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Paul Speltaders Tied 
bürgen. 


dom Krieg in Sieben- 
1551. 


Witgeteitt von Dr. Mehring, Stuttgart. 


Ein fhön new 
im um vor | Rippa ergangen ift. 
aber {j heben an ı. 


1. Was mwöll wir aber heben an? 
da8 beft das mir gelernet han, 
ein nemes fied zu fingen 
mol von dem zug ins Ungerlandt, 
Gott wöll, das und gelinge! 


2 Der Römifch fönig fo doch gebom 
Hat uns ein oberften aufertorn, 
here Andre von Brandis mit na 
er ift vom abet jo wol geborm, 
fo gar von gutem fiamen. 





8. Herr Andrea das edel biut 
manı an die frommen Landstnedht gut 
fo ferr im Oberlande, 
er fürts in Sibensürgen bineit 
fo tief ins Nngarlande. 


4. Bir jogen durch das Ungerland, 
da füh und feld und kummer zuhant, 
groß hunger muften wir tragen. 
Ein landötnecst zu dem andern fprad: 
„Bott von himel wall wirs flagen.“ 


5. %n einem erchtag das gefdud, 
dof man die tandönecht siegen fach, 
für Yippa dort einher hummen, 
darin der Türt fo nemaltin fan, 
hets neiolidh eingenommen. 

Württ Dirtetlabst. f. ndenseft. 9 





zw. 


Lied vom zug aus Ci: benbürgen, wie es jebt 


Ian dem Thon: mas wöll wir 


6. Wir famen gen Lippa für die fiat, 
unfer oberfter war gar bald zu ak, 
das füger theten wir [chlagen. 

Wir fchangten den tag und auch die nacht, 
die warheit muf ich jagen. 





7. gu morgens da der tag anbrac, 
das man die büchfen richten fach 
gen Sippa an die mamren, 
wir föuffen Binein mit groffent gemalt, 
das bracht dem Türfen groß tramren. 


8. Das {hieffen wert BIS an den driten tag, 
da man den fermen fehlagen jach- 
Die Spanier uber den berg herfpringen, 
die fuffen den fiurm zum erflen ar, 
it oil Abeten fie gewinnen, 


9. Herr Andreas von Prandis füret die 
Teutfcien ud) daran, 
83 Loftet manchen ftolyen man, 
die vor Leppa find umblommen, 
Gott wöl in all genedin fein 
und uns genad vergünnen, 


10. Die Türfen mit ihren fhen pfeit 
fie fhuffen herans mit fäneller eif, 
al& ob cs mit pfeilen ber fänibe, 
Tie Hactenfcügen [hoffen wiber hinein, 
nichts unvergolten Bliche. 

1 





2 sion 


11. Ein fan gieng umb den andern fchon, 
unfer oberfler war zu förberft dran, 
cu wolt fih do nie exgeben, 
erfchrei: „her ber, ihr lieben Lanbstnecht, 
mac ehren wöll wir fireben“! 





12. Den hadenfhügen fagt man den preis 
fie iäuffen Finein mit genen fleih; 
wol zu berfelben ftunde 
hört man ein Heulen und groß gejdiren 
mol von den türfifcien Hunden. 


18. Der farm wert bis in bie vierte fund, 
wart mancher Türt gar fehr vermund, 
mancher gar zu tod erfoffen. 

Das macht, daß fie nicht Aunten beftan, 
das hat fie feer verdroffen. 


14. ir friben den feind wol von der weer, 
wir fielen hinein mit gangem heer; 
das bradjt dem Türten groß trawren, 
daf er die teutfchen enlein flichen jadı, 
zu Lippa auf der maworen, 


15. Dan jah die fentein auf der maurı, 
mir gewunnen den fhurm ohm alles 
tranen, 
die feind die fheten wir yingen, 
Rein Türt der mocht nit fommen barvon, 
er het denn ins ichlof entrinnen. 


16, Und da der fiuem [hier geunnen war, 
do famen bald die Ungern dar, 
fie wolten erft Dapfer ftreiten; 
fie hadten die ruhen und feller auf 
und eten gar dapfer deuten. 


17. Danacı gar bald am andern tag 
muften bie Zeutfhen aus der fat, 
it war und nit erlogen! 
Ai pfindtag fein wir fommen hinein, 
am freitag wider Daraus jogen. 


18. Die Ungern und Spanier hielten die 
hot in Hut, 
da muften die frommen Tangtnecht gut 
!igen auf preiter. hei 
hunger und fet erlten wir il, 
wir warn vajt ußel beffeibet. 





14, 4 fliehen: fliege 
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19. Wir Teufen muften ftürmen und 
reiten, 
die Ungarn und Spanier theten plün- 
dern und beuten, 

groß Taufnannicaft fie anfiengen 
mit jaly und wein und anderm gut, 
Rum hört wie e8 weiter ergienge. 

20. Zu Kinpa fteht ein feftes Haus, 
da fangen die fugel ein umb aus, 
das werb drei ganze wochen. 
Der Türt war gar ubel zu mut, 
Hett meber zu jhiefen noch zu Tochen. 


M.Und da der Münd, vernam ir not, 
er jgict ins jchlof fleijch, wein und brot, 
lich fie dabei auch fragen, 

05 fie das fehlof wolten geben auf 
und wolten jiehen abe. 


22. Der Türt une Dal zur antwort gab, 
im fehtof da müfte fein ir grab;, 
ehe fie das molten aufgeben 
und wolten verfieren ir Hab und gut, 
ehe müft e6 toften ir leben. 


23. Wolt man fie aber laffen vichen ab 
mit irer mehr und aller bab, 
fo motten fies willin aufgeben 
und wolten ziehen heim ju fand 
und friften ie Leib und feben. 





24. Das wolten die Teutfiren und Welfcen 
nit ton, 
fie wolten friegen der föniglichen ron 
mit mug und au mit ebren. 
Und da der Vünd) das innen ward, 
von ftund an the ers begeren. 


2. Bolt wir fie nit laffen ziehen ab 
mit {ver wehr und aller Hab, 
fo wolt ex wit Ienger beiten, 
fein volt wolt er fiiden danon, 
fetbs wolt er aud heim reiten. 

9. Da funten die Zeutfchen wol verfton, 
def, der nerräther fein gut wolt than, 
ats ich oft hab hören fagen, 
er Hab verraten vil Chriftentut; 
da fi man fie ziehen abe. 


3, 3 beiten: bleiben. 
A, der Münd: Martinugsi, j. 1. 
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27. Mn einem fambstag das nefcha, 
dah man die Türten ziecen fach 
dei ywötfhundert aus dem fchloffe; 
diemeil muften wir in der (hlachterd- 
nung ftan, 
gar hart es une verbroffe. 





. Das ift immer und emig ein and, 
wo man das fügt im teutfchen Tand, 
dah mir Haben ein [chloh serichtoffen 
und die feind Inffen siehen Davon 

au Fuß und auch zu roffen. 

29. &o wi cs Gott im höcften thron: 
unfer oberfier Hat fein jehufo daran 
mit fampt den frommen Gauptleuten; 
fie Hetten gern Das bejt gethan 

in ftümen und in ftreiten. 





30. Der teutiche Yaufen mas zu Hein, 
drumb lie man die Türten Jiehen beim: 
dem Wiünich was nit zu frame, 
der frummmen fepbet heit er gar viel, 
darauf thet er jaft bam 


$1. Und do der Türf war jogen davon, 
der Münch fich auch nic fang befan, 
fein volt fhiett er zu lande. 
Uns Teutfchen wolt er minterläger 
geben — 
der teufel jol im6 danfen! 


32. Der verräther heit im fürgenommen, 
fein Inngtnecit folt ins Teutfehlane 
fommen; 
dem Zürten thet er jchreiben, 
er folt fih rüften wol und ftart, 
ich lang jol er audbleiben. 





38.Unfer oberfter fieh uns fcjlagen umb: 
„Wollauf ihr lieben Landötnedht from, 
don der Lippa wöll wir uns fcheiden!* 
Wir zugen durch den tiefen fcmee 
wol uber die breide Heiden 


34. Wir jogen uber das weite feld, 
wir hetten feier weder Heider noch gell, 
His wir gen Winga famen, 
gen Winga wol für das fefte Haus, 
newe zeitung wir vernamen. 


34, 8 Wingaz Aoincg, Scıloh 
Bürgen, f 


Siebene 
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35. Man füret uns all in einen ring, 
des oberften feutenampt hielt auf eim 
voß darin, 
nero zeitung thet er uns verfünden, 
mol von dem verreterifcen Bünid) 
und von feinem Hofgefinde. 


36. x pradp: „Run wertt, was ich euch fan, 
der Münd) ift heut auf difen tag 
hie yu Winga im fehlof erftoden, 
wol von dem fignor Forte gut, 
ift mancher Iandsfnecht gerochen. 


37. Der Münic, het fich eins vermeifen, 
er wolt zu Weiffenburg das morgen 
mal effen — 
der Löffel ift ihm entpfallen.“ 
Des waren die jrommen landshnecht fo 
und fobten Gott mit fallen. 





38. Das abet jeinem Hofgefind fafe yorm, 
dafs fie heiten irn jchapmeifter verlorn, 
den teten fie fait tagen. 

Wo ein Unger bei dem andern ftumb, 
vom Minidh tbeten fie jage 





39. &0 (ob ich Gott im hödften thron, 
er Hat die feinen nie verlon; 
die in mit Bit mufmweden, 
den will er Hilf und beiftand than, 
dem jchalt fein {hand aufbeden. 


40. Ajo pefchach dem trerofofen man. 
&r bat doch nie Tein qut gethan, 
der teufel thet in plenben, 
dafı er Tein quts nie mit het 
von jugent His am fein ende. 





41. Nm mertet, dafı ich dod) nit Teug, 
damit ich die whrbeit begeug: 
ex bracht vil Teuti en umb8 Leben, 
daran molt er fein gnügen nit bon, 
Zibenbürgen wolt er and ubergeben. 


42.9 Sibenbücgen ift mir ein ftat bee 
Tann, 
die Hörmanftat ift fie genant, 
die folt der Türt and) triegen; 
darin igt mancher fsomimer lanjnecit, 
daram th ich nicht lienen. 





4 Forte: Sforzia Pallavieini, |. u. 
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43. Der Nünicp nam im für fürwer 45. nd wenn das gie, fo mert mich et, 
da man gell taufent fünfhundert jar, fer die ftat su handen brecit, 

im ein und fünfsigften, mert chen, Sibenbürgen wolt er im feenfen 
am heifigen tag zu weihnachten zu einem guten nemen jar, 
wolt ens dem Türten übergeben. immer wolt er8 gebenten. 


44. Der Yünid) der heit fih vermejfen, 46. Des danfet Gott ohn unterlafi, 





wann der priefter die meh mir lefen, fein barmbersigfeit bie it groh, 

wolt er ihm das thor aufbrechen, vit größer denm mon und jonne; 

fo folt der Türt fallen Hinein, eu at uns bet vorm Türtifhen bund- 
folt fie in der firch erfiechen. und vor den falichen sungen. 


47. Der uns das liedlein new gejang, 
Bau Speltacher von Hall ift er genant, 
fo frei hat er® gefungen;, 
zu Bierthalm in Sibenbiirgen Ian 
Hat es won erft erflungen, 


Mit dem Tod König Ludwigs von Ungarn in der Schlacht bei 
Mohacs am 29. Auguft 1526 ging fein Neich nach den beftehenden Exb- 
verträgen an König Ferbinand über. Aber die Ungaru wählten an feiner 
Statt Johan Szapolyai, den Woimoden von Siebenbürgen zum König 
und der Sultan Soliman 11., der Ungarn ftr fc in Arfpruch nabm, 
erfamute ihn am. Me Verfuhre Ferbinande, Johann zu werd 
flugen fehl. Ein Geheimvertrag zwifhen beiden, im Jahr 158 
Großwardein geihloffen, regelte die Thronfolge jo, daß nad) Johanıs 
Tode, aud wenn er Söhne hinterliehe, das Reich an Ferdinand fallen 
follte., Aber der Sultan verweigerte feine Zuftimmung zu diefen Ab: 
machungen und als im Jahr 1540 König Johann ftarb, eilten die Großen 
des Landes, feinen erft neuntägigen Sohn Johan Sigismund zum 
König zu Trönen und des, [Sultans Gunft [für ihn zu erlangen. Ein 
Jahr darauf brad) ein wener Türfenfrieg aus; Soliman bejegte Dfen 
unb wies der dort refibierenden Königin:Witwe ahella mit ihrem Sohn 
die Fefte Lippa an der Maros als Wohnfig an. 

Unter den Vormündern des jungen Königs übte enticpeibenben 
Einfluß Georg Wtiefenonic, genannt Martinuzji, der Bifchof von Grofr 
wardein, meift furzweg „der Mönch“ genannt, eine überragende, aber 
mie es jcheint von egoiftifcen Veweggrünben geleitete Perfönlichkeit. 
Mit der Königin Habella in Zermürfnis geraten Mnüpfte er geheine 
Verpandlungen mit Ferdinand an, um biefen Siebenbürgen in bie Hände 
zu fpiefen, wofür ihm zur Belohnung Ferdinand den Kardinalshut ver- 
haffte. Über diefen Machenfchaften entftand im Jahr 1551 ein neuer Krieg. 

Soliman ließ auf bie ficere Kunde von Martiunzsis Verrat den 
Veglerbeg von Rumili, Mehemet Sofolly, im September 1551 in 
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Siebenbürgen eineüden. Im vafeper Folge nahm biefer eine Reihe fefter 
Schlöffer fenfeits der Theiß ein. Das ftarkbefeftigte Cippa wurde von 
feinen Verteidigern verfaffen und fiel ohne Schwertftreid) dem Türen 
zu, der den Perfer Ulama mit 5200 Man hineinlegte und felbit vor 
Temesvar zog. Mein biefer Mag wurde energijch verteidigt und nad) 
wenig Woden fand e6 der Veglerbeg geraten, bie Belagerung aufzu- 
geben und fid) in Winterquartiere zurädzugiehen. 

Inmifcpen Hatte fh, wenn and langfam und unter alerlei Ber: 
sögerungen, das Heer Ferbinanbs gefammelt: der von Martinugi auf: 
gerufene fiebenbügifche Sanbfturm, die Truppen aus bem Neid) uıter 
Yohann Vaptift Caftaldo, Markgrafen von Caffiano, als Oberbefehlshaber, 
bei ben beutfehen Sandefnechten Regimenter unter Andreas von Branbis 
und den Grafen von Arco, ferner Spanier und Ztaliener, im ganzen 
30000 (nad) anberen Angaben 80000) Mann. Am 3. November rüdte 
diefes Heer vor Lippe. 

Die Belagerung biejer Stadt [hilbert unfer Lied anfhaulich ud 
fagtich forreft. Die Vefcjiehung begann am 5. November, nachdem der 
4. mit Auferfen von Schanzwerfen hingegangen war. As Brefde ge: 
{hoffen war, marteten die Spanier nicht fauf das verahrebete Zeichen 
zum Sturm, fonbern gingen ohne Befehl vor. Zhnen zu Hilfe famen 
Deutjcpe und Ungaru, aber obne Erfolg ımd mit großen Verluften. Da 
gab Caftaldo den Befehl zum allgemeinen Sturm. Qier Stunden dauerte 
der Kampf, dann mar bie Gtabt erobert; bie Belagung wurde nieber- 
gemacht, mit bem Heft von 1500 Mann zog fh der Ulama in das 
Säloh zurüd. Die Stabt murbe den Solbaten zur Plünderung über: 
ten. Nad) dem Bericht des Dichters Tamen aber babei die Deutfchen 
zu fur; fie wurden con am folgenden Tag aus ber Staht zurüdge: 
zogen und Iagerten außerhalb ber Mauern. Offenbar war biefe Ma] 
Tegel bereits eine Folge des Verdadts, den Gaftaldo gegen Martinuggi 
hegte; er föhrieb ihm verräteriiche Verbindung mit bem Sultan zu und 
die Asficht, [öliehlich fi FeL6R zum Herrn von Siebenbürgen zu madhen. 

Mod) leiftete das Schlok von Lippe Widerftanb, wahin fich Mama 
mit dem Neft der Seinen gemorfen hatte. Aber fcon nad) neun Tagen 
trug er den Velagerern die Übergabe gegen freien Abzug und ficheres 
Geleite an. Da die Türken bereits Mangel litten, wäre die Annahme 
diefer Bedingungen nicht nötig gemefen. Dah Martimipi fie gegenüber 
den andern Führern bucchfebte, befeltigte deren Überzeugung von feiner 
LVerräterei. Cafaldo berichtete in diejem Sinn an König Ferdinand, 
der ihm antworten ieh, menu nur die Vefeitigung Martinuggis den 
dubigen Bolt; Siebenbürgens gemährleifte, fo „möge er thun, was er 
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für das Befte zum Wohl des Staates halte. Das war für Eaftaldo 
und bie andern jo gut wie ein Tobesurteil. In ber Nacht vom It. 
zum 17. Dezember 1551 vollzogen e8 mit einigen andern Antonio 
Ferrajo, der Sefretär Caftaldos, und Sforzia Rallavicni, ber Anführer 
der italienifhen Truppen im Solde Ferbinands; fie überfielen und er: 
morbeten ben nichtsahnenden Kardinal im Schlafzimmer feines Schloffes 
Moincz. Die Szene, wie fie die Quellen jSildern, hat viel Apnlichfeit 
mit dem Tod Wallenfteins, an den Martinuzzis Perfönlichteit in mancher 
Hinfiht erinnert. Es fann für fiher gelten, daß neben der Treue für 
Ferdinand aud) die Vegier nad) den Schägen des Gemordeten die Mörder 
leitete. Aber die Schuld an dem Mord wurde von der Mitwelt dem König 
zugeferieben; die Tat verminderte die Shmpathien, die er geno, und 
trug ühm in Siebenkürgen dod) feine guten Früchte, 

Sataldo Hefegte mit feinen Truppen Avincz, Weißenburg (heutz 
zutage Karlsburg) und Mühlbach und begab fh am 18. Dezember nad) 
Hermannftabt, das dem König immer treu gemefen war. Seine Be: 
mühungen, die Rube im Lande zu erhalten, die durch die Ermordung 

his gefährdet war, hatten Erfolg; es fceint, daß der Ermordere 
bei einem großen Teil der Bevölterung nicht beliebt gemefen war. 

Damals war es offenbar, daf der Landtnedht Paul Speltaher 
von Hall in Bierthehn (Rreis Mediafch, nö. von Hermannftadt) fein 
Lied diätete. Die Leiden, die den beutfcen Truppen im folgenden 
Jahr bevorfianden, da ihnen fein Sold bezahlt werben komme — man 
hatte auf die Schäge Martinuzzis gerechnet, die aber vorher von andern 
in Sigperheit gebracht wurden —, ba fie mit den Ungarn uneins murben 
und aud die Türken fi wieder energiih rührten, das alles fennt er. 
noch nicht. 

€s ift gut, daf der Dichter feinen vollen Namen und dei jeiner 
Vaterftadt angibt. Aus dem Lied jelbft würde man cher auf einen 
Bayern als Verfafjer jhließen müfen; die Tagesnamen Erdtag (Str. 5, 1) 
amd Pfinztag (Str. 17, 4) find in diefer Hinfiht gemichtige Zeugen 
(vergl. Württ, Vierteljahröhefte 1900 &. 171; 1827.) Dagegen weilt 
eber auf fränfiihe Aflammung der Ausbrud „fer im Oberlande” 
(Str. 3, 3, da fo gerabe der Süden des fhmäbifhen Gebiets bezeichnet 
wird. Mber die Namensangaben des Liebes Iafien einen Zweifel über- 
baupt nicht auffommen. Cpeltacher gibt es in Hall (nah Gmelin, 
Hällifcde Gefdichte, 1896, ©. 345) mindeftens Teit dem Ausgang des 
14. Jahrhunderts. Sie haben ihren Namen von Ober: und Unter: 
ipeltacdh DA. Crailsheim. Sogar ein Paul Speltadher ft aus dem 
Ende des 15. Jahrhunderts befannt (Gmelin a. a. D.). Aus dem Lieb 
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ift über die Lebensichidjale des Dichters weiter nichts zu entnehmen, als 
daß er nad) Str. 3 zur Beit der Anmerbungen wohl nicht in feiner 
Heimat weilte. Die jhon erwähnten ber bayrif—hen Mundart angehörigen 
Ausbrüde find vermutlich dem zuzufcreiben, dafı bayrifcje Landsfnedhte 
das Lied in die Heimat brachten, wenn fie nicht eben baher zu erflären 
find, daß neben dem Dichter vormiegend Bayern dienten und feinen 
Spradfhag hereiherten. 

D6 Paul Speltadher feine Daterftabt wiebergefehen hat, willen 
wir nit, die vielfad unglüdfichen Kämpfe bauerten nod) Jahre lang 
fort, ein Friede fam erft 1562 zuflande und ber von Brandis wird noch 
1556 unter den Heerführern in Ungarn genannt (Buchols, Gel. der 
Regierung Ferdinand des Exften, Bo. 7 1836 ©. 342). 

A. 8 81. 8%. D. 3. [1652]: Ein jdön mem |; Liebt /vom zug anf Si,ben- 
bürgen, wie «6 icgt im Sturm vor || Eippa ergangen ift. Anm dem |} Thon: Mas 
wöll wir aber ‚heben an x. am Schluß: Gedruch zu Nürnberg | durd; Valentin |] 
Rember. — Berl. Bibt. Ye 3601. hi 

B. 8 U. 8° 0.3. [1559): Ein jhön New ;) Siedt/ vom zug muß Silben 
bürgen, wie eö geht im Sturm || vor Lippa ergangen ift. || Im thon | was wol || 
wir aber heben ;; an. — am Schluß: Gebrudt zu Nürnberg || durd) Valentin |j Neuber. 
— Berl. Bibl. Ye 3602. Beide Druide: Ex bibliotheca B. M. Kar. Hartw. Gregor 
de Meusenbach. Abgedrudt bei v. Yilieneron, Die hift. Volslieder der Deutihen 4, 
521, Nr. 592. 

Deide Drude find wenig unterjdieden. Zu beachten ift 10, 8 B fehniebe, midt 
wie o. Lilieneron &. 526 angibt: jAhmie. 14, +4 fliegen B. 86,2 beint B. 40, 4 fein 
gut B. 47 neme fang B. 











Ber. scolaris de Tuwingen, 


Ein Keitcag zur Gefdihte des Unterrichis in Schwaben. 
don Pfarrer Dr. D. Bojjert. 


Zu der fhönen Abhandlung von Profefior Stahleder, Veiträge 
zur, Gejchichte des höheren Schulwefens in Tübingen, Württ. Viertel: 
jaßrshefte N. F. XV (1906) ©. 2, ift auf einen gewiffen Ber. (wahr: 
fheinfi Bertoldus) aufmerfam gemacht, der in ben Steuerliften des 
Delans von Heiningen (im liber deeimationis von 1275 Freiburger 
Diözefanargiv 1 Bo.) mehrmals genannt und als Schtiler aus Tübingen 
(per seolarem de Tuwingen), an einer Stelle aber ausbrüdlih als 
Tübinger Schüler (per Ber. dietum Tuwinger scolarem) bezeichnet 
werbe, woraus hervorgehe, af damals in Tübingen eine Gelehrtenfegule 
vorhanden gemefen fei'). 

Nun dürfte eine Schule in Tübingen ums Jahr 1275 wahrfdein: 
ic) vorhanden gemefen fein, aber der ficere Beweis dafür ift mod zu 
Tiefern; benn Ber. scolaris de Tuwingen kant bafflr nicht die minbefte 
Grundlage geben, was fih alsbald ergibt, wenn man diefen Mann näher 
betrachtet, der in den Konftanzer Steuerliften öfters, al Stahleder an: 
gibt, vorkommt und zwar nicht mr in den Steuerliften bes Defans von 
Heiningen. Zumägft wird er genamt in den Steuerliften des Detans 
von Dwen. Hier hat er die Steuer der umftrittenen Pfarrei Hürnhol; 
(Unterboipingen) im Auftrag des Ammanns von Wendlingen in zwei 
Raten (2 Fund 19.) an ben Einnehmer zu überbringen. Er heiftt 
bier Ber. scolaris de Tuwingen. Ebenfo entrichtet er für den Pfarrer 
von Pfauhaufen (Hufen) in zwei Raten 26 Schill, Er heißt hier Ber. 
de Tuwingen (reis. Diöz.Arh. I, 70). Der Pfarrer von Zeil unter 
Aichelberg fandte durd Ulrieum quendam famulum dietum Mesener 
de Kirchain erft 1 Steuer und dann nad) rihterlihem Spruch durch 


*) In der Reihe der Tübinger Schulmeifter ft machautengen Albrecht, doctor 
puerorum 1358 Juni 10., Regesta episcop. Constant. 2, 287 nr. 5404. 
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Ber. dietum Tuwinger scolarem 10 Schill. (Ebd. 71.) Der Pfarrer 
von Neiblingen benugte ebenfals Ber. senlarem de Tuwingen, um 
2% 9. zu überfenden. (Ebd. 72.) Endlich entfelicht fih der Pfarrer 
von Chersbad) im Dekanat Heiningen, nachdem das geiftliche Gericht 
jeine weitere Schulbigfeit von 30 Schill. feitgeftelt hatte, biefe Summe 
dur Ber. scolarem de Tuwingen zu entrigten. (Ebd. 75.) Ein 
Bure. de Tuwingen, aud B. de Tuwingen überbringt bem Steuerein- 
nehmer die zweite und dritte Rate der Steuer des Pfarrers von Neu: 
baufen DA. Stuttgart. (Ebd. 81.) Ich möchte fait annehmen, daß ent: 
weber ber Herausgeber des liber deeimationis, wie fo oft, fid) verlejen 
oder ber bifcpöfliche Einnehmer fih in dem Yornamen geirrt und Bure. 
ftatt Ber. geferieben hat, und wir hier denfelben Mann tätig finden, 
der fonit Steuerrefte von Pfarrern zu überbringen und mahrfcheinlidh 
aud) einzutzeiben hatte. 

Diefer Mann hatte für die Pfarrer der Gegend von Ehlingen 
md Kirchheim (Hüenhol;, Poudaufen; Zeil, Neiblingen, Ehersbad), 
Meuhaufen) zu reifen. Im der ganzen Umgebung von Tibingen und 
in diefer Stabt jelbft findet er fich nicht, was dad) am nächften gelegen 
hätte, wenn er ein Schüler ber Tübinger Schule gemefen wäre. Seine 
Heimat wird aljo nit Tübingen gewefen fein, denn es wäre jeltfam 
geoefen, ein Tübinger Kind in die Schule eines Mannes zu geben, der 
in der Gegend von Kirchheim oder Ehlingen gewohnt haben muß, alfo 
jedenfalls bei 50—00 km von Tübingen entfernt wohnte, während doch 
in Neutlingen eine Schule fh befand'), menn fie aud in Tübingen 
noch gefehlt haben follte. 

Nun findet fh das Geichleht de Tawingen ober Tuwinger erft 
in der Nähe von Ehlingen*) und in mandfaher Beziehung zu biefer 
Stadt, jo zuerit 1250 April 16. Cunradus villiens in Riuti (d- $. 
Ruit OA, Stuttgart) dietus de Tvingen, Württ. Urkundenbug 5, 
299, ebenio 1265 Juni 28. W. U. 6, 216. Cunradus villicus 
de Twingen. 1270 Februar 17. kauft das Spital in Eplingen Güter 
dieti Tuwinger in Korb DA. Waiblingen, W. U. 7, 70. Das Chlinger 
Urkumdeubuch aber zeigt uns das Geihleht in Ehlingen feßhaft in einen 
Haus in der Rirchgaffe mit einen Heinen Hof. Cpl. Urfob. 1,38, 39, 78, 
171 x. Yu diejes Geihleht paht Ber. de Tuwingen oder Tuwinger, 
den wir in den Steuerbüchern von Konftanz 1275 finden. 





) Der erfte belannte Schulmeifter in Reutlingen ift Walterus rector puerorum 
in R. 1276. ®. U. 7, 417. Über das ältefte Sculwejen in Neutlingen fann ich in 
der Oberamtsbeichreibung nichte finden. 

9 In Reutlingen findet ib 1267 Bernoltus de Tuwingen. 1. 11. 6, 298. 





10 Boffert 


Aber war der Manu überhaupt Schüler einer Schule im gewöhne 
lipen Sinn? Eiguete fi zu der Rolle, bie Ber. de Tuwingen in ben 
Steuerbficern vertritt, ein folder Schüler! Er hatte Gelder der oft 
wenig zahlungsfreubigen Pfarrer einzuziehen und nicht an den Defan, 
fondern am den bifcöflichen Steuereinnehmer abzuliefern. Denn e& 
handelte fih bier meift um Poften, die erft post senteneiam promul- 
gatam oder al6 zweite und dritte Nate bereinigt wurden, nachdem ber 
Dekan längft die erfte Rate abgeliefert Hatte. Die Reife nach Konftanz, 
zumal mit Geld, wıd die Abrechnung mit dem bifhöffichen Einnehmer 
tonnte ein Knabe von der Schulbank nicht übernehmen, denn dazu gehörte 
Mut, Kraft und Erfahrung im Rechnen, wie man fie damals in ben 
len” nicht leicht erwerben fomite, wie heute. Sieht man die 
Steuerbücjer genauer an, fo werden die Nadzahlungen überbradit burd) 
icon gemeihte Prieiter, dominus Baldemarus de Rotwil &. 27, dom. 
Nein. dietus Bumann de saneto Gallo &. 36, Wernherns sacerdos 
soeins decani de Sultz S. 38, d de Tieringen, sacerdos 
&. 46, 48, dom. Eberhard de 1 Ja felbft der Räm: 
merer bes Defanats Tailfingen ON. Herrenberg, der Pfarrer von Unter 
jettingen, macht fi) auf die Reife &. 55, ehenfo der Rektor der Pfarrei 
Eningen &. 53. Au Mönde benügte man, fo der Pfarrer von Diirb: 
heim ben frater Walkun de Kilchperch &. 28, der Pfarrer von 
Deggingen den frater Sifrid von Mardtal ©. 99. 

Sehr häufig find es die famuli der Pfarrer, welde die Boten 
machen. So jendet der Pfarrer von Offingen-Dunne (Tennhof) famnlum 
suum ©. 65, für den Pfarrer von gell zahlt erft Ulriens quidam 
famulns dietus Mesener de Kirchain &. 71; der Pfarrer von Holzel: 
fingen ©. 76, der in Attenmeiler &. 59, der Pfarrer von Bobnepg 

























S. 133, der Propft und Dekan in Reichenau fhiden ihre Famuli &. 150, 
155, € find dies mr einige Beifpiele, bie aber bemeijen, da 


es fidh bier nicht um Anechte handelte, fondern um Leute, bie eine er: 
trauensftellung einnehnen und eine gemiffe Bildung befigen. Unnilltür- 
id) erinnern wir ums an bie famuli der Univerfitätsprofefjoren ober an 
Wagner in Gocthes Kauft. Im weientlichen mird der Unterichied pwifchen 
diefen famuli md den swolares fein roher gewefen fein. Den ber 
Piarrer von Zeil fhiht die erfte Rate feines Areuzzugezehnten durd; 
einen famnlus, bie zweite aber durch einen scolaris. Freib. DiözArch. 
1, TI. Die Verwendung von scolares zur Überfendung von Eteuern 
an den biicöflichen Einnehmer ift nicht ungewöhnlich, vgl. 5.37 Ulriens 
de Rotwil seolaris, &. A6 Rndegerns solaris de Hacchingen. Be: 
achtenswert ift, daf der Parrer und Kämmerer von Unterjettingen, der 
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die erfte Rate feiner Steuer perjönlic, überbradht hatte, die zweite durch 
Cunradum scolarem suum überfenbet ©. 55. Diefes suus ift jehr Iehr: 
€8 fagt aus, daf; junge Männer als Schüler zu einem Pfarrer 
gingen, um fi untermeifen zu Lafien in den Fächern, welche bie Pfarrer 
Tehren Lonnten, und welde bie Kirche von den Kandidaten für bie Priefter- 
meihe forderte, Es wird bies burd) den Schirmbrief Ludwig des Bayern für 
die Ehlinger Geiftlihteit vom 4. April 1330 beftätigt, der vorausfeßt, 
daß auf dem Marrhof nicht nur Bilare und Gejellen (socii, Helfer, 
KNooperatoren) Tondern auch Schüler fi befinden. Württ. Geichichte- 
Quellen 4. Db., Ehfinger Urtundenbud 1, 293, 3. 33. Wir verftehen 
auc, warum derartige Schüler der Kirche nötig waren. Univerfitäts- 
bildung war in Deutichland noch jelten. Es ift rine ganze Ausnahme, 
wenn in diefer Zeit ein Magifter in den Urkunden begegnet. Vollends 
Univerfitätshildung für Priefler war noch fange wicht Negel. Früher 
hatten die öfter in ihren Schulen den nötigen Nahmuchs an Priejtern 
für die Kirche herangebilbet, jegt war die faijerlofe Zeit gerade für die 
Köfter hart und drüdend gewejen. Wohl arbeiteten jegt auch die Bettel- 
öfter für bie Hebung der Vollsbildung, aber fie waren in Schwaben 
nod; dünn gefät und auf die Städte beicränft. Sollte die Kirche die 
nötigen jungen Priefler erhalten, jo mußten, da Priefterieminare erft 
nad) dem Trienter Konzil, ja für das Bistum Konftanz ert ziemlich 
fpät geihaffen wurden, bie Pfarrer mit der Heranbilbung junger Meriter 
Ach bemühen. Ein folder junger Kandidat für die Priefterweihe wird 
Vertold von Tübingen gewefen fein, ben aber die Schule in Tübingen 
nicht als einen der hrigen beanfpruchen darf. 

Aber nod) ift ein Bertoldus dietus scolaris zu berüdfichtigen, der 
1265 als Zeuge erfheint, als bie Witwe Marguards von Ihlingen und 
ihre Söhne den von den Hercu von Wolfac zu Lehen gehenden Zehnten 
zu Ergenzingen an das Mlofter Kirchberg fcenen. W. I. 6, 172. 
Solte er etwa biefelbe Perfünlicheit fein, wie ber in dem Ronftanger 
Steuerbuch 1275 genannte Ber. dietus Tuwinger scolari 
wäre bann 1275 ein reichlich alter Echolar, wenn er jhon 1265 als 
Zeuge auftreten fonnte. Auch ift zu beadhten, da scolaris in der Ur- 
funde von 1265 ein Zuname ift, wie bei den beiden Bondorfern Friedrich 
und Eberhard. W. U. 167,285. Dagegen ift der Zuname des 1275 ge: 
nannten Ver. Tuminger oder de Tuwingen, Tas Attribut seolaris 
bezeichnet bei ihm feinen wirklichen Stand. Diefer Mamı muhte noch 
fernen, während der 1265 genannte den Beinamen führt, nachdem er 
längit der Schule entwachfen war, oder weil er ihm jchon von feinem 
Vater ererbt hatte. Diefer Bertoldus könnte der 1274 genannte seriba 
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in Horb oder der Notar bes Pfalzgrafen von Tübingen feir. W. U. 7, 
271, 331. Immerhin wird ber Beiname, den jene Männer in der 
Gegend von Horb umnb SGerrenberg führten, wie die Erwähnung von 
mehreren wirflipen”Scholaren im Konftanzer Steuerregifter ein Beneis 
dafür fein, dafı das im 13. Jahrhundert neu erwachte Bildungsbebürfnis 
unb der aud) bie Raienwelt ergreifenbe Vildungseifer id) aud) in Sahmaben 
Tundgab. Cs wird nicht zufällig fein, daß eben jet and) in den Are 
Tunben bie äbtüihen Schufmeifter häufiger genannt werden, was darauf 
Hinmeilt, dafı nun Stadtehulen gegründet wurden. 


Rus einem würffembergilcken Pfarrereleben. 


Von Profeffor Seop. Delenbe 





in Roburg. 


Su der jehmäbifchen Chronif bes Erufius wird einmal eines jungen 
Theologen, M. Wilpelm Efenheinz, gedacht, der am 3. Juni 1585 mit 
einem Aftersgenofien, M. Tobias Gellarius, von D. Dietrid Schnepf 
ordiniert wurde, weil fie der mohlgeborene Graf von Salm, Julius, 
baben wollt, dafi fie das Evangelium in Ungarn predigen follten '). 

Hat fid) diefer Wilpelm Elenheinz auch) feinen Namen gemadt, jo 
wird doch das, mas im folgenden berichtet wird, neben einigem fultur: 
gefchtehtlichen Imtereije noch ein weiteres beanjpruden dürfen, weil das 
ihmäbiihe Prarchaus neuerdings Begenftand eingehenderer Forigung 
geworden ift. 

Sein Familienname war im damaligen Württemberg ein bekannter. 
War dod) der Ahnherr der Familie ber als Redner gerühmte erfte evanger 
tüche Präfat von Alpirsbah, Balthaf; Elenheinz, gemeien, den der un 
glüdliche Nitovemus Frifclin befungen hat”). M. Wilhelm ift hödıft 
wahricheinlih ein Entel des Abtes. In den Stiftsaften und im Magifter- 
buch, ad) in eigenhändigem Eintrag heißt er Bocblingensis®). Nun war 
zur Zeit feiner Studien in Tübingen des VBalthaß Elenhein; Sohn), 
Wilhelm, Defan in Böblingen, und wir dürfen alfo, folange nichts urfunblich 
Sicheres beizubringen if, annehmen, worauf aud) die Gleichheit des Vorz 
namens binbeutet, dah er des Böhlinger Delans Kind ift. Denn von 
einem andern Elenbeinz, der als Vater in Betracht fommen Lönnte, einen 

*) Erufins, Bd. 1 S. 359; Wurzbac, Viogr. ver. d. Haifert. Ofterreich, Ob, 28 
S. 184. Graf Sam Neuburg (15311595) Entel des Verteidigers von Wien gegen 
Soliman 159. 

2) Frilhtin, Eleg. Ib, IV. — Fit 
Atwürttembergifdes. Stuttgart 1886 &. 81. 

>) Stoll &. 90. — Taufbud) in Sülzhah ON. Weindberg. 


9 Kiede ©. 81. — Formula Contordiä. -— Binder, Württ, Kirchen und Yehr- 
amter ©. 877. 





memoria theologorum 123. — Niet, 








14 Setendeinz 


am 14. März 1565 in Böblingen verftorbenen Schuhmadrer Balthaf, 
wiffen wir nicht einmal, ob er verheiratet mar und in melden Alter 
er flarb‘). 

Da M. Wilpelm zwanzigjährig, 1578 ad angarium Magdalenne 
(22. Juli) ins Tübinger Stift aufgenommen wurde?) ift fein Geburts- 
jahr auf 1558 feftzufegen. Zu der Zeit Iebte fein Vater als Klofter- 
prägeptor in Vebenhaufen’). Seine Mutter Katharina, die Tocıter des 
Mark. Kenmler‘), war eine Tübinger Bürgerstodter. Ob ihr Sohn 
in Bebenhaufen geboren wurde, ober im Stanmort der Mutter, jei bahin: 
gefelt?). Bald nach der Geburt des Kindes farb fie. Denn Ihon 
560 anı 16. Aprilis bielt der ingwilhen Pfarrer zu Magitadt gemore 
dene®) Prägeptor „dafelbften GHodhgeit mit Caterina Herren Saurentii 
Schmiblins, Sefretarii, Schweiter‘)“. 

Nicht ange blieb die Familie in Magftadt. Schon am 11. Juli 
1563 famı der Vater als Stadtpfarrer nad) Böblingen an des Grofvaters 
„Baltgap ftatt und ift zum Defan ernamıt worden am 5. November 
15639". Hier dem Waterhaus eutachjend, bezog der junge Wilhelm 
im Alter von 14 Jahren eine der Klofterfchulen des Landes, fo die erfte 
Stufe feines fünftigen Lebensberufes als Geitliher betretend. Vielleicht 
war er zuerft in der Mofterfhule zu Alpirsbadı beim Großvater. Danıı 
ift er nahmeislih in die Schule zu Herrenalb*) gefommen, ber damals 
Philipp Degen '”) als Mbt vorftand und wo als Präzeptoren wirkten die 
Magier Georg Wagner‘), Georg Schuipel'*) und Kumrad Weiß‘). 
Nachdem Elenheinz danı ins Stift zu Tübingen aufgenommen) als 








*) Sinpelfinger Warratten. Diefe und miehrere der madfolnenden Wotigen ver 
dante ich Herrn Stadtpfarrer Dr. Wieft in Sindelfingen. 

>) Stiftsatten. Mitteilung des Ber Stiftsepforus Dr. von aber, 
Hartmann, Lifte der enang. Geitichleit (Hofer. A. ff. Bibt. 








Stuttgart). 
y gie 
>) In Vebenhaufen reicht do Taufbug mr bis 1660 zurüd. 

9) Inftalliert 1. Oft. 1559. -— 1560 den 19. Febr. M. Witbeln Elenheinz 
often worden zu Stutigasten (Sindelfinger P.Q.), d. b. er verlobte fi. 

”) Desat. 














, Wrtt, Nice ürünter. Degen war At 185-1590. 
9) Desal. Bräyeptor 1674 1576. 
>) Deögl. Prägeptor 1576 - 1578, 


Sal. Trogeptor Maubronm Dis 1560, Derrenalb bis 1889, Abt dafelbft 








en 
dis 1590. 
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Aus einen württembergijchen Parreräfeben. 15 


bacealaureus classicus publicus bis 1581 fi ben philojopgiichen 
Studien gewidmet hatte, erlangte er am 16. Auguft diefes Jahres unter 
dem Delanat des M. Hayland „honorem et gradum Magisterii in 
artibus et philosophia®. Seine theofogifchen Stubien beenbete er 1585, 
da er aus dem Stift austrat und für das Prebigeramt in Ungarıı 
orbiniert wurde). 

Diefe Ordination mag für Tübingen ein merkürdiges Ereignis 
gewefen fein, weil Grufius ihrer Erwähnung tut. Doc ift eine Berufung 
Ichwäbifher Theologen ins Ausland damals öfter vorgefommen. „Dem 
Fürften und Grafen in Öfterreich, Rärnthen und Ungarn, ja in der 
Türkei, hatten zu dem damaligen Probft und Kanzler Heerbrandt als 
einem Drafel ein befonderes Zutrauen, denen er aud auf Begehren 
viele rebliche und gefehrte Kirhenbiener zugeichidt”, jagt Sattler in feiner 
Gefgichte ber Herzoge?) und fpielt dabei wohl mit auf unferen vor- 
tiegenden Fall an. 

In der Tat hatte fih Graf Julius von Salm au Heerbraindt ges 
wendet. Gr bedurfte „zweier Theologen‘) deren ainer bey feiner Hoft: 
Haltung, der and in feiner Stadt Freyftabtl anftatt feines vorigen... .*) 
tiebten Predifanten den Gottesdienft nad Hußermeifung der Augsburger 
Konfeffion verrihten möge”. Und das Konfiftorium und bes Stipenbii 
Superintendentes, hatten ihm „oben benanndte zween theologi M. Mil- 
hefmum Hlobeiunz und Tobiam Gelarium) auf jein freundliches begeren 
fürgefchlagen und ernannt ®). 

Mit einem Gutagiten?) des Ronfiftoriums, welches „unterthänig dafür 
hielt, es wäre zu der Ehre Gottes und der Fortpflanzung der vhainen 
Lehre, ermeltem Grafen zu willfahren onb gedahte stipendiarii alsbald 
zu bemilligen vnd gepürlich abzufertigen, ließ er dann ein Schreiben an 
den Herzog Lubrig abgehen‘), da er „erhaifchender feiner Notburft 
nad) nit Hab umgehen Ahönnen, ©. F. On. gehorfamblic zu erfuchen, 





») Al. oben. 

=) Bol auch Fihlin, memoria und Georgi v. Georgenau, Biogr. Blätter aus 
Schwaben &. 339. 

3) Jam Schreiben des Grafen an Herzog Ybmig d. d. 24. Mpril 1585. Die 
Alten über dieje Yerufung im N. Archiv u Stuttgart. Ein Vergleich meiner Abfhrüt 
mit dem Driginal war mir leider nicht mehr möglich. -— Areuftabtl (Balgocı) int 
Komitat Reutra, 

+) ift im Original (wohl abfihlich) ausgeriffen. 

*) Cellarius wohl ein Sohn des Wilhberger Detans, Siehe Stoll. 

) Schreiben des Grafen d. d. 24. April 1585. 

94... 18. Mai 158. 

32 6. 
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die zmapn Gtipenbiaten zu Rirchendienern in Ungarn ihm anfolgen 
und zuftehen zu laffen“. 

Und der Herzog, welder „der Ehre Gottes und der rhainen Lehre 
zur Beförderung nit allein fich Tchuldig befamute*), fonbern aud) begierig 
und geneigt war, und bahero dem Grafen gern wilffußr”, teilte ihm mit, 
er babe „den; beeden magistris die fih bisher in ire studiis, aud) leben 
und wanbel gehorjam, gefliffen und gepütrlich verhalten, auch zum Predigtz 
amte nit umtüchtig befunden, guebig erlaubt fi zu ihm zu begeben, und 
hierüber dem Stipendium beveld) aethan auf fein, des Grafen, begeren 
fetauffzuhofen und ungehindert ziehen zu allen, damit fie zur rechten 
Gelegenheit bei ihm anfommen möchten”. 

Auf den Wunfd des Herzogs*) murden fie dan, nachdem fie 
vorher zum Predigtamt (notbürftiglich und wie e8 biervor nit anders in 
gleichen Fällen gehalten worden) orbiniert, mit testimonium hierüber 
und jonft gepürlic) abgefertigt?). 2 

Einige Wochen fpäter, es wird im Xuguft gemefen jein, waren 
Elenheing und fein Gefährte in Freiftadtl. Über feine dortigen Erfehniffe 
gibt us Wilfelm fait zwei Jahre fpäter in einem aus Tübingen an 
den Herzog gerichteten Schreiben‘) interefianten Arfichluf. 


Durhiawtigfier Hohaeborener zürft ic. 


Aus €. % On. mid vor ywalen Jaren beneben Mir. Tobia Cellario . . . u 
Kürebenbienern im Ungarn... bewilligt . . . fen wir willig an beichaiben auffgesogen 
der wöftlichen Hoffmung vnfer lieber Herr und Gott werde zu unferm geringfügigen 
Harmbergigen dienft fen Onad jegen ond gebeghen . ... milliglih werlenfen aud) er 
melter Grave vnns (wepl ein Jcder Taglöpner feines Lohne wehrt) gebürliche, Blline, 
auch notwendige Unberballtung fhaffen, dargenen wir dan... und aud) gern be: 
Hoffen hätten. 8 ift uns aber laiber in warheit jo fünmerlich ergangen, das wir in 
befchmwerliche franfbeit gefallen (wie dann er, Cellarius, darüber gar mit tobt abge: 
angen) vmmnd id) ein lange Zeit mein minieterium mit grober Befchwerde in fchwadi“ 
heit hab verjehen mürfen, Gnntlich au mit mir dahin gerathen, das ic) auch die fprac) 
verloren, Datz fhier lam vnd contract an meinen alodern worden dnd alfo nicht 
mehr praestiren Mönden dnd daher zum bedften geirungen worden; funberfic) weni 
man mir an meiner Befolbung Aber mein vilmalig fichentfih erfuchen und pitten, 
etmann in quter Zeit, Tein Heller oder Fein Xernlein an Frürhten gegeben and geraicht 
and ich allio mit meinem wenb vielmablen hunger bab und mangelt leyden, und 
mich etwwanır tages neben ainer Suppen wur bes Fmwiebels und Broda beicifen muejfen, 
dazu Fein Hoffmung oder Vertröftung der Beilerung gehaben fhönden. u betradhtung. 














) Schreiben d. d. Stuttgart 19. Mai 1585 an den Grafen, 
*) Schreiben des Heruogs ind Stivenpium d. d. 19. Mai 188 
*) al. An. 8 ©. 15 

*) ohne Datum, 
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das die Evangeliihe Wurger zue Freiftätlin (peren auf dag mehrft ymainzig finr)*) jo 
mich cuß Iren fedhein befollien foltten, oldied Gei der theueren Zeit wicht mehr ver- 
mocit; darher it) geirungen worden, mein vocation zu verlafen . .. . . . ommd bep 
&. 3. ©n. . . . Jam Undertbenigteit Hüff wund troft zu fuchen . . . umb Gottes willen 
pittend €. 3. Gn. wollen mein Weygen . . . (darzu mid) warlich, die äufferft beciit 
Roth bewegt und getriben) nit in Ungnaden vermerken, Angefehen ich. . . ein zimb- 
ig Ehrlich testimonium, Beifommen, und mir berhalben uffer fonbern Gnaben gnedige 
Handtraichung und Steur (iewepl jept auch jchwehre Zeit #0”) verordnen Biß ic) mich 
«+ wieberumb ein wenig af erhole und weine vires recuperier, bernad) auch mit 
einem Kirdenbienft im Sannb gmedig Bedenfen und verfehen, will id mid in jelbigem 
breuehersig neflffen und aller gept verhalten . . . . 

Undertheniger Gehorfomer Alumnus M. Wihelmus Elenheinz von Reblingen, 
gemefener Karcher Im Frepftätfin in Unngarn.“ 





Das beigefügte Teftimonium des Grafen lautet im Auszug: 


„Nos Julius Comes a Salnis et Neuburgo ad Oemum .... fatemur .. . 
quod R. et dv. Mag. Wilhelmus Oelehaintz ... nobis in oppido 
nostro Galgoei per annum unum et menses novem ministerio suo fideliter ot di 
genter adfuerit, populo Christiane elus loci sedule invigilando . .. denique vitam 
suanı reliquam honestanı et inculpatam omnibus probando: Ita ut nobis charus 
(ie) et in ditione ... . Galgocensi gratissimus semper fuerit. Atque adeo tali 
enis winisterio et Nor et suhditi nostri posthac etiam libenter uti volnissemus. 
Veram quoniam is adsuerea valotwdine corporis inm pridem conflictatus nec ab 
adbibitis wedieinarım ausiliis speratam lavationem expertus, locum sibi mutan- 
atriunque aerem omnino sibi repetendum eensuit. Ac proinde a Nobis 
benevolam dimissionem sIbi coneedi ae riam ad valetudinem pristi- 
nam recuperandam patefieri petivit ..... Quam ob rem... et seientes et animo 
bene deliherato. dimisse Atque, in futuram bulus rei memoriam literas 
hasce testimoniales li consulimus . . . Actum in arce nostra, Sempte, die 
26. Aprilis Ao. 1697. Julius Comes a Salmis Mp. 

























Der Bitticrift fügte das Direftorium des CStifts Gutachten 
und Empfehlung bei‘) worin es heißt: „Nun were uns nichts lieber 
geweft, denn das er [enger ba unben bey der Rürd) Hette pleyben Hnönden. 
Weyl cs aber mit ime alio geicaffen und wir aus feiner aufeut von 
ime angehörten Predigt fouiel befunden, das er nad Fräufhlic) rede und 
ichwadh ift und ainen Rünchendienft . . . mit murt one mangell verfehen 
!unden, man in aber als ainen Tanbsgepürtigen und obligierten st 





?) Yon einer enang. (Gemeinde fit Bid jegt micts befannt gemejen, weber ber 
efelfeh. f. Gef. des öft. Proteftantismus in Wien, noch nanchaften ungariicen Ge 
Ieheten in Gveries und Dorpat den Herrn Prof. Dr. Slavic ımd Koadcata, jowie 
Dr. &. Pauling, wie ih durd) freundliche Bemühungen des Deren Prof. Dr. (ig. Yofcıe 
in Wien erfahre, 

>) Teuerung in Württemberg. 

®) R. 29. Mai 1597. 

Bär, Biertllbinh. 1. Candengefs. MF.RVL. 
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pendiarium, ber in biefer vocation uud fhidhung gehorfam gemeit, aud) 
feinem amgaigen nad; (da e& ime nit an Leibsfrafft und halltung ge: 
mangelt hatte) gern geplyben were, mit wol verlaffen fhan, So were 
u.u. ©, €. % Gn. hetten angefihts feiner armutt und unvermögens 
1 gulden 10 oder 12 zu Hilff und fteur raihen laffen, notwendige cur zu 
gebraugen, und wann er in ettlih wochen mwieber zu Frefften Lommt, 
were er mit ainem Diaconat oder Ritchenbienft zu verfehen, biß ettwan 
vom Adel ober andere anfuhen, er alfdaun (weill er f—hon aufferhalb 
etwas erfahren) zu ber ehre Gottes ainem zu bemilligt werd ..., pl... 
Dfiander, Hundplin.” 

Herzog Lubroig Läft?) dem tranten Pfarrer daraufhin „ex gratia 
12 gulden raichen“ „damit er defto beffer gelegenheit eine Cur fürzu: 
nehmen“. Elenheing wird wohl im Wildbad feine Gefunbheit wieder: 
hergeftellt haben. Wir fehen ihm im gleichen Jahre nod als Dinfonus 
und Präzeptor in Beilftein*). Dort wird ihm von feiner Hausfrau 
Ratharina®), deren Namen uns hier zuerft begegnet, am 15. September 
1587 eine Todter getauft, bie ben Namen ber Mutter erhielt. Daß 
er fon in Ungarn verheiratet war, erhellt aus feinem oben wieder: 
gegebenen Brief. SJalobi 1588 (25. Juli) zieht „Aelohaintz*, wie 
er fid) jeht ftets fchreibt, als Pfarrer. in Cützdad) im Sulmtal auf. 
Das Taufbud dort verzeichnet noch vier weitere Kinder: Margaretha 
(2. Jan. 89), Anna Maria (25. Dft. 90), Sara (15. Jan. 92), Johann 
Leonhard (10. Oft. 93). Unter den Paten finden fid) feinerlei Ver: 
wandte, fo daß aud) Hier nichts fiheres fid) ergibt. Der legte Eintrag 
don feiner Hand ift vom 7. Jannar 1597. Ob Elenheing wohl bald 
darauf geftorben if? Um jene Zeit graffierte ja die Peft in Mürttem: 
berg‘). Das Stilzbadher Totenbud) begimmt erft 1605. Aud) findet fid 
in und bei der Riliansficche fein Grabftein von ihm. Der Leivenzzeit 
iheinen beffere Jahre gefolgt zu fein. 

Seine und feines Freundes Gellarius Schidfale im fernen Ungar- 
fand, wohin fie voll Hoffnung gezogen waren — mir um ftatt heiterer 





') Stuttgart, 2, Juni 158 
9) Binder und Taufuch in Beiltein. 











>) Diellicht gebt anf ihn der Eintrag im Tübinger Taufbus am Tag | 
Srpinetion a. 1585 Dom Exaudi . Juni a. St) „M. Wi 
Balthas Elohanitz sohn von Böblingen ux. Katharina, Martin Wetzels 





bingen“, Do e3 heiht „Ballhas Sohn“. Wäre aber diefer Wilhehn der damalige 
Vöbtinger Detan, fo wäre defjen Amtseigenidiaft gewiß, eingetragen, au wohl bemeitt, 
dafs er Witwer. Leider geben weder die Vöblinger, noch die Sindelfinger, noch die 
Magftadter Kirchenbücher Austunft, da fie um Zeit erft fpiter Beninnen, 

+) f. Sattler, Gel. d. Herzoge. 
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Tage Hunger umb bie jejmerfte Notzeit zu fehen, eine Notzeit bitter zum 
Sterben für Celarius und vol fämerzlicer Krantpeit für Elenheinz und 
feine Frau, da felbft Graf Julius in ber Teuerung feine treuen Beamten 
im Stid) läßt und am Enbe doc} nichts Befferes zu tun weih, als bem 
glüchih Überlebenden „ein zimblic) ehrlich Teflimonium“ auszuftelen 
— biefe Erfahrungen werben mohl manchem jungen Geiftlicen in Wü 
temiberg damals die Luft genommen Haben, ähnliches zu unternefmen. 





Das Judenfdloh in Talheim an der Sıhokarh. 
Von €. Grabmann. 


ZTalgeim a. d. Schopad) Fiegt im württembergifhen Oberamt Heil- 
bronm und ift ein Pfarrborf mit über 1500 Einwohnern. Im Schogadhtal 
wächft guter Wein und unfern von Talfeim wird es gefteust von ber 
uralten Landftrahe Heildrom— Lauffen, der Nedartalftrafe. So mag 
« fih erflären, daß das Dorf zur Zeit bes alten Reids zahlreichen 
Adel beherbergte. Älter als die adeligen Vehaufungen int Dorfe find 
die beiden Burgen, ein drittes Schloß, das fogenannte Luherichlöichen, 
ift abgegangen auf der Auhöhe, wo heute die Fatholifche Kirche fteht. 
Das untere Schloß, unterhalb des Dorfes über der rechten Talmand 
ift noch bewohnt, aber vielfah umgebaut. Das obere Schloß, das 
wir ier in Mbbilvungen vorführen, dient Meinen Leuten zur Wohnung 
und ift verwahrloft, aud) nicht mehr im vollen Umfang erhalten, doc) 
reich an malerifchen Neiz und wohl nicht ohne Wert für die Burgen: 
funde. Im feiner äuferen [Erfheinung erinnert 8 an die Schilzburg 
im Sautertal (mürtt. DA, Münfigen), die 1884 durd) einen Brand baulos 
geworden ift und leiber nicht mehr wiederhergeftellt werden foll. Hier 
wie dort find e8 die auf der Ningmauer auffigenden Fahwerfhauten der 
Wohnhäufer die das Ardhitefturbild hervorbringen, und ift 8 vornehm- 
lich die Lage über einem Steilhang, die ihm das romantifche Gepräge 
eines Bergichloffes gibt. 

Die obere Burg zu Talheim it wahrfeinlid das Stammichlof; 
der ritterlichen Familie zu Talheim, während das untere den Herren von 
Heinriet und na_hmals (jeit 1900) denen von Sturmfever gehörte. Die 
Herren von Talheim find feit 1230 in Urkunden nahmeisbar. 1605 ift 
der ortsanfäffige Stamm ausgeftorben. Diefe Familie hat das Clariffen: 
Hofer zu Heilbronn geftiftet. Wielleicht bezicht fih auf die obere Burg 
das faiferliche Verbot des Wieveraufbaus 1367, nach einer Ferftörung 
durch den Erzbiidjof von Mainz, die zur Sicherung der Candftrafie ger 
icehen war. 1456 trägt Bernhard v. T. ein Drittel der Burg T., 
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ohne Zweifel ber oberen, mit Zubehör, gegen Eignung anberer Güter 
den Grafen dv. Kapenellenbogen auf, von denen bann die Cepensherrlid): 

















feit 1479 om Seffen übergeht; daher Heißt der ftliche Teil der Burg 
fortan das Heffiihe Schloß. Ms Hefen damit einen Ritter von 


Lageplan. 


Asbitvung 1. 
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Sieingen belehnte, nahm Gerhard v. Talpeim das Heffihe Schloß mit 
Gewalt ein und durfte es dam aud) behalten (1484). Später (1499) 
kam er durch Kauf aud wieder in ben Befih des anderen, allodialen 
Teils ber Burg. Cs gehörte day aud) ein Gemäuer, genannt das 
Pfanenhaus, das nad einem Lageplan vom Jahre 1573 füblid, 
unter dem Melbau ber Burg find. Cs hatte feinen Namen nad) der 
Familie Pfau v. Hornberg. Arnold Pahe z0g 1366 von Gocfen hier: 
ber. Wie die Familie in den Mitbefig von Talheim Lam ift unbefannt. 
Dasfelbe gilt von ven Herren von Bebenburg, um die Mitte des 15. Jahr: 
Hunderte. Nechtsnachfolger der Tepteren waren die v. Benningen bis 
1495. Später wurde das Pfauenhaus wieberhergeftellt als Landhaus 
mit Teotte (Weinpreffe). 

Zum alodialen Yurgteil gehörte ferner ein „ummauert Gärtlein* 
außerhalb des Burggrabens. 


ang 















= 
Abbildung 2. Grundrif im 1. Stod, 


mern San won ginlungen 


Im Jahre 1505 wurde bie Burg zwifen zwei Brüdern geteilt 
und 1509 fogar eine Teilungsmauer burd) den Schloßhof geführt. 
Beim Tod des legten vom ortsanfäffig gebliebenen Hauptflamm, 1605, 
gehörte zum heifiihen Teil der Burg — dem öftlichen — ber hohe 
vieredfige Turm (in der Norboftede des Burghofs, jeht abgetragen bis 
aufs Erbgefhof), ein Banbhaus md eine Küche im inneren Hof und 
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ein Stal im Vorhof nebft einem Wurzgarten. (Das Wohufaus felbft 
it filfehmeigend mit inbegriffen unb vorangefept.) Auf dem Banbhaus 
war eine Wohnung erbaut von ber Witwe Joahims v. T., ber 1558 
farb. Das ift das mittlere der drei Wohngebäude an ber Sübfeite bes 
Hofes. Qermutlich hatte erft der lehte Herr v. T. e6 von deu Alobiole 
erben erworben und als Heififjes Lehen aufgetragen. 1573 faß barin 
eine Frau von Sayen, Damals hatte es noc) jein Dach für fih, ud 
zmoar nad) ber Abbildung, bie aus jener Zeit überliefert if, ein zufammen- 
gefegtes aus zmei Duerfattelbä—ern mit Giebeln gegen Süden (und 
Norden). 




















Arena ar. 







bildung 3. uerfhnitt mit Bid nad Weiten. 


Zum allobialen Teil, der weftlihen Hälfte ber Burg gehörte der 
fogenannte Schned, der auf der morbweitlichen Ede des Burghofs 
fehende Heine Treppenturm, nebft einem Heinen auf ber Schildmauer 
genden Anbau. 1521 und 1551 erjcheint der Echned als württem- 
bergiiches Zehen. Darum heißt ber wehtliche Burgteil aud) fpäter mand- 
mal das württembergifhe Schloß. Zur feinen Befig Tamen dur) 
Heirat und Kauf nad 1560 die Cyber oder Leiter, cin Heilbronner 
Patrigiergefchlegt. Zwiihen ihnen und einem Her v. Taleim ale 
DVefiger des heffifcgen Schloffes fam es 1578 zu einem Vertrag, monadh 
jenen gegen Überlaffung eines Bugangs zum Schneden ein Net auf 
ben im heffifcen Hofteil ftehenden Burgbrunnen zugeftanden wurde. Die 
Raufgändel eines Trinfers, Hans Qudwig d. Lyher, gaben 1605, nad, 
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dem Tod des legten Herrn v. Talheim, dem Herzog von Württemberg 
Gelegenheit, fih mit Gewalt in den Befig des allobialen Syherihen 
Burgteils zu fegen und ihm mit einem Schein des Nechts als Lehen au: 
aufprehen, das er dann aud; behauptete. Württemberg ftühte fi auf 
eine Stelle im Lehensrevers eines Nitters v. Talheim vom Jahre 1521: 
„das halb Teil am Schlof, der Schned genannt”; aljo gehöre zum 
Schnet die ganze wehtlihe Hälfte der Burg. Diefe war aber erit 
28 Jahre nad) dem Lehensauftrag als Alod dazugefauft worden. Merk: 
würdig bleibt es, daß der Heine Schned für fi allein als Lehen an 
Württemberg aufgetragen wurde; er hatte ja nicht einmal einen eigenen 
Zugang. So erjheint er denn aud fchon um 1560 baufällig. Das 
wücttembergifhe Lehen Fam fpäter (1640) an 
bie Familie Chanofsty v. Langendorf und dann 
(1694) durch) Heirat an die v. Schmidberg. 
Nadı deren Ausfterben 1777 nahm Württemberg 
Schugjuden in feinen Schlofteil auf, daher er 
und wohl au die ganze Burg bis auf den 
Deutigen Tag das Judenjcloß heißt. Den 
Ganerben im Chriftenfchloh war die jübifhe 
Nacbarfhaft ein Ärger 
nis. As 1793 gar eine 
Synagoge im Schloß ein 
gerichtet wurde, drangen 
fie mit Gewalt ein, hoben 
Fenfter und Läden aus 
und gaben erft 1804 die 
vasa sacra wieder heraus. 
Don 1813 bis 1833 wur- 
den bie Sehen eins ums 
andere verfauft an Prir 
vate. 

Der ganze Burghof, 
der das heffifhe und das 
mürttembergiiche Schloß 
und den Schned begreift, 
mißt nur 35 >< 25 Duas 
dratmeter und babei war 
er duch Scheibemauern 
in zwei ud drei Anteile 
A6bilung 4. Dergeicd, Ningmaner. Eetärmäen. zerfegt und von minder 
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fiens zwei meiteren eingebauten Qäufern beengt! Cr bildet ein 
Nechted, defien eine (nördliche) Langfeite verjjoben it. Mr der Süd- 
feite fiebt e6 über dem Steilhang gegen das Dorf und das Fluß- 
tälden. Die Nordfeite ift begrenzt dur‘ eine Schildmauer, deren rechte 
Flante durd; den in den fpigen Winkel eingebauten Bergfried gebedt 
war; die tete einigermahen durd) das auf die ftumpfe Ede aufgejattelte 
Erfertürmden, das aber mır eine äußerft enge Wendeltreppe enthält 
und oben eine Plattform, bie, vermutlich von einer Bruftwehr mit 
Zinnen umfhlofien, nur Raum für einen Wächter bot. Öftlich ftieh an 
ihn ein Wächterhäuschen, das reitend, über Bügen ausladend, auf der 
Scilmauer fah. Ein Gere v. Talheim fol es im 15. Jahrhundert 
bewohnt Haben. 

Die Schilömauer und Ningmauer famt dem Burgfried gehören 
wohl zur urfprünglihen Anfage. Der Schned bürfte nad) der ZerRörung 
im Jahre 1387 oder nad) einer uns, unbekannten Burgteilung erbaut 
fein. Der Bergfried (Ub6. 4 oben) ift abgetragen bis auf das unterfte Ge: 
Ihoß, das jogenannte Verlieh, das nur im Gewölbe eine Scheitelöffnung 
Hatte. Die Schildmauer hat unter dem (jegt zerftörten) Wehrgang einen in 
der Mauermafje ausgeiparten Längsgang mit Pforte gegen den Hof und 
zwei Aborterfern gegen den Graben. Hier war demnad) einft ein Wohn: 
Haus angebaut, Ein paar nachträglich, burhgebrodhene Fenfteröffnungen 
rühren von einem Anbau ber, den Hans Uri v. Talhein um 1600 
aufführen fie; ein Wohnhaus, dreiftödig mit Saal und gewölbter Küche. 
Die öftliche und weftliche Ningmauer Haben je ein rundbogiges Tor und 
tragen auf Rragbögen (Abb. 5 unten) den Wehrgang, der den Zugang 
zu den Türmen bildet und dieje mit den Wohnhäufern verbindet. Jır 
der fühmeitlihen Ede fteht das Steinhaus des alodialen, nahmals 
Spherigen und württembergifhen Durgteifs mit fpätgotif—en Stein: 
freugfenftern und verfepiedenen Schligen in drei unregelmäfigen Reihen 
übereinander. Darauf fipt das gezimmerte und mit einem Walmdad) 
bebedte Obergeidoß, defen Ausladung in malerifer Weile unter: 
fügt wird von Nragfeinen und Holzbügen (Abb. 5). Der Einbau 
bietet nichts Bemerfenswertes. Der Mittelbau, jegt mit dem füp- 
öfligen Edhaus unter einem flachen Satteldach, bat feine eigenen 
Feuermänbde und ift nachträglich eingebaut, aufgebaut auf ein ehemaliges 
Bandhaus mit Keller. Er Hat gegen Süden zwei Fachmerkgeihoffe auf 
einem fteinernen Stodwert mit drei großen Steinkreugfenftern. Gegen 
den Hof zu fpringt die Schloffüche vor. Diejer Bau ftammt aus der 
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderte. Er enthält im Hauptgeicoß 
neben Meineren ein großes Zimmer mit Naffettendede. Das füböft- 
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ice Cafaus, Wohnhaus des heifiihen Schloßteils, hat gegen Dften im 
Hauptgejchof, einen zierlichen Erfer von Stein in Frührenaifiancefornen 
(Abb. 6), anftofend und darüber einen jüngeren Fachwerfgiebel mit Rrüppel- 
mwalm. Im Innern if jeensmert das Erferzimmer mit fein ausgebildeter 
geälpter Vohlendede, volitänbig vertäfelten Wänden und breiten durch 
cin Doppelfreug geteilten Senftern (166. 7). In biefem Stodwert ift aud) 


























































































































Abbildung 5. Ausfuß und Riegelwand vom Lyherfchlof. 


ein zierlid) profiiertes Wandkamin von Stein, mit der Jahreszahl 1534 
and den Wappen von Talheim und Lämmlin (Abb. 8). Zoahim dv. Talfeim 
(1503—1552) ift mit feiner Frau Ratharine, geb. Lümmlin, von Heil: 
bronn der Erbauer diefes Haufes. In der Hofede hat ber heifiihe 
Bau eine malerifcge, gebedte Holzteeppe. Unermittelt ift der Ort des 
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Anbaus mit Wendelftiege, ben Hans Urid) v. Talpeim (f 1605) am 
Hauptgebäude aufführen lief. Der Brummen ift in neuerer Zeit, als 
beim Schned die Spnagage in den Hof eingebaut wurde, verlegt worben, 
vielleicht auch fon Früher einmal. 

Außen legt fid) vor die Sübfeite ber Burg ein wnmauerter Zwinger. 
An der Süboftede fpringt eine Feldbant aus ber Zwingermauer vor. 
Der Anjhluß war masfiert dur ein Halbtürmden. Die beiden Süd- 
eden bes Zmwinger® waren von Nunbtürmden eingefaßt, An der Oft: 
feite des heffichen Baues bei der fübliden Ede war ein Wächterhaus ein- 
gebaut. 
























































Abbildung 6. Erler am heffiihen Schlof. 


Unter dem Zmoinger Tief, der Cübfront entlang, von Oft nad) 
Wett anfteigend, der Burgmeg. Auch bier mußte aljo der Ankönmling 
den Derteibigern bie redite Planfe barbieten. An der finfen Seite ift 
der Vurgmveg eingefaht von einer Mauer mit Fenfternifchen, der Stod- 
mauer bes fogenannten Pfauenhaufes (2). Im Norhof, ber zum Snber- 
icloß gehörte, wendet der Burgweg zum Wefttor des Inneren Burghofe. 
Um die Weftfeite und Nordfeite, urfprünglic aud wohl nod um bie 
Dftfeite ber Burg zog der Graben. 1688 beit der beiflice Schlofteil 
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ein Schlöpchen ofme Zugbrüde md Graben. Ein Staffelweg führt jebt 
am ber Oftfeite herauf zum Ofttor, das unter dem Schuhe des Berg 
friebs ftand umb hierdurch wohl als das alte"Haupttor gefennzeichnet it. 
Vielleicht ging der Burgweg durd) den Graben um die Burg herum. 
ORLIA) vor dem Graben war wohl ebenfalls ein Vorhof mit Gebäuden 
und Gärten. Nördlich grenzen bie Weinberge des Kagelfteins an. 




























































































Aobidung 7. CStube im hejfichen Schloß. 


Auer dem fhon angeführten Lageplan vom Jabre 1573 find eine 
Ähematijche Anficht der Sühfront des Schlofes aus bemfelben Jahr unb 
eine anfceinend_ genaue Hofanfiht (von oben aus einem der Häufer der 





Das Jubenfchlop in Talheim an der Schopa. 29 




















1 
ü II | 
min 













































































































































































Aitoung 8. Slamin im Hefffen Schtof- 


30 Gradmann, Das Zudenfhlof in Taheim an der Shopad). 


Sübfeite, Zeit um 1580) wiebergegeben von Hermann Bauer als Bei- 
fage zu feinem Auffa fiber Talpeim und feine Befiger, in der Zeitfehrift 
des Hiftorifhen Vereins für das mürttembergifche Franfen VII, 2 (1866). 
Weitere urtunbliche Nachrichten gibt M. Duner in der neuen Oberamts: 
befepreibung von Heilbronn und in ben Vierteljahrsheften bes Zabergäu- 
vereins 4905. Selten find von einer Burg fo viele urfmdliche Rad: 
vicpten überliefert und it ber ardiiteltonifcje Beftanb einer Ganerbenburg 
aus ber Seubalzeit fo menig verändert geblieben. Darin beruht die 
burgenkundliche Bedeutung diefes bejhpeidenen und verwahrloften Schlofjes. 


Pas Amt Jagfiberg und feine Derivalter, 
namentlich) von 1610 bis zum Aufhären des Amtes, 
Rad) den Pfarrer Zähringerjhen Aufzeichnungen ') mitgeteilt von ©. Merk, 


Über „Zagftberg und feine Edelheren“ hat 5. Bauer in der Zeit: 
fchrift für das württembergiiche Franten 1849 ©. 63-75 eine kurze 
Überficht gegeben. Mit ihm Hat au Zähringer in feinen Hanbfhrift« 
ficjen Aufzeihmungen die Anfpanung vertreten, daß bie Burg Jagftberg 
nad) dem Ableben Sibotos, ber 1228 zuerft ala Inhaber des Dynaften: 
figes zu Jagftberg neben feinen Söhnen Frierih und Burkart und 
jeinem Tochtermann Konrad, genannt Reiz von Vreuberg, erfcheint, durch 
Erbfhaft an die von Breuberg und von biefen an die Herren von Hohen: 
lohe getommen jei. Boffert*) weift diefe Annahme mit Recht als un: 
begründete zurüd unter Hinweis, ba 1275 Albert v. Ebersberg noch 
im Befig der Burg war, die er dem VBiihof Vertold von Würzburg zu 
Lehen gab. Bald darauf famı ?/s nach andern "4 der Burg Jagftberg 
und das Gericht als Lehen von Würzburg in die Hände Gebhards 
v. Braune und nach deffen Tobe wurbe feine Witwe Adelpeid mit ihrem 
Sohne Ulrich I. im November 1300 von Bifhof Mangold belehnt?). 

Von 1303 an erfcjeint Ulrid) I. v. Vrauned von Biihof Andreas 
damit allein belehnt‘). Ulrich II. von Brauned (1329— 1345) mit feiner 
Gemahlin Abelgeid verfaufte 1340 die Burgen Fagfberg — on ein 
vierteil der burg ze Jagsperg, das lehen ist von dem stift ze Wirz- 
burg — und Haldenbergftetten an bie Serzoge Stephan und Ludroig in 
Bayern um 7ONO {5 Heller, wobei fein Bruder Johann auf feine Rechte 
an Jagftberg verziäjtete®). In demfelben Jahre erhob Subiwig der Bayer 
Fagfiberg zur Stadt nd gab ihr die Privilegien der Stadt Gelnhaufen. 








’) Zähringer war von 1843—1809 Pfarrer in Jagftberg und feine Mufreid 
ungen Kiegen in der dortigen Pfarregiftratur. 

2) OMD. Küngelsan &. 586. 

?) Weiler, Hohent. rtundenbud IS. 447. DUB. Hünelsan ©. 50. 








©. 492. Ihr. f. mottbg. Ar. 1849 ©. 74. 
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Dod behielt e& Bayern nicht in eigenen Vefig. Vereits 1346 hatte 
Kaifer Ludrig mit Fudwig v. Hohenlohe wegen Zagfiberg und Notenfels 
ein Übereinfommen getroffen, das Ludwig v. Brandenburg befätigte und 
ein Jahr darauf war Jagiberg mit Sauba an Ludwig v. Hohenlohe: 
Spedfeld dafür verjekt, bah biefer dem Kaifer mit 50 Helmen gegen 
den Böhmenfönig Karl IV. oder font jemanden in ben Landen 
zu Schwaben, Bayern, Elfaß und Franken dienen fol). Die Herren 
von Hohenlohe felber verpfändeten und verkauften Jagflberg wieder, bis 
Bifhof Gerhard von Würzburg (13721400) das Obereigentumsredht 
von Fagtberg und Lauda von den Herzögen Etephan, Friebrid und 
Zohanm von Bayern 1387 in der Art für das Hocfift Faufte, ba 
diefes die P fandfehaft um 27000 fl. follte einlöfen bürfen?). 1405 
hatte mod) Cberharb der Jüngere o. Nofenberg die Burg Jagitberg 
von Zohan v. Hohenlohe als Lehen inne und 1406 löfte Bifchof Johann 
Jagftberg vertragsmäßig ein, wodurch 63000 fl. in die Hände Johannes 
v. Hohenlohe und ambererfeits neben Sanbsberg und Kikingen and) 
Hornberg in den Befit des Hochftifts famen’). Würzburg verpfändete 
Zagftberg ebenfalls und jo finden mir es in den Händen der Hornet 
von Hornberg, bie von Zagflberg aus bie ganze Umgegend durd) ihr 
Naubritterweien beunruhigten, fo daß von den benachbarten Fürften und 
‚Herren 1437 ein fürmlicer Ariegsjug unternommen werben mußte in 
dem nad) 12tägiger Belagerung die Horneder weichen muhten‘). Da 
fegtere aber noch Pfanbanfprüce auf Jagfiberg hatten übergab ihnen 
Bilhof Sigmund dasfelbe wieder. Wegen erneuten Raubunnefens wollte 
fie der Pfleger des Bistums Würzburg, Gottfried von Limpurg, zum 
zweitenmal in ihrem Naubnefte belagern. Da «8 aber zu einem Vers 
leide Tamı, gaben die Hormed ihre Anfprüde auf. Jagftberg, von 
Würzburg im Jahre 1444 an Haus v. Absberg um A000 fl. verpfändet, 
Murde von den Hormed bei Nacht überfallen, von Albrecht Hans v. Abs: 
berg aber erobert und der junge Horned gefangen genommen. Bifchof 
Rudolf (1466-1495) Löfte endlich in den erften Jahren feiner Regierung 
Iagfiberg um 5000 fl. wieder ein?) und bereits 1470 finden wir einen 
adeligen Amtmann in der Perfon bes Philipp v. Seldened dajelhft ein- 
nefegt und Jaaftberg als würzburgifches Amt. 





in 3. 292 und OAD, Nümelsau 
S. 591 vergeidhnen 500 Helme. 
>) Bir. . witbg. Ar . . Sünyelsan ©. 592. 
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Wir befhränfen ums in der Veröffentlichung der Zähringerfcpen 
Aufzeihnungen auf die von 1610 ab, da fie den Sagftberger und ul: 
finger Kiehenbüchern und ficlicen Aften entnommen immerhin für 
die Genealogie einzelner Familien von Bedeutung und für die Geichichte 
Yagftbergs nicht obme Intereffe fein dürften. Der Vollftändigfeit halber 
aber verjuhen wir fäntfice befannte Amtleute in Sagitberg, fomeit 
möglich, aufzuführen. 

Vom Ende des 15. Jahrhunderts ericeinen nur vereinzelte Namen: 
1485 Georg von Tottenheim, 1492 Wilhelm von Crailsheim, 1512 
Sigmund von Wffigheim), 1505 und 1510 Georg von Lellberg jeden 
falls aus dem Geichlecht der jchon 1225 in Befikverbindung mit Würz- 
burg ftehenden eomites de Vellberg. 

Bon 1511 ab wird die Tätigteit des Amtmanns Zaifolf von Rofen- 
berg erwähnt, deffen Vorfahre, Eberhard von Rofenberg, 1405 Zagft- 
berg von Hohenlohe als Lepter Panbinhaber vor Übergang an Witrzburg 
befa. Ein Andenken 6i6 zum heutigen Tage mußte ex id durch bie 
von ihm 1511 erfolgte Grunbfteinlegung der St. Annatapelle in Mul: 
fingen zu verichaffen. 

Us nad) dem Sien des Bauernjörg bei Rönigshofen 1525 „Trier 
derih dv. Schwarzenberg, Herr Johann v. Sichtenflein, Domberr, und 
Euftahius v. Thüngen von Ochfenfurt nad) Jacsberg ritten, da fie auf 
folgenden Vittrwoch das Art eingenommen“ Haben, war Wolf v. Crails: 
beim fürftbifhörlicher Amtmann von Jagftberg. Dem erften Amtmann aus 
der Familie Crailsheim follte 8) Yahre fpäter 1572 der dritte folgen 
Sebaitian. 

Ihm gehen aber mod drei andere voraus. m Jahre 1534 
Narb Iebig Philipp v. Berlipingen, Bruder des Gö von Berlichingen 
mit der eifernen Hand und des Deutfchordensfommenturs Kilian umd 
des Hans Wolf, der mit Gög geächtet wurde. Philipp wurde Amtmann 
in Zagfiberg, nachdem er in Dienften des Herzogs Ulrid) von Württemz 
berg mit 69 andern Abeligen bie von ihnen verteidigte Feftung Haben: 
Tübingen verloren hatte”). 1543 wird ein Georg von Nein im Vefige 
der Amtei Jagftberg erwähnt *), dem Anjelm von Eltershofen folgte. Das 
Frühmehgüftsüchlein von MulfingenFagfberg nennt ihm bei Abjeluß 
eines Vertrags won 1556 zugunften des Frühmeffers Daniel Heldt 
über die zur Frühmeffe gehörigen „Gefäll zu Mulfingen“ gegen den 
possessor Hans Schmitt und fpäter (162 ca.) Tubroig Martin. 

OU. Slinzelsan 2. 589, fehlt bei Hahringer. 
2) Stimmen aus Woria-Lnad, Bd. 16, 1879 
®) Kibet IV. 99. 
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Nm folgt 1572 Sebajtian von Crailsheim. In jeine Beamten: 
periode fält 1573 ber Negierungsantritt des Füritbiihofs Julius, der 
fein Nugenmert ganz befonbers Jagftberg zumwandte und basfelbe bevor: 
zugte *). An der Entfremdung des Grofschnten der Pfarrei Mulfingen nahm 
der Antnann teil. Die Pfarrei Mulfingen wurde früher nämlich von Stift 
Möcnmüpt befegt, welch Lepteres in den Bauernfrieg Hineingezogen „nad: 
ber im Luthertum blieb“ *) und bald darauf an Württemberg fam. Der 
PM arrer von Mulfingen hatte aber */s des Großgepnten von Simpredhts: 
Haufen an das Stift Möcdmühl um 21 Golbgulden verfept. Beim Über: 
gang Möcdmühls an Württemberg überkieh durch Taufh ber Herzog 
Sudwig den Grofjehnten Sebaftian und Hans von Crailsheim, die ihm 
nad 10 Jahren 1593 an Würzburg verfauften®). Dies betraf auch 
Jagitberg infofern, als fpäter die Frühmeffe von Mulfingen nad) Jagft- 
berg gezogen wurde ud diefelbe mit einen Drittel des Grofzehnten und 
der Hälfte des Meinzehnten dotiert war‘). 

In den Vordergrund tritt von jegt an neben dem in Mulfingen 
tefibierenben Zentgeafen Michel Gernert ein Keller d. b. Amtsvermefer 
Hans Arnold, der 15871598 im Ante erfheint. Ms eifriger Kör- 
berer des fatbofiichen Glaubens betrieb und vollendete Arnold die Wieder 
herftelung der in den Neformationswirren zum Opfer gefallenen Santt 
Annatapelle und des Gefundbrumnen bei derfelben‘). Unter Arnold wurde 
aud die Erhebung der bicherigen, zur Pfarrei Mulfingen gehörigen Naplanei 
Zagftberg zu einer jelbftändigen Stelle angebahnt. Sie wurde vorerft zu 
einer Qitarie erhoben. Die Führung der Pfarrbücher ftand nach wie vor nur 
dem Pfarrer von Mulfingen zu, wie aud), da Kiche und Kirchhof erft 1625 
vom Würzburger Weihbifchof eingeweiht wurde, bie Toten Fagitbergs einige 
Jahre noch auf dem Mulfinger Kirchhof begraben werben mußten. 

Mit der Errichtung der Pfarrei Jagfiberg beginnen auch die pfarr- 
amtlichen Akten, die Zähringer ausgiebig benüht hat. Er chöpft für 
feine Aufzeichnungen über die Aıtleute aus Tauf: und Cheregifter, 
Verzeichnifen von Vermächtnifien und Schenkungen und befonbers aus 
den Gotteshaustehnungen, die zu „juftificieren“ dem Amtmann oblag. 
Noch diejen Akten waren, wie Zähringer ausführt, drei Beanıte mit der 
Verwaltung des Antes betraut, nämlich ein Amtmann, ein Keller und 


') Jutius famı 1682 Juni 16, felbit nach Kagfıbern und nahm perjönlich die 
Aimtsuntertanen in Erbhulbinung. Bropp 3. 
>) Barrchronif von Bulfingen &. 7. 
®) Gfenndbeihreibung von Simprectshnfen 5.2. DNB. Nnzelsa 
9 Barrehr. von Dulfingen &. 17 ff. 
%) Mert, Gefeichte der St, Annatavelle in Mulfingen. Navensturg 1903. 








Das Ant Jagitberg und feine Verwalter. 3 


Zentgraf, denen noch ein Anıtsfcpreiber beizufügen if. Der Amtmann 
heifit Oberamtmann (Archisatrapa), der Keller — ipäter meiftens Amts: 
verwejer — Administrator Satrapiae, Der Zentgraf mit feinem Sit; 
in Muffingen hielt den Gerihtstag unter der Linde (mwifhen Jagitbern 
und Mulfingen). In früheren Zeiten war mitunter der „Schulmeifter“ 
Amtsichreiber, Ipäter finden wir einen folhen eigens angeflellt. 

Bei Anlaf einer am 9. März 1624 finttgefundenen Taufe wird 
der Anıtmann Wolf von Crailsheim als Pate erwähnt, der nad) Boflert ') 
von 161°—1697 feine Stelle innehatte und als Gerichtsichreiber ber 
Shulmeifter Pluniger, der bei der Taufe des Aıntmanns Stelle ver: 
trat. Ms Keller wird von 1615-1623 ein Andreas Mebger erwähnt. 

Die Frau diefes Meggers Margaretha verihaffte 1616 „ein Nhoden“ 
(Wachs) in die Kirche und im gleichen Jahr der Keller jelbft „einen 
Vorbhang zum Predigtituhl mit grienen Nranfen“. Am 17. Oltober 
1023 farb der Keller umd feine Witwe lieferte wegen des Nellers 
T Rönigstaler ins Gotteshaus um etwas daraus machen zu (allen wie 
au das Jahr darauf 7 fl. 5 Bapen. Mepger wurde, wie Pfarrer 
Hartmann?) bemerkt, ein Tag nad feinem Tod in der Kirche zu Mul: 
fingen begraben, weil die Jagftberger Kirche mod) nicht fonfefriert mar. 

Dev Nachfolger Mesgers war Johannes Heinrihen. Seine Fran 
Urfula farb am 15. Oftober 1614 und wurde in die Familiengeuft nad) 
Dettelbad überführt. Heinricens Amtstätigleit war eine Furze, da 1628 
bereits Johann Bayer al Keller und Johann Buch als Zentgraf 
genanıt wird, 

Der nächfte aus den Tanfblchern zu ermittelnde Reller war „Do- 
minus Bernhard Tucher“. Von ihm ift neben der Haushälterin Wolfe 
gangs von Crailsheim Elifabeth (1627 und 162°) auch eine famula 
Barbara Charla aus Bamberg Patin eines Kindes „cuins parens igno- 
ratur“. Tucher mit feiner Gattin Apollonia war Wohltäter ber Zagft: 
berger Pfarrkirche. Das Verzeichnis der Schentungen enthält von 1630 
die Bemerkung: „Herr Berubard Tucer und Apolonia feine Dausfrau“, 
Fürfel, Würzburgifher Kellner alhie, haben zu der Douftranz einen 
Krang verehrt, ber 5 Neichsthaler Loftete auf Corporis Christi.“ 
Tuchers Aufenthalt in Japftberg dauerte fiher wenigitens bis 1635, 
obwohl er aud) in die Schmedenzeit fiel, in der Jagitberg an die Grafen 
von Hohenlohe verfchentt war (1632—1634). Infolge diefer Schenkung 
Huftav Adolfs waren die Einträge in die Pfarrbücher änferft Tüden- 








) DUB. Nüngelsau ©. 589. 
3) Georg Hartmann von Gommersdorf war eifter Marrer in Jagfiberg von 
1610-163. 


36 wert 


haft. Der Pfarrer von Mulfingen hat für das Amt Jagftberg im 
bejonderen notiert, als er Taufz und Eterbfälle zc. jpäter eintrug, daß 
bie atholifchen Pfarrer des Amtes verjagt waren wid fliehen mußten 
und die Kinder deshalb in den benachbarten Orten getauft wurden, und 
er möglift gute Erfunbigung bei ben Leuten nachträglich eingezogen 
and nach diefen Nusfagen bie Einträge über jene Jahre gemacht habe, 
Zum legtenmal wird Tuder mit feiner famula als Patin erwähnt bei 
einer Taufe am 24. März 1625. Ob Tuder noch über 1635 im Aınte 
tätig’ /war, barüber fehlen bie Nachrichten. Erfi 1641 wicber ift ein 
Keller nambaft gemadıt. 

€ if dies, mie Zäheinger ihn nennt, der vortrefiliche Mann 
Sigismund Schumm, der 1641 einen Altar in die Kirche ad s. Burc- 
bardum madjen lief. Ex hatte feinen, wie es jcheint, einzigen Sohn 
Eigismumd bei dem Sefuitenorden und ftiftete für denfelben, wie für 
feine erfte und zweite Ehefrau und deren zwei Töchter und für fie) felbit 
in Zagftberg 6 Jahrtäge mit 120 fl. So weit wenigftens die Rec: 
nung von 1649/50 auf, in der er bereits als abgefommener Keller 
bezeichnet wird. 

1649 wird Johann Adam von Walderndorf als Anıtmann ud 
neben ihm als Amteverwefer — fo wird er in dem Welbingsfelder 
Kirchenftreit. betitelt — Johannes Euftahius von Coll genannt. Beide 
waren bei Raipar Fleds Sohne am 4. Februar 1650 Paten, dann 
Walderndorf wieder bei dem auf feinen Namen getauften Rinde des 
Nikolaus Haag. Seine Ehefrau Maria Sufanna war „Dot“ bei Joadim 
Silbergs Maria Sufana. Der Amtmann jtarb am 11. September 1653 
im Alter von 52 Jahren. Er wurde in der Kirche zu Nagftberg be: 
graben, wo noch fein Grabmonument erhalten if. 

Nad) ihm führte fein ältefter Sohn etwa bis Juni 1650 die Ver- 
waltung proviforiich weiter. Der Schwager Adams von Walderndorfs, 
der Regierungsbireftor Joh. Georg von Bubenheim mag wohl bei dem 
Fürften Job. Philipp von Schönborn (feit 1642 Bifhof in Würzburg, 
feit 1647 zugleich Erzbiichof in Mainz) die Übertragung des Amtes an 
Zohannes Werner von Waldernborf betrieben haben. Dod ftand der: 
artigen Veflrebungen vieleicht neben dem jugendlichen Alter Johan 
Werners der Negierungeftatthalter Zohan Hartmann von Nofenbad) 
im Wege. 

Für die mädfte Zeit ift als definitiver Mntmann in Jagftber 
Franz Rudolf von Rofenbad) zu finden, deffen erfte Tochter am 2; 
tember 1656 zu SJagftberg getauft wurde und den Namen Daria Frans 
zisfa Juliana erhielt. Ihre Patien waren: „erfle Frau tot Frau von 
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jalt eine geborne Fürftin von iromberg, die ander Darin von Rofenz 
bach eine geborne von und zu Fronenberg, dritte Marin Juliana Ehterin 
von und zu Deffelbrun eine geborne Weilerin.“ Patenftelle bei ber 
zweiten Tochter Maria Johanna, 18. Januar 1658 geboren und am 
4. Februar getauft, verfehen „Maria von Dinheim geborne von Kagen 
Elenbogen und Maria Kathar. Golwigin von Hulenbad) eine geborne 
v. Demantftein“. 1660 wird Herr Franz Rudolf v. Rofenbach, Oberantmann, 
als Pate zum legtenmal in den KirKenbüchern genannt. Seine Amts: 
tätigteit dauerte wahrjcheinlich bis 1664) und nad) ihm juftfigierte die 
Gotteshausrehmng von 1665/66 „Wilhelm Hermann von Enihringen 
Ambtnann“, 

Die vorhandenen Rechnungen von 1666/67 und 1U69TU tragen 
nur die Unterfrift des Johannes Euftahius von Soll, der die volle 
Amtsführung einige Jahre beforgt zu Haben f—heint. Als Nachfolger ift 
1671 Dberamtmann Johann Wilhehn von Cronenberg genannt, der 
aber mir noch einmal 1672 in den Pfarrbücern erwähnt wird. Nadı 
2 Jahren teitt Johann Euftahius von Sol als „Ober-Ambtmann” auf. 
Nah 25jähriger Tätigkeit von 1650—1675 verlieh er feinen Poften 
wieder, der ihm gleich anfangs durch die Weldingsfelder Kirchenftreitig- 
teiten fo fehnierig gemacht worden war und der ihn mie feine Frau 
Anna Maria in fo mande Freunbfcaftsverbindungen mit Jagftberger 
Familien wie der Afhenbrenner, Nut und Fled bradte. Coll verlor 
während feines Aufenthalts in Jagfberg feine Toter Marin Zubith 
1667 (nobilis virgo M. Judith de Soll), fah dafelbt aber auch die 
Verehelihung feiner Tochter M. Sufanna mit dem Sohn des deutfche 
hernjchen Rats und Rammerfefretärs Heroldt von Mergentheim Franz 
Rafvar. Er Hatte aud einen Hofmeifter Michael Niterifer, deiien Frau 
Ratharina 1673 fach, die auf Verlangen da, wo die Aıntleute beigefegt 
wurden, ihre Grabftätte finden follte. Es erhielt deshalb dafür das 
Gotteshaus 5 fl. Mit den Pfarcherrn ftand Soll in friedlichen Der- 
hältnis, jeberzeit befürwortete er ihre Eingaben um ben jährlichen Bezug 
eines Morgen Brennholzes aus der Herrihaftlichen Waldung fo feit 
1669. Bei Solls Abgang bezog der Pfarrer zwar noch fein Holy, der 
Lehrer 2 Malter Korn, aber nur mod „für dies Malt. 

Solls Nachfolger war Zentgraf Gög, der 1675 als Antsverwefer 
von Mulfingen nad) Jagftberg zog und von 1677 an dem Johann reis 








"60 fönnte auch bloi bis 1682 geweien jein. Die Necmng von 1 
iit von Kohonn Adam von Walderndorf al 
&i5 Amteverwefer. Sweilelsohne war Johan Aram der jüngere N 
d. %. der ingmifchen Tomlerr nmorden war. 









38 Wert 


berr von Walderndorf Oberamtmann und Dbriftfeutnant zugleich unter: 
ftand. Des legteren Gemahlin (gratiosa Dom. D . . . L. Baronissa 
de Walderdorst) j&entte ber Kirche zu Jagftberg ein „Antipendium . . . 
idonemn munus proprüs elaboratum manibus“. Nad) feinem Abgang 
1680 hatte die ganze „Nellerey“ längere Zeit 1660-1694 der Amto- 
verwejer Göy allein zu beiorgen. Was defjen Anıtsführung auszeihnete 
war eine man möchte Jagen faft fyftematii) durdhgeführte Sparjamfeit 
zugunften bes Fiskus, die aber durd die Einfälle der Franzofen am 
Rhein und die Landesftener von jelbft bedingt war. Er befchräntte des: 
Halb alle nicht nachweisbar dem Fiskus ex iustitin obliegenden bisherigen 
Leiftungen au die Geiftlichfeit fo viel nr möglich war. Darum Hlagt über 
im nob 1727 Pfarrer Nikolaus Lang zu Janfberg in feiner Eingabe 
an den damaligen Fürftbiihei von Würzburg, der ehemalige Antsver- 
wefer Gög babe „ganz ohmwerantwortlichen Dingen fd) undermunden 
wehrend feiner Anbthirung die vorberühtter Geftalten nötbige Beholtung 
aller dagegen eingemenbeten Proteftation ohnangefehen einen pfarrer ganz 
neuerlich mithin widerregitlih zu unterjagen, folglichhin die bamahlen 
ganz ruhig innegehabte und Laufende Poffejfion unterbroden“. Ahnlich 
wollte Gög die Baulaft am Pfarrhaufe Jagitbergs von der Grundherr- 
{haft weg auf den Heiligen bringen, welcher Verfud) 11 Jahre im Aune 
behaften, fehließlih doch wieber fallen gelafen wurde. Er entzon aud) 
von 1686—1692 dem Pfarrer von Mulfingen den Ralterwein, der aber 
Taut fürftbicpöflicen Defrets vom 6. Oftober 1692 durd 10 fl. aus 
der Amtstafie erfegt werden mußte‘), jo gut wie aud der Zehnte von 
den Jahren 1684-1689). Im Dekret wurde Göh zurechtgemielen. 
Er war jo” weit gegangen, daß er nit nur in Fisfusangelegenheiten 
und Geldbezügen, jondern aud in Sadpen der Kompetenz des geiftlichen 
Anıtes und der urisdiftion Übergriffe fid) erlaubte. Er nahın bem Pfarrer 
Dekan Johann Baumann in Mulfingen die Kirhenfchlüffel weg, gab fie 
aber freilich vor der Museinanderfegung und dem Einlauf des genannten 
Dekretes wieber zurild. Unverföhnt trat er aber aud) nicht vom Schauz 
play zurüd, Er beicenkte fowopl die Kirde in Mulfingen wie in 
Jagfiberg. Exftere erhielt von ihm „das obere Bild am Hochaltar bie 
Himmelfahrt Mariä präfentirend“ verehrt. Seine Ehefrau Jakobina gab 
tegterer 1 imperialis (Neidstaler) „wovon . . . zymbeln angeihafft“ 
wurden, ebenfo früher 2 Neihstaler „melde zu ichwarzen Chorfaßnen 
ebenfalls Chormänteln) verwendet wurden“. Böp felber zahlte in 
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befieren Zeiten an der neuangefdafften Orgel T Taler, Ohne Zweifel 
kam er 1694 als Amtmann nad) Hardheim, wo er 1713 farb. 

Von 1694 an war Friedrid) Abolf von Franfenftein Oberamtmanı, 
der als junger Man von 33 Jahren 1702 ftarb und in SJagitberg bei 
gefegt wurde. Jım gleichen Jahre erhielt Friedrich Badon die Amtsver: 
weferftelle. Späteftens 1709 kam in Jagitberg ein Oberamtnanı wieder 
an, der bereits 1704 eruannt war, aber feine Stelle zu beziehen ver- 
hindert war: Freiherr Johannes Philipp von Worsl Nach 10 Jahren 
jpäteftens 1712 murbe Badon verjegt. Wir erfahren in diefen Jahren 
von einem anderen Amtsverwejer in Jagftbera, defien Andenken dort 
und in der Umgegenb fein gefegnetes 'gewefen zu fein f—eint. Bor 
50 Jahren nod) jagten alte Seute, daß auf der Steige von Künzelsau 
nad Ameicshaufen „ihn der Teufel erbrofielt“ habe. Seine Grabes: 
Hätte fand er in der Kirche zu Amrichshaufen, wo eine Steininichrift 
von ihm melbet: hier ruht der Hocedel geflrenge Herr Herr Kranz 
‚Hendjen v. anno 1712—20 geweter Amtsveriwejer zu Zagftberg Cünpeldau 
and Braunsbach, welher 23. Dez. 1720 in Küngelsau in Gott jeelig 
entfchlafen jei feines Alters 57 Jahre.” Im der Firmumgslifte 1716 
ift ein Sohn von ihm aufgeführt Franz Anton Leonard. 

Im gleihen Jahre wird aud) ein Amtsfchreiber für Jagftberg ein 
Lauventius Bed als Pate genannt wid zwar im Mulfinger Taufbud, 
wo am 1. Juli als Pate verzeichnet ift Lorenz Bed mit dem Beifag 
„Antigraphi Senioris filius“. 

Der Oberamtmann jcheint Tränflic, gemejen zu fein. ls Amts: 
verwefer war ihm feit 1719 oder 1720 7. C. Lud. Vleidner beigegeben. 
Freiherr von Worsheim farb 1720, nachbem er der Jagfiberger Kirche 
ein weißes Mehgewand und 600 fl. ch. Iegarifch vermadht hatte. Criteres 
erhielt wohl die Kirche, da in den Nedmungen die Notiz über das Trint- 
gelb enthalten ift, das „Seiner Freiherr. Gnaben Latay“ bei Über: 
bringung des Mefgewandes erhielt, mit lehteren aber blieb es beim 
guten Willen, da von ihnen eingetragen ift: „Nondum sunt extradifi. 
A testamentariis Moguntine enim testamentum impugnatur.“ 

Der Amtsverwefer Bleidner behielt feine Stelle bis 1724. Die 
Einträge imfTaufbud 1723 und 1724 zeigen eine merkliche Abweichung. 
Am 13. April 1723 wird ihm getauft Yarbara Elijabeth, Tochter des 
Franz Conrad udwig Meiner und am 9. Dezember 1724 Anna 
Dorothea Tochter des Fr. Conrad Lub. de Meidner. Wenn beide Ein: 
träge genau find, jo mühte er zwifchen April 1723 und Dezember 1724 
geabelt worben fein, vieleicht in Anerfemmung feiner alleinigen Amts 
führung von 1720-1723, in meld legterem Jahre die Oberleitung 
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über das At G. Johannes Bhilippus Hartmamı von Bufed übernahm. 
Unter ihm war Vleidwer noch 2 Jahre, 1725 ift Joh. Georg Alter 
fein Nachfolger. 

Bon Bufeds Anmefenheit in Zagftberg gibt uns am 19. März 
1723 eine Taufe Kmde. Getauft wurde ihm eine Tochter Sophia Leo- 
polba Charlotta Yof. Tyerejia, bezeichnet als fin legit. Perillustris et 
Gratiosi Dni D. Ern. Joh. Phil. Hartmanni L. Baronis de Buseck 
Archisatrapae Jagstbergensis Celsissimi Prineipis Herbipolens. Ca- 
merarii, Consiliari Auliei et Judicii Caesareo-Franeoniei Assessoris 
atque Perillustris ae Gratiosae D. D. Marine Annae Cunig. Joseph, 
maritatae Baronissae de Buseck Natae Bar. de Buttlar Dominae 
Coniugis eiusdem. Levante e sacro Baptismatis fonte: 1. Sere- 
nissima Prineipissa ac Domina D. Sophia Leopoldina nata Land- 
gravia de Hessen Rheinfels, Prineipissa de Hirschfeld Oomitissa de 
Katzenellenbogen Ziegen ete. maritata Comitissa de Hohenlohe 
Bartenstein. Testibus: 2. Illustrissima D. D. CharlottA Maritata 
Gomitissa de Fucks iam Vidna nata Comitisen de Molard. 3. Jo- 
sepha Perillustri Bar. de Fechenbach maritata, nata vero Baronissa 
de Eyb. 4. Perillustri Dna Theresia, maritata Baronisan de Stauffen- 
berg, nata Comitissa de Stadion, 

Wenn diefe Taufe uns Gelegenheit gibt, hohe Verbindungen des 
Anıtmanns von Jagitberg Fennen zu lernen, fo ift das faft mod mehr 
bei der zweiten in Jagfiberg im Haufe geichehenen Taufe der Fall, fhen 
infofern al® der Fürft jelbft nunmehr feinem Ränmerer, Hofrat und 
Affeffor des Kaiferl. Fränfijchen Gerichts Pate war. Aı 28. Dezember 
1724 murbe dem Antmann von Bujet ein Sohn Chriftopg Franz 
Amandus Vitus Cpriftianus Daniel getauft, „Ievante . .. Rdissimo 
ac Celsissimo $. R. J. Prineipe ac Domino D. Christoph. Franeiseo 
Hpiscopo Herbipolensi Franeonine Orientalis Due. Testantibus 
eompatrinis 1. Reverendissimo ac Perillustri Dno D. Amando 
L. B. de Bruseck O. S. Ben, Ecelesiae Prineipalis Fuldensis Capi- 
tulari et Decano. 2, Plurimun R ae Perillustri Dno D. Vito 1. B. 
de et in Erthal O. Teut. p. t. Commendatore Mergenthemii 3. P’hur. 
Ro ae Porillustri Dno D. Danieli L. B. de Buttlar O. Teut. 
4. Perillustri D. Christine L. B. de Kyb, Dno in Dörtzbach. 

Außer dem in eben diejem Jahre Fürftbifchof in Würzburg ars 
wordenen Chriftoph Franz v. Hutten und dem Freiherrn Enb v. Dörzbadı 
begegnen uns aljo bei diejer Taufe der Deutichordenstommentur von 
Mergentheim nebit einem andern Deutfehordensritter, Bruder der rau 
des Dberammanns nd ein Bruder des Oberamtans felbft, der 
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Benebiftiner Amandus, Dekan des Kapitels in Fulda und nachheriger 
Fürftabt und jeit 1756 erfter Biihof des 1752 errichteten Bistums. 
Fulde. Seine Shmägerin erlebte das nicht mehr. In ven legten Tagen 
des Jahres 1724 fiarb bie Oberamtmännin von Yagftberg als große 
Wohftäterin betvauert. Der Pfarrer von Mulfingen verzeidnete fie 
als Wohftäterin feiner Pfarrkirche, ba fie von ber gnäbigen Frau Ober: 
amtmann „von Bufed gebor. Buttler als folhe 4 Vorhängle“ erhielt. 
Für Mariona Kumigunde Fohanneta von Bufed und die drei hodı- 
adeligen Familien von Vujed, Buttlar und Nett ift iu der Jagftberger 
Kirche heute noch ein Jahrtag gefliftet. 

Nad) dem Tod feiner Frau zog Ernft I. Phil. Hartmann von 
Bujed von Jagfiberg fort und er erhielt noch in nämlichen Jahre 1725 
einen Nachfolger in der Perfon des Freiherrn Schene zu Schweinsherg, 
der nur ein Jahr das Amt führte. Bon feiner Anmejenheit in Zagfberg 
hätten wir gar feine Notiz, wenn nicht feine Töchter Friberife Wilpel: 
mine und Dargarete Julia als „Dothen“ in den Taufbüchern erfcheinen 
würden. Das Amt verfieht von 1727 an Johann Georg Alter allein 
und mir treten vom num an in eine längere Epoche ein, wo in Jagft- 
berg gar fein Dberamtmann mehr refibierte, fondern meiftens nur ein 
Anntsvermefer. Der Pfarrer Rojeneder von Mulfingen notiert in feiner 
Pferrgronit (S. 114) man Habe 1781 beiclofien, das Amtshaus auf 
Dulfingen zu bauen und „das alte jhloff (in Jagftberg) in weldem vor 
Zeiten die 9. Obernmtmänner gewohnt abzubreden und bem Herm 
Viarrer zu Jagitberg das Amtshaus einzuräumen, in welhem die 9. Be: 
amten gewohnt“. Lähringer touftatiert dazu fälfhlih „1781 nicht 
60 Jahre nad der uns jept beihäftigenden Zeit waren alfo die H. Ober 
amtmänner nur noch eine Erinnerung aus früheren Zeiten‘) und diefe 
Zeiten möhen immerhin fo lange gewejen jein, bafı fogar unter dem 
Xolfe der genaue Begriff des Umtsvermeiers verloren gegangen war 
und bas mas 6iß zu unjerer Zeit 1726 als Nebenbeamter neben dem 
Dberbeamten angefehen worden war, einfad als „Beamte“ betrachtet 
wurde, obwohl offiziell der Titel des Aıntsverweiers für diefen Beamten 
fortbauı Der Amtsverweier wurde obwohl „Werwejer“ förmlich wie 
ein definitiver Anntsvorftand oder Beamter von einem von Würzburg 
entjendeten Hoflammerrat vorgetellt und in jein Ant eingefegt. Ein 
Hoflammerrat fah auch, wie es j—eint, wenn fein die Aufficht führender 
Dberamtmann in Jagilberg war, al unermarteter Lifitator von Zeit zu 
Zeit der Amtsführung des jeweiligen Amtsverweiers nad“. 

9 Die Amtstätigteit des Bit. Ant. ia. von Srciffenftan 1773-1776 if eben 
FBähringer ganz entgangen. 
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Der Würzburger Hofe und Staatsfalender für 1802 gibt für das 
Anıt Zagfiberg und feinen Amtsverwefer als „Oberamtmann“ den „Titl. 
Hr. Franz Gottlieb Freiherr von Guttenberg“ an; wonad der Amts: 
verwejer zu Jagfiberg und Künzelsau famt dem Zentgraf und „Forft- 
meifter“ unter dem Oberamtmann in Haltenbergftetten als ihrem Ober: 
beamten ftanden.; Dies fan aber nur zutreffen won der Zeit an, in 
welder das Hagfelbiihe Haus in Nieberftetten aueftarb, mas durch den 
am 23. Mai 1794 erfolgten Tod des Fürften Friedrich geichah, worauf 
diejer Habfeloiihe Veit als würzburgiiches Lehen wieder an das Hod- 
ftift zurüdfiel und ein Beamter von feiten des Hochftifts in Haltenberg: 
ftetten beftellt wurde. Zwifhen 1727 und 1794 find mur mod) zwei 
Dberamtmänmer in Jagftberg nämlich Ehriftoph Specht von Bubenheim 
1754— 1757 und Phil. Ant. Ig. von Greiffentlau 1773—1776 zu treffen. 

Wie wir bereits gezeigt war Joh. G. Alter Vleidners Nachfolger 
als Amtsverwefer. Er ftand jedenfalls in Feinem jugendlichen Alter 
mehr. Bereits 5 Jahre nad feinem Amtsantritt verehelichte fih (2. Di: 
tober 1730) feine Toter mit dem Mergentheimfcen Antmann in Ail: 
vingen und am 3. April 1739 verlor er feine Frau M. Apollonia 
(praefeeti satrapiae in Jagsberg uxor), !dm zweiten Jahr feiner Amts: 
führung famı ber neue Pfarrer Nitolaus Lang on Ebern nad Fagft: 
berg, der Abfriften von Akten hinterlaffen Hat, die auch über den 
Antsverwefer einige Notizen an die Hand geben. Ja Commer 1727 
Hatte ein „SturmWetter“ viele Häufer in Jagfiberg hefhäbigt und 
„gleichwie aud die übrige Herrihaftl. Tädder über 30 Nhlr. Schaden 
wehabt, aljo aud dabey das pfarr Tad gelitten“. Der „Amtsverwalter“ 
Alter (mie der Pfarrer in feinen Beifägen jedenfalls aus Antsvermefer 
torrigiert hat) befürwortete des Pfarrers Gejuch um bie nötige Reparatur. 
Der Vericht ift vom 15. Eeptember 1727 und von Alter allein unters 
zeichnet und wohl, ein Verweis, daß damals er allein amtierte. CEbenfo 
unterftügte er die Bitte des Pfarrers um Verabreichung des nötigen 
Brennholzes, wie bie früheren Piarrer bis 1677 dasfelbe bezogen hatten. 
Im Juli 1728 finden mir ihn dagegen in Bmieipalt mit bem Pfarrer 
wegen des Brunnens und Grajens. 

Alters Amtstätigkeit dauerte bis Oftober 1744, dem damals ber 
urfundete er die Gottehausrechnungen. An berfelben Rechnung ift auch 
ein Amtsfhreiber genannt — unter den Schaffnerfcpen Erben in Mul: 
fingen aufgezählt — Chriftoph Martin, Sohn des in Dulfingen gewejenen 
Zentgrofen und Mulfinger Schultheigen Ludwig Martin. 1722 wird er 
als studiosus verzeichnet. Geine Mutter die Zentgräfin Dorothea Dar 
tinin nab zur Mulfinger Orgel 50 f. vb. 
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Auf Alter folgte 1745 Joh. Georg Balthafar Hermann und auf 
diefen 13. Iumi 1749 Johann Adam Hieronymus apff, der aber a 
4 Auguft 1750 in Jagfiberg ftarb und bafelbft einen Jahrtag fiiftete. 
Sofort nah Zapfis Ableben Fanı als Amtsverwejer Hans Römer nad) 
Jagfiberg. Obwohl meitlier Beamter mifhte er fih) nicht ungern in 
geitliche Sachen und Firchliche Angelegenheiten. Der Pfarrer von Mul- 
fingen Magt 1750 über ihn, dah er bie Veftänder den Mulfinger Pfarr- 
zehnten nehmen ließ und daß er den dortigen Pfarrer zwingen wollte 
eine geborene Heilmann („Hofbauer“) am Tragen der Marienftatue an 
läßlich einer Prozeifton teilnehmen zu Laffen, welche er vermöge ihres 
jweifelgaften Nufes mit gutem Gewiffen nicht zulaffen zu Dürfen glaubte. 

Mit dem Jahre 1754 tritt wieder ein Cberamtmann in die Reihe 
Philipp Chriftoph Specht von Bubenpeint und unter ihm als Amtavermeier 
Bittbäufer. Beide zeigten fi) jehr mwohltätig. Pfarrer Nofeneder von 
Mulfingen führt in feiner Pfarrhronit an, daß Oberamtmann Specht 
von Bubenfeim 1757 zur dortigen Drgel 4 Laubtaler gegeben habe. 
Shenfo rühmte er dem Amtsverwefer Bitthäufer nadı, daß er dem Orgel: 
macher auf 2 Termine {0 Nthle. ex casa eommuni zu bezahlen ver: 
willigt habe. &r jelber gab „2 thaler zu folder oxgel”. 

Im den Gotteshausrehnungen 1757/58 erjeheint als nächfter Ants- 
verweier Joh. Chriftoph Martin Siegert. Die Mulfinger Pfarrahronif 
berichtet über ihn, daß „a. 1761 der Herr Av. Chr. M. Siegerft, weilen 
auf ver Hochfürftl, Ralteren ber antheil bes Wein Zehntes, jo auf Mut: 
finger markung wachfet und zu der pfarreg (Mulfingen) gehört, gefaltert 
wirb, den Wied: oder Ktaltermoft verlangt hat“ (und nahın pro A. 1763 
1 Eymer 2 mas, pro 1761 40 mas) mas dem Pfarrer wieber erfcht 
werben mußte, indem er nur „zu reihung deren Ralter fnechten berge: 
brachten fohns pro rata angewiefen“ und verpflichtet zu fein aus einen 
Fürflien Derret vom 6. Dftober 1691 nadweifen fonmte. Sonit 
icheint das Verhältnis des Amtsverwejers Siegerit zum Pfarrer ein 
friebliches gemefen zu fein, da er und der damalige Pfarrer Andr. Dart. 
Segerift treu zujammenbalfen, um die früher in Mulfingen geftiftete 
„Frühmeffe* vollends nach Jagfberg zu ziehen wie in der Pfarrhronit 
von Mulfingen zum 8. März 1763 geklagt wird. 

Als Nachfolger Siegerfts wird Chriftian Friebr. Engelhardt genannt, 
der von 1765—1769 die Rechnungen unterzeichnete. Die Rehnung pro 
A77O/71 Äft von Amtsfchreiber Joh. Mid. Saar beurhumdet mit den 
Xermerf qua mandatarius. Cs foll zwijhen dem Pfarrer 3. Michael 
Boppenberg, der ben Ruf eines freitgemandten Mannes Ginterlieh, und 
dem Amtsverwefer Engelhardt, wegen der Reihenfolge der Unterfhriften 
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zu Streitigfeiten geführt Haben, die mit der Verjegung Engelharbts ause 
gingen. Der erwähnte Mandatar war ohne Zweifel der Nachfolger des 
Ehriftoph Martin. Saar kam als fediger Mann an feine Stelle, vers 
heiratete fih 1761 mit der Tochter des Senators Andreas Schmöger, 
Anna Maria, deren Tochter Marie Margaret — 1759 von ®. Eon: 
ftantinus ex Missione Rupferzell getauft — per subsequens matri- 
monium legitimiert wurde. Saar befah in Jagftberg aud) ein eigenes 
Haus, das fpäter die Herricaft fih nach Ableben desfelben am 10. Dez 
gember 1751 erwarb. 

Auf die erfolgte Verfegung Engelhards von Jagitberg fan I. D. 
Bio an feine Stelle 1772-1781, der 3 Jahre dem Dberamtnanı 
von Greiffenflau unterftand. Unter ihm Fam der Weihbiihof Adams 
Friedrichs, Daniel de Gebjattel nach Jagftberg zur Einweihung der 
3 neuen Atäre und Firmung, zu der Snars Franzisfa von der Frau 
des Aıntsverwejers Agnes VBiihoffin geführt wurde. Der Pfarrer 
Nofeneder, der amtlich nit Vifhoff zu tum hatte, weiß; ihn wenig zu 
Toben, weil er zur Reparatur der neuen Mulfinger Orgel „dem pfarrer 
nit beiftehen" wollte. Sein Nachfolger Seidner war der erfte Beamte, 
der in Mulfingen refidierte und der im Oktober 1781 von Hoffammerrat 
Phil. Franz Goldniaier in fein Amt eingejegt worden. Er erideint 
1785 noch im Amt, während da6 Jahr darauf bereits der Amtsvermeler 
Ehlen genannt wird, der als fegter jeine Laufbahn als Amtsverwefer 
des Amts Jagfiberg in Würzburgichen Dienft abjehlof. Er farb als 
bohenlohifher Beamter. 

1794 tat er fein Amt an den „WVerwejer“ Philipp Peter Fifder 
ab, der fpäter zum Hofrat ernannt wurde und in Mulfingen jchon vor 
dem Jahr 1839 auch unter Württemberg einen Gehilfen an dem fpäter 
zu feinem Nachfolger ernannten Rentamtmann Singer hatte, 

Schon in mürzburgiihen Zeiten hatte er als folhen den Amts: 
Ächreiber Joh. Eduard Göh, der nach dem Würzburger Hof: und Stante: 
falender für das Jahr 1802 aud „Gegen-Zehnte und Zunftichreiber" 
und zugleich „Oberaccifer und Gulvenszölner“ genannt wird. Neben 
ibm waren den legten Oberamtmann Fr. Gottl. von Guttenberg (1796 
bis 1802) unterftellt ein „Zollbereiter zu Mulfingen“ (Matth. Grap), 
der zugleich aud) „Nevierjäger” war und ein Gulbenszölfner (Jojeph Müller) 
in Amerihspaufen und in Zaifenhaufen (Audr. Bauer). Xußerdem 
werden als zum Ant Jagftberg mit Ganerbfcaft Rünzeldau gehörig der 
Amts: und Zehut:Phyfilus (Georg Daniel Wiebe) und der Anıts: ud 
Bent:Chirurgus (Franz Menich) aufgeführt, fonwie audh ein „Ganerbihaft: 
licher Shuiltheii zu Künzelsau” (Georg Friedrih Filher) und ein 
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„gemeinjchaftlicher Amts: und Gerichtsihreiber" dajelbit (Friedrich Karl 
Ficher). 

Durd) den Reicheveputationshauptihlug vom 23. November 1502 
und 25. Februar 1803 famen die beiden Ämter Jagftberg und Halden- 
bergitetten, nachdem ber Biichof von Würzburg feines weltlichen Fürften: 
tums beraubt worden war an das Haus Hohenlohe-Bartenftein als Ent: 
ihädigung für feinen Verfuft von Ober: und Niederbronn im Elia. 
Fürst Ludwig Movfius gab 1506 die Herricaft feinem Bruder Karl 
Jofeph, der die Sefundogenitur Hohenlohe:Jagftberg:Bartenftein gründete, 
die durd) die NRheinbundsafte vom 12. Juli 1806 unter württembergifche 
Staatshoheit am. 

Die Vorrehte Jagftberge und die Herrlichteiten des ehemaligen 
Amtes gingen fhnell verloren. Das vote Buch mit feinen Privilegien 
mußte an die neue N. Regierung eingejchicht werben. Der Vürgermeifter 
durfte den Titel eines Ctabjchultheifien und einen Amtsftab führen, aber 
mur auf furze Zeit. Das mit dem Amt verbundene Amtsgericht Fam 
nad) Nieberftetten und mit Aufpören ber Patrimonialgericptsbarteit das 
ganze Gerihtsweien nad) Künzelsau. Bon vem 1782 nah Mulfingen 
verlegten „Amte Jagftberg“ blieb nur mod) das Nentamt übrig, das 
aber nad der IS4S eingetretenen Ablöfung der Zehnten, Gülten ıc. als 
überflüffig aufgehoben und der Rentamtmann Singer in den Aubeftand 
verjegt wurde. 

So hat fid die Tätigkeit des chemaligen Amtmanıes von Jagit: 
berg in verfchiedene Zweige und Drte verteilt. Durch das erhaltene 
Amts: nunmehr Pfarrhaus Lebt zwar die Erinnerung an das wirzburgice 
Anıt noch fort, von ber ehemaligen Stadt und Burg befigt aber Jagft: 
berg nichts mehr als den Mufpruch durd feinen impofanten Aufbau 
(namentli von der Strafie von Ailringen aus geiehen) als alte Fefte 
nod) erfannt werden zu müffen, 


Zwei Auellenfchriften aus der 3eif der weiten 
Berflörung von Galiv im September 1692, 
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Im Jahre 1792 erichien bei Gotta in Tübingen ein dreibändiger 
Roman von Guftan Löffler, „Des Pfarrers von Aichhalde Ritt von zehn 
Meilen". Über den Verfaffer habe ich trog vielen Nachforichens nichts 
ermitteln fönnen. Derielbe jceint mit den Verbältnifien von Calm ımd 
Uingegend ziemlic) vertraut gervefen zu fein. Dem er bat in feinen 
Roman nicht nur die erflörung von Cal im Jahre 1692, fondern 
and Sagen von der Ruine Waldet verwoben, und fcheint aus diefem 
Grunde in Calw viele Sefer gefunden zu Haben. Zei Eremplare des 
Romans habe ih noch in einer hiefigen Privatbibliotbef gefunden, und 
vieles von dem, mad er über bie Zerftörung Galıws an Eingelpeiten auf: 
tiücht, lebt bier in der Erinnerung ber Bevölterung fort und wurde, 
wenn aud) mit allem Norbehalt, von Paul Friedrich Stälin in feine 
Gefichte der Stadt Calw S. 30f. aufgenommen. Dahin gehören bie 
Behauptungen, der Magiftrat Habe in das Schreiben des franzöffchen 
Dffiziers, der gegen ein gewilies Löfegeln Schonung der Stadt zugefagt 
babe, ein großes Codh arbrannt und es fo zurädgeicidt, ferner, ein 
junger Bürger habe den nach der Plünderung bereits wieder abziehenden 
Franzofen einen Schuß; nachgeandt, worauf fie wieber umfehrten und bie 
Stadt einäfcherten. Der damalige Bürgermeifter Waller, ein Name, der 
in ber Beamtenreihe fonft gar nicht vorkommt, fei in feinen Gartenhaus 
gefangen und im feindlihen Standquartier durh 1200 (I) Autenftreiche 
zu Tod gemartert worden, ein Taglöhner habe in einem Keller auf der 
Infel mehreren Perfonen Geld md Roftbarkeiten aufbewahrt, jodann 
aber diejenigen, bie ihre Wertlahen nachber wieder abholen wollten, 
etwa ein Dugend, einzeln ermordet. Als die Sache fpäter durd einen 
Zufall aufgefommen fei, habe man ihu zum Tod verurteilt, er babe fich 
aber in Kerfer an einer dünnen, aus weißen Fäden gedrehten Schnur, 
die ihm in weichgefottenen Eiern beigebradit worden feien, erhängt und fei 
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daher in einer Kuhhant durd die Straßen geihleppt und in der Mord- 
böhle jeiner Verbrechen verjharrt worden. 

Das Hingt alles fehr romanhaft, und eingehende gleichzeitige Quellen 
wiffen auch nichts davon. Diefe find freilich jehr fpärlic. Aber um fo 
mehr dürfte es am Plape fein, diefelben, foweit fie nod erreichbar find, 
befannt zu machen. Bis vor furzem war mir nur dem Titel nach be: 
Tannt M. ‚Joh. Rudolf Bitsche, Relatio de exeidio urbis Calwar 
a Gallis 1692 cum celeberrimo Monasterio Hirsau combustae 
de 1693, 1. Heyd, Württ. Bibliographie 2, Nr. 4288). Diefes 
Shrifthen habe ih 6is jegt nicht auftreibei fönnen. Dagegen 
fel mir auf antiquarifhem Wege eine deutfiche Schrift von 
Bitjde in die Hände, bie von mir für bie Bibliothek des Georgenäums 
in Calw erworben winde: Anftands-Predig, über das Evang. 
Dom. Reminiscere, Matth. XV. 21.—28. Un eben jelbigem Sonntag, 
den 12. Martii, An. 1696 [lies 1693]. In der übelzugeridteten und 
verbrandten Handel-Stadt Calw, Bey dem Antritt feines Predig- 
Amts alda gehalten von M. Job. Rudolph Bitihe, Diar.'). 
Nebft einiger in der Worred begriffenen Relation, was fh bey, und 
nad) folder Einäjderung alldorten zugetragen. Anno, quo 

VIX aLIVD IVstä pot IVs GerManla pate 
In Voto, Vt san® patrla, habere potest. 

Ad HErr Verbelh nVn Vniern Waffen SIeg. 

SIb Vns eln FrIDenlahr, Wenl ab Den Krleg. 

Stuttgart, gebrudt dur Paul Treuen, Hoh:Fürftl. Würtemb. 
Hof: und Canpley-Buc=Drudern. Im 1697 Heil-Jahr. 

Die Predigt felbft, die der Verfaffer, Diatonus in Calw von 
161701, am Sonntag Reminifcere, 12. März 1693, hielt und 
1697 in Drud gab, enthält nichts, das für die Gefdichte jener umbeil- 
vollen Kataftrope von Belang wäre, dagegen ift bie 20 Eeiten wı 
faffende Worrebe ohne Zmeifel nichts anderes als eine vielleicht eimas 
verkürzte MWiebergabe jener lateinifcen Relatio, aber fortgeführt bis 
zum Jahr der Herausgabe 1697. Die Seltenheit diejes Bchleins recht: 
fertigt gewiß; die Wiedergabe diejer „Worrede* im Wortlaut. 

Eine zweite Duelle find Aufseihmungen einer Caler Frau, die am 
16. September 1692 mit ihrer Familie aus Calw entfloh und auf der 
Flugt von Tag zu Tag ihre Erlebuife in ihr Ralenbertagehudh nieder- 
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fehrieb. Sie find, foweit fie die Zeit vom 16. September bis 14. Des 
zember betreffen, in einer treuen Abferift von + Fabrifant Emil Zah 
vom Jahre 1859, im Befig von Fräulein Emilie Seeger in Calw, er: 
halten, melde Mitteilungen daraus freundlichft geftattet hat. Dieje 
Aufzeihnungen ihildern zwar nit die Zerftörung von Cal, find aber 
fouft bödhft intereffant, da fir ein Lebendiges Bild von den Schidjalen 
einer flüchtigen Familie aus den befferen Ständen in jener bewegten Zeit 
geben. Berfafferin ift Sufanna geb. Doertenbad), Ehefrau des jung 
Ehriftopd Mayer, Kaufmanns und Compagnie-Bermandten, Sobns des 
Vürgermeifters, Sandfhaftsaffeffors und Compagnie-Berwandten Chriftoph 
Mayer, verehliht 9. Februar 1672. (ES. Vierteljahreb. N 220 ff.) 
Diefe Aufzeihpnungen zeichnen fih nicht nur aus durd die treu- 
berzige, rüdbaltlos offene Art der Schilverung ber wedfelvollen Ertebnitle 
der Verfafferin, die fh, da fie fi eine Veröffentlichung ihres Aufihriebs 
niemals träumen lieh, in völig ungezwungener Weife über alles aus: 
fpricht, fondern fie geben uns aud) einen Einblid in die Gefinmung, mit 
der eine Angehörige der wohlhabenden Kreife einer nach damaligen Ber: 
hältniffen bedeutenden Stadt Württemberge unter dem Einfluß ber 
teligiöfen Richtung jener Zeit fih in derartige Schiefale zu finden 
wußte. Ich Habe daher aud) nicht alle Ergieungen diefer frommen Ger 
finmung meggelaffen. Eigentlich gehören fie alle zu einem volftändigen 
Beitbilo, alein mar fann fih aus den wenigen mitgeteilten doch fon 
den Gebanfengang der übrigen entnehmen. Sie machen den Eindrud 
des Angelernten, aber man fieht dob, daf fie in die Gefinmmg der 
Schreiberin übergegangen find, daß fie gelernt hat, bie jhmerften Schidungen 
als Prüfungen Gottes anzufehen und fie mit frommer Ergebung zu tragen, 
und fo find biefe Aufzeiimingen auch von diefem Gefihtspunft aus ein 
Höcft wertvolles Zeitbilb. Im übrigen mögen fie für fih felber fprechen. 








1. Der Bericht des Diafonns Bitfeie. 
Geliebte in Chrifto und wehrte Fremde! 


&s ift mir unter meiner geringen Nirchen-&rbeit diejenige Anftands- 
Predigt, melde id) bey dem Antritt meines Prebig-Amts allhier'), 
und nad) miserablem Zuflanb diefes Stadt-Wefens gehalten, verwicenen 
Yabrs [1696] ungefehr wieder unterhanden fommen: die ich aber mit 
teodenen Mugen bamahlen nit wohl burchlejen fonbte, nicht megen 
eingiger darinn enthaltener Kumft und gefuchter Pathologilel; dan mo 
die Sad) felbften redet, bebarff es Teine Runft oder Gefuc der Wörter: 
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fondern weiln mir bey Sejung berjelben der elende und erbärmlide 
Stand, wie e8 bazumabhl und hernader geftanden und ergangen, gleich: 
jam auf einmahl völig fih praesentirte. Sonderfid aub, als id mich 
meiner eigenen Perjon halber erinnerte, wie in meiner Propheceyung 
oder Einbildung id) leider nicht betrogen worden. 

Obmohlen mm durd) bie ungliteliche Einäfcherung diejer Stadt ein 
jold) Bramd- ud dadurdh in meinem Gebächtuus ein fol) beftänbiges 
Dend: Mahl gemacet worden, welches die Tonft vergehliche Zeit jo 
teichtlich nicht börffte ausföfc—hen; daß; dahero nicht noth, einig befonder 
monument befmegen aufzurihten, in Stein oder Papier zu graben, oder 
zu Bringen; So möchte dannod fo gar ungereimt nicht jeyn, gleichmol 
auch bey Eurer Nadhfommenichafft, wann der no) eine werben foll, 
ein trauriges Angedenden der erbärmligen Zerftörung diefer 
nicht unberühmten Stadt zu flifften, damit aud) fie mit ber Zeit, ohn: 
eraghtet der erlittene Schad noch auf fie empfindlich genug taichen börffte, 
wiffen, woher folder rübre, und mit was vor Unfälen und Unglüd ihre 
Vor-Eltern conflictiren mühen, zumahlen fid) Iernen in der Zeit heffern, 
und an biefem umvieberbringlihen Schaden wigig werden. 

6 ware der 19. Tag Septembris des 1692ften Jahre, DO Eud) 
in Warheit ein finfterer, tundeler, neblidter, woldicter 
Tag. \oel 2, 0. 2. al nad) vorhero den 17. ejusden bey Detisheim 
geiehenen unglüdligjem Treffen die Feindlihe Königl. Frangöf. Rriege: 
Trouppen, (ober vielmehr merodes) leuthe vor melden hergebet 
verzehrende Feuer, und nad melden eine brennende Flamm, 
vor welden das Land wie ein Lufl-Gart, nah welden es 
aber wie ein inöde. ibid. vers. 3, bie von ihren Innmwohnern 
unglüdlid, verlaffene Stadt, anfangs zwar in geringer Anzahl, aber folglich 
immer flärder betretten, weldhe fie audh hin und ber zimlid, ausfpolitet, 
nadiem auf die, welde mohl befadet abgezogen, immer wieber früche 
ankommen, Hier ftehet ein wenig fi, abfonderlich die ihr nad) der all- 
gemeinen Flucht entweder mod) eintige Zeit zurud geblieben oder mie: 
wohl mit groffer Furt, da ihr aus jedem raufcenden Blatt einen Feind 
vermutet, ab: und zugangen, unb erinnert eud) ber bamahligen gang 
traurigen Stille in der Stabt, da faft fein Vögelein in der Lufft, noch 
ein Thierlein auf ber Gafen fi) hören Tieffe, ja der Himmel jelbften 
in feinem trüben Gewüld mit zu trauren fhiene. Da ihr muftet 
fehen, wie die fonft mit vielem Gut angefüllte Stadt dem von dem 
Elofter Hirfhau bereits antringenden Feind zum Raub und Plünderung 
exponiret. 

Und D wie froh würbet ihr feyn, wann es ben einiger Bünde: 

wirt. Bertdlebesn. . Yanbennefö. NUT. 
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rung dazumahl geblieben. Aber ad) Unglüd! Der fatale und beftimmte 
Tag des biher jhön florirenden Calw war da. 

Venit summa dies, et ineluctabile fatun. 

Durhe Feuer, weldes fi niemand eingebildet, ja durd) das 
anglüdtice Feuer muhte fie zu Grunde gehen. Dann noch felbige Nacht 
am Montag, ged. 19. Sept. da bereits die Sonne untergangen, 
und das legtemabl eure Wohnungen beleuchtet, jahe man den Naud) von 
der Stadt aufgeben, und als dide Wolfen, gen Himmel Reigen. O eine 
unglücjelige Flamme, die jolche finftere Nacht heile gemacht: Ihr habt 
Urfach darvon mit Hiob zu jagen: Die Naht müfte einfam, und 
fein jauhten dbarinnen fenn. SHiob 3, v. 7. edem mm folder 
geitaften die Stabt in hoher Lohe brennet, jo continuiren indefjen bie 
Feinde mit Boltern und ihlagen, mit jaden und paden, mit fortfhlenpen 
def; Naubs, auch durd) eingige darzugetrungene überfallene Burger, ja 
aud) mit Feuer anlegen, bif auf den Freytag, daran erft bie auffere 
Vorftatt herhalten mußte, biß nicht allein das jchöne Bottes-Haus, 
welches unter denen vornehmften bes Hergogthums fid) jehen Iaffen dörffte, 
fondern alle andere, fowohl Amt: als Privat: Häuffer, in und aufer 
der Mauren, in der Ajche gänglid) verborben, ausgenommen 4. gemeine 
PrivatsHäuffer im Bezirc der Mauren, und auffer derelben 36. hin und 
ber au ben Vergen lebende, mehr Hlitten, als Häufer. Da bieß e8 mohl, 
was bey dem Gjaia jtehet: Was aber no übrig ift von der 
Tohter Zion (von diefer Stadt), ift mie ein Häußlein im 
Weinberge, wie eine Naht:Hütte in den Kürbiß:Gärten, 
wie eine verheerte Stadt, Eja. 1, o. N. (he leidige Einäfche: 
rung, befto größeren Verluft und Schaden verurfahet, weil der Überfall 
fo unvermutbet, daß der mehrere Theil mit leerer Hand aus der Stadt 
fi {on den 17. in höcjfter Eil, über Kopff und Halb unter dem er- 
härmlicen Gejchrey, fomohl der Alten, als jungen mitgefhleppten Kin: 
bern, wie 6 bey dergleichen Begebenheit zu geihehen pflegt, retiritet, 
und alles mit dem Nuden angefehen, daher auch gejhehen Lajlen müfjen, 
daß all ihr Haab und Gut in Rauch aufgangen. 

Was vor ein trauriger Aspeet es fomohl bey den jenigen gewefen, 
die diefes ifr fatales Feuer mit unglaublicher Beftürkung angefehen, 
und von den Kirden-Bloden die Lepte Uhrichläg angehöret, nad) welder, 
zum Beichen, daß nunmehr der Stunden: Zeiger abgeloffen, der Thurn 
famt der Kirhen mit entfeglichem Kraden eingefallen; al8 bey denen, 
die hernad) von ihrem mehiften Substantz nichts als glüende Kohlen 
gefunden, das werdet ihr, meine Lichfte, befer wiflen als meine Feber 
& ka exprimiven und an ben Tag legen. Ohm angefehen mm ein 
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jeder gejudpet, bey folhem fehnellen Überfall nicht allein fih, fondern 
auch die feinige zu retten, jo fondte man doch nicht vermehren, daß nicht 
ein in der Eur fih allbier befindende Melancholicns in bem fogenaunten 
Gapellen:Berg, ohnmiffend, ob er vor Hunger nd Kälte erftorben und 
verborben, oder auf andere Weiß; umtommen, tobt gefunden wurde. Bon 
einem Tucmacher in der obern Vorftatt, welcher in feinem Kauf, nad): 
dem er vorhero von ben Frangofen einen Schuh befommen, und bernad 
verbronnen, wurde nichts als die Beine gefunden. Ein eontraeter und 
faft zufammengewad;iener Zeugmadher, an meldiem die Feinde noch eingig 
ichen ber Barnıhergigteit ermeifen wollen, indem fie ihn aus jeinem 
Hauf, che 6 vom euer ergriffen, berausgetagen und neben dem 
Vronnen an dem Ziegel:Thor auf Stroh geleget, wurde an felbigem Ort 
in fehr erbärmliger Postur, aud legten Athemhohlen noch angetroffen. 
Ein fummes Mädchen mußte man etliche Zeit hernad) tobt aus der Na: 
«old heraus ziehen. Einen Taglöhner, welchen die Franpofen übel zu: 
aeriht, jahe man zum bafben Leib über eine alte Mauer tod herunter: 
bangen. Zen andere fimpfe Perjonen muiten im Gofpitaf ebenfalls 
durds Feuer elendiglid verderben. Melden auch zuzufügen etliche von 
denen Mordbrennern jelbften, die ohne Zmeiffel allzutunden in dem von 
ihmen angelegten Feuer verbronnen, baf von ihnen nichts als einas Ger 
bein im Nacraumen zu finden ware. 

Nun lag die Stadt, die voll Volds war, in Furger 
Zeit wüft und in der Ajden. Thr. [Rlaglieder Jerem.] 1, 1. 
Ein jeber fuchte, auch diejenigen, die foniten in anfehnlicen Käufern 
wohnten, wo er mur möchte ein Nact-Cager finden. Was meinet ihr 
nun, was vile, und jeder befonbers inzwifchen in feiner Flucht und Exilio 
hin und wieder auf allerhand Wei und Weg erlitten und ausgeftanden? 
Da muß ich fhmeigen; Dann es würde zuviel jegn zu erzehlen. Def; 
traurigen Angevendens ift bey Euch genug. Gewiß ifts, daß mandjer 
den 137. Palmen def Königs Davids ohne Auslegung wird verftanden 
und angeftimmt haben: An den Waffern zu Babel falien wir 
and meinten, wann wir an Zion (unfer Calw) gebadten; 
uniere (Freuden) Harpffen biengen wir an die Weiden, bie 
drinnen find: HERN, aedende der Kinder Edom, die da 
fagen: Nein ab, rein ab, bif auf ihren Boden. Pat. 
CKKXVIT. T. seqg. 

Was fol ih jagen von dem empfindligen Verluft, welder einer 
Cool. Handels= und FärbereCompagnie burd) folden Brand zuge- 
füget worden. Da über das verlorne an allerhand Maren nod dazzu 
die mannfaetur zerriffen, die Interessenten zerftrenet, md aljo dns 
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Commereium merdlid) geimwächet wurde? Ungeachtet foldes bald zu 
Wildberg mider eingigermaffen angelegt. Was von dem Ungemad), 
welchem diejenige, die fich gleid nad) dem Abzug ber Feinde wieder zu 
dem ihrigen gemadet, in ihre Keller geichlüpffet, oder in geringe in 
der Eil aufgerihtete bretterne Hütten begeben, unterworfen waren? 
Was von dem Elend, da das Wort des HErrn, mweldes fonft von 
manchem ohne Zweiffel gering geadhtet wurde, theuer war, bie Strafjen 
gen Zion (zum Tempel) wüfte lagen und niemand auf die efte fam; 
hr fumbtet Magen: Unfere Zeichen fahen wir nicht mehr, fein Prophet 
prebiget uns mebr, fein Lehrer Iehret uns mehr. Ps. LXXIV. 9. Chne 
dafi Herr M. Job. Petrus Schertlin‘), Pastor und Superintendens, 
mein Hodgeebrter Herr Schwager und Collega, e& über fein Herk nicht 
bringen fomute, dab er nicht bey Wind und Regen, aud mit Hindanz 
fegung und Gefahr feiner Geiundheit und hödfter Unbeauem euch in 
einem [eurem] Elend befuchte, mit Troft aus dem göttlichen Wort unter: 
bauete, und in dem Keller bey dem Oberthor, den Gottesbienfi verrichtete; 
Indem weder Er Herr Decanus, nod Herr M. Andräas David Sur: 
mein mwehrtgeihäßter Herr Anteres: 
ad Mit-Bruber, eingigen Anterfchlauff nicht bekommen Lonnten ud da 
hero fid anderswohin zu begeben, gezwungen wurden. 

Db ich wohl mun erft bey einem Balben Jahr nad) der Einäfche: 
rung, nemlich den 11. Martii, 1693. durch gnäbigften Hoc: Füritl. Befelch 
zu euch Fommen, (dev ich biefen Ort niemablen betretten, als Anno 1690. 
nad dem ominofen groffen Waller, meldes ohne Zweifel diejen 
Brand, wie das Anno 1633. worauf ebenfalls das Jahr hernad) die 
Stadt in Naud) aufgangen, praetendiret®), befjen verurjachten Schaden 
ih aud) dazumahl angefehen, zum Vorfpiel, da ich, wie das Vor 
zeigen, alfo aud) den bardurchkbebitenen völligen Ruin würde au: 
hauen müfen;) fo hat ver HERN mich euers Leidens und Unglüds 
noch zimlich theilhafftig gemachet, wie mir dann vor davon gefehwanet. 

Dendet nicht, meine Liebfte, daß id mid) anders, als meiner 
Schwachheit und Trübfahl, mit dem Apoftel Paulo, zu rühnten begebre. 
So wiffet mm, wie ihrs zum Theil wohl wiflet, baf, als ich bereits 
mein Logiment bezogen, und nichts um mid fahe, als Stein- wıd 
AfcjensHauffen, mit welhen ich allenthalben umgeben, id oft gemeint, 
i&) müfte mit dem Propfeten Jona entlauffen; ober gemünfchet in einem 
dien Wald zu fegn, damit folder erhännliher Aipect fih mir. nicht 
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immer präfentirte. &8 bedumdte mich, ich fehe eine eigentliche und 
mahrhaifte Vegebenheit beffen, was ich bey dem Propheten Ierenia ge: 
lefen: IH ihauet das Land an, und fiehe, es war wült, 
und öde, und den Himmel, und er war finfter, id) fahe bie 
Berge an, und fiehe, fie bebeten, und alle Hügel zitterten, 
id jahe, und jiehe, ba war fein Menfd, und alles Gevögel 
unter dem Himmel war weggeflohen, id jahe, und fiehe, 
das Bau-Feld war eine Wüfte. Jerem. 4. v. 23.26. Ic dachte, 
da werden die Araber (die Rauffleut) feine Hütte mehr 
maden, und die Hirten feine Hürden mehr aufiglagen. 
‚Hof. NIT 20.1) Es werde ihr gehen, wie Damascus, daß fie keine 
Stadt mehr jeye, fondern ein zerfallen Steinsgauffe, 
&ia. NVIL. I date, hier ift erfüllet, mas Amos geprophegeyhet: 
Die Stadt, da 1000. ausgehen, foll nur 100. übrig behalten. 
Amos V. v. 3. Da war bey der heiligen Tempel-:Stätte weder Ceib: 
tod, weber Glode nod Orgel, mwever Dach, no Stuhl; Unter 
fregem Himmel, allem Ungemitter deifelben, Schnee und Negen, Hit 
und Kälte, unterworffen, muften wir unfern Gottesbienft Balten, zu 
welchen, anftatt deren vorher in Musicalif—er Harmoni Tieblidh tönen. 
den Gloden, ein entlehntes und von dem Meiner durd die Stadt 
(was jag id Stadt? dur die SteinzHauffe) geläutetes Hand: 
Stödlein, das Zeichen geben mufte; Mit weldem Geläut aud) die 
Todte zur Erden beftattet wurden. So war fein geringes Stüd bes 
von GDtt über euch verhengten Unglüds die zwar von vielen andern 
Drten gemeine, allerhand jeleichende epidemifhe Seuchen und Krand: 
heiten. Ihr millet, wie bie zwey arme Häuffer, melde GDtt ben 
Armen ohne Zmeiffel zum Troft noch) erhalten, mit Rranden gemimmelt, 
wie fie einen Tobten nad bem anbern heraus gegeben, ba faft niemand 
mehr war, der begrub, abfonberlich glei) im Anfang nad dem Brand, 
da weder Sarg noch Träger vorhanden und ihrer etliche mit groffem 
Entfegen und Grauen ber anfhauenben zum Gottes Ader mehr ge: 
hleppet als getragen wurden. hr wiffet, die ihr dazumafl zugegen, 
wiemol ihrer viel davon bereits entichlaffen, wie die od Hin und Her 
überbliebene Käufer mit Kranden dermaffen angefüft, daß in mandjem 
Gemad; oder Kammer 2. 3. 4. berjelben, und zwar offt gang miserabel 
in Ermauglung nöthigen Bett-Gemwaudts fgefegen; ja aud Keller und 
allerhand Höhlen waren nicht Teer, die mußte ic durchfelehen, dergleichen 
Rrande, md Halbverzagende zu tröften, und mit der qeiftlichen Sabjahl 
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zu erquiden. Sonderlich als noch) darzu kam der fHwarge Junger, 
da Keyen-HabernzErbjen und meiß nicht was vor Brod 
mandjent eine Delieatesse gemejen, indem der Scheffel Kernen bi auf 
21 fi. geitiegen. Da fonnten fc jagen: Ich eife Aihen wie Brod. 
Biol. CH v. 10. Da war Habermeel, mit vielem Schwindel vermiicer, 
manches jeine ftrengfte Speife, davon fie aber taumelten. Es ift auch, 
nicht zu vergeffen, wie GO dazumaplen, der Armut ohne Zweifel zum 
beten, die fogenamte mortelen [2], in folcher Menge wachjen lajfen, 
daß mande Scheffel Cäd damit anfüllten, nd auf einem Ader mehr 
fanden, als je in einem gangen Zehenden faum anzutreffen. Ja 
Difteln und Neffeln wurden mit Fleih aufgefuht, mit Appetit genoffen. 
Die Leute verdorben für Hunger und Elend, dieda Neiielu 
ausrafften um die Bifd, und Wahholder-Wurgel war 
ihre Speife, und wann fie die heraus rieffen, jauhheten 
fie darüber wie ein Dieb. Hiob XXX. v. 8.5. Da war mandes 
fein Geftalt jo dundel für Shwärge, daß man jie auf der 
Gafien nicht fennete, ihre Haut hieng an den Beinen und 
waren fo dürr als ein Sheit, Aagl. Jerem. IV. v. 8. 

In jolhen übelen Zuftand ud dergleichen epidemifden Krand: 
beiten onnt ich micht erwehren, da diefelbe nad; dem heiligen Willen 
GOttes nicht aud mich ergriffen, indeme bald nad) meiner Anperkunift 
ih mit einem higigen Pedechen-Fieber‘) dergeftalten angegriffen 
und bavniver gelegt wurde, da; mich meines Lebens bereits ermegte, 
wo wicht der Liebhaber dei Yebens, bem ich bahero höcften Dand ab: 
zuftatten, mid dem Tod aus dem Nadjen geriffen, der mid) ließ ent: 
Ählaffen und machte mid wieder lebendig. Efa. NXXVIM. v. 16. 
Doc) wollte der MenfhenWürger ohne Beute nicht von mir weichen, 
fondern ergriffe hernadjer, nadı verffoffenem einem Jahr, mein Liebes 
Ehe-Gemast. 

Ingwiipen mangelte e& nicht an vielen groffen Schreden, 
welde Anno 1693. und 94. die herum fmeifjende Feinpliche Par: 
theyen verurfadhet, ba wir zwar mit einer Salva Guardien?) verfehen 
zu Haus geblieben, do aber immer befahren muften, wir möchten ger 
plündert und verjagt werben. Erinnert Eud) und dendet zurud, was 
für Schreden unter uns gemadjet, als den 14. Tulii 1693. am Frentag 
des Morgens ein Frangöf. Parthey in die Stabt unvermerdt einge: 
drungen, durch Vorfichtigfeit aber und Treue der damahligen Salva- 
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Guardia, nad empfangenem Trund Wein und Stüd Brod wieder ab: 
gezogen. Wie den 11. Aug. da wir gang fiher und ohne Salva Gi 
ardie waren, ein Parthey von mehr als 200. Pierben auf dem Priel 
campiret, und doch ohne Schaden, und daf; fie hätten in die Stadt 
wollen eindringen, bes Abends in der Stille wieder hinweg marchitet. 
Andere dergleichen Begebenheiten zu geihmweigen. 

Nun jheinte 6 zwar bernader, ob wolte das trübe Ungemitter, 
welches if daher über diefe Stabt ergangen, um etwas fi) verziehen, 
und der Himmel fich aufheitern, indem man munmehr begunte nicht fo: 
wohl auf Erbaumg eigener, als and des Gottes Hanfes hedadıt 
au fegn. Daher man e& bereits dahin gebradt, da; auch wieder cinhig 
Dad: Werd auf das abgebrannte Kirchen-Gemäuer geftelft werden Tollte; 
Aber, DO weld erbärmlid Geibid und Unglüd hätte fi bey 
mahem da ereignet! Ih erichrede, wann id) daran gedende, und ihr 
ohne Zweiffel viel mehr, die es entweder felb getroffen, ober dad) wenen 
der eurigen interessiret feyd. 

I erzehle etwas, welches vieleicht nicht jederman glauben dörffte. 
Vix postera eredent Secula‘). Am 2. Oetobr. An. 1694. war man 
mit dem auficlagen des Tad:Stuls an der Kirchen jhon jo weit tommen, 
dag man Feyerabend daran machen jolte, und bie dazu erforberte aus 
allerhand Bürgern und andern beitehende Fubrleute, nad) eingenommenem 
Mittags-Mahl, zwifchen 12. und 1. Uhr fi auf dem oberften Theil des 
Baues befunden. Und fihe, da geicichts, daß aus Ermanglung eines 
jattjamen Gerüfts, oder weif; nicht aus mas Urjad, das Gerüft, jamt 
dem aufgejegten Dad Werd, und denen darauf ftehenden Arbeitern, 
plöglich, und gleihjan in einem Augenblid, mit gofjem Kragen herunter 
fült: Die es nefehen, die bejeigens, wie Menfchen, Bretter, Balden, 
alles unter einander herunter geftürgt. Da jollte man gejehen haben, 
den von Simjon umgerifienen Pallaft der Philifter. Richter XVT. 
Das durch einen unnatürlihen Wind über einen Hauffen geworfen Hauß 
des erfigebornen Sohns Hiobs. Hiob I. 17. Und wer follte da geglaubt 
Haben, daß ein Gebein von diefen Qeuthen barvon kommen? Noch jehallet 
in meinen Opren die Glode, welhe dazumahlen um zu den verfallenen 
eyligft zu raumen, erzogen wurde. Aber jehet die Gnade BDttes 
mitten in feinem Zorn! Won etlih und 30. Perionen, melde bey 60. 
Schuh od zwiiden fo vielem j—hmehren Gehölg herunter geftürgt, war 
ein einziger, wıd zwar ein Fremdling, ein Taglöhner, tödtlic) biessitt, 
aud) nad) eifichen Tagen bernad) geforben, wenige jehr gering verlegt, 














*) Kaum werden es glauben Zpätere Zeiten. 
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die andere aber alle ohne einzige Vejdjäbigung davon fommen. Ic gib 
euch zu beenden, mas für Unglüd dabey hätte erflehen Können, mas für 
Herpleyb, Trauren und lagen: Ah Mann! Ad Sohn! Ad Bruder! 
AG Schwager! etc. Das werde gebadt auf die Nahfommen, 
und das Bold, das gefhaffen (mod) gebohren) foll werden, 
eure Nad- Kommen, follen GOTT deimegen oben. Pfam 
CI. 19. 

Hab id) num bey meinem Ans und Cin-Tritt gemünfdhet, daß euer 
Stadt und Tempel aud) wieber möge gebauet und gegründet 
werben, fo Habt ihr, wieber vermuten, folde fon zimlicher maffen er: 
Veßet. A cud) Hat angefangen erfüllet zu werden, mas man fonften zu 
fagen pflegt: Waffer und Brand fegnet Gottes Hand. Danı 
feget, wie in hurger Zeit, wie wohlen es manden fauer anfommen, biefer 
Deth fid) wieder erhoßlet, und aus feiner een aufgefticgen. Wer follte 
gebadht Haben, bah in bifer Zeit joldie Stabt, fo wohl in Gäufern, als 
Sunmohnern foldjergeflatten wieber folte zunehmen? Wir Haben gleich: 
wol wieder unfer, wienohl dem alten zimlidh ungleiches, jebod) fein er: 
bautes Gottesdaus. Der Vogel hat ein Haus funben, und 
die Schwalbe ein Reit, da fie Junge heden, nemlic; deinen 
Altar, HErr Zebaoth, mein König und mein Gott: fagen 
wir bilih, aus dem 57. Palmen, v. 4. In fatt ber 2. fülbern Tro- 
meten, die GDtt Mofe zu madjen befohlen, bie Gemeine zu beruffen, 
Num. 10.0.2. Haben wir wieber 2. Glödlein, die aus ihrem durdis 
Feuer zufammen gefmeltzten Alumpen aufs neue gegoffen. Davon bie 
erfle ben 19. Detobr. 1693. erfimaßls angezogen wurbe, bie läßt fi in 
ihrer Umfhrifft vernehmen: 

Lapsa resurgo. 
Mic, Hat ein feindlidh Feur gebradt zu fepmehrem Fal, 
Nun ftehe ich wieder auf, zu Gottes Lob erjcall. 
Die andere fote dagegen fpredien: 
Ex cinere. 
Der Phönir fol fih erneuen aus dem Brand, 
Aus diefer hat ach mich erzeugt dei Münftlers Hanb. 


Wir Haben wieder ein wohlerbautes Fehr: und Shul-Hauf, 
ein Pflantgarten der abgenommenen Burgerfhafft, worinn den 7. Jan. 
An. 1696. nad) vorergehenber eingigen Dandfagung gegen GDtt, mit 
Betten und Singen auf offentlihen Plat, das erftemahl dociret murbe. 

Wir zehlen mieber über die aus dem Brand geriffene 40. alte, 
164. neue Häufer und Hütten. Und wie der HErr die Stadt ger 
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fegnet nad) ifren Käufern, alfo Hat er auch gebauet die Burgerfhafft, 
die nimmt immer zu, fo daß wir in unferer Gemein wieder mehr als 
1500. Seelen zeplen; Hat alfo Gott die Verjagte wiederum gefammlet, 
wiervohl fie bey weitem nicht veihet an bie vorige Anzahl, die gemeinig: 
lid) mod) einmahl fo groß, und drüber, fid) befunden. 

Was fag id von euren Commercien, Handel und Wandel? 
Kalb, welches alerbings verfigen gangen, Lommt wieberum etwas zu 
feiner Milch, wiewohlen e6 ben manden nod) hart gehet. Doc) hat der 
HERR bey einem paar Jahr euer Ende treulich und rebtlidh behitet, 
daß aud) bie Arme, die vor biefem vor Hunger verfhmantet, wieder 
Brods genug Haben. Ex hat nad dem Brand, da umliegende Orth 
wieder zimfid mitgenommen worden, vor ferneren Plünberung als bie 
befte Salva Guardia bewahret. 

Der HERR Hat bisher aud wieber gegeben gefunde Zeiten; 
Die Zahl der Sterbenden nimmt ab; beren aber die geboven werben, zu. 
Ann. 1693. Das necfte Jahr nad; bem Brand, muften wir auf diefer 
damabfen noch geringen Gemeinde 232 mifjen, ofne mas braufien im 
Exilio darauf gangen: hingegen zeflten wir das verftrichene Jahr nicht 
mehr als 61. mehrentheils Kinder. Arno 93. wurben nicht mehr hier 
getaufft als 24. Diefes verftrihene Jahr aber zehlten wir der: 
felben 77. 

Bie nun der HERR diefes Gute euch ermiefen, darum ihr bilich 
den HERRN zu preifen Habt, und GOTT zu danden, der grofle Dinge 
thut: alfo hat er aud das Übel gethan, das eurer Stadt be 
gegnet. Amos 3, v. 6, Dann obmohlen die 18. auf melde der 
Thurn zu Siloha gefallen, nigt allein huldig und Stu 
der feynd, 2uc. 13. v. 4, jo mag doc bilid) eud) vorgehalten werben, 
mas GOtt bey Jeremia fagt: Ihr, ihr habt ein Feuer meines 
Borns angezündet. Jerem. 17. v. 4. Hhr habt die Stoppeln eurer 
Sünden zu biefem Feuer getragen, weldies GO unter euren Thoren 
angeftedt, daß die Häufer zu Jerufalem (biefer Stadt) ver: 
jehret und nicht gelöfht werben fonnten. ib. 27. Ihr, ihr 
bringt eud) felber in Unglüd. Hof. 13.0.9. Was ift dann num zu 
un? Hofens fagt: Belehre did irael zu dem HERAN, 
deinem GOTT, denn du bift gefallen um deiner Miffethat 
willen, Hol. 14. v. 2. Ja id reeommendire eud mit grofjen Buch: 
Raben, was in der heiml. Dffenb. Johannis im 2. Gapitel ftehet, v. 5. 
Reminiscere, gedende, wovon du gefallen bift, und thne 
Buffe. DO Calw, Calw, der HERR Hat dich nicht unfFhuldig erfunden ; 
werdet verftändig an diefen Schaden, was für Jammer und Hergem 
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Leid 08 bringe, den SErrnverlafjen, und ihn nit jürdten. 
der. 1. 0. 19. 

Ic inbeffen an meinem Ort habe foldes hiemit euch, mit wenigen 
wollen erinnern, ımd fowopl meiner bey eud, als ber Einäfher 
cung bey den Nachkommen einig Dend-Mahl flifiten, mit ber 
guten Zuverficht, ihr werdet es, gleichwie es wohlmeinentlid ger 
fajier, umd eu übergeben wird, aud alfo annehmen. 

Der SEHR, der in feiner Hand bat Glüd wud Unglüd, 
Armut und Neihthum, Leben und Tod, molle euch zu vorderift 
veich machen in aller Lehr und in aller Erfanntnus, 1. Cor. 
1.0. 5, Saffe euch hieraus erfennen, nicht allein ben Reichthum feiner 
Gnade, fondern aud) die Hefftigleit jenes Zorns; abjonderlid indent 
es füheinet, ob ziehe mod) ein Ichäbliches Ariegs Gewitter um, und nod) 
mandje trübe Wolden, fonderlich an Kir—hen-Himmel fh feben Iaffen. 
Wir merden fonften in der Natur, daf warn die Sonn in ein Wetter 
icheint, gemeiniglich ftarfe Domer-Schläg daranf erfolgen; Ad) daß nicht 
auch bey biefer unfer gefährlichen Zeit, da die Friedene-Sonne eingige 
Ylide in die bißerige Ariegs-Witterug getban, nicht alein von Sid, 
da, ohne ber Hohen Miirten Dand, Friede gemacht worben, jonber 
aud) von Norden, davon immer durd) die Novellen and Friedens: 
Hoffnung gemacht wird, nicht noch plöglic ein fiardes Sturm-etter 
über uns Fomme, und uns vollends mit A und Strumfi ausreifle aus 
dem Sand, barein ums der HErr aenflanket. 

Nm der albarmherpige GOTT mende von uch alles jerere 
Unglüd; dagegen gebe er euch zu Euren neuen Häufern und Stadte 
Wejen, neue Gnad, neues Glüd, Gejundheit, Fried, Freud, 
gefegnete Nahrung, Gedult in allerhand Befhmehrlichteit 
und Hoffnung eines beifern, aud) alles Vergnügen; Sondern 
stabilire er die durd diefe Kriegs-Troublen merdtich gehemmte Com- 
mereien, Sandel und Gewerbe, bring afles wieder in vorigen Stand 
und Shwang, und Lafe folhe immer mehr und mehr Horiven. Ih 
aber werde nicht unterlaffen, aud) ferner vor eure Seelen: und Leibe: 
Wobtfahrt zu beiten, und eud) verfichern, ich feye 

Calw, den 1 

Ann. 1 











Martii. 
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Na; biefer Worrede folgt &. 2-46 die „AnftandePredig“ felbft, die feine 
biftorifcen Angaben enthält, die mehr bieten würden, als die Vorede, und &. 47}. 











IT. Griebniffe einer Gahver amitie auf der Fincht. 1692. 


Von Zujanna Mayer, ged. Dörtenbah. 


16. Sept.: bin ih neben meinen 3 NKindtern Nachts umb 
7 Uhr nad) Gottes allein guthem Willen in das bittere Ellendt geflohen, 
babe meine Geihweih Doerttenbache‘) fambt ihren 4 Madeln, wie aud) 
ihre verheirathe Tochter Schille (Shil), weldhe groß jÄmanger und ihr 
jäbriges Söhnlein Haus Georg mitgenommen; bih nad) Stamhein 
baben wir die Heinften Kindlen tragen laffen, alldort aber auf den Wagen 
gefest, welden mein Knecht mit 3 Pierdt Hinausgefirt und meine Ge: 
iwei Anna Dorle darzu, welde halb fraufh gewejen. Eben 5, als 
4 Kindter und fie, jeindt gefahren, und hab ihr ein Kift voll, mas fie 
in der Eil dem Snecht aufgeladen, neben einem Düchlin voll Vettvorrath 
mitgenommen und den Freundten von Durlach und Pforzheimb ein 
Drüchfin voll Geld, weldes einen Ztr. gewogen, aud) mitgenommen, bem 
Sc. Simmon Deimmler aud) einen Scheffeljad voll Duoc) und Lein: 
wanth, das iberige ift mein, was man noch bat labten fenmen, als 
2 Blünter Vettvorrath und 2 Kiften jÄmarzer Leinmath in Süden, ein 
wenig Salz, Mel und Schmalz und 3 Saib Brodt, folh iit meine ganze 
Kuhe:Speiß; gemejen. 

Nachts umb 12 Uhr feindt wir in grofier Angft naher Deckhen 
Pfron mit einander fommnen, ift ein gar dieffer bejer Meg gemefen, in: 
dent 6 vorher aud) jelbigmal ftarkh gereguet, daß; wir fait ftedhen blieben, 
doc dur Gottes Gmad alle glüdlich hinkommen und dort in einen 
Vauren Heiplin, daß erftemal in Stroh leins geilaffen, den 17. dito 
bab id den Knedht wider hinein geihidht mit dene Pierdt ein und 
ander Nothigs zu Holen, weillen daß befte dabinten geblieben und ein 
und Anders zu erhalten, ift aber ain blindter Lern wordten, daf; Jeder: 
mann entloffen, die Bauren, wah fie feil gehabt, ftehen Iafen, Fruct 
und Alles, aud die Mepger ihre Zalbvetter fanunbt den Gelt, da man 
einander fat unter den Toren vertrudht und auff allen Bergen mit 
Leuten geloffen, als wann (eine) Herbte Schaff getrieben wordten, dafı 
die Eltern ihre Kinbter verloren und keins mer umbs andere gewüet. 











Y) Kuna Dorothea Dörtenbad, geb. Ge 
(Annadorle genannt). 





Hans Jakob Dörtenbade Wirib 


so weiyfader 


In diefem Lermmen ift mein Knecht wider zurudfommen und hat nichts 
mer heraufgebradt, fondern eilenbs angeipant und fort gefahren. Ich 
Hab für uns einen Bauren Wagen genommen, dem Man 3 ober & fl. 
geben, welcher uns Abendts um 4 oder 5 Uhr dort hinweg und noch 
auf Altdorff gefirt, feindt Nachts umb 10 Uhr hinkommen, Hat benfelben 
gangen Tag und Nacht immer ftarh geregnet, Gottlob dog, glüdlich 
hinkommen und im Stroh Jbernacht gemwehen, den 18. dito dort in 
die KMird gangen und in groher Angft denfelben Tag dort geblieben, 
dort hab ich eine Fuhr beftelt, auf ben andern Tag weiter zu fahren, 
weillen immer bößere Bottihaft fommen, Hat mir, wie die andern Ge: 
fahrenen [forrigiert in „Gefahren“, beides nicht vedit verftändlich], nie: 
mand anfegen wollen, bi ich im Dorf umbgelauffen und enblid) einen 
Bauren bittet und betten, daß er mit 2 Pferbt auf einem Holztaren 
unfere Kindter bis auf Dinzlingen (Nedartenzlingen) gefirt, Hab ihme 
Afl. geben jammbt Ehen und Trinken im und Pferdt, hat Un entlid, 
Ale auffigen Iafen, feindt Gottlob auff Mittag Hinfommen glüdlich, 
haben aber dort feine Fürfpan, aud) feine Fuhr befommen Eennen, waß 
mir aud) den Bauren haben geben wollen, enbfi) hab id) mein Knecht 
haißen mit der anderen Fuhre fortfahren auff Dettingen und uns den 
andern Morigen allbort zu hollen, welches er gethan und den 20. dito 
von dort auff Dettingen gefit, zu weldem ihm der Wirth Hans Adam 
den Wagen gelihen, Zu Dinzlingen it Here Pfarrer fo gut gemehen 
und Bat uns in feinem leeren Kauf, weldes zu äuferft im Dorff ge: 
mwehen, Zbernaht behalten und vil DMiüh mit Unf gehabt, Holy zum 
Feuern und Stroh zum Liegen geben, aud) Alles, was wir gebraucht. 

2%. dito nad) Dettingen fommen und albort wider ba eritemal 
in einem Bett gefclaffen und ift mein Ehefhag von ber Bozner Rai; 
zurudtommen, Nachts umb 12 Uhr vorbei geritten in Meinung, IH und 
Kinbter wären noch zu Dinzfingen, wie er binfommen, erfahren, baß 
wie zu Dettingen, erft in dev Nacht wider herausgeritten und Morigens 
umb 6 Ahr dorthin fommen wider auff Dettingen. 


A Gott deiner Wohltpat it fo vil, 

Sie Hat weder Mah noch ZUl, 

Ja du Haft uns aud) in währender Zichtigung fo gefihret, 
Dah fein Unfal Un; berihret 


und Haben wir in allem unferm Elendt mer Urfab, ihme zu bandhen 
als zu Magen, da Gott fir uns arme ellenbe Menfcjen immer hütet und 
waäit, Mets für uns fradt, auff dafi uns ja nichts fehlet, Mc Gott 
mad’ nod ferner mit Unf, wie dur wilt, mad’s wunderlich, allein Kitt’ 
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ih, mad's jeeliglih, und Taf unf deinen guthen Willen aud) in der 
hödhften Noth erfüllen, gib Herr Jefu mir Gebult, vergiß der Schuldt, 
verlei ein g’horfams Herze, af mid) nur nit, wie oft gejhicht, mein 
‚Heil murrendt verfcherzen. 

Zu Dettingen feindt wir bis den 26. dito geblieben, Haben ein 
Stuben und ein Nemmerlin ingehabt und feinbt mit unferm Aneht, 
Magd Negina, die Taglöhnerin, des Anna Dorli's 2 Söhne md ihr 
Dostermann Schil, mein Mann, wir und umfere Stindter Etlihtag alle 
beieinander gewejen, zufammen 18 Perjonen, barum jeindt 5 Perfonen 
in der Kammer in Bettern gelegen, die andern Ale in der Stub auff 
den Boden und Bandh, die Meinften im Lotterbett (Sopba) ibermerb; 
diefelben Leuth im Kauf Haben uns alles Guths erwiehen, abfonderlich 
alle im Hauf; den gutben Willen, 

Dort ift uns die laidige und fmerzliche Vottfchafft Eommen, daß 
Ales dod) nicht om Gottes zuläßigen Willen verbrandt. Nun der Herr 
hats gegeben, der Herr hats genommen, der Name des Herm jey ge 
fobet und gebemedeiet, mad) uns mur an der Seele reich, fo haben wir 
gnuog in Ewigkeit, du bift, Herr, unfer Tater dad, bei dir ift oil Er- 
barmen, drum nimb von uf dif Kriegesjoc, ftch auf und hilf uf 
Armen, nimm uns zur Gnade wider an und faf, wie du vorher getan, 
dein Qatterherz erbarmen. 

Den 26. Sept. auf Mittag feindt wir nad Urad) Tommen, 
ih zu HE. Zoller, das Ana Dorle in HE. Burgermaifter Millers Haus, 
welches ganz ler, weil Niemandt darin gemont, defmegen ich, meil ich 
bey HE. Zoller in jeinem Wohnhaus bin, vill Guthat empfange, Ad 
Herr ich bin vill zu gering aller Yarınperzigfeit, bie bu o Gott durd) 
guthe Herzen au mir umvirbige Magdt erwiehen haft, u. |. f. (2 Seiten 
Sprüce und Bere.) 

Von Gott Haben die Cahvber große Gutthat, daß fein Menid 
gefangen, aud niemandt von dem Feindt umfommen als 
ein einiger Buriger; wenns nr Jedes erfönnte und Gott bandhte 
und ein guthes Vertrauen fahete! (U. . m. eine Seite frommer Er: 
giefungen.) 

17. Detbr. bin id, mein Cheihap, Herr General Margraffen 
von Baden Durlad) jeinem Aubibör als HE. Seibert und mein Ge: 
vatter HE. Rammerdiener Vöchler, wie aud Kerr Boitmaifter von 
PBiorgheimb miteinander von Aurach nad) Um geritten, Gottlob! ben- 
ielben Tag glüdlic hinfonmen, indem meiu Cheihag ur eine Halbe 
Stund meit von lm bei einer Mihlin einen fchredlichen Fall mit dem 
Pierdt gethan, Gott fei’s Dankh glücklich, aber gar wieft aufgeftanden, 
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bei dem Nadwirth abgefliegen, von dort gleich zu dem HE. Mathins 
Bunzen durd) unfern Better Docrtenbach abgeholt wordten, ben weldem 
wir den IR. und 19. dito geblieben, unfer fon A Jahren [16H] 
hinauf Geflöhmetes umgepadht und auffgefeprieben und a 20. dito in 
einer Gutfe, worin ein Dofter auf dem Arais Mugspurg bergefibrt 
wordten, aus Un. HE. Michael Paul Bong it mit uns zu Gefallen 
bei jo guther Gelegenheit hinüber auff Angspurg, wir feinbt bei 
21. dito auf Mittag hinkommen, zwe Dranbe lofchirt umd bort zu Mittag 
geehen. Abort ums die Traum Thurmin unher Gevatterin gleidh burd) 
ihren HE. Schwager Miller hat abholen lafen, wir feindt kaum fort 
gewefen, it HE Schnurbain mit feiner Frau Siebften in der Gutjhen 
fommen, uns auch aldort gefucht und abholen wollen, hernach unf bei 
Fraum Thurmmen gefunden und haben ihnen veviprechen müfen, biefelbe 
Nacht noch zu ihnen zu Tommen mit ihnen een, zu welchem fie uf 
in der Gutfchen holen, md weil wir der raum Thurmmen verfpraden, 
bei ihr zu Toichiren, wider hinfahren Iafen Nachts umb 14 Uhr, den 
. dito Mittags mit der Fraum Thurnin geehen, Nachmittags bat 
uns SE. Michael Apodedher und feine raum Liebfte bei der Fraum 
Thurmin in der Gutfchen abgeholt und in ihren Garten gefiert, wie auch 
in HE. Yetterman’s ud auf den Waherthurm, im Gartenhaus feindt 
mir gebfieben bis Nacht gewefen, danach hat man um zum einlaf ein- 
gelafen und Gaben nachts mit ihnen gechen, denfelben Vormittag hat 
und HE. Schnurbain aud bei Frau Thurmin in der Gutfchen abgeholt 
md aufs Ratbhaus gefirt und er und feine Fran Siebfte haben um 
wider nad in der Gutichen dafı Gelnit Haimbaegeben, den 29. dit 
feindt wir Vormittag in die Kir gangen und feindt von HE. Better: 
mann zu gaft gelaben und nach der Kirch in ber Gutfchen ahholen Lafen 
and. fürftlich twadhiren laufen, noch 12 Perfonen zu anf geladen, nad) 
der Mahlzeit haben A Gutichen gewartet und uns famtlic) in feinen 
fhjönen und Fünfitichen Garten führen Iafen, von bort unf baf Gelait 
alle nad) der Frau Thmmin Hauf geben und un bingefirt, ift indefen 
nacht newehen. 

Diefelbe Nacht wider mit der Frau Thurnin geeien neben ihren Rechft 
Anverwanten, man hat unf iberaufi vil Guths ermihen, den 24. dito 
feindt wir wider in ber vorigen Gutfehen naher Um, welche wir für 
den alten HE. Bunten Faufft umb 36 fl, den 25. dito, umb 10 Uhr 
wider nad lm Gottlob alüdtich kommen, in willens, den 26. dito 
zu Perdt wider nach Aura, jo bat mein Chefhat nad) Gottes willen 
morigens umb 4 Uhr, wie wir haben auffftehen wollen, daß faibige 
Grieh und Rofig befommen und bat den ganzen Tormittag unerhörte 
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Schmerzen erlitten, habe den HE. Doktor Beitel holen Tafen, welder 
ihme ein und anders verorbnet neben einem Yab, weldes er Vor- und 
Nachmittag gebraucht Hat, und hat fich durch Gottes Gnad nad) und nadı 
Gottlob gebehert, daß wir den 27. dito Mittags von Ulm auff Ach in HC. 
Bungen Gutfpen gefahren, und iR guth geblieben, den andern Tag von 
Ach auff Aura, baben zu Feloftetten zu mittag gehen und einen 
gar fauren Wein getrundhen, von welchem er die Schmerzen wider auff's 
Neue erwedht, da wir auf dem eg fait nimmer haben forttommen 
fenen, Gottlob Nachts den 23. dito dod) glüdlic wiewol fÄhmerzlid 
nad) Arad) fommen, biefelbe Nacht hat mein CEheichaz mider große 
Schmerzen erlitten, auff gebrauchtes Chlüftier Gottlob etwah; behers mordten, 
dem 29. den ganzen Tag wider große Schmerzen erlitten. 

Auf Dil gebrauchte Mittel durd Gottes Gnad den 30. dito 
miber befer worbten, hat doch nicht ausgehen fenen. Won ben Auge: 
purgiger haben wir iberaus grofe große Ehr empfangen, die ih nicht 
genmgfam hefehreiben Fann, von HE. Mathias Bunz, wie au von feinen 
SE. Yatter und HE. Bruder Michael Paul von Um vil Guths genoßen 
und Ehre empfangen und Haben ihnen vil Ungelegenheit gemacht, indem 
wir 10 Mafzeiten mit HE. Mathias Bumz gejpeist haben. 

Gott if, der alle menfchlichen Herzen in jeiner Hand hat und fie 
faitet wie Waferbäh, der hat Anh in unferm Ellenbt durch vil guthe 
Herzen erfreuet und Guths erwißen. Gott vergelte es und behüte ein 
Jedes vor folder Unfall. Den 1. Novbr. feindt wir von Aurad) binab auff 
Herrenberg gefahren auff unferem Wagen, neben dem Ana Dorle mit 
ihren 4 Madlen, jambt ihrer Schillen, melde 14 Tage eine Aindbetterin 
geweßen, neben ihren 2 Rinbtern, feindt unfere 11 Menfchen auf dem 
Wagen gefefen, neben einer großen Nifte, Sädh gefilt und Meine Taflin, 
wie aud Bettvorratb, und vil, weldes thails mein md thails Ana 
Dorli’s gewehen, wir jeindt mittags umb 12 Uhr droben gefahren und 
bei dem befien Weg bei Tag nach Dinzlingen fonmen und hernad) mit 
Fadhlin bei Nacht nod) auff Waldtorff tommen, Gottlob glüdfich, wiewol 
in böchfter Gefahr, indem mein Ebeidat fanıbt feinem Pferdt in einen 
Graben, welcher manıedieff geweiien, gefallen und Gottlob ganz unverjert 
mider auffgeftanden durch Gottes Gnad, die uf erhalt. 

Den 2. dito feindt wir von Waldtorff auf Herrenberg gefahren 
and) eine Stundt in ftodh finflerer Nacht, mein Chefhag ift vorher 
bereingeritten und hat ung 3 Dan mit. Lichter entgenengejhiedht, 
melde unf verfelt in der been Staig, auff weldher wir etlihmal ver: 
maint, wir haben das lezfte und feindt bo; von Gott redit wunderbar: 
lich erhalten und bejehitet worden. 
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Gott hiettet und wagt, ftets für uns trad't, auff bah uns ja 
nichts fehlet, Nadıts umb 7 Uhr jeindt wir glüdlic zu Herrenberg an: 
kommen und hat un HE. Schwager Rienle auff: und angenommen und 
mir, meinem Chei—az, Kindtern, dem Anecht und der Magdt 4 Mafzeiten 
zu efen geben, biß wir ins Peter Mohren Haus beftanden. 

Das Jar 15 fl. Haufzinh geben wir. Herr Kienle hat u vil 
Guths erwiehen und zwei grofie Bledyen janıbt einem Kleinen Schefflein, 
wie aud einen Schaum: und Schöpf:Leffel, 2 Leichter, 1 Cichtbuge fambt 
einem Supen-Meher, zum Kochen Exbjen, Mel, eine Zain voller Rieben, 
Imelften, Schmalz zum Anfang alles verehrt. Gott vergelt's und er: 
halte fie an Seel und Leib hier zeitlich und dort eig. 

Zu Auri jeindt wir 5 Wochen bei HE. Zoller in feinem Heinen 
oberen Stüblin und Kämmerlin gemehen und Haben in der unteren 
Nucjin bei ihnen geoht, ihnen vil Ungelegenheit gemacht wider unferen 
Willen, baben nicht gedacht oder vermaint, daf; wir jo lang droben bleiben 
mwerdten, unß eben beederthail beholfen, haben unß vil Guths erwißen, 
abfonderlich HE. Zoller, Raub feines Namens, aber nicht feiner Werdh 
halber, Hab ihnen vil guther Bißlin helfen een, und war ich nicht 
bimmtergegangen bin, haben fie mir geihidbt, haben auch) feinen Zink, 
nichts für Holz, weldes wir gebraudt, genommen, jo haben wir eben 
ihm umd ihr, wie aud) den Kindtern etwaß; verehrt, dem Diener und 
Magdt auch, als [dem] Diener ein geneht Halsdud, der Magbt dopelt 
gewaldhenen Zöbund [ausgeftrigen und darüber Forrigiert 10 Bund], 
HE. und Fra Seglich eine Franfen Rapfz], jede 2 f. Id x., den 
Mädlen Zeig zur Franfen-Kap um 1f. 30x., den Meinen Rindern 
Doder:Werdh (Puppenzeug?). Für 3 Viertel oder eine Wane Hei, 
welche wir verfuttert, hat er aud; fein Gelb nemmen wollen, will ihr 
1 Chumdt [ausgeftrichen, darfiber „10 Bundt“] zu einem weißen Rodh 
barfür fhidhen. Die Aurader jambtlic veih und arm Haben ein groß 
Mitleiden gegen und bezeigt und HE. Burgermeifter Kieffer hat uns auch, 
gaftiert und erftlic gefhidht eine Traget Apffel und Biren, Exben, 
Gerfte, Mel, ein Studh Spedh, Zwibel, nahgehends wider ein jhön 
Samboiertel fambt einer Maf Mein, den Kindern jeglichem 2 Ehlen 
Duoch, dem Buoben einen Ganl, Weinmagen und Degen, welder gejagt 
„Sehet, Mutter, jegt bin ich wieber rei) und nimmer arm, wie ih ge- 
weßen, weil id wiber einen Gaul hab und Wagen fambt einem Degen, 
mit welhem id) mich wehren ann“. 

FR ein veranfgter Sinn, dab mir Alte Urfad) ihm abzulernen 
haben. Fraum Kronemwirthe Hat mir auch eine Traget Obft umd Nraut 
geihicht fanbt 2 Ma& Wein, Frau Burgermaifter Milerin Hat unfern 
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Kindern aud) vill Fräub gemacht mit ihren Zwedhften, fie mit in Garten 
genommen ud allemal ein Zainbfe voll mit heimbgeben und mir aud 
ziemlich dirre geicidht, dem Dorle 3 Ehle zart Duod, wie bie ehl 30 x. 
gilt, verehet, id) hab vil Guths in Aura in meinem Cllendt genogen. 
Gott erhalte fie fanıbtlich, dafı fie ihre Luft am ihme haben, auf daß er 
ihnen gebe, daß ihr Herz minfehet, folejes winfche id, von Herzen Amen. 

Dito ift mein Chefchat von bier, als Herrenberg, nad) Bozen in 
die Nidholai:Mef; verraift, darzu ibme Gott Gliedh und gefmnbten Leib 
geben wolle unb unß inbeßen vor fernerem Ein: und Iberfall gnäbig 
bewahren wolle, barmit wie nicht, wie vor 8 Moden, ifme in der be: 
triebten Flucht entgegentommen. — Cs folgt eine Narte halbe Ceite 
Vibelfprüche unb Gebetlieber. — Den 27. Novbr. Hat Gott meine liebe 
Scweiter Anna Catharina Zahnen von diefem ellenbten Lehen zu ich 
in fein emiges Neid) abgeforbert Morigens zwifhen 6 und 7 Uhr zu 
Wilbberg im Exilio. — Rad längeren frommen Betrachtungen über 
diefen Todesfall Heißt es weiter: Sie iR mir 3 Tag Trandh gelegen 
und in großer Sorg, der Franzhos fomme, ehe fie fierb ober gefmbt 
werbt, es it die hitige Rranfheit bei ihr gemefen, Gott fat fie bald 
erlest, der ermedhe fie mit Fräub mb tröfle bie Hinterbliebenen und 
giebe unb fambtlich eine feclige Nacıfart Amen! 

14. Debr. ift mein Cheichaz Gottlob und Dandh gliedhlid und 
gefunbt zu uns nach Hauß fommen gen Herrenberg und uns alle gefunbt 
gefunden. 

AG Gott wie heuer ift deine Güte, da Menfeenfinder unter 
dem Schatten deiner Flügel trauen. Darumb jei mm zufrieden, meine 
Seele, ber Herr Hut dir Gutes. Wie offt bat du unf aus Noth 
umd Gefahr errettet unb uns Bebedht in beiner Hütten zur befien Zeit! Wie 
iofl id dem Heren vergelten ale feine Wolthat, die er an mir und [bem] 
lieben Meinigen tut! Ob ich gleid) im finftern Thal des Kreupes und 
mandherlei Gefahr oft gemanbelt habe, fo Habe ih dod) fein Unglüdh 
gefürätet, benm du bift alfejeit bei mir gemehen, bein Stedfen und 
Stab hat mich allgeit getröftet, du Haft mein Haubt mit dem hmm 
fen Freubenöl deines Gailigen Gaiftes gefalbt und mir voll einger 
iendht deines göttlichen Naths und Trofes, du haft mir Guthes und 
Barınberzigfeit mein Sebenlang folgen (aßen, und hoffe, ich werde aud) 
bleiben in deinem Haufe immer und ewiglich. Gelobet bift Du, o mein 
Herr und Gott, der du allein Wunber thuft, und gelobet fei dein 
beifiger Name emiglich mb alle Sande mühen deiner Ehre voll werbten! 

Amen! Amen! 


ürtt, Bertetjatten. 1. Eanbesgeht. A. B. KUT. 5 


Jenifdt in der Berbredgerivelf. 


Von Pfarrer 3. X. Nayer in Ludwigsburg. 


Dem jeniihen Vocabular in dem Auffag: „Jenifch in Pfedel- 
bad“ von Pfarrverm. Zündel in biejer Zeitihrift (Sahrg. 1904 IT, 
S. 208 ff.) laffen wir aus ber Handmerfshurfhen:, Stromer: 
und Verbrehermelt, aus Gefängnis und Zuchthaus Württem: 
bergs zur Ergänzung weitere Wörter und Nebensarten (über 300) folgen. 
Wir finden darunter viele Wörter und Ausbrüde, melde fih auf den 
Strafvollzug, auf das Leben in Strafanftalten, wie nicht anders zu erz 
warten, besiehen. (Wörter, welche in Pfedelbad; gebräuchlich, d. H. im 
genannten Auffat jhon enthalten find und zugleich aud von den Ber: 
brechern gebraucht werben, wurden in Klammern gejegt.) Dabei bemerfen 
wir, daß ala eine Unterabteilung im Senifhen das „Romnifhe* (ro: 
manifch?) bezeichnet wir, d. 5. bie Geheimprade des in Wirklichteit 
fahrenden Woltes, der fog. Narren und Hafenleute. Eine große Zahl 
der Wörter, welde in Pfevelbacd gebräudlic find, nicht aber im Jenifc) 
ber Handmertsburfchen, wird als romanifdh angefehen und Gezeichnet. 


3. 
abbetteln, ein Dorf: cin Kaff abnehmen, — abElopfen, auf den Kopf 
fellen, mitnehmen. 
Abdeder: Soscenbaiter. 
Abfchied geben (ber Belanntichaft): den Bogen geben. 
Abtritt: (Schmelzgufch). 
Anfprehen (um Arbeit): anbauen. 
Anteil: (Rippe); anziehen: (anluften). 
Anzünden: anfladern. 
Apfel: (Bommerling). 
Arbeit: Schenagl, (Schenadel,) nichtpafiende Arbeit: linke Schenagl. 
arbeiten: (fh6negefn); fleifig arb.: fchwer fchenegeln. 
Arbeitsbüchlein: Finnen. 
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Arbeitspaus: Schenagelswinde. 

Arreft: Doves, Kittehen; ohne Bett: Major beziehn. 

Arreftauffeher: Kitthenboos. 

arretiert werben: verjhütt gehen, hocfliegen; (hocgehen). 

Arzt: Begerer. 

Affittent des Herbergvaters: Vicebus. 

Aufpaffen: fpannifern. 

Aufichneider: Ropfbruber. 

Auficneiderei: Kohl. Der Kohl ift duft, aber der Gallach ftedt nichts: 
Der Schwindel ift gut, aber nicht rentabel. 

Auffeher: Schroter, Schuder, Schinum Nittgenboos; in Preußen: 
Spanner und Wetid. 

Augen: Spähling; (Spanner). 

Aushrehen: abfahren. 

Ausplündern: (jopfen). 

Austrinfen: (ausfhwäcen). 


8 

Bäder: Legumfgieber, Leemfhieber, (Lehmihieber) Hebr. 

Vaden: Gelbmatine. 

Bank: Anader; Vaud (Rande). 

Bauch, dider: Roftgänger. 

Bauer: Kaffer, Rapufter; Gfcheerter Ramımel, Rambai); Bauernbrot : 
Rafferlehum. 

Bayern: Blaumatine. 

Begleitung: Gala (se. beim Etehlen xc.). 

beobadten: fpannen. 

beftrafen: verfnajten. 

beten: pinjchen, (paternollen). 

Betrug: Schmu. Durch) Zurücnahme des zu wedjelnden Geldes: Wehfaprt. 

betrügen: verfofen, (verfohlen, antohfen,) verfedeln. 

betrunfen fein: Säure im Gefiht haben (en Balle, ne Kite haben). 

Betrunfene beftehlen: Leihen juchen. 

Bett: Rlappe, Kahn. 

Vettelbrief: Fadelbrief. 

Vettelei: Dalfianıs. Auf den Bettel: auf die Schnurre. 

betteln: antlopfen, Klingen pugen, mitnehmen, [hmalmadjen, fnurren, 
foßen, Steuer einnehmen, trommeln, (vaffen). 

betteln gehen; fhnurvengehen. 

Bettelmeib: Staubhenne. 
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Bidel: Oufer. 

Bier: (Blampe). 

Bierbrauer: Plänpler. 

Bimat Halten: Major bespn, plattmachen, plattereihen. 

Brandflfter: Funferer, reinen: (funten). 

Boot: Hanf, Lehum, (Lehm) hebr. 

Brot efien: Hanf Tpinnen. 

Yruft: Gfhirr; Milägfcirr; Holz vor dem Haus: vole Brut; ins Holz 
fahren. 

Bucbinder: Apofteltlopfer. 

Bündel: Verliner. 

Vürgermeifter: Brgermorum. 

Burfhe: Fiefel. 

Vuffen: Spedbudel. 


eacare: (jhmelzen). 

Cigarre: Räucling. 

eoire: boien, auf d’ Naffel gehen, einen Stepp machen, einichneiden, 
zufammengeftohen, ober gefpitt: gebraucht. 


D. 
Dadel: Depp. 
Denunziant: Glattihnufer, Bingierer. 
Denumzieren: Zingieren, verflamaftern. 
Dieb: Zottelbruber. 
Diebftahl: Drudlaf, Schäftianus. 
Diebswirt: ober. 
Dienftmäddhen: Waflerfteiner. 
Dietrich: Dantelei. 
Dirne: Tille, Spinte (Sir); Lorumicir: wilde Hure. 
Dorf: Kaff (bebr.), (Heft). 
Dorf abbetteln: Kaff abnehmen, auf Kopf ftellen, abtrommeln, abdalfen. 
Dorfbewohner: Kaffer. 
Dunfelarreft: Nattendoves, Stramme, 5 Tag dunkel: 5 Stramme. 
Duregehen: abfahren, abichmeben. 
Durdhauen: ftenzen, verdomaden, [mörgeln. 
Durft: (Schweden). 











©. 
Ehemann: Kroner; Ehefrau: Krönerin. — Ehering: (Fangeifen). 
Ei: Weifling. 
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Einbrehen: Danteln, 

Eifenbahn: Rafel; Rutih).- 

Elfäfer: Wates. 

Enten (Gänje): Plattfüße. 

Epitepfie marlieren: Raffelfallen. 

Erfteen: tupfen, (fupfen). 

Effen: fahfen, Puttladen, joublen (biden, wideln); das: 2 
Widel. 





idel, warmer 


8 
Fahrende Leute: Schmälemer. 
Fahrt, unbezapfte: fhmwarze Fahrt. 
Falfeh: int. 
Falfger Menfd: Linkmicel. 
Fangen: frallen. 
Färber: Tunfer. 
Feldigüg: Felbimier. 
Filzläufe: Vienen; es wird gebient: nad) Läufen vor dem Schlafengehen 
vifitiert. 
Fiich: Grätling. 
Flajhner: Sonnenfchmieb. 
Fleifdh: (Boffert). 
Flittergold: Tineff. 
Floh: (Walterle). 
fortgeben: abfehmeben, abfahren, fid) brüden. 
Frau: Krone, Rumie, (Mo); Fräulein: (Möfler. 
Fußfetten: Springer. 


Ca 
Gargelocht: gefihert. 
Gafthaus: Chatschemme., 
Gafthausbefiger: Chatschemmari. 





{) 
Gejängnismeifter: Cifenmärter. 
Gefängnismärter: deffen Diener: Boihins. 
Geheimpoligift: verbectter Puz; Naberer. 
Gehen (vom Meifter): abdippein. 

geil: jharf auf den Leim. 
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Gelb: Gips, Labai, Silberbröht, Moos, Gore, Glaspapier, (Ries, Spores 
taffel), jehmer Dröht gmadt: viel Geld erbettelt. 
Geldbeutel: (Riesreiber). 
Gelbjorten: Pfennig: Deutiher; Knopf, (Boldher); 
5 8: Spies, 5 Deutie. 
10 $: Bachum, Bleier. 
Mark: Schud, (Meter). 
3 de: Gott jei bei ums. 
5 «MM (Schein): Fleberer. 
100 4:Schein: Bauernfgmetterling. 
Papiergeld: Lappen. 
Silbergeld:: Eisbären. 
gelingen: durdhauen. 
Gendarm: Dedel. 
genehmigen (vom Arzt): hopfen; er hopft. 
Gefgmäg: Gebiwer. 
Geftehen im Verhör (vom einem Meibsbilb): fingen. 
Gewehr: Didno, (Rah). 
gut: buft; (dov) hebr. 
Glas: Biraga. 





8 
Halt (Hör auft): Fed um! 
Hand: (Griffling); Kralling, Düben. 
Handwerk: Tappen. 
Handwerkeburfeh: Runde, Wallfahrer, Zünftiger. 
Hanbmerksburfch, unerfahrener: Afftur. 
Hanbmerteburicienfchaft: Zunft. 
Häring: (Grätling). 
Haus: Bith. (Lateguid). 
Hausdieb: Schränfer. 
Hebamme: (Feuerwagen). 
Heimatfehein: Hieha. 
Heiraten: (frönern). 
Herberge: Bude, Heiligfeit, Penne. 
‚Herbergvater: Pennebus. 
Herd: Schwarzmann. 
‚Here: (Fintelmos). 
bintenherum: hinterfünftig. 
Hodfein: Tohum. 


Jenifc, in der Verbrediermelt, kr 


Sopfenzopfen: Zopfianus. 

Holen: Weiten, (Buren). 

Hunger: (Roplbampf); — Haben: Kohlbampf fchieben. 

Hund: Railuf, (Ripp). 

Sungerleiber: Koplbampficieber. 

Hure: Spadizze. — Vater: Magro. — Mutter: Magrello. 

Hut, Zolinder: Gor. — feifer: Obermann; Cchloffer. Gor antreiben: 
Schädel verfhfagen. 





2. 
Ja: fern; fen Mathilde: jamohl, ganz richtig, weiß f—hon. 
Jäger: (Grünfäudle). 
Jahr: Fämden. 
irefinmig: mejeude. 
Htafiener: Mifetepit. 
Juden: Goim, (Reim), Gheim. 


®. 
Kaffee: Schodlemad, Schnigbrüh, Kapuzinerwafjer, (Gantwafier). 
Raminfeger: Schmarzfünftler. 
Kamm: (Rinumrechen) Sausredhen. 
Kartofiel: Bommerling; (Schumbole, Schnauffugel). 
Fähnrid). 
$ Dadhas (Gihmaling). 
fauen: ftiften. 
faufen: fitfchen. 
Käufer: Kitiher. 
Kaufmann: Sucher. 
Rautabaf: TIEiL, Straßburger (Schid), Stift, Einfat. 
Rettenihluß: Rofenfranz. 
Rette: Schlange. 
Kind: Strage; einen Stragen gefhmiffen — geboren. 
Kite: Schallerfafte, Duft. Nirchenräuber: Duftreiter. 
Meid: (Kluft) Aufterei; gutes —: gut in der Kluft: fehlechtes —; Linke 
Klufterei; da ift Bruch). 
lumpige Mleidung: Dalap. 
zeit Iumpige Meibung: fehwer im Bruc. 
fumpig angezogen im Dalahı fein. 
fumpiger Runde: Dalaffrämer. 
Rleider im Zuchthaus faffen: Pfännle fafen. 
flug (beit): (fodhem). 
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Anect: (Mafchores). 

kohen: (figern). 

Ropf: (gibes). 

Rot: (Bilus); gute —: glatter Bilus; geringe —: finfer Bilus. 
Rnabenjhänden: in bie Sehmgrube fahren. 
Krankenhaus: Vegerwinde. 

trant fein: begern; bedjern. 

Kräge: Barad. 

Kraut (jaures): Fildernudel. 

Rüge: Sichere. 

Rüfer: Rumtreiber. 

Hunbfejaften: baliefen. 





Landesverweis: Rems. 

Sandfahrerin: Dippelfgir. 

Landjäger: Schenem; Schinun; Dedel; Schroter; (Schufer); Auguft 
mit der Latte; windiger —; linker Schuder. 

Landftreicher: Feldmeffer. 

Landftrcicherei: Feldmefjerei. Feldweh: Marktfchub. 

Läufe: Kinum, Kinem, Bienen, Schuben. 

Lehrer: Plauderer; Herr Lehrer: ’s Plauderle. 

i arschi ma kullo. 








Züge: (Roh), Kohfreißen (Fohlen) (Schwindel). 


m. 

Mädgen: mit — gehen: mit Fleife) jahren. 

Mann: Romno. 

Mehl: (Staub). 

Meipel: Guffer. 

Meifter: Krauter; linker Arauter: welcher ein geringes Meiftergejchent gibt. 
membr. vir: (Bahmaln), Sanewadele. 

menibr. fem: Schmoi, Britfche, glattes Gfcürrle, enges ©. 
Meifer: Hertling, Schmidling (Schnittling). 

Meger: (Ratuf). 

Mid: Dubt, Bodfedel; jaure —: Schluber. 

Mieterin fir Schnallen: Belzfapore. 

Monat: Frofch, Fröfehehen. 

Mörder (ober geführlider Berbredier): Rotfärber. 

Moft: (Grabbengauticer). 
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Müller: Neiber. 
Mund: Schwaberle, Schublade. 

. 
Nadt: Ratte. 
Nachttopf: Daniel. 





Narr: Depp. 
Nafe: (Zinfen, Rumpf). 


nein: none. 

nidts (es ift —): Iopad), nobes; alles nichts: Tauter nobes. 
Notzügter: Spiger, Griffelfpiger. 

Nub: (Rrägling). 





©. 

Dberauffeper: Oberfcroter, —Thuder. 
Ofen: Schmarzmann. 
DOanieren: wichjen, fummeln, fpiefen 
Dnanift: Wichsbruber, Spielmamn. 
Opferftod Teeren: Juben teifen. 
Drganift: Schllerle. 
Öftreih: Schwarzmatine, 
Päderast : Witerfönig. e 
Palme: Aiel, 
Papiere z. Wandern: (Fleppe), Cafion; falfhe —: fhmarze Raffiva. 
Bah: Löffel, — Ohne Neifepapiere wandern: fehmarz fahren. 
Manntugen: (Brandling). 
Parrer: (Galadı, hebr.). 
Bafr: Galorım. 
Marchaus, eug.: Burg Sion. 

tath.: Galahswinde. 
PB aretöcin Chauferin): Galahfeire. 

reichlich gebenb: glatte —. 

wenig reichend; finfe —. 
Merb: Sosten (vomm.), Trappert, Trapperle. 
pfufejen: gruppen. 

iftole : Arader. 

Bircsfero, Schmierlappe, (Buy). 
Polizeiaufficht: Zum. 
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Poliseiwaghe: Schmiere, Polinte. 
Preußen: Norbmatine. 
Podex: (Doches), (Schmelzer), Kullo, boß: = ganze Hinterfeite. 





Rathaus: rötgutic. « 

Näuber (beim Betteln u. Paederastie): Stiftbohrer. 
Raubfleiib: g’raugte Staaren. 

Naufh: Tremens, Molum, Blöfen. 

Räufhgen: Spig, Säure. 

reden: (diberm), ((hmußen). 

id: (bedudt). 

Neichspaß (deutfger): Käfer. 

Nettih: Schärfling. 








Ring: nitterling. 
Nod (Zope): Walmufd. 
Rüben (gelbe): Galgenmägel. 


8. 
Sailer: Galgenpofamentier. 
Sänger: (Shall). 
Samen: Talter Bauer. 
Sattler: Stopper. 
Schirm: Flatterftenz, Slofferftenz. 
Schlaf: Durmel, ofen. 
Schlafen (übernadten): durmen. 
Schlafende beftchlen: Leihen Juden. 
Sclagelb: Schlummerkies, —zoll. 
ölafrod: (Dormmaloes). 
ichlagen: teifen, beifen (quffen). 
Schläge auf den Schäbel befommen: Abfälle befommen. 
geben: Gor antreiben. 
Schlägerei: Teiherei (Gufferei). 
icfießen: remfen; gefejloffen: geremit. 











iöleht: (iehofel), (ind). 
Schlofier: Ratentopf. 
Schfüffel: Renifer. 






malz: (Schmunte). 
Schmid: Flammer (Role). 
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ichminten fih: Sanbluft genießen. 
Schmufer: Schattenbrenner. 
Schnalentreiberei: Feuchtlag. 
Schnaps: Soruf, Sorofi, (Bindfaden). 
Schnapsflafe: Binne, Finne. 
Schneider: (Stiöler). 


Schnepfe: Ralle, Secferkalle, B’fcoß, Garteng'müs. 


Schreiber: Fadler, Faderling. 
Schreiberei: Fadelei. 

Scärot: Rölling). 

Schub in die Heimat: Tralematih. 
Shubmagen: grüne Auguft. 


Schuh: Panken, (Trittling); zerriffene —: line —. 


Schulhaus: Plauderwinde. 

Schullerer Plauderer. 

Shultheis: (Sharle), Dorflönig. 
Schufter: Pflanzer. 

Schwarzwald: {hwarzer Kracher. 
Schwein: Male. 

Schweiz: Pumps, Pummerkeffel. 

fingen: (iSalen). 

Sittlihfeiteverbregen: Spigianus. 
Soldat: Balmer. 

Haren: bären, eisbären. 

Sparfamer (der nichts gibt): Viderle, Eisbär. 
Spaziergang im Gefängnis: Bärentanz. 
Spazierhof im Gefängnis: Bärenzminger. 
Sped: (Schmuntsboflert). 

Spipel (ohne Bezahlung): Stabler. 
Sprechen: (dibern, hebr.) (ihmufen). 
Stadt: Modum. 

Stabtverbot: Rems. 

adtviertel: Bogen, Kit. 

: (Stinfert). 

Stationstommandant: Oberfchudter, —Ihroter. 
jehen: dupfen, (Rupfen). 

Stecher: Chofol. 




















Steffen: fhäften, zötteln ticoren (jotteln); — von Aleibern: abhängen. 


Stempel: Zinken; faliher —: Mattes; ftempeln: 
hauen. 


den Zinfen drauf 
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Sterben: bergern; geforben: abgebergert. 
Stiefel: Trittling, Tritthen. 

Stod: (Sten). 

Strafanftaltsvorftand: Vater. 

Strafe: Knaft; meine Strafjeit: mei Knaft. 
ftrafen: verfnaftern. 

Strafrapport: Zwid. 

Streit: Arad, Lampe, Hallas, Krambol. 
Streit anfangen: Halaspflanzen. 

Stroh: Raujcer. 

Strophut: Stropmann. 

Stromer, alter: Spedjäger. 

Stromer, Iumpiger: Brugfrämer, Brucfiefel. 
rümpfe: Streifling. 

id (Brot oder Fleifh): Weihjel, Trom. 
Suppe: Schnalle (Bolifste). 








T. 
Tabat: Schuupf—: (Doverih); Kau—: Tihid, (Schid). 
Tannenzapfen: Moggl. 
tanzen: (plattfußen). 
Tag: (Schein). 
Tafhenuhr: (Glupper), Osnak. 
Tafchendieberei: Leichenfledern, 
Tirol: gelobtes Yand. 
tragen: budeln. 
Trunk: Ton, (Schwäche). 
Traube: Säftling. 
teinten : fehmoren, fehnoren, (fhrwabbeln, fhmächen, tönen). 








Übernachten: shlummern; auf freiem Feld: Major besichen. 

Überzieher: Übermann. 

Unzuct treiben: Firmen, boien, auf d’ Naffel geben, (fumpen,) Baal 
verfenfen, Losgehen. 

Unzucht treiben mit ber Zunge: in den Keller fteigen (baber Keflerburich 
oder Cismadher). 

Unzuct treiben an den Brüften: ins Holz fahren. 

». 
Vater: (Vind). 
Verbergen oder vergraben: verjenten (3. B. Gelb). 


Jenifep in der Verbredierweit, Kr 


Verkaufen: vertitfchen, verfünbigen. 
verleumben: jingieren. 

verloren gehen: pleite gehen. 

verrüdt: (mejhude). 

verjhliehen: (gufetiden). 

Verftet: Kapore. 

verfteden : faporen. 

verurteilen: verbonnern. 

vifitieren (bie Papiere): filgen, Hleppen 
vortreffli: enchum. 





mw. 
Bagner: (Krummholz). 


Bald: (Krader), Ballat. 

Wandern: dippeln, tallen, walzen. 
Wanderfhaft: Dippelei, Matine. 

wafchen: flattern. 

Wafler: Flofer. 

aferfuppe: Waflerfehmalle, (Flofferbelifzte). 
Weibsperion: (Shin). 

Wein: (Jole), — winten: Jole fhmächen. 
Wefte: Valfes. 

Wirt: (Vaizer). 

Wirtin: Bajerin. 

Kirtshaus: (Baiy); Thlehtes —: Kinte Balz. 
Kurft: Bazinum, Unvernunft, 












Zeug, wertlojes: Matfchte. 

Zigeuner: Sendo. 

Zimmermann: (Sprauffeger). 

Zopf (falfcher): Wilhelm. 

Zom: Rocyes, Broches. 

Zuchthaus: MOOS (def. Kaisheim). — Ludwigsburg: Säg; der fommıt von der 
Säg: aus 3.8, wie lang haft g’fägt? wie lang bift im 3. 2. gemejen? 

Zugreifen: tappen. 

Zuhäkter: Strizze, Loi, Louis. 

Zufprecen (beim Meifter) : ftoßen. 

Zufammenpaden: banbelesfeiben. 

Fmangsjade: Kürafi. 

Inlinder: Gor. 





Verein für Sun und Altertum in Mm und Oberfwaben. 
Gefchidgfe des Himer Spifals im Mittelalter. 


Von Profeffor Dr. Greiner, 


Wenn die Sebensfürforge als bas Prinzip der Rulturgeigjichte zu 
betrachten if, fo ift es Feine Übertreibung, „wenn wir bie Rufturgefchichte 
den högften und vollfommenften Zweig des Wiffens nennen. Denn fie 
umfaßt alle andern, indem fie die Fortfogritte der Menfchheit in ben: 
jelben nahmeift und alle übrigen Richtungen menjehliher Tätigkeit in 
den Nreis ihrer Erzählung ziebt')*. Ein fhönes Stüd Lebensfürforne 
liefert die Gefhichte der deutf—en Spitäler, die in alter Zeit das in fi 
vereinigten, was der moberne Menfch getrennt zu betrachten. gewohnt ift, 
nämlich) Armen: und Rranfemwefen. Die Gefhicte des Ulmer Spitals 
ift in mehr als einer Beziehung intereffant. Nicht mur ift basfelbe mit 
Wimpfen das ältefte ftädtifhe Spital auf mwürttembergiichem Boden, 
fonbern es ift ud) eines ber älteften deutf en Stadtfpitäler überhaupt: 
nur wenige, das von Brandenburg, Halberftadt, Wien, Spandau zc. find 
einige Jahre älter. Während ferner bie ältefte Geicichte der übrigen 
Spitäler in ein undurKpringliches, fagenhaftes Dunkel gehüllt ift, geftattet 
bier das vorhandene urkundliche Material einen Haren Einblid in die 
Entftehung, Entwidlung und frühefte Einrichtung besfelben. Führende 
Geftalten treten mit umgrenzbarer Lebenszeit, zielbewußter Tätigkeit ud 
ausgefprodenem Charakter zu Tag. Seine ältefte Gefhichte wirft zus 
dem ein belles Licht auf die Vielgeftaltigleit des furzdauernden, aber 
weltumfaffenden Heiliggeiflordens und bietet fo au einen fhägens: 
werten Beitrag für die Kircengefhichte. Ebenfo laffen fi die land: 
wirtiaftlichen Verhältnifie des Spitals genauer erfennen, und das Sal 
bu) des Spitals ermöglicht eine Statiftit des Spitalbefiges. Politische 
Gemeinde und Kirche geben ein Jabrhmdert einträchtig miteinander in 








+) Henne Am Ahpn: Die Kulturgeic. im Lichte des Korticritts 
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dem Beftreben, ber armen und leibenben Menfchheit zu Helfen bis zum 
Abterben umd Verichreinden ber Bisher tätigen firchlicen Organe. Aus 
Rürzem, aber heftigem Kampf mit den Neften abgeftorbener firdlicher 
Formen geht die Stadt als Siegerin hervor und Ienft num allein bie 
Seidjiele der eigenen Stiftung"). 


1. Bas Spital unter geiflicher Verwaltung bis Mitte des 14. Iahehunderis. 
1. Die gefälätfige Entwictung. 

Die Gründung des Ulmer Spitals hat man nach Jäger?) bieher 
ins zwölfte Jahrhundert verfegt und mit dem Nuguftinerklofter auf dem 
Micjelsberg verbunden gedaht. Alein mas Witegom von Albed 1183 
auf dem Micelsberg gründete‘), war zunähft nur ein Nlofter. Der 
Stifter übergab dasjelbe dem Abt Diethelm von Reichenau, der die 
Stiftung beurfundete und betätigte. Die Vogtei follte für ewige Zeiten 
dem Haus der Edlen von Mbed gehören, das Imveftiturreht des 
von den Drdensbrübern ermählten Propftes aber dem Abt ber 
Reichenau zuftehen. Dit Bewiligung des Abtes Diethelm, der zwifchen 
1190 und 1206 Bischof von Konftanz war, wurde in diefer Zeit der 
Wobnfig des Softers in die Ebene auf die Vlauinfel zu den Wengen 
beim Blumenfchein unter Beftätigung ihrer bisherigen Rechte verlegt‘). 
Im Gegenfaß zur jegigen Zeit, wo man ein Slofter auf völlige Armut 
‚gründet, traten im Mittelalter die Nlöfter mit veichem Befig in Ti il 








9) Quelten: 1. Wnifehe Metunbenbücher: I, IT, 1 und 2 6i6 1878. 2. Spital: 
urtunben im Stadtarchiv jeit 1878, die bi8 1481 in „Urejfel, Nacht. über das Wmiiche 
Ardyio“ in Regeftenform vorliegen (Verb. des Ber. f. Aunft u. At. f. Um u. Oberichw.; 
Anhang: 1869, 1870, 1871 5. 34-94). 3. Die Urlunden von 1492 bis jur Her 
formation folgen unter Anhang 2. 4. Spitalurt. in der Bibl. des german. Bufeums 
in Nürnberg folgen in Negeftenform unter Anhang 8. d. Das Salbud) des Zpitals 
von 1522. 6. Die og. Lemmatotheka hospitalis im Umer Archiv as dem 18. Jahrl., 
mit Kopien und Auszügen von Urkunden, geordnet nad) jadlicen Rubriten, Die mit 
Buchfioben von A—Y bezeifinet find. 7. Aeineres uehunl. Material im Stadtascio 
m, Staatsarchiv Stuttgart, Reicjsarhiv Münden. 8. Verzeichnuss, was vor acta 
in dem städtischen Canzleyarchiv vorhanden, die den lübl. Hospital in specie 
betreffen 1183-1550, enthaltend Stopien und Auszüge fpäter Zeit (itiert: Bery. 
Hop 

















Hilfsmittel: Jäger: Uns Verfaffungss, birgerl. ıc. Leben im Mittelalter 
S. 4605. Schön: Entw. des Aranfenıef. in Württ,, Med. Norreip.Bl. 102 &. S1f. 
Haid, Um mit f. Gebiet 1786. Dietrih: Beichr. d. St. Mm 1925. Bücher: eich. 
d. St. Mm 1803. Vefchreibung des Oberamts Ilm, 1897 IT, 381. 

>) Jäger a. a. 0. ©. 3605. 
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weil man an fie jo vielfeitige Anforderungen ftelte, baß jolde ohne 
teiche Funbation nidjt erfüllt werben Tonnten. az gehörte vor allem 
die Sorge für bie hospites, peregrini und pauperes. Die erfteren find 
nicht Infaffen eines Spitals, fondern Leute, die vorübergehend eines 
Unterfommens bedurften, eines Gafthaufes (xenodochium der älteren 
riftligien Zeit) ober einer Herberge (Golpiz). Peregrini aber find bie 
Pilger, die in frommer Abficht heilige Stätten befußen; pauperes find 
alle Armen und Kranfen, die auf bie Hilfe ihrer Ditmenfcjen angemiefen 
find. Das Spital, das niit bem Auguftinerkiofter auf dem Michelsberg 
verbunden war, it alfo eines ber vielen Mofterhofpitäler, wie fie im 
Mittelalter von den Benediftinern, Zifterzienfern, Auguftinen, Johannitern 
u. j. m. am Gebirgepäffen, an einfamen, wellverlaffenen Orten und 
Strafen, in Dörfern und Städten und in dev Nähe derfelben mit ihren 
Nieberlaffungen verbunden murben®). Beifpiele folder Klofterhofpitäfer 
find Ochfenhaufen, Martal, Bebenbaufen, Weihenau, Ziiefalten, Herren: 
at6, Steinheim x. Diefe Sorge für bie hospites, peregrini und pa- 
peres wird in der Stiftungsurfunde des Aofters auf dem Michelsberg 
art betont: ut pracdietus Iocus domus hospitalis pauperum refocil- 
Iatio et asylum peregrinorum in aeternum permaneat, . . . peregri- 
nantes, quia propter ipsos praceique est fundatus. Daher rührt bie 
Vermediflung des Alofterhofpitals mit dem Spital der Stadt Um. Bei 
der Derlegung des ojters ift von bem Hofpital feine Rede mehr, 
jondern es ift deutlich gefagt: Tocus, quem ad monasterium construitis. 
Wäre das Ulner Spital aus dem Wengenftift hervorgegangen, fo hätten 
die Heren der Reichenau in dem Kampf zwifgen dem Kofler Reicyenau 
und Mm nicht verfäumt, ihre Rechte auf das Spital der Stadt geltend 
zu magjen. Aber mir einmal, und zwar in einer Privatfache, tommt 
die Reichenau in den Epitalurfunden vor). Auch von einer Über: 
tragung der Rechte ber Reichenau bezüglich des Spitals auf bie Stabt 
if nirgends bie Nede. Wir hören nur von einer Veflätigung verchie: 
dener Atenflüde durch Bifhof Heinrich von Konflanz 1367, mworunter 
ih, auch der Abediche Stiftungsbrief befindet‘). Aber diefelbe ift ohne 
Vorgänge und obme Folgen. 

Das Spital ift nicht im 12,, fondern im Anfang des 13. Jahr: 
hunderte entflanden: wenigftens nimmt Konad TV. 1240 bus nei: 











%) Wanrer, Gefch. der Fronhöfe 2, 318. Stuien u. Nitteil, aus d. Bened.r 
u. Siftergienferorden 1894, HB. Schön, Med. Korreip.dt. 1901, DIR. Mone, 
Beitfr. {. Gef. d. Oberrh. 1861, 10 

*) 1306, Mai 16. 1 IL IT, 2, 720. 

3.0. 17, 2, 508. 
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errichtete Spital in feinen und bes Reiches Schug umb erlaubt jebem, 
fich zum Dienft der Armen mit feiner Habe dorthin zu begeben!). Das: 
jelbe geichieht 1243 von feiten Friebrids IT.Y). Die erften Befigungen 
des Spitals find die Gemeindeweide bei Striebel und Güter in Weftere 
Lingen, Tomerbingen, Nieberhofen, Publ, Voltartshofen, barunter Wiefen, 
Felder, Weingärten, Trieb und Tratt, Waffer, Mühlen, Weg md Steg’). 
Bei Höfe fauft das Spital von den beiben Rittern von Pfefflingen 
neoft deren Anteil an ber Oemeinbegereditfame und einem Ader, ber an 
das Gut des Töniglichen Meiers ftoßt‘). Dazu Fommt nod; eine An 
zahl Hofftätten, bie Abt und Konvent bes ofters Eldingen bem Spital 
übertragen’). 

Gegründet wurde ms neue Anftalt als Spital zum hf. Geift und 
geleitet von Diitgliebern des Ordens des bi. Geiftes"). Um die Mitte 
des 12. Jahrhunderts hatte ein gemiffer Guido, ein reicher und vor: 
nehmer Laie in feiner Vaterftiadt Montpellier, ein Hofpital zu Ehren des 
bi. Geiftes gefliftet. Ex umgab fih mit dienenden Brüdern, mit denen 
er nad) der Orbensregel des bi. Auguftinus Tebte, bie bei ihrer unbe: 
ftimmmten Faffung die reichte Ausgefaltung zulich. Diefe neue Gefell: 
Äbaft breitete ih aus, und wir finden, da fie jehen zu Ende bes 
12. Jahrhunderts Häufer in Marfeille, Troyes und Rom hatte. 1198 
betätigte Papft Innozenz IIT. diefe Gefellfhaft als Orben des hf. Geiftes. 
1204 baute der Papft felbft ein großes Spital in Rom. Cr üpfte 
mit biefer neuen Stiftung an eine fchon beftehende an, bie aber dem 
Lerfal nahe war: St. Maria in Saffia in Rom war eine National: 
firde der Weftfachien mebft einem Spital Der weftfähfiice König Ina 
hatte unterhalb der Engelsburg 727 biefes Hofpiz unter dem Namen 
schola Saxonum angelegt. Vier Jahrhunderte Hinducch blühte diefelbe, 
bis fie 1083 beim Sturm bes deutichen Königs Heinrich IV. in Flammen 
aufging. Da erbaute Innozenz TI. an Stele diejes früheren Sacien: 
haufes fein geofes Spital und berief bie Brüder des HI. Geifles zu 
Leitern und Kranfenpflegern. Und fo fonnte 120R das große römifche 





Yu. 1,86. 
9 Natinger, Geje. d. Firil. Armenpflege, WET. Gregorovius, Gejh. d. Stadt 
Nom 2, 4187. Le Grand, les muisons-Dieu, leurs statuts etc. in: Rerue des 
questions historiques 60, O6. Derjelbe: Les maisons-Dieu, leur regime interienr ete. 
in: Revue des questions hist. 63, 991. Bruno, histoire de Vordre hospitalier du 
Saint-esprit, Paris 1892. Negeln des Ordens: Patrol. lat. 217, 11371. 
Wirt Diertejahräh. f. Landesgefh. RB: RVT. 6 
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Spital Santo spirito zum Mutterhaus fäntliher Heiliggeiftipitäler erflärt 
werben. Das ganze Viertel erhielt davon ben Namen borgo san spirito. 
Die Anftalt beftebt heute noch, ımd wer in Rom über die Engelsbrüde 
zur Seoninifchen Stadt geht, hat zu feiner Linken das Heiliggeiftipital, 
das mit der Heiliggeifttiche oben die Straße abfchließt. Die Benennung 
der Spitäler nad) dem hi. Geift, die von Guido von Montpellier fammt, 
behielt Innozenz bei: gilt er ja doc für ben Verfaffer des Kirchen: 
bymmus veni ereator spiritus, und aud) eine Schrift de miseria humana 
wird ihm zugefchrieben. Die Ausbreitung diefer Spitäler in Jtalien, 
Sizilien und Frankreich ift befammt. Das ältefte Spital diefer Art in 
Deutfhland ift wohl das zu Brandenburg; dann folgen taje) bie Spitäler 
in Zürich, Halberftadt, Wien, Münden, Spandau. Preußen und bes 
fonders Schlefien waren überjät mit Heiliggeiftfpitälern. Vaiern weift 
mehr als 40 Heiliggeiftipitäler auf, darunter Memmingen‘), das nad) 
den Streitfchriften®) des Ulmer Spitalmeifters Peter Bulad) 1466 und 
1471 für Ulm in gemifem Sinn vorbilblih war. Für Württemberg 
kommen als fibere Heiliggeiftipitäler nur in Betradt das heutzutage 
beffifche Wimpfen und Markgröningen‘). Dd audı andere württem- 
bergijche Spitäler, die biefen Namen tragen, Biberah*), Buchhorn, 
Ravensburg, Tübingen, Waldfee, Wangen, Hal, Ehlingen x, mit dem 
Orden in Verbindung fanden, ift nicht ficher. Denn wie e6 Heiliggeift: 
fpitäfer fchon vor bem Heiliggeiftorden gab, ebeufo gewiß; ift e&, daß 
aud) nach der Gründung des Ordens nicht alle Spitäler diefes Namens 
mit dem Orden verbunden waren. Aber der innige Bufammenhang des 
Ulmer Spitals mit diefem Orden ift uns oft beengt. Ausbrüdlid) beit 
8°) 5. B.: das Ulmer Spital jei mit Konjens des Rats von Anfang 
an durch den Spitalmeifter in Sachjen regiert worben, und die Regierer 
des Spitels hätten von ihrem Dberiten der Stadt in Sadyjen Habit und 
Kreuz erhalten. Peter Bulad aber führt in feinen Streitfcriften 
biefes Thema in bebaglicher Breite aus. Der erfte geiftliche Spital: 
meifter der Ulmer Stiftung ift Ufrih von Hüruheim (1240-1264). 
Da Hürnheim und Pfefflingen im Sttingiihen nahe beieinander fiegen, 
fo waren die Ritter von Pfefflingen wahrjcheinfic mit dem erften Spital: 
meifter, dem Organifator der neuen Schöpfung, verwandt. Ein Mann 














*) Yanmann: Gefeh. d. Algans 1, 3887. Leilage 
Nr. Hi 

3) Ulm. Stadtarchiv. 

9) ON.Befehr. v. Ludwigsburg 271. 

+) Württ, Bierteljh. 1897, 1. 

®) Berg, Hood. &, 70 und TI m 142. 
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von Familie und Namen, war e8 feine Aufgabe, einerfeits mit ben Dr: 
ganen der Stadt andererfeits als Angehöriger und Vertreter des Ordens 
zum Nugen der Anftalt zu arbeiten, eine Aufgabe, bie gewiß nicht Teicht 
genannt werden Tann. Tatfählih ift feine Amtszeit auch nicht von 
Kollifionen verfcont geblieben. Wir lejen von einem gütlichen Vergleich, 
der zwifhen Smigger, dem Rektor ber Ulmer Piareliche ennet fells, 
und dem Spitalmeifter durch die Vermittlung des Biichojs Eberhard von 
Konftanz zuftande kam’). Welcher Art bie Streitigfeiten waren, ift nirgends 
ausdrüdlic gefagt. Aber man wird nicht fehlgehen mit der Vermutung, 
daß es W farefompetenzftreitigteiten waren. Denn das Ulmer Spital 
hatte von Anfang an eine Kirche mit nicht näher bezeichneten Pfarr: 
arenzen und ben üblichen Pfarrehten*). Und daB «8 da zu Konflitten 
mit dem Neftor der Pfarrkirche fommmen mußte, ift verftändlic. 

Die Lage des Spitals läßt fih aus Urhmden und Tradition un 
icwer feititellen. Man bat bisher wuneichtigerweife angenommen, &6 
fei im unteren Teil der Stadt nahe bei der oberen Donaubrüde, der 
heutigen Eifenbahnbrüde, geftanden. Das Spital (ng erftens auperhalb 
der Stadt: Eine Urkunde fon 1253?) jagt: fratres hospitalis saneti 
spiritus extra Ulmam Constantiensis dioeesis. Und eine beutfche 
Überfegung*) der Lateinifchen Schupurkunde von 1240 gibt die Worte: 
hospitale, apud pontem superiorem super ripam Danubü . . . quod 
erexerunt, folgendermaßen wieder: daz spitaul, daz si bi der ohren 
bruck uff dem bach der Tunou (d. b. der Blau) hand ufigericht. 
Aud) an vielen andern Stellen ift vom Spital usserhalb der statt Un 
oder bey Ulm die Rede. Sodann ftand es unmittelbar vor dem Glödlertor, 
wie Felir Fabri®) bezeugt, wenn er fagt: hospitale, quod_ prius 
stetit ante portam Gögglinensem, ; transtulerunt in eivitatem ad 
muram, ut prope esset iuxta aquam, in quam immunditiae trans- 
mitti possent, Ebenjo bemerft 'er, vor dem Glödlertor habe man anz 
läßlich der Vefeftigung der Stadt die Grundmauern des alten Spitals 
gefunden. Diefe Yage des Spitals hat nichts Auffallendes: die Heilige 
geiffpitäfer fagen meiftens in der Nähe von Vrüden und Toren und 
am Wafler. Dies erklärt fi aus ihrer Veltimmung. Denn fie follten 
mie der einheimifchen Armen: und Krankenpflege, jo auch zum Schupe 
der Wanderer dienen, Des flichenden Wallers aber bedurfte man zum 
YUu 1, 7. 

U.Uu1L 7. 

SU L, 146. 

Yu. St.Arh. 

®) traet. de eiv. Ulm. Bibt. des Lit 
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Hausgebraud) und zur Ableitung des Unrats. Don dem Standort bes 
Spitals am Glödlertor erftredte fih bis hinab zur Donau und gegen 
Weften der Weiler Wefterlingen mit dem großen konomiehof des Spitals, 
von dem fpäter, nad) Verlegung des Spitals, nur nod; der fog. Spital: 
garten dort übrig blieb. 

Fünf weitere Epitalmeifter haben nad Ulrich von Hürnheim eine 
für das Spital fegensreihe Tätigkeit entfaltet, jeber in feiner Art. 
Heinrich Ray 1264—1296*) bildet mit feinem Kaplan Heinrich Ziegler, 
der denn aud) fein Nadhfolger wurde, einen gemiffen Gegenfag zu Ulrich) 
den Gründer. Hatte e& der Iegtere verftanden, im Anjchluh au Rat 
und Bürgerfhaft und in Eintraht und Frieden den Nugen der ihm 
anvertrauten Anftaft zu fördern, fo fügte fh der neue Spitalhere auf 
die Geiftlichfeit und fuchte mit firdlichen Mitteln der Kaffe feines Spitals 
beizufpringen: ganz im Geifte feiner Zeit, in dev bie Vifhöfe und Präi 
Taten des Reiches an Rudolf von Habsburg eine mächtige Stüge fanden. 
Nicht weniger als 11 Bifhöfe famen dem Spital mit Ablafprivilegien 
zu Hilfe*). Dem Bischof Mbrecht von Marienthal in Preußen ftellte 
der Spitalmeifter vor, da das Epital nicht das nötige Vermögen habe, 
den Aranfen und Armen aufzuhelfen. Der Bifhof wandte fh) an die 
Gemeinde Uns mit der Aufforderung, den Spital hilfreiche Hand zu 
leiften und verhieß den Almofengebern einen Ablaß. Zwei Jahre darauf 
gibt er der Spitalficche das Recht, audı während des Interbifts für eine 
Anzahl Perfonen Gottesdienft zu haften. 1286 verleihen 8 Biihöfe 
allen denen einen Ablaf, die zum Unterhalt oder zu Neubauten bes 
Spitals beitragen, Ebenfo fordert 1290 der Bifhof Bonifaz von Preß- 
burg zu frommen Spenden an das Spital auf und verleiht Abläffe allen 
denen, die für die Armen beifteuern und am et der Kirchweihe bie 
Kirche befuchen. Mit der Stadt feheint die Spitalleitung nicht in 
befonders gutem Einvernehmen geftanden zu fein. Denm 1296 fam es 
zoifhen Spital und dem mächtigen Patrizier Otto am Steg nebft zwei 
andern einflußreihen Männern zu einer Klage, die der Abt von Kreuz 
Kingen im Auftrag des ‚Papftes fhlichtete*). Auch fonft Tcheint das 
Spital äuferen Angriffen ausgefegt gewefen zu fein: wenigftens verlangt 
1283 der Bifchof Aubolf von Konftanz in päpftlihen Auftrag die Nüd- 
gabe der dem Spital entfremdeten Güter‘). 

Aber der Vefig des Spitals Hat fid während der Antstätigfeit 








») 1296 ift bereit® Heinrich Ziegler Spitalmeifter. Lemm. A. Sr. 1. 
JUN. T, 13%, 141, 146, 108. 

Yu. 1, 190. 

SU. 146, 
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des Heinrich) Rap offenbar ‚nicht unbedeutend vergröhert‘). Nachdem 
icon 1264 die Stadt eine Hofftatt neben der Allerheiligenkapele dem 
Spital überlaffen Hatte, fhenkte 7 Jahre fpäter der Biihof von Konftanz, 
der das Spital befuct und zu arm befunden hatte, die Allerheiligen: 
tapelle?) und deren Einkünfte an den Tifh der Armen. Die Schenkung 
von 27 Jaudert Aderland von feiten eines Untertanen der Reichenau, 
die Übertragung von Grumbftiden in Zell bei Ehfingen durd) den Ritter 
Friedrich von Staufened 1271, die Übergabe von Höfen in Ober: und 
Niederfogingen 1290, die Schenkung einer halben Hube zu Jungingen 
1293 und größerer Ländereien in der Nähe Ulms 1295 vergrößerten 
in Verbindung mit ben durch die verliehenen Abläffe eingegangenen 
Geldern das Vermögen des Spitals derart, dah dasjelbe bereits Kichen- 
güter in Steinheim und Härdern von Rektor der Kirche in Tafertshofen 
Laufen fonnte?) und ein Wörd im obern Ried auf der Donau gegen 
Zins an Alofter Söflingen verlieh). 

Den dritten Spitalmeifier Heinrich Ziegler 1296—1307 ober 1308°) 
hat das Schidfal zum zweiten Gründer des Spitals gemacht. Ein 
ftartes Jahr war es ihm vergönnt, ruhig feines Amtes zu walten. Ex 
Ähhien dem Beifpiel feines Vorgängers und ehemaligen Vorgefegten folgen 
und mit Hilfe der Bijhöfe einen Strom von Almofengelder dem Spital 
zuführen zu wollen. Cuiprand von Halle hatte zwar ein reiches Seel: 
geräte ins Spital geftiftet®). Aber dies ift auch die einzige Stiftung 
geblieben, die feine Amtszeit aufmeiit. Schon im folgenden Jahr fdidte 
der Spitalherr feinen Amofenfammler Albert aus, den ex allen Hbten, 
Prioven, Defanen ud Pfarcherrn empfiehlt, md läft für fein Spital 
fammeln unter Hinweis auf die Abläffe, die 10 Biihöfe feinem Infitut 
am 24. Juli 1297 verliehen haben’). Da brach das Unglüd über das 


U. U. 1,94, 110. Lemm, E, Pr. 45. MU. I, 114, 160, 173, 184. 
#) Die Alerpeitigenfapelle faq wie die von der Stadt dem Spital gefihentte 
Hofftatt waßrfheintic in der Nähe des Spitals, alfo unfern des Weiters Wefterlingen, 
nicht, wie Jager fagt, an ber weiter unten gelegenen Brücde beim Neidhenauer Alofterhof. 
Mit der fpäteren Verlegung des Spitals verfhtwand die Kapelle. Sie it wohl zu 
unterfeiden von der Alerheilipenfirche auf ven Friedhof an ver Strafe, wo die 
Veiierer ige Begräbnis Hatten. Cie murde 1877 abgebroden. Cine weitere Aller 
Beitigentapelfe wurde 1872 auf dem Nirchhof gefiftet zum Anbenten an die bei Altheim 
gefallenen Bürger. 

®) 1285: U. U. 1, 188. 

9) 1291: U. 1. T, 109. 

®) 1908, Nov. 16 ift bereits Pfafie Walter am Muver (I. 1. I, 249); vom 
Fahr 1807 it feine Urkunde mit Angabe des Spitafmeifters vorhanden, 

©) 1206: Tem. A 

Yun. 190. 
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Spital herein. Gewitter, Feuer und Hagel vernichtete die rum 5Ojährige 
Anftalt. Dies geihab wohl zwiiden 24. Juli und 15. November 1297. 
Dem in dem Schreiben vom 24. Juli, in dem Ziegler feinen Almofen: 
fammler empfiehlt, ift von dem Braud des Spitals noch feine Rede. 
Aber Con am 15. November desjelben Jahres unterftügt der Bilcof 
von Würzburg die Sammler des vom Unglüd heimgefuchten Spitals?). 
Die Mildtätigkeit der Gläubigen mußte auch hier in die Brejce treten. 
Im Bistum Würzburg erhielten die Sammler des Epitals beitimmte 
Wäge in den Kirchen, und die Pfarrherrn follten bie Diözefanen zu 
zeichen Gaben veranlaffen. Die Mittel feinen aber Lange nicht zu 
einem Neubau gereicht zu haben. Dem 1306 jdidte das Spital wiederum 
Sammler nach allen Richtungen aus, das Bolt zu ermahnen, daf; cs 
ans Mitleid mit der Not des Cpitals fidh einen Schab im Himmel 
fanmfe?). Daraufhin erft fheint der Neubau begonnen worden zu fei 
Denn noch im Mai 1307 fordert Papft Alemens VII. die Gläubigen der Dit 
zefen Konftanz, Augsburg und Speier auf, die Brüder des Spitals in ihrem 
Neubau zu unterftügen um der Armen und Kranken willen, denen das 
Spital Zuflucht gewähre?). Die Brüder des Spitals waren alfo lange 
obdachlos und auf die Gaftfreundfchaft der Gläubigen und öfter ange: 
wiefen. Viele fheinen zudem in dem Unglüd des Spitals eine Gelege 
heit gefehen zu haben, für fi einen Vorteil zu erhajhen. Wie wäre 
fonft ber firenge Befehl des Bifhefs von Konftanz 1303 zu verftehen, 
dev den Qizepfebanen Ulms gebot, den Meifter und die Brüder des 
Spitals in ihren Noten unangefochten zu laffen*). Der Neubau aber 
mwurbe nicht mehr auf der alten Stelle vor dem Glödlertor aufgeführt, 
fondern auf den Pag an der Donau verlegt, den das Spital Heute 
nod einnimmt. Dazu mochten mehrere Gründe veranlaft Haben: Die 
Lage des Spitals vor der Stadt war immer eine gefährdete. Zudem 
war das Waffer der Donau für den Haushalt des Spitals bequemer 
als das der Blau, welhe den Unrat mr der Stadt zuführte,, Wer den 
Pag für den Neubau des Cpitals hergab, ob die Stabt denfelben 
schenkte oder das Spital ihm Faufte oder vorher fchon befah, darüber 
verlantet nichts. Überhaupt tritt die Stadt während der Verwaltungss 
zeit der beiden (eben Spitalherrn wenig in den Vordergrund: ihre An- 
lehmung an die Präfaten des Reichs mochte dem Nat der Stadt weniger 
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angenehm gewefen fein und der Popularität des Spitals Eintrag 
getan haben, 

Bieglers Nachfolger, Pfafte Walter 1308—1333°), Hatte das neue 
Gebäude bezogen. Aber Ruhe und Behaglicteit Fehrte nad) den Stürmen 
des legten Jahrzehnts nicht jo jcnell ein. Es fehlte am nötigften, an 
den Mitteln, die Kranken in ber richtigen Weife zu unterftügen. Die 
Sieden des Spitals werden zum erftenmal ausdrüdlih genannt, und 
für fie, die an Lebensmittel und Kleidung Mangel leiden, bewiligt der 
Biihof von Konftanz 1318 nochmals einen Ablah*). Wiederum ziehen 
die Sammler hinaus, um für die Kranken des Spitals milde Gaben 
zu erfleben. Es ift bei Strafe des Bannes verboten, biefelben zu be: 
Teidigen, anzutaften oder zu berauben. Aber nicht mehr für unbetimmte 
Zeit gilt der Ablafbrief, fondern mır noch für die Dauer eines Jahres. 
Der Aufruf scheint gezündet zu haben: Die jpäclich fließenden Urkundens 
nadrichten melden, daß Hildegund Pleft einen Teil ihres Waldes im 
Abrah 1326 in die Eiechftube vermadt Habe>). Jahrzeititiftungen 
werben mehrere genannt*). Und bereits fann ein Gut zu Tolkartshofen 
von Meifter und Konvent auf Zins verliehen werben?). Das wictigfte 
Ereignis während der Amtstätigleit Walters aber ift die Erwerbung der 
Spitalmühle 1324°), welde das Spital bisher als Lehen innegehabt 
hatte. Anshalm von Juftingen übergibt die Eigenfhaft der Mühle dem 
Spital und den Dürftigen freiwillig um Gott ımd feiner Seele willen. 
Eine Hofftatt in der Nähe der Mühle erwirbt das Spital 1326*), fo 
daf; die ganze Umgebung der Mühle Eigentum bes Spitals wurde. Die 
Müpfe fand auf dem geohen Ötonomiehof des alten Spital in der 
Nähe des Glöcfertors, an der Stelle der jpäteren Walt. Im Fürften: 
frieg 1552 angezündet®) wurde fie unterhalb der Stabt neugebaut an 
der Stelle, wo jept die Wielandjde Fabrif fteht. 

Konrad Rot, der große Güterläufer und Spetulant des Zpitals, 
leitete ein Bierteljahrhundert die Gefchide der Anftalt 1333—1358. 











6 


’) Noch 1992 Walter bezeugt Lemm, Q. Rr. 1. Oft. 1383 zum erflenmal Meifter 
Eontod Lemm, Li ir. 59. 

U UT, 1,1 

SU, 1,48. 

*) aus den Jahren 1308, 1816, 1823, 1927: U. UL, 415 II, 1, 6; IL, 1, 99; 
11,58. 

U], 248. 

SUITE H. Preffel &. 9 

PU. U. I, 1,49. Diefe Hofftatt vom Spital verliehen 1454. refiel Ar. 311. 

9) Fifcerfche Chron. Mitt. d. Der. f M. u. Altert, in Mm. Oberihwaben 
1896. 4306. 
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Die zahfreichen Urkunden aus feiner Zeit find ein berebtes Zeugnis, da 
der tätige Man das Spital zu bedeutendem Befig erhoben hat. reis 
ich feint er aud) gute Gehilfen gehabt zu Haben. Zuerft wird fein 
Kapları Walter Pfaffenhofer erwähnt‘). Am Ende feiner Laufbahn 
unterftügte in der Spitalfaplan Johann Laurin, Kirhherr zu Berg, der 
im legten Lebensjahr Koncads benfelben ganz vertreten zu haben fheint: 
menigftens werden 1358 März 12 und Mai 30 beide als Spitalmeifter 
bezeichnet, und erft am 20. Auguft desfelben Jahres ift Saurin allein 
Herr der Anftalt?). Schenkungen ®) größeren Umfangs zeigen bas Intereffe 
der Bürger für das Spital der Stadt: zwei Güter zu Attenhofen, das 
Vermächtnis des Wfrid) Linder md feiner Frau, Wiefen in Schwaige 
Hofen, ein Garten dafelbft, fonftige Äder und Ländereien, befonders aber 
die Belehnung des Spitals mit dem grofen Zehnten zu SKabelshofen 
vergeöfierten das Vermögen und bie Leiftungsfähigfeit des Spitals. 
Bingftiftungen melden uns die Urkunden zehn‘). Cbenfo lieferten die 
Zabrzeiten®) Geld und Befig: Stiftungen des Priefters Vertold Trube, 
der Schwefter Hedivig Öheim, des Nitters Friedrich von Wefterftetten, 
des Konrad von Werd, des Heineid Sporer, des Johann Ehinger, des 
Priefters Heinrich Baier, des Johann Notb umd die Pfründftiftung des 
Bertold vom Stain®). Diefe jo reichlich fließenden Gaben ud Etifr 
tungen verliehen dem Spitalgeren aud den Mut als Güterfäufer auf 
zutreten. Und wohl jelten trifft man in der Gejcichte ähnlicher Wogl: 
tätigfeitsanftalten zwei Jahrzehnte nach verheerenden Unglüd folde 
viefige Käufe, wie fie Meifter Konrad offenbar weniger im Vertrauen 
auf das Dermögen als auf den Kredit des Spitals gewagt bat?): 
ein Hof zu Zevelgaufen, Höfe und Sölden zu Steinheim, Güter zu 

SU. I, 1,24. 

Su. u. II, 2, 5215 I, 2, 525; II, 2, 586, 

9 u. u. 1934 07, 1, 125; 1838 IT, 1, 166 1.268 u. 205; 1948 II, 1, 2 
1861 1, 1, 360; 1958 II, 2, 529; 1985 II, 1, 184. 

U. IL 1, 185, 179, 266, 318, 383, 844, 347, 451. Peeffel Ar. 57. 
wu. m, 2, 521. 

#) U. U. II, 1,200, 200, 210, 237, 
429; 11, 2, 488, 5U1, 519, 525; Breffel Ur. 09. 

U. U. II, 1, 386. 

7) 1892 Breffe, Mr. 2. — 1883 Beeffel Mr. 22 u. 1399 U. U. IT 1, 184 
u. 1848 U. U. I, 1, 314. — 1833 Preffel Mr. 23. — 1837 U. U. I7, 1,1520. 108. 
— 1338 U. U. IT. 1, 170 u. 172. — 1839 U. U. IT, 4, 188. — 1840 WU. IL 1, 
197. — 1841 U. 0. I, 1,200. — ABEL U UI A, 
216. — 1345 1. N. IT, 1,279. — 1849 U. U. II, 1,398. 
845. — 1852 U. U. I, 1, 389. — 1BE MU IL 1,428. — 1858 10 U. IE, 
2, 514. 
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Stetten, Auffeim und Berg, Wälder zu Armed, eine Kofftatt beim 
Spital von der Stabt, wogegen das Spital auf einen Zins aus bem 
fäptifhen Nornhaus verzichtet, ein Gut zu Mufheim, zu Schnedenhofen, 
zu Möhringen, zu Erbad), ein Garten zu Dellmenfingen, Wälder zu 
Kabelehofen, ein Gut zu Haslach, zu Gerfenhofen, ein Zehntanteil zu 
Dffenhaufen, Güter zu Hohenreite bei Mindelheim, zu Burlafingen, der 
Laienzehnten zu Niederhaufen. Ebenfo verftand es ber Spitalhere, 
Billige Zinfen?) anzufaufen 1332, 1344, 1351, 1356, 1357. 

Den Höhepunkt der Entwidlung bes Spital nad) innen wie nach 
aufen bezeichnet in biefer Periode bie Tätigfeit des Meifters Joh. Saurin 
1358—1389%). Als fein Kaplan wird der Priefter Syfried Swertfüre 
von Weihenhorn genannt. Das Vermögen der Anftalt wußte der Spital: 
Herr fo ungemein zu vermehren, daf man fagen fa, er fei der Vater 
des reihen Spitalbefiges. Bor allem find es bie koftenlofen Erwerbungen 
auf dem Weg der Vermähtniffe?), die dem Spital großen Reichtum zu: 
führten, worunter befonbers die Gigenicaft des großen Sehnten zu 
Kadelshofen, alle Rechte zu Ober und Unterbubesheim und das große, 
dem Spitäl zugewandte Vermögen der Margarete Weinmann zu nennen 
find. Geld und Naturalien lieferten ferner die zahlreich geftifteten Jahre 
zeiten, 13 an ber Zahl‘), darunter mande mit nicht geringen Mitteln 





U UI, 1, 105, 264. Preffel Nr. 52, U. U. II, 2, 470, 490. 

2) Rod) Febr. 19, 1889 Sanrin Spitalmeifter (Breffel N. 105), aber fchon 
Der. 20 Roger (Breffel Ar. 107). 

®) Zwei Tagwerte Wiefen in Abrad 1860, U. U. II, 2, 256; zwei Nder von 
Heinz. Tifhinger 1365, U. U. II, 2, 683; 23 Iauchert Ader zu Buhl, ein Sof zu 
Altheim u. Kirchberg 1867, U. U. II, 2, 7715 ein Ader in Richholt Ruten?) 1872, 
m. U. 11, 2, 892; ein Haus in Mm 1872, U. U. II, 2, 902; der grofie Zehnten zu 
Kabefshofen 1375, U. 1. IT, 2, 969; alle Rechte zu Ober: und Unterbubeshein dem 
Spital von der Familie ühe in Leipheim übertragen 1377, Lemm. G. 5; ein Garten 
am der Ban (die biunde) von Konrad Temergagel 1983, Prefiel Ar. 154; ein Prund 
‚Heller von Lucia Kraft 1384, Preffel Ar. 155; ein Adter im Albradı 1383, Lemm. B. 3 
das Voptrect über ein Gut zu Sthectetten 1994, Lem. O, 65 das Vermögen der 
Norgereta Weinmann 1889, Prefiel Ar. 166. 

+) Jahrzeit des Priefters Uteic Ludwig 1358, I, U. II, 2, 
Roth 1358, U. U. IL, 2, 541 u. 542 u. Prefiel, Mr. TI Jahresseit der 
Meifterin Dedmig 1861, 1. U. IT, 2, 597; des Brieiers Snfried, Smertfüre 1902, 
un. 15 2, 621 und 693; der Nibertnedte 1865, U. U. II, 2, 684 und 085; eines 
Priefters von Rau 1965, U. U. TI, 2, 098; des Johann Ehinger, genannt von Mai: 
Tand, 1366, U. U. IL, 2, 709; des Frit; Noth von Zelle 1866, Preffel Ar. 110; des 
Konad Göblin 1867, U. U. IL, 2, 765; der Greta Cunzelmann 1308, Lemm. C. 39; 
des Hand Ehinger 1370, U. U. IT, 2, BL; der befannten Abelheid von Sulmetingen 
1388, Prefiel, Ar. 161 u. des Paten Nonrad, Kirchhern zu Beruftadt 1380, 
Preffel Ar. 164 1. 165. 
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begabte. Ebenfo veidh fließen die Zinsftiftungen*), die eutweber dem 
Spital im allgemeinen ohne nähere Vezeihnung gemacht wurden, ober 
einem beftimmten Teil besfelben, den Siehen in der Siehitube oder 
den Pfründnern. Ins Unendlihe aber wachen die Güter: und Zins 
käufe?), welde das Spital fid) erlauben Tonute, ein Vemeis, wie reich 
die Yarmittel und wie feft der Kredit des Spitals gewefen fein mu. 
Auch zu Gütertaufch”) verftand fid das Spital, offenbar, wenn es fid) 
un Befigabrundung (oder fonft um des Spitals Lorteil handelte. 
Binfen, die das Spital zu Leiften hatte, fuchte dasfelbe abzulöfen, fo einen 
Zins au St. Andreas zu Hörningen, der 1388 abgelöft wurde‘). Der: 
leihung von pitalbefig”) aber und Terfauf von Gütern®) findet fic 
od) felten. 

Eine foldhe rührige Tätigfeit mußte das Anfehen des Spital: 
bern mächtig fördern. Won Anfang feiner Amtszeit an fheint er fich 
mit den Organen der Etadt gut geftellt zu haben. Und der Nat ber 
füinmte fcon April 1361, in der Erfemtnis, in Sauein den rechten 





») 19 Stiftungen: 1800, M. U. IL, 2, 565; 1361, Preffel Ar. 76; 1861, 
un. 1, 2, 619; eine Brorftiftung 1869, U. Mi. IT, 2, 6335 für die Sieden 1365, 
u. 1. 17, 2, 699; Übertragung eines Binfes ans Häufern, Die zum Mpbrud beftimmt 
find, auf andere Häufer 1966, U. U. IT, 2, 725 u. 1867, U. U. TI, 2, 708; für die 
Sieden 1368, U. 1. II, 2, 777; 1369, U. U. II, 2, 825; 1970, U.1. I, 2, 833; 
1375, U, U. II, 2, 978; 1877, U. U. II, 2, 1046; 1878, U. U, II, 2, 1070; 1389, 
Preffel Ar. 154; 1885, Preffel Ar. 156; 1395, Preffel Nr. 157; den Pfrhndnern 
1395, Preffel Ar. 158. 

») Oütertäufe: ein Sof zu Aitenhofen 1969, Preffel Fr. 89; Zehnten zu Scjaren« 
ftetten 1862, U. 1. II, 2, 641; cin Haus mit Garten 1464, U. U. II, 2, 685; ein 
Haus mit Stadel und Garten neben dem Spital 1364, U. U. TI, 2, 689; Sehnten 
zu Bubesheim 1805, U. U. II, 2, 717 u. 745; Wiefen 1967, U. U. IT, 2, 701; Out, 
Hofftalt, Zehntanteite, Wal zu Oberbubeshein 1367, U. U. II, 2, 761; Col zu 
Attenbofen 1870, U. U. IL 2, 821; Acer bei Muht 1870, 1. U. IL, 2, 853; ein 
Ader zu Am 1371, U. U. II, 2, 864; ein Ader zu Schwaigbafen 1371, U.U. IT, 2, 
880; Laiengebnten zu Offenhaufen 1373, U. U. II, 2, 912; ein Garten zu Gerlen- 
hofen 1374, U. U. 11, 2, 997; ein Gut zu Sülhein (Württ. Viertelid. VI, 266) 1875, 
WIE 2, 908; die Halfte des Heinen Zehnten zu einfifiendorj 1387, reifel 
Ar. 160. 

Zinstäufes 1958, U. IL. IT, 2, 544; 1801, 1 U. TI 2, 598; 1301, U. 1. IE, 
2, 603; 1361, U. U. 11,2, 614; 1902, U. U. I, %, 022; 1869, U. U. I, 2, 645; 
m. u. 11,2, 693; 1871, U. UT 2, 856; 18979, U. U. I 2, 886; 1978, 
mu. IL 2, 899; 1878, U. U. II, 9, 918; 1379, U 0. 10, 2, 9155 1974, U. I, 
%, 951; 1880, Vreffel Ir. 153; 1885, Prefel Nr. 150. 

°) 1860, U. U. IL, 9, 8115 1971, U. U. IL 2, 874. 

9) Breffel Nr. 16d. 

9) 1901, U U. TI, 2%, 607 u. 008. 

91365, U. U. U, 2, 6815 1008, U. U. 113, 779. 
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Mann für das Spital gefunden zu haben, es folle in Anfehung der 
Treue, die Pat Saurin als Spitalmeifter dem Spital erzeigt, das Gut 
deflen, der ins Spital komme, dem Spital verbleiben‘). Auch bei Ver 
wicungen fcheint er den goldenen Mittelweg gütlichen Ausgleichs gefucht 
und gefunden zu haben, fo bei einem Zmift des Spitals mit Klofter 
Söflingen wegen Schenkens und Feilhabens in Burlafingen®), und bei 
dem ftrittigen Anfprud) eines gewiffen Heinrich Wachter von Hüttisheim 
(DA. Laupheim) ans Spital, der dann gegen 2 Heller auf alle An: 
jprüde verzictete?). 

Saurins grohartigfter Erfolg aber fiit die geiftlihhe Kompetenz, die 
er für fih und feine Nachfolger erwarb, md die den Ulmer Spitalherrn 
zum eriten Prälaten ms gemacht hat. Schon 1362 hatte er dem 
pitalmeifteramt das Ernennmgsrecht des Raplans für den Altar der 
bf. Dreifaltigkeit und des hl. Petrus und Paulus bei der erften Neben 
türe der alten Pfarrfiche erworben, auf den Adelheid Bey eine ewige 
Diefle gefliftet‘). Doc) hatte ih bereits der Nat die Genehmigung ber 
Ernennung vorbehalten. Ihren Höhepunkt aber erreichte die geiftliche 
Macht des Spitalheren durd den Neubau der Spitalpfarrfiehe infolge 
der Stiftung der Familie Rot 1372 und deren innere Ausgeftaltung. 
Eine Neugründung kann dies nicht gemefen fein; denn eine Spitalpfarr: 
firhe war von Anfang an vorhanden und wird bei allen Ablafiverleib: 
ungen und Jahrzeiten vorausgefegt. Cs kann fih mır um einen Neubau 
oder eine Vergrößerung der jchen vorhandenen Heineren Kirche handeht. 
Wahricheinlich it, dah die meme Kirde den Namen Heiliggeiftficche exit 
jegt erhielt von dem Znititut, zu dem fie gehörte; denn vorher ift nur 
von der Kirche des Spitals im allgemeinen die Nede. Es iit wohl bier 
der Drt, die Schidfale der Heiliggeiftticche des Spitals und der übrigen 
zum Cpital gehörigen Gebäude furz zu behandeht. Im die neue Heilige 
geiftfiche ftiftet der Spitalbere und der Konvent der Brüder md 
Schweltern des Epitald St. Nuguftinerordens, „die ein rotes Areuz nad, 
ihrer von Nom fiammenden Ordmmg md Habit tragen“, 1376 mus 
eigenen Vittefn die fog. neue Pründe?). Der Mründinhaber hat freie 
Wohnung und Heizung, aber auferhalb des Spitals. Sein Einkommen 
beitcht aus Naturallieferungen, die aus genan bezeichneten Gütern geben. 
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Der Spitalberr hat das ius praesentandi des Pfrünbinhabers und 
minmt denfelben auc in Pflicht. Derfelde it verpflichtet, wöchentlid) vier 
Meffen zu lejen, zu denen das Spital die nötigen Kerzen ftellt. ein 
Dienft dauert das ganze Jahr; mır wird ihm jährlid) einmal ein Urlaub 
von 20 Tagen zum Befud eines Bades vom Spitalberen gewährt. 
1392 gründete der Spitalfonvent unter dem Spitalmeifter Peter Karrer 
eine zweite Präbende*) mit ewigem jährlichen Einfommen aus dem 
Spitalbefig: der Priefter ift Frühmeffer und foll in ber Frühe nad) dem 
Zufommenläuten wöchentlich fo viele Meffen Iefen, als der Spitalherr 
verlangt. Auch für diefe zweite Präbende fteht dem Spitalberen das 
ius praesentandi zu. Die beiden Priefter find nicht für beftimmte 
Altäre ernannt. 1398 ftiften Heinrich Kraft und feine Gattin Adelheid 
von Sulmetigen eine ewige Mefe auf den Altar des bi. Geiftes”). Der 
Priefter ift auch zur Predigt a Sonn und Fefttagen verpflichtet. Sein 
jährlicer Urlaub beträgt 14 Tage. In Abwefenheit oder Krankheit des 
Helfers ift er deffen Stellvertreter. Aber aud hier bat fih der Rat 
bereits das Recht gefichert, bei Mifhelligleiten zwifhen Pfründinhaber 
und Spitalheren die Entfheidung zu treffen. As erfter Kaplan diefer 
Stiftung it Friedrich Fercher von Nördlingen genamıt. Dem Jahre 
41430 gehört die Giengerfhe Stiftung an für eine Meffe auf den Altar 
der Jungfrau Maria md der bi. Clifabeth*). ls Juhaber biefer 
Pründe wird 1479 Valtbus Stimpacher genannt. 1463 erhält fie der 
Lizentint Wofinger, nachdem Eberhard Schmid diefelbe aufgegeben hatte. 
Andere Altäre der Heiliggeiftliche find: der Peter: und Paulsaltar, auf 
den 1494 Leonhard Aubelin vom Spitalmeifter präfentiert wird), der 
tar „beim Umgang“, für welden 1500 Nitolaus Beendder inveftiert 
wird’), der Andrensaltar"), der Zohannesaltar”), auf den Konrad 
Morhas für fünf Jahre verzichtet; teitt er nad) diefer Zeit nicht wieder 
ein, fo fällt die Pfründe dem Nat als Schensberr zu. Für alle dieje 
Stellen bat der Spitalmeifter das ius praesentandi und die Obera 
fit. Nehmen wir voransicidend hinzu, daf feit 1446 der Epital- 
meifter das Necht hatte, den Wengenpropft zu inveltieren, daf ihm das 
ius episeopale über verfhiedene Pfarreien zuftand, dap ihm erlaubt 
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war, mit vier Pferden zu fahren, jo begreifen wir, wenn Eberfin fagt, 
daß er zur Beit der Reformation der vornehmite Prälat der Stadt Um 
gewejen fei, und bie nachteilige Schilderung Eberlins von der Pracht des 
hospitalarius zu feiner Zeit wird verjtändlic. 

Die Schidfale der Heiliggeiftfiche waren Mläglic. Nad) der Re: 
formation wurde fie eine Zeitlang als zweite evangeliiche Parztiche 
benügt. Mit dem Bau der Dreifaltigfeitöficche 1621 aber zeifierte der 





S Anficht des Ulmer Spitals (17. Yahıd.). 
(Has einem Kupferfic in der R. Mißlitjel Um, wahrfheinlih von Solar.) 


Gottesdienft an diefer Kirche. Nun wurde fie Nachtlager der dürftigen 
Männer im Spital. Nod im 18. Jahrhundert Hatte fie eine Kanzel, 
einen Altar, eine Glode, einige Wappenfcilde, die den Tod mehrerer 
Angehörigen der Familie Roth anzeigten, und Spuren von Wandmalereien. 
Au der Sakriftei Heidete fi der Geiftliche an, wenn er in der dürftigen 
Stube prebigte. Wegen Baufälligkeit wurde fie 1819 abgebrochen. Dabei 
fand man fünferlei Arten alter Silbermünzen, die am 4. Oftober 1819 
verjteigert und fo in alle Welt zeritreut worden find. Bon der Kirche 
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felbft it feine Spur und fein Plan, faum nod) eine Erinnerung vor 
handen. Sie ftand nach alten Abbildungen zwifhen der dürftigen Stube 
und dem alten Pfründnerhaus, das 1858 abgebroden und durd) einen 
Garten erfegt wurbe, mit dem Chor nad) Dflen. 1378 erbaute ber 
Vürgermeifter Chinger im Spital eine Kapelle, bie nad) einer alten 
Ehronit „Unferer eben Frau“ geweiht war), die „neue Capell an 
der siechstuben ausserhalb gelegen“ genannt®). Sie Ing demnad) 
hinter ber jpürftigen Stube, der Donau zu. Im Volfemund hie fie 
Näppele und wurde im 18. Jahrhundert der Aufenthalt Halbverrüdter. 
Im der Nähe davon fcheint die dürftige Badeftube gelegen gemefen zu 
fein, die 1439 errichtet murde?). Mit der Heiliggeiftfirche war der 
Nichbof verbunden, der aber fon im 15. Jahrhundert aufgegeben 
wuede. Auferdem hatte das Spital uod; einen zweiten Mtirhof, der 
an den Kirhhof der alten Frauenkirche vor dem Frauentor fic anjchlofi. 
Dunerhalb desfelben ftand eine Kapelle, das Spitalfäppele genannt, das 
den hf. Martinus und Nitolaus, der Hi. Katharina, Agnes uud Ottilie 
geweiht war. 1368 wurde in diefe Kapelle vom Spital eine Mefle ae: 
ftiftet‘). 1532 wurde fie abgebrochen 

Der Situationspfan des mittelalterlihen Spitals geitaltet fih alio 
folgendermafenf: Links vor dem Eingang jtand die Kapelle zum hl. Veit, 
heutzutage Wirtfhaft. Haben wir die Spitalmaner hinter uns, fo be: 
findet fih Links der YHof, einft bie Wohnung des hospitalarius, jegt 
Kanzlei und Wohnung des Spitalverwalters. Ja Mittelalter war das 
Gebäude viel kürzer und erftredte fich nicht fo weit gegen Welten vor, 
fo da die Heiliggeiftfirhe, die auf der andern Seite lag, Licht md 
Luft nicht abfperrte. An Stelle der jegigen, fpäter evit angebauten 
Kanzlei ftand im Mittelalter ein Teil des Spitalticchhofs, der fh gegen 
Südweiten !binzog, wo nachher die bürftige Vadeftube und die dürftige 
Stube erbaut wurde. Erneuert wurde der Hof 1779 und 1881. Eine 
eingemanerte Tafel von 1570 trägt die Iufchrift: 

Wer was uf erd, der darauf blib, 
Den nit die sünd vertrib. 

Daran ftichen große Gebäude für den Iandwirtf—aftlihen Betrich, von 


9 Wengendronit der Bil. des Gymn. Um &. 26. Nach andern war die 
Hapelfe dem DI. Andreas geweiht; dicd wohl eine Verwediftung mit dem Andreadaltur 
der Heiliggeitfiche, 

*) Xery. Hof 

%) Tem. F. 14 
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denen fpäter ein Teil als Torftabel benügt wurde. Zeh ift berfelbe 
eine Turnhalle. Gegen Dften Ing der Fruchtfaften, die heutige Woll- 
halle. Auch der große Stadel hinter der Wollgalle, außerhalb des 
eigentlichen Spitalhofs, gehörte zum Spital und war wohl das 
Kornaus, das 1455 vom Spital angefauft wurde). Auf der unteren 
Sühfeite Ingen Städel, Stallungen und befonders die großen Schweine: 
fälle, wo jegt die Arivpe- fich befindet, bis herauf zum heutigen 
Männerhaus, in melden im Mittelalter Pfründner und Pilger unter: 
gebraht waren und wahrfcheinfich aud) ein Speifefanl eingerichtet war. 
Das eigentliche alte Pfründnerhaus ftand oberhalb des Männerhaufes. 
&s wurde 1858 abgebrochen und ift beute teilmeife Garten. In diefem 
Pfründnerhaus befand fich unten bie Väderei, daneben bie Spitaljhmiede. 
Da wo jegt der Öftliche Rranfenhausban von Süden gegen Norden fidh 
beraufziebt, ftand die alte Siechftube, an welche fi bie Heiliggeiftfirche 
anlehnte, mit dem Chor nad Dften fhauend. Weftlih an der Siec- 
ftube begann die dürftige Stube, hinter welcher das Käppele und neben 
welcher die Badeftube angebaut war. Der Zchntftabel des Spitals, 1833 
abgebrannt, war der Heutige Fructmarkt, der Pferdeftall ;die heutige 
Diorkthalle. I der Vitte des Hofes befand fih eine Nemife zur Auf- 
bewahrung von Adergeräten und ein Waffertaiten. 


2. Innere Organifation. 

Die restliche Stellung des Spitals war durd) die Bulle*) Aleran 
ders IV. 1255 geregelt. Die Geiftfichen wie die Laienbrüder des Haufes 
Teben nach der Regel des hi. Auguftinus, und wer einmal Profef; getan 
bat, darf die Anftalt nicht mehr verlaffen. ’Zur Wahl des Meifters tritt 
der Konvent der Vrüber zufanmen. Das Spital bildet eine eigene 
Pfarrei, und ohne des Spitals Konfens darf innerhalb der Bfarrgrenzen 
niemand eine Kapelle oder ein Dratorium bauen. Mit der Kicche it 
das Neät eines „Freien Vegräbniffes“ foerbumden: jeder jbarf fich dort 
begraben laffen, ausgenommen Gebannte und öffentliche Wucherer. Für 
das Spital gilt das Friedrecht, d. b. der höhere Sonderfriede, wie er 
für die Königsburg uud Königepfalz, für Kirchen, Kihhöfe x. beftand. 
Angriffe auf das Spital und defien Befig find mit Erfommumnifation 
bedroht. Nur bezüglich des bf. Öfs, der Gimveibung von Atären und 
Riehen hund der Ordination der Geifttichen fit das Spital dem Bifhof 
von Konftanz unterftellt. In allen Jmtern Fragen ift das Epital der 
Jurisbiftion des Diözefanbiiciofs nicht unterworfen, fondern nur dem 
CC Ferfiel Ar. 314, 
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Meifter des Haufes, der als jelbjtändiger Präfat fungiert. Ebenfo ift 
da8 Spital von allen weltlihen Saden und Tributen erimiert, von 
Königen und Fürften. Sogar bei allgemeinen Interbitt darf im Spital 
unter beftimmten Einfhräntungen Gottesbienft gehalten werben. 

Viele Heiliggeiftfpitäler diefer Art ftanden in einer gemiffen, aller: 
dings meit geringen Mbhängigfeit vom Trömifchen Spital mb deffen 
Generalobern: fo hatte Wien eine jährliche Abgabe zu entrichten und 
das Auffihtsredht des römifhen Spitalmeiiters anzuerkennen. Annliche 
Verhäftniffe berrfpten in ben Spitälern zu Memmingen, Wimpfen, 
Marfgröningen und Stepbansfeld in Elfaf. Tas Ulmer Epital aber 
ift umabhängig von Nom. Der neue Spitalmeifter erhält die Tracht, 
d. b. ein blaues Kreuz in rotem Zirkel famt fhwarzem Habit verlichen 
umd ift damit imveftiert. Srgenbweldes Einfpruchsrecht bei Befepung 
des Spitahmeifteramts und in ber Verwaltung der Anftalt wird nirgends 
erwähnt. Das Ulmer Spital ftellt fh vielmehr als eine vollftändig 
weltliche Anftalt der Stadt im geiftlihen Neid des Mittelalters dar. 
Der weltlihe Charakter der Auftakt, ihre Gründung durd die Stadt 
und bie Necte der Ctabt auf diefelbe werden aud) immer in den Urz 
funben des Epitals ausbrüdlid betont: Der Amtmanı und die Bürger 
Ums bitten 1240 den König Konrad IV., ihr Spital in feinen Schuß 
zu nehmen; 1241 wird unzweibeutig ausgefprocen, die Bürger hätten 
das Spital erbaut; fie Bitten um kaiferlicen Schuß; 1264 jpricht der 
Nat von „unferm Spital”; und 1419 beruft fi die Stabt bei der 
Einrichtung des Epitalpflegeramts darauf, das Spital fei eine ftäbtiihe 
tung, bervorgegangen aus ben Beiträgen frommer Leute, ud) die 
Betimmung des Ulmer Epitals ift verfchieden vom rönif—hen: während 
das Tetere zugleid) ein weitberühmtes Findelhaus war, eine Verbindung, 
die auch deutihe Spitäler nadhahmten, 5. B. Stephansfelb, war bas 
Ulmer Spital mır für Arme, Rrante und Pilger beitinmt. 

Von ihrem guten Recht haben VBürgermeifler und Rat auch Ger 
braud) gemacht, indem fie das Verhältnis des Spitalmeifters zu Rat 
und Stadt genau beflinmten‘). Der Spitalberr ift verpflichtet, in Krieg 
zeiten Leib und Gut für das Wohl der Stadt einzufegen. Gegen Rat 
uud Gemeinde darf er nichts unternehmen, aufer wenn man gegen ihn 
und fein Gotteshaus [Sewalt anwenden wollte. Der Rat ift gewifier: 
mafien feine Oberbehörde, vor der er jährlich über den Stand des 
Spitals, deffen Beig gund Infaffen Bericht exftatten muß. it der 
Spitalberr ein jhlehter Wirtihafter, fo hat der Nat das Recht, Abbilfe 
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au Ihaffen. Überhaupt ift er verpflichtet, fih nad) des Nats und der 
Gemeinde Unterweifung zu richten. Andererfeits anerkennt die Stadt 
die Prälatenftelling des Spitalheren, der von jeder andern geiftfichen 
und weltlichen Gewalt frei ift, und bewilligt ihm drei befondere Nedte: 
1. Soweit die Mauer des Spitals geht, hat der Prälat das Recht, 
Friede und Geleit anzufagen und abzufagen, mit derfelben Araft, ald 
ob e5 Nat und Gemeinde täte; 2. es ift ihm geitattet, feine Schulpner 
zu pfänden; 3. bei Schulden hat er das Recht der erften Alage und der 
eriten Zahlung. 

Ebenfo hat der Nat die ältefte Spitalordinmg gefdjaffen, wovon 
der Nat jelbit ein Eremplar aid der Spitalberr ein Gegeneremplar in 
Händen hatte. Cie gab Beflimmungen über das häusliche und religiöie 
Leben der Spitalbewohner. Die Aufnahmebebinguugen waren möglicjt 
weite: 05 follte ein „gemeines“ Spital fein, für alle Armen und 
Aranfen der Welt, für Gute und Böfe, Geitlihe und Laien. Die 
Armen erhielten darin Wohnung ud Koft; was fie nicht een mochten, 
durften fie verfaufen. Jeder durfte auch für fih arbeiten und fpinnen, 
wenn er nicht vom Spital für Gefhäfte des Haufes in Anfprucd ges 
nommen war. Kranke ud Pilger behielt man bis zur Genefung. War 
einer ein Jahr im Spital und feine Armut eine erwiefene, jo bebielt 
man ihn fürs Leben. Wer freiwillig oder aus eigener Verfchuldung 
das Spital verlieh, erhielt feine mitgebradhte Habe zurüd. Diefe Spital: 
ordnung wurde von Spitalheren an den vier großen Feilen des Jahres 
vorgefefen. 

Fu Rom mufte der Epitalmeifter nicht notwendig Priefter fein. 
Diefem Prinzip folgten auch Pforzheim, Memmingen, Krefeld, Stettin, 
Riefenburg in Preußen, Glogau, Steinau in Schlefien, Münden, Gmun: 
den, Stephansfeld. Nur die Seelforge war Sadje der Geiftlichen. 
Im Ulm aber ift ein geifliher Spitalmeeifter Regent des pitals in 
geiftlichen und in weltlichen Augelegenheiten. Cr wählte fid) einen Rapları 
oder Vifar zu feiner Unterftügung, der in feiner Abwefenbeit fein Stell: 
vertreter ift, Die Geiftlihen wurden wicht dem Siofterftanb, fondern 
den Weltprieftern entwommen, ganz nach dem römifchen Dufter, wurden 
aber zum Spitalbienft exit zugelafen, nachdem fie nad) der NAuguftiner: 
vegel Rrofeh abgelegt hatten. Der Spitalmeifler ift immer in Verbin: 
dung mit den Brüdern genannt; oft beikt er jelbft Bruber. Bei allen 
rechtlichen Handlungen fteht fein Name in den Urkunden voran. Be: 
fonders ift ihm der Befit des Spitals übertragen. Alle Brüder, 
Schweftern und Vebienfteten find ihm untergeben, und wert einer fidh 
gegen die Torfchriften verfehlt, fo kann er ihm ftrafen. Sein Titel 

irn. Verteljattt.f. anegeid. R. 3. KVT. 7 
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wat magister hospitalis. Co heiht Ulrich von Hüenheim ganz 
nad) dem römif—hen Vorbild. In den beutj—en Urkunden Heiht er 
Spitalmeifter, Spitalperr oder einfach) Spitaler. 1283 wird er prac- 
eeptor genannt, wohl ald Vorftand der ihm untergebenen Geiftlichen 
und Laienbrüber. 1290 heißen die pitalmeifter provisores oder pro- 
euratores, Schaffner oder Pfleger, mit Rüdfiht auf ihr Verwaltungs: 
teht. 1296 hat der Spitalherr den Namen rector, wohl mit Beziehung 
auf feine Rechte als Pfarrherr feiner Kirche. 

Auch die übrigen Geiftlichen des Spitals [ebten nach der Auguftiner- 
regel, Urjprünglid) war nur ein Kaplan oder Bitar vorhanden, Gehilfe 
und Vertreter des Spitalhern: Noch 1347 fungiert als einziger Geifte 
licher der Kaplan Walter Pfaffenhofer. 1349 heiht der Naplan Gefelle 
des Pfarrheren oder Gefellherr. 1356 wird von ber Möglichkeit ge: 
fprogpen, dab auch zwei Gefellherven vorhanden find. 1358 heiftt es: 
„ber Spitalhere oder einer feiner Gefellen“. Auch der Name Helfer 
Matt Gefellherr findet ih. Die oftgenannten Schüler find wohl niedere 
Keriter in jüngeren Jahren. Nach) ber Neuerbaumg der Heifiggeiftlicche 
nimmt bie Zahl der Priefter gemäß der Zahl der Altäre zu, und die 
„ltariften“, d. b. die auf einen beftimmten Altar ernannten Geiftlichen 
find zahlreich. IHre Präfentation ftand dem Spitalmeifter zu. 

Außerdem gab es im Spital Saienbrüder und Saienfdmeitern, die 
ebenfals nach ber Auguftinerregel Iebten, während in andern Anftalten 
gleicher Art die Schweftern in befondern Spitahnonnenhäufeen unterger 
bradht waren, fo in Mainz, wo ber Brüberfomvent 1259 mit ben 
Schweitern in Streit geriet‘). An ber Spipe der Schweftern ftand die 
Meifterin. Sie it die eigentliche Scafnerin oder Wirtjchafterin bes 
Spitals, die Vorgefegte der Mägde, die Auffichtsperfon über Hausrat 
und Betten; fie führt die Nednung über die häuslichen Ausgaben und 
hat das Inventar über die Habe der Cpitaliten. Nady Peter Buladıs 
Streitfepriften war eine befondere Regel für bie Schmeftern vorhanden, 
melde Tätigkeit ud Nahrung derfelben regefte ud bie Strafen für 
Ungehorfam bejtimmte. Diefer Brüder: md Schweiterihaft war die 
Plege der Kranken, die Wartung der Armen md Pilger, bie Öfonomie 
des Haufes übertragen. Sie zufammen mit den Armen ud Kranken 
find die Befiger des Spitals. Die Brüder heißen fratres oder conven- 
tuales. Die ganze Einwohnerihaft des Epitals heikt das collegium 
sanorum et infirmorum. Ju Namen diefer Gemeinfchaft, die auch 
samnung genannt wirb?), werden bie Käufe ud Verkäufe des Spitals 
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abgejefoffen, wobei oft erwähnt wirb, bafı bie Kranken bie moralifcen 
Eigentümer der Anftalt feien. 





Spitaffiegel von 124. Stadtfiegel derfetben Urfunde. 
(S.X. Stuttgart) 
(Sa. von Prof. Suberic.) 





Komentfiegel von 13%. 
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Das Symbol ber Armen: und Krankenpflege des Spitals mar wie 
in Rom ein (blaues) Areuz in einem voten Zirkel, das bie Yrüber ar 
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der linfen Seite des ihwarzen Habits trugen. Während es heim römi- 
ichen Spital ein zwölfipigiges Kreuz war, war das Ulmer Spitalfreuz 
in einfaden Formen gehalten. Das ältefte Siegel des Ulmer Spitals 
gehört dem Jahre 1244 an?). Es ftellt eine linfsfcpreitende Taube mit 
ausgebreiteten Flügeln ud einem vingartigen Nimbus bar mit ber Um: 
ichrift: S. hospitalis in Ulma, während das nebenangeheftete breiedige 
Stabtfiegel dei befannten Linfsftehenden einföpfigen Adler zeigt. Die 
Taube ift das Symbol des Hl. Geiftes und findet fih auch als Siegel 
des Mainzer und Frankfurter Spitals. 

Die Tuellen, aus benen dem Spital der reihe Strom von Geld 
und Befig zuffof, waren zahlreich und zu vericiedenen Zeiten verfdieden. 
Die Gründung ber Anftaft ermöglichten die Thon genannten Schenkungen, 
der Striebelhof, Weiler Wefterlingen, Güter in Pfuhl, Grimmelfingen zc. 
Abgefehen davon aber gaben die Sammlungen auf Indulgenzen in der 
Nähe und in der Ferne den erften Vermögensftod und bie nötigen Gelb: 
mittel, ben laufenden Bedarf des Jahres zu deden. Diefe mußten mit 
der Zeit weniger einträglich werben und bald ganz verfiegen, als ähnliche 
Inftitute das Autereffe des Publitums für ih in Aniprud nahmen. 
Deshalb fuchte man diefes Wohlwollen neu zu weden, indem man den 
Vefuch der Kirche des Spitals oder einzelner Märe in Verbindung mit 
einer Gabe für Spital, Kirhe oder Kirengeräte mit einem Ablai ber 
fohnte und jo die Kite gewiffermafen zu einen Wallfahrtsort ftenıpelte. 

Die Vermähtniffe, die dem Spital zugewenbet wurden, galten dei 
Armen md Dürftigen, den Vefigern der Anftalt nad) mittelalterliche 
Anfganung. Tiefe Schenkungen waren entweder allgemein gehalten und 
ohne fpegielle Angabe über Verwendung der Einfünfte: 5. ®. ein Ader 
wird an die Dürftigen vermadht (1372), ein ins wird denjelben über: 
wiefen (1376); ober ber Wohltäter gibt an, wozu feine Gabe verwendet 
werben fol: zur Mufbeilerung ber Koft ber Dürftigen, zu verwenden fir 
Fleifch, Brot und Wein an die Türftigen (1343), um Brot zu verteilen 
am Frauentag, in ber Ernte (1339) ıc. 

Ganz befenders beliebt find die Jahrzeitftiftungen. Sie find co 
vor allem, bie das Vermögen der Spitäler und ihrer Kirchen angefammelt 
haben. Die Jahrzeiten (auniversari) fürd nichts anderes als die Fort: 
fegung der Firdlichen Speifenuftalten für die Armen aus der erflen 
Ehriftenzeit, mit denen dam Seelenmeffen für die Verftorbenen verbunden 
wurden. Faft immer find diefe Seelenmeiien mit irgenbeiner Spende 
an die Armen verbunden, mit einem Mahl, „guter Dienft” genannt, 





*) Stantsardh. Stuttg. U. U. I, 56. 
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vder mit einer Amofenverteilung. Oft aber befteht die Jahrzeit nur in 
einem Mahl oder Amofen. Die Bezeichnung für jolhe Stiftungen war 
Scelengeräte, die Dpferung der Güter des Lebenden für ben Toten, 
welche an bie alte „Rufthinterfegung an ber ägpptifjen Malftätte”, den 
perfifchen „Rauf bes Himmels“, und des Jubers „Tugendverdienit“ 
erinnert. Die Stiftung erfolgte nad dem Auebrud der Urkunden 
zum Heil der eigenen Seele und der Seelen der Verftorbenen. So find 
vorzüglich diefe Stiftungen e8 gewefen, durd) die wie in Griechenland 
nd Ägypten Äh im chriftlihen Mittelalter innerhalb der Staaten 
die Staaten ber „toten Hand“ fih bildeten. Bei ben Jahrtagsmefien 
beftimmte ber Stifter bie Zahl der Geiftlihen für die Feier, bie fid) 
beijpielsweile bei der Stiftung der Familie Karg 1482 auf 5 belief. 
Ebenfo war die Art der Feier genau beftimmt: der Chingerice Jahrtg 
13449) fchrieb Digi des Nachts, Meffe am Morgen, Singen und Lefen, 
„besingnuss“ genannt, vor; eine andere Jahrzeit beflinnte längere, 
gefungene Xigil, 9 lezgen?), Seelenant, brennende Kerzen, Almofen. 
Eine befonbere Feier war der fiebte und breihigfte, d. H. die Feier am 
7. und 30. Tag nad) ber Beerdigung (1508). Auch die Belohnung ber 
zefebrierenden Priefter beftinmte ber Stifter: 1356 erhielt ber Spitaler 
2 sch., ber Gefelle 4 sch., die Brüder und Schweftern 3 sch., bie 
Meifterin 6 b,, der Schüler 6 I. Das übrige befamen jedesmal bie 
Dürftigen. Die Speifung der Armen, die mit der Jahrtagemeile ver- 
bunden war, war verjhieben: da befommt der Dürftige ein Weißbrot, 
1 Stüd Fleifh, > Mah Wein (1362); dort 8 Tage lang vor oder 
nad) der Fahrzeit eine Suppe, 1’. TE Fleiih, 1 Weden und 1’: Mah 
Wein (1412); ein brittesmal erhalten (1456) 4 Dürftige 1 fchmwarzen 
Pfeffer und 4 Stüde Schweinefleifeh; die Kargenftiftung beftimmt (1482) 
den Därftigen alle 3 Jahre in der Faflenzeit ein Mahl mit Zwiebel: 
fleif, 1 Weden ud Ye Map Wein. Unter den Stiftungen, die nur 
Mahle verorbneten, ift das Seelgeräte des Luigrand von Halle (1296) 
zu nennen, der zweimal im Jahr Fleifch und Wein für die Sieden und 
Gefunden zu feinem Gedächtnis zu Kaufen befiehft, und das befannte 
Kübelesmahl der Familie Roth von Schreitenftein (1372), To genannt, 
weil die Dürftigen ihr Mahl in Heinen Kübeln erhielten. In dem 
fog. Seelbud®) wurden die Jahrzeitftiftungen eingetragen. Aid ein 
seelzettel wirb erwähnt, welcher der Stifter gebenft; er wurde jährlich 
') Lemm. D. 10. 

?) — Borlefung eines Schriftftiii® ans der hi. Schrift; leezener — lectionarius 
= wmbdinconus (191, Lemm. €. 112) 

>) 1412, Prefiel Nr. 234. 
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von ber Kanzel verfefen. Die Jahrzeitfliftung der Meifterin Hedwig 
Löffler mußte in der Ciechfiube verfefen werben?). Das Jahrtagsbüch: 
fein?) von 1510 enthält 154 größere Jahrtage. 

Die Vermägtniffe für die Siehen*) in der Siehftube werden feit 
dem 14. Jahrhundert häufiger. Die Siechftube wird zum erftenmal 1326 
genannt. Au das Licht in der Giehftube wird erwähnt, an welches 
1401 ebenfalls eine Stiftung gemadt wird: an das licht vornan in 
der siechstuben bei dem ofen*). Zu ältefter Zeit lag bie Verpflegung 
der Kranken den Prüdern und Cämeftern ob. Später?) fcheint eine 
Siehmeifterin die Auffiht über bie Krankenpflege und die Wärterinnen 
gehabt zu Haben: 1396 wird eine foldje zum erfienmal genannt®). In 
ber Spitalorbmung von 1463 wird für die Pflege der Kranken ein Siedz 
meifter angeorbnet, der danad) fche, daf den Nranfen geichehe, was 
ihnen zufomme, Diefer hat dan offenbar mit der Giedmeifterin zu: 
fanmen feines Amtes gewaltet. Bon einem Arzt im Epital ift bis in 
bie fpätere Zeit des Mittelalters hinein feine Rebe, weil ofienbar bie 
ärztliche Hilfeleiftung den Geiftlichen des Spital oblag, im Mittelalter 
eine häufige Eriheiumg: man denfe nur an Notter und Jo in St. Gallen, 
an ben Bruber Heinrich im Alofter Thennebad, an die zahfreihen Baudhs 
ärzte, d. h. Ärzte für innere Arankheiten, welde der Alerus flellte 2c.'). 
Ebenfo fungierten bie Geiftlichen vielfad als Apotheter und Chemifer. 
Im den Ulmer Epitahurfunden geicjieht eines Arztes zum erftenmal in 
ber Spitalorbnung von 1463 Erwähnung, wo die Spitalpfleger beauf: 
tragt werden, fih nad) einem Arzt für die Sieden umgufehen. Und im 
16. Jahrhundert werden die Stadtrehner angewiefen, dem scherer, ber 
vermunbete Bürger und Beimohner im Epital pflegte, den Arztlohn zu 
bezahlen), 

31861, u. 1. II, 2, 597. 

») ind. 2. 

>) 1866, U. 
1877, 1. u. II, 2, 10: 

+) Prefiel Ar, 204. 

?) Rad) dem Abgang der Brüder m. Schweftern des alten Ordens; nal. unten 
©. 105. 

*) Lemm. A. 15; fie heit Engla Höfer u. ftiftet 2 Mable ins Spital, 

u) Sär. 1. Geidh, des Dberrh. 12, 15. 
St.Ach. Wim. — Der jpäter viel erwähnte Sichens 
vater hat mit dem Spital nichts zu tun. Cr war Kuffeher im Siechhaus in der Nähe 
des Frauentors, mo nachher dad Militarhofpital untergebracht wurde, Darin wurden 
Gürgerlihe, mit anftedenden Nranfheiten behaftete Arme aufgenommen. Die ins 


Siedenpaus Gefiten mußten den Ainingern fhmwören, über das briicklein beym 
fremden kirchhof nimmermehr zu schreiten, sie seyen dann rein und sauber er- 








2, 699; 1370, U. U. IL, 2, 833; 1968, WU. II, 9, 777; 
886, Preffel Nr. 156 u. 167 2. 
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Großen Befit erwarben dem Spital auch bie verfhiedenen Formen 
des Leibdings. 1342 vermacht?) Friedrich von Wefterftetten dem Spital 
ein reiches Seelgeräte. Dafür gibt ihın das Spital Zeit feines Lebens 
ein Veibbing. Das Nifito des Spitals liegt auf ber Hand: lebt ber 
Leibdingsempfänger lange, jo Fan das Spital dabei nicht viel gewinnen. 
Eine andere Form des Leibdings ift die, daß ein Bürger etliche Güter 
dem Spital vermadht, fie aber auf Lebenszeit vom Spital zur Nupniefung 
erhält. Ein britter erhält Spitaläder auf Lebenszeit geliehen; nad) 
feinem Tod fallen nicht nur biefe Spitaläder, fondern auch) andere, ihm 
eigen gehörige Ader bem Spital zu: fo Hat 1400 Kung Staiger bem 
Spital einen Ader ergeben und erhält dafür 2 Jaudjert Ader auf 
Lebenszeit. Ebenfo verkauft das Spital Güter leibdingsmeile an andere; 
nach ihrem Tob fallen biefelben wieder an das Spital zur. Wieder 
andere fchenfen dem Spital ihr ganzes Vermögen, machen aber Miiprud, 
auf freie Wohnung und Verpflegung. 

Verwandt mit dem Leibbing ift die Einrichtung der Pfründner: 
Bürger, die ihre Tage unter der Pflege des Spitals befejliehen wolen, 
werben, ohne arm zu fein, in basfelbe aufgenommen. Zhre Habe gehört 
nad) ihrem Tod dem Spital. Je nach ber Größe ihres mitgebradten 
Termögens murben fie im Spital verföftigt und verpflegt. Da gab cs 
reiche, Halbarme und arme Pfrünbner, deren Pflege und Speifung ver: 
ihieden war. Auch den Pfründnern wurden Stiftungen gewibmet. So 
gibt Uri Gaffolt um feiner Seele willen eine Schenkung auf den Til) 
der Piründner, um Wein, Fleifh und Weikbrot zu faufen auf From 
faften vor Weihnachten”); ähnlid) Mdelpeid Lufner?). Den Pfründnern 
war auch die befannte Kraftiche Stiftung von 1391 gewidmet‘): 7 1 
15 sch. h. follen jährlich den Pfründnern falen zu einem Mahl mit 
Wein, Fleifh, Fi und Weißbrot. Berannt ift die wöchentliche Naturale 
abgabe an bie Spitalpfründner, Bimmes°) genannt, die bis 1773 be: 
ftand, wo die Lieferung bann in Gelb vermandelt wurde. 








kannt. Daher fagte man zu den Kcäfigen: „Du muft bald übers Brüdle [hmören.“ 
Eine befannte Figur in den Strafen Ums mar der Siechenvater in [cwargen Aleidern 
mit langem weihem Schurz und heifüingenber Oloce, eine jemarze Kifte auf dem 
Rüden, der vor den Häufern Gaben fammelte. 1797 hörte das Jnftitut auf; die 
Aranten Tamen ind Spital, 

Yu 1,20, 

2) 1978, Lemm. €. 50. 

®) Lemm. C. 56. 

+) Lemm, D. 9. 

>) aus Zumüh enfftanden; Ge in Gemak nicht radifat 
Börterb. &. 549. 
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Ein einträgliches Mittel, Geld für die Armen des Spitals zu 
jammeln, war der fog. Stod der Dürftigen, der wohl von Anfang an 
beftand, aber 1358 zum erftenmal erwähnt wird?). Zwei Armenftöde 
waren im Spital angebracht, einer in der Stube md einer vor der 
Kirche. Die angefammnelten Opfergaben wurden an die Dürftigen ver: 
teilt. Die Opferftöcde wurden dreimal im Jahr, fpäter zweimal gelecıt. 
Anfangs des 16. Jahrhunderts befam jeder Dürftige jedesmal 2 sch. 
4 h. daraus. Während aber in den exften Jahrhunderten in die Opfer: 
ftöce mur die gelegentlichen Gaben des Kirche oder Spital befugenden 
Publikums gelegt wurden, vermachte man feit dem ausgehenden 15. Jahr: 
Hundert auch Zinfe an den tod der Dürftigen, jo 14829), 1491”), 
1508) x. Man fieht, der Kanäle, die dem Spital Geld und Gut zu: 
führten, gab es viele. 


II. Der Bürhgang der geiflichen Spitalvermaltung. 
1. Die gefhldttiße Entwicktung. 


Um die Ditte des 14. Jahrhunderts ging im Spital eine gewaltige 
Veränderung vor, deren einzelne Vorgänge, die mit der Gefchichte des Ordeus 
des HL. Geiftes eng verfnüpft find, wohl für immer in Dinkel gebüllt 
bfeiben. Auch der genaue Zeitpunkt diefer Vorgänge läßt fi nicht anz 
geben. Die Blüte des Heiliggeiftordens dauerte nur 150 Jahre. Die 
Verlegung der päpftlichen Nefidenz nad) Avignon 1305 führte den völligen 
Zerfall des geofen Spitals in Nom, des Mutterhanfes der Heiliggeiit 
fpitäler, herbei. 1409 war dort mr nad) der Kommendator umd drei 
Brüder übrig, die ebenfalls eutflohen, als Kriegstruppen im Spital ibr 
Lager auffhlugen und die Kirche dur) Ginauartierung entweihten. Ju 
Deutfchland aber fdeint der Kampf zwijchen Ludwig dem Baiern und 
dem Papft Johann NNIT. dem Orden den Todesftoi; gegeben zu haben. 
Die Ordensbrüder hielten zum Papft und nicht zum Kaifer aus dem 
bairifchen Haus. Und wenn auch das „uterdift des Papites das Spital 
Ulms nicht berübrte, da «6 das Necht hatte, aud) bei Interdift Firhliche 
Funktionen vorzunehmen, jo wird das Schidjal der Brüder und Schweitern 
in Alm, der Hochburg Ludrwig des Baiern, dasfelbe gemefen fein, wie 
das der übrigen geiftlichen Parteigänger des Papftes in den Städten 
Deutfchlands: ein Teil wurde verjagt, ein anderer Teil wird, wie ander: 


Ya. 1, 2, 518. 
>) Ang. 2. 

®) Lemm. D. 10. 
) Lem. D. 1 
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wärts, freiwillig den Staub von den Fühen gefcüttelt haben. So ijt 
in Münden von den Heiliggeiftbrübern und Schweftern alten Schlags 
das Ieptemal 1335 die Rede, in Züri 1347, in Memmingen 1350. 
Die Neorganifation des Ordens durd Eugen IV. 1446 ift mehr eine 
Reufhöpfung als eine Wiederberftellung, und von einer weltbeherrfhenden 
Tätigkeit diefes neuen Ordens ift Feine Nede mehr; nur das Spital in 
Rom erholte fi aus feinem tiefen Zerfall. Aber die Reorganifation 
war und blieb eine Lofale. Um die gleiche Zeit müffen aud die Brüder 
amd Scweftern des alten Ordens in Wim abgegangen fein. Yaurin war 
wohl der legte, von den Brüdern des Ordens gewählte Spitalmeifter. 
Freilich ift vom „Konvent der Brüder mb Schweitern“ mod 1392, 
1394 und 1407 die Nede'). Aber offenbar waren cs Männer und 
Frauen, die dem Krantenbienft fih widmeten und der Zpitalorduung, 
vielleicht fogar der leichten Auguftinerregel, fih gerne unterwarfen: mit 
dem Orden des DI. Geiftes, ber bereits tot war, hatten fie nichts mehr 
zu tum. Dlof der Name war geblieben, wahrjheinlic; auf die Jnitiative 
des Spitalmeiters hier, der die Wichtigkeit der alten Formen für feine 
Machtitellung und die des Klerus wohl erkannte. Aber der Nat der 
Stadt zog feine Konfequenzen. Er anerfamte das Wahlreht der neuen 
Brüder nicht, fondern ernamute jegt den Spitalmeifter felbft. Und da 
diefer von ber Stadt ernannte, wicht mehr von den Ordensbrübern ge: 
wählte Spitafmeifter, der zubent feinen Orden mehr um fi, Hatte, ein 
Zmwitterbing war, fo war es ein natürliches Ziel, das der Nat verfolgte, 
dem geiftfichen Spitalmeifter, der mur noch den legten Neft des alten 
Ordens vepräfentierte, die Verwaltung des Spitals zu nehmen und ihn 
auf die Seeljorge zu beichränfen. Dies ging natürlich nicht ohne Kon 
fütte ab. Yaurins Nachfolger, Heinrich) Nyger, 1259-91 °) legte, des 
Kampfes müde, fein Amt nieder. Er hat nachher dem Spital Güter 
in Tomerdingen, Jllerberg und Kadelshofen vermacht?). Zwei geitiftete 
YJahrzeiten), drei Binsvermähtniffed) md ein Zinsfauf") find alle 
Erwerbungen, die feine kurze Anıtszeit zu verzeichnen hat’). 









») Ber. Hop. ©. 41 und 49. 
2) 1391, Den. 8. fhon Peter Narrer; 
*) Preffel Pr. 216. 
91089 u. 1890, Prefie 
*) 1890, Prefiel Ar. 108 
*) Preffet 109 u. 887. 
”) Dafı dies der Verlauf war, geht hervor ans dem Schreiben des Rats an die 
päpftliche Aurie 1419, als es fich um die Errichtung des Spitalpilegeramts handelte, 
in weldem der Rat von dem Abgang der Brüder und Schwektern fpricht und die ummiders 
legte Bepauptung aufftelit, dah; der Nat „feit umvordenflicjen Zeiten“ nach dem Nbgang 


10T. 
efjel Nr. 178. 












. 167 u. 170. 
; 1390, Breffel Ar. 171; 1391, Preffel Ar. 172, 
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Nygers Nachfolger war Peter Karrer, 1391—1422. Abgejehen 
von dem großen Gütervermächtis?) der oftgenaunten Ulmer Wobl- 
tüterin, Abelheid von Suhnetingen, wodurd Güter zu Holzfirh, Atten- 
bofen, Vörslingen, Steinheim, Mähringen Eigentum des Epitals wurden, 
nehmen die Schenkungen und Jabrzeitftiftungen ab’). Die Gründe dafür 
fiegen erftens in der Errichtung des neuen Weinkeller des Spitals um 
1400, in beffen Interefie der Rat an den Gemeinfinn md bie Opfet 
willigfeit der Bürger mit gemaltigem Erfolg appellierte, und zweitens 
in dem Verbot des Rats vom Jahre 1405°), ftäbtihen Grund und 
Boden an irgendein Gotteshaus zu vergeben, welches den Zwed verfolgte, 
dem Münfterneuban die nötigen Mittel zufliehen zu laffen. Und wenn 
fich diefes Verbot auch nicht auf Güter und Einkünfte außerhalb ber 
Stadt und ihres Zehnten bezog, To muhte es doc; den reichen Strom 
von Gütern, der bisher den Spital zufoh, ziemlich) unterbinden. Aber 
der Reichtum des Epitals war bereits fo groß, da feine Verwaltung 
trogdent fpefulativ vorgehen und bedeutenden Grundbefig durd) Kauf an 
fh ziehen fonnte, und zwar um Summen, die fi} zwifchen 47 fl. und 
1730 fl. bewegen‘). Dies hatte zur Folge, daß; das Spital diefe Güter 
nicht mehr alle fetbft bewirtihaften fonnte, fondern an andere als Zins 
der alten Brüder den Spitalmeifter feibft ermähtt habe; ebenfo aus den Streitirften 
Peter Butachd 1468 und 1471, der dei feiner Drohung mit Amtönieberlegung bemerkt, 
wegen des Konflilt8 ywifdien Spitalmeifteramt und Nat hätten fon zwei Spitalmeifter 
ibre Steltung aufgegeben: offenbar Heinrich Ayger und Peter Arafer, der 1444 feine 
Vründe abgab und Kaplan der Kifolaudlapelle bei Albed mnbe. 

') 1394, Preffel Ar. 179 u. 180. 

*) Schentungen: 1 Ader von Kunz Staiger 1400, Breffel 201; zwei Jaudert 
ter von bemf. 1401, Preffel 205; dad Vermächtnis des Heinrich Nyger 1403, Preffet 
216. Sinsftftungen: 1995, Preffel 181; 1396, Preifel 184; 1398, Rreifel 185; 1398, 
Breffet 190; 1401, Preffel 204; Zepnten zu Weivenftetten 1421, Preffel 247. Jahr: 
geiten: ded Uri Gaffolt 1392, Preifel 174; der Zu Ynıman 1392, Preffel 1755 des 
Walter Hofmeifter und Peter Stambler 1394, Preffel 176; des Pfoten Hans Birteller 
1394, Breffel 177; der Melpeid Weinmann 1897, Sreffel 186 u. 187; des Pioffen 
Bertold Kufer 1398, Preffel 192; des Hans Zrümein 1419, Prefiel 240. 

3) Kot. Buch, berausg. d. C. Molwo; Mürtt. Gefh.Qu. 8. Bd. $ 27. 

+) 6 Sofe und 2 Soien in Steinheim: 1391, Preffel 173; 1394, Preffet 178; 
Temm. K. 10; 1406, Wreffet 221; 1409, Preffel 227 u. 220; 1409, Preffet 228. 
Haus und Hofraite an die ewige Meffe der Familie Linf; Altar der Spitlticche nicht 
genannt; Kaplan ft Mric) Füchslin: 1899, Vers. Hofp.A. 5.48. Zehnten zu Marbach 
und Jepelgaufen 1404, Preffel 218. der zu dungingen 1404, Prefiel, 209. Güter 
des Wengentlofters in Steinbeim, Tomertingen und Grimmelfingen 1404, I 
Mr. 11. Buraftall zu Schmwendi (1T36 fL), 140, Preffel 223. Ader in 
1418, Preffel 236 und 287. der in Wuht 1415, Lrefiel 249. Ein Yinstauf von 
tofter Seggbadı 1399, Yreifel 198. 
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Tehen verlieh. Die Lebens: und Beftandbriefe, die fid bisher nur 
vereinzelt zeigten, mehren fid daher in biefer Zeit‘). 

ein Ziel, die Spitalverwaltung in ftädtifhe Hände zu legen, 
erreichte der Nat. Die diesbezüglichen Verhandlungen begannen am 
2. Juni 1419 und endigten am 2. September mit dem Sieg bes Nats?). 
Der Nat wandte fih an den Papft und legte dar, das Spital der Stadt 
fei eine ftädtifche Stiftung, die durch) die Hilfe und Beiträge der Bürger 
entitanden jei. Es fei von altersher von Brüdern des Ordens aus 
einer Stabt in Eachfen geleitet worden, die ihren Meifter felbjt gewählt 
hätten. Nach dem Abgang der Brüder in Cadhfen aber habe der 
Magiftrat den Spitalmeifter felbft gewählt, jo oft deffen Stelle Tevig 
geworben; er fei alfo feit umvordenklichen Zeiten in possessione furis 
deputandi rectorem sive magistratun hospitalis gewefen. td das 
Spital habe während biefer Zeit mehr als zuvor zugenommen. Der 
Nat bittet um die Erlaubnis, aud) fünftighin den Spitalmeiiter jetbit 
erwählen zu dürfen, der aber künftig nur noch die geiftlichen Angelegen- 
heiten des Spitals verfehen folle. Die weltliche Verwaltung folle zwei 
vom Rat zu ftellenden, jederzeit abfegbaren Pflegern anvertraut werden. 
Der Papit überlieg die Unterfuhung des Falls dem Propft der Kirche 
des 5I. Cyriacus in Wiefenfteig, Heinrich Neithart, der am 2. September 
1419 die neue Negierungsform beftätigte: ut füturis temporibus in 
perpetuum praedietum hospitale per unum presbyterum in spiritua- 
libus ac per unum vel duos providos vita et moribus approbatos 
viros in temporalibus per eos, quotiens opus fuerit, assumendos et 
depntandos regere et gubernare et regi et gubernari facere possint 
et valeant, licentiam eoneedimus ac etiam liberam facultatem et po- 
testatem largimur. Peter Karrer eheint nicht die Fähigteit oder nicht 
den Willen gehabt zu haben, dem übrigens berechtigten und verftändlicen 
Anfturm des Nats entgegenzutreten. Doc find uns von 1420—1425 
nod) feine Spitalpfleger überliefert. Erit 1426 eröffnen Konrad Kraft 
und Hans Renz die lange Reibe der Spitalpfleger, die aber nicht bio 
jährlich, fondern wie die Lifte) ausmeilt, fogar innerhalb des Jahres 
wechjelten. Der Fehler des neuen Spftems lag in dem Mangel einer 













1 Haus 1396, Preffel 182. 1 Ader 1906, Preffel 183. 1 Hofftatt und 
2 Häufer an 3 Bürger 1997, Preffel 188. 1 Wiefe 1400, Prefiel 196. 1 Yaindt 
1402, Preffel 214. 1 Mder 1418, reffel 239. Haus und Hofraite in Um 1415, 
Breffel 241. 
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einheitligjen Leitung dureh eine das Gange beberrichende Perfönlicheit. 
Eine Erfindung des Jahres 1419 aber it das Pflegeramt nicht. Schon 
13839) hatte dev Rat beftimmt, daf über des Spitals Zinfen. Gelder 
md Güter wicht mehr der Spitalherr allein Macht haben folle, fondern 
die Zinfen amd Güter follten in ein Buch eingefhrieben werden, über das 
zwei Pileger die Aufficht Haben, die dafür jorgen, dafı diefe Gelder den 
Dürftigen zugute Tonnen. Stephan Roth und Heinrich Gienger wareır 
die erften Lerwalter diefes Zins- und Güterbuchs, das nachher nicht 
mehr genannt Üft. Auch für die Verwaltung des Weinkellers waren 
Pileger beftimmt. 


2. Des Spllats Weinkeller. 

Dah das Spital feit jeinem Beftehen einen Weinteller gehabt 
haben muß, ift eine felbftverftändlihe Annahme. Schon 1296 verichafft *) 
Eberhard Hopfrebe und feine Fran dem Spital der Armen in Um aus 
feinem Weingarten, genammt Traubenbad), bei Kirchheim jährlich zwei 
Viertel Wein Ehlinger Ma; bei Mihwachs follen die folgenden fruct: 
baren Jahre den Ausfall erfegen. Cine alte Weinfellerorbuung des 
Spitals wird 1383 erwähut®). u die Vermaltungszeit des Peter 
KRarrer fällt die Errichtung des neuen Weinfellers des Spitals. Derjelbe 
ift ein Werk des Nato. Bedürfnis und Politik gaben biezu den Anftoß: 
man wollte einmal einen wichtigen Zweig der Spitalverwaltung der 
Kompetenz des Spitalberru entziehen und fo den Anfang zu der Neu: 
organifation machen, die dan 1419 mit Erfolg in weitejtem Umfang 
durchgeführt wurde. Deshalb unterjtebt der neue Weinfeller zwei vom 
Rat verordneten Pflegern. Dod) hat diejes befondere Amt der Weinkeller: 
Pfleger nicht lange beftanden, fondern es jheint mm eingerichtet worben 
zu fein, am den neuen Jultitut die nötigen Stiftungen und Mittel zu: 
zuführen und jo langfamı die weltfiche Verwaltung einzuführen. Wenigftens 
begegnen uns nach 1458 feine Weinfellerpfleger mehr, woraus zu ent: 
nehmen ift, dah die Verwaltung des Weinfellers Fpäter dem Hofmeilter 
und den Spitalpflegern übertragen wurde. Für die erften jedhs Jahre 
(14001406) erieinen als Pfleger Ulrich Ehinger ud Jos Bitterlin, 
denen der Weinteller am meiften zu verdanfen hat; bejonders Bitterlin 
bat mehr als ein Vierteljahrbumdert fih diefer Aufgabe gewidmet '). 


























*) Not. Bud $ 178. 





08 Bitterlin und 
Jos Bitterlin 





1410 wahrfcpeintich Diejelben Pfleger. 1410-14 
Heinrich Nott, gen. Mungg. 1419 Jos Bitterlin und Peter Kraft, 
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Die Tätigkeit der erften Pfleger für das ihnen unterftellte Juftiiut war 
in der Tat eine rührige wıd erfolgreiche. Die Zinsvermädtniife für 
den Weinkeller fliegen ungemein reihlih‘). ud) der, Höfe mn 
Zeßnteinfommen werden dem Weinfeller zur Verfügung geteilt. Selbit 
einige Jahrtagsftiftungen mehren defen Beiig?). Doch haben offenbar 
die Stiftungen für bie Vebürfuiife des Spitals nicht ausgereicht; denn 
icon bald beginnen die Pfleger Zinfen und Güter aufzufaufen. Die 
äufe*) beginnen, von einem vereingelten Fall bes Jahres 1400 abgejehen, 
im Jahre 1410 amd gehen bis 1458. Seit biefer Zeit fhmeigen die 
Urkunden über den Weinkeller und deffen Pflege Die Zinseinnahmen 
des Spitalweinfellers wurden 1502 in ein im Stabtarhiv vorhandenes 
Bud) zufanmengetragen, das auch für die Gaffenbegeichnungen, Perfonen 
namen md Häufer Ulms eine Fundgrube bildet, betitelt: spittal und 
sein weinkeller. &s weilt ans 118 Gafien 491 Zinsgejälle aus Häufern, 
Gärten, Wiefen ze. auf, ein Beweis, wie rege das Juterefle der Bürger 
im 15. Jahrhundert für den Weinkeller des Spitals gewejen fein muß: 
bemerkt doch Hans Strelin in feinem Zinsvermägtnis an den Wein- 
fetter 1417), er fei zu feiner Stiftung veranlaft werden in Anbetracht 
deffen, daß aus des Spitals Weinkeller viele arme Leute gejpeiit, ger 
tränft, erfreut und getröftet werden, ımd daß dies ein gar aut Almofen 
jei. Freifich {Heinen die Einnahmen immer nad) nicht dem Weinverbraud) 
im Spital entfproden zu haben. Selen wir dad) in einer Spitalordnung 
des 16. Jahrhunderts, ba der Jahresverbraud an Wein bei 370 Eimer 
ud 85 Ma betragen habe; daran fehlieht fih die Aufforderung zum 
und Hang Strelin. 1427 und 1428 Jos Bitterlin und Jerg Not. 1438 Hans Smoälbtin 
and Ent Araft. 1434 Hans Smälblin und Hans Strelin. 148 Sans Strelin und 
Hans Ken. 1439 und 1440 Konrad Biermann und Konrad Schiller. 1447 Nonreb 
Kraft und Maus Schüler. 1449 Konrad Biermann mm Martin Moif. 1458 Hans 
Roth und Jo Sihter, 

*) 3 Binsvermächtniffe von 1400: Preffel 194, 196, 200. 10 folche von 1401: 
Weeffel 202, 208, 200, 2%07, 208, 209, 210, 211, 212, 218. 

>) 1 Ader yu Um 1400, Prefiel 195. 1 Gut zu Bubeöheim (genen Leibein 
1408, Leeffel 222 und 267. 1 Gut zu Wibighaufen 1411, Lrefiel 232 und 
4 Jauch. Ader zu Befingen 1423, Preffel 248. 1 Gut zu Dellmenfingen 1428, 
Wreffet 258. Ferner der gehnten zu Wolfartshofen 1400, Prefiel 199. Cin Viertel des 
großen Zepnten zu Jebelhaufen 1422, Very. Dofv.!. &. 69, 

®) 1412, 1484, 1440, Breffel 234, 265, 277. 

) Zinsfäufe: 1400, Preffel 198; 1410, Prefiel 231; 1418, Pıefii 2 
Wreffel 239; 1418, Vers. HofpM. S. 60; 1447, Wreffel 995; 1498, Preifet 327. 
Süterfäufe: 1 Gt zu Deimenfingen 1408, Preffel 226; 1 Ct zu Steinheim 1409, 
Wreffel 238. 
*) Breffel Ir, 292. 
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Kauf von Weingülten, damit den Bebürfniffen des Spitals Reduung 
getragen werden Fönne. Ju ben Weinkeller flo5 aud) der Weinzehuten 
aus den Weingärten am Michelsberg, deffen Erhebung 1477 im Wein: 
gärtnerhauptbrief ‘) gefeglih geregelt wurde: die 15. Maß Wein aus 
allen Weinbergen gehört dem Spital. Wer feinen Weingarten nicht 
Ähägen läßt, muß in der gefworenen Kelter Iefen. Auch, Trauben aus: 
fehneiden it nur erlaubt, wenn der Weingarten zuvor geichägt ift. 

Die Kellerräumlichfeiten befanden fh im Spital unter dem Ver: 
waltungsgebäude. Mit dem Übergang der Befigungen des Prediger: 
ordens ans Spital wurde auch der obere Keller „im binderhof under 
dem eomoedihaus“ für das Spital ermorben, ber nad) einer im 16. Jahre 
hundert dort gefundenen Inferift 1505 gebaut wurbe?). Die Infcrift 
fautet: exstructum est cellarium istud expensis eximii theolo; 
professoris Tentonieque provineialis ac heretice pravitat 
toris patris Petri Siber ad merita et instantiam experti 
dieine doctoris domini Johannis Stocker sub prioratu venerabilis 
patris Udalriei Kollin theologie doctori 















II. Bas Spitaf unter bürgerlicher Dermalkung. 
1. Die gefGiättige Entwicklung. 


Seit 1419 it die ganze Verwaltung in den Händen ber beiden 
italpffeger, bie im Namen des Nats ihres Amtes walteten. Aber 
der perfönfiche Einfluß der Spitalhern, ihre weitgehende geiftlihe Macht, 
der Glanz der Präfatur blieben bis zur Neformation beftehen. Noch 
fünf Spitafmeifter weit das folgende Jahıhumdert auf. Der Magiitret 
war offenbar nicht ohne Furcht vor einer geiftlichen Reaktion. Deshalb 
wurde der neue Spitalherr, Lorenz Steinlin, 1422—1435°), ebenfo 
aber au feine Nachfolger, beim Amtsantritt feierlich beeibigt. Im 
Previgerklofter, in der großen Stube beim Rreusgang, kamen ber Vürger: 
meifter Löw, mehrere Näte der Stadt, ber Priefter Sorenz Steinlin nd 
verfchiedene Zeugen zufanmen. Im ihrer Gegenwart befhmor Steinlin 
vor öffentlichem Schreiber, zufrieden zu jein mit ber Pfründe des Spitale 
und Vürgermeifter und Rat der Stabt und die Pfleger des Spitals nicht 
zu beläftigen, Diener und Dienerinmen des Spitale nur mit Wien und 
Willen des Rats zu wedeln, bie Spitalpfrinden nur a Perfonen zu 








+) Kopie im St.Arch. Um, 
*) Bern. . 
®) Steinfin beeidigt 14 


1495 Strater inveftiert, Lemm. 









HoD.M, S. 66, ohne Monarsvaın 
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vergeben, bie dem Nat genehm find, bei feinem Tob feine Habe dem 
Spital zu hinterlafien; nur bas Vermögen, das er bereits am Tage 
feiner Znveftitur befaß, darf er feinen Erben vermaden. Neue Zir 
ftiftungen und Jahrzeiten find nicht mehr zu verzeichnen. Yon Vermächt- 
niffen ift nur ein Fall berichtet, wo ein Ulmer Bürger dem Spital 60 fl. 
ent‘). Dagegen wird bereits über des Spitals wachfenden Schaden 
geklagt, und die Pfleger verlaufen auf des Nats Vefehl einen bedeuten: 
den Zins, den Adelheib von Sulmetingen geftiftet?). Zahlreiche Streitig- 
feiten erheben fih, bie von Schiedsrichtern und Gtabtgeriht entihieven 
werden, fo ein Prozeß zwifchen Burkart von Erbad) und Spital?) wegen 
VBrotverfaufsreht im Dorf Laupheim, der vom Stabtgericht zugunften 
des erfteren entjdieden wirb, ferner ein Streit zwiigen Spital und Bar 
füßern wegen eines Walds zu Nttenhofen*), den das Stabtgericht zugunften 
des Spitals wendet, endlich ein Streit zwifhen Spital und dem Kirch: 
Herrn zu Laupheim wegen zweier Vurghöfe zu Rieden, den ber Abt von 
Dchiendaufen nebft zwei andern Schiedsrichtern enti—eiben®). Aber trat 
der lagen werden bebeutenbe Käufe abgefchlofen, morunter bejonders 
der Ankauf von Burg und Behaufung zu Gögglingen famt Chehäftin, 
Täferei, Hirtenftab und Vogtei über einen Widemhof des Gotteshaufes 
Wibfingen zu nennen ift, ber 1434 um die Summe von 2500 fl. ab: 
aeichloffen wurde ®). 

Gegen das Ende der Amtszeit Steinlins warf bie begrabene Herr: 
lichteit des Heiliggeiftordens noch einmal Staub auf. Die Spitalmeifter 
waren von dem Generalobern des Drbens in Nom inveftiert worden 
und hatten, offenbar auch noch mach ber Wahl dur) den Nat ber Stadt, 
Ordenstleid und Kreuz erhalten. Dies hatte mit der Einführung der 
neuen Ordnung umb dem Untergang des Ordens und Spitals in Rom 
aufgehört. Aber den äußern Glanz des geiflichen Spitalmeifteramts 
mochte Nat und Stadt nicht miffen. Nocdeinmal wandte fi) der Nat 
deshalb an den Papft”). Eugen IV. beftellte ben Dedanten von St. Maus 
ritius zu Augsburg, Johann Gofierolt, zum päpftlihen Kommiffer und 












9) Brefet 200. 





+) Biefiel 256. 

9) Yreifet 268. 

9) Breffel 204; ferner: Y, Jaudert Mer 1429, Preffel 257. Cine Sr mit 
Garten und Scer zu Steinheim um 44 fl. 1430, Preffel 28. Eine Hofflatt zu 
deim 430, Preffel 209. Zwei große Zinstäufe 1481 und 1483, Vers. Holy. 
und 72. 

7 Lers. Hof &. 70 
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übertrug ihm die Unterfuhung des Falles. Am 27. April 1433 be 
ftinmte biefer auf den Vorichlag bes Rats von Ulm, der Propft zu den 
Wengen fole ben von ber Stadt erwählten Spitafmeifter einfegen, ihm 
Ordenskleid und Orbensregel erteilen, von dem fo eingefegten Geiftlichen 
das geiflfiche Gelöbnis entgegennehmen (professionem regularem reci- 
piat) und ihm bie Seeljorge des Spitals übertragen (curam animarım 
ipsi hospitalario committat et alia necessaria, si aliud canonieum 
non obstet). Der neue, vom Rat beftinmte Spitalherr trug alfo nad 
wie vor dns alte Orbenstleib und lebte nach der Auguftinerregel wie zur 
Zeit bes Veltehens des Seiliggeiftordene. 

Auch der folgende Spitalper Peter Rrager 1435—1444') wurde 
vom Magiftrat feierlich in Pflicht genommen und leiftete am 19. Der 
zemmber 1435 in der Wohnung des Pfarrers Neithart in Um in Gegen: 
wart feines Helfers Rudolf von Weihenhorn und anderer Zeugen den 
felben Eid wie fein Vorgänger Steinfin, mit dem Zufag, vor dem Propft 
Ulrich zu den Wengen, jobald berfelbe gefund fei, ber päpflichen Bulle 
Genige zu leiften, indem er nad) der Regel des Hl. Auguftinus Gehor- 
fa tue und den Orden famt dem Orbensleid von dem Propft enıpfange *). 
Ein weiterer bedeutfamer Schritt in der Entwilung der Spitalverwaltung 
ift die Einrichtung des Hofmeifteramts 1437, Juni 8°). Der Nat mochte 
fühlen, daß mit dem Juftitut der jährlich und halbjährlid wechfeinden 
Spitalpfleger den Bedürfniffen des Spitals nicht gedient jei. Offen ger 
ftehen die Urfunden, daß trag der Tremung der geiftlichen und welt: 
licpen Verwaltung niemand da fei, ber in bleibender Weife die Iutereffen 
des Spitals vertrete. Deshalb erteilte König Sigmund unter Betätigung 
aller bisherigen Privilegien bes Spitals dem Nat die Befugnis, einen 
Spitalfofmeifter zu ernennen, ber bes Spitals Leute und Güter gegen 
jedermann vertrete. Über die näheren Rechte des Hofmeifters ımd die 
Zeit feiner Antsdauer ift nichts gefagt. Wie die Folge zeinte, war er 
nicht nur auf ein Jahr, fondern auf unbeftinmte Zeit, besiehungsmeife 
auf Lebenszeit, ernannt, und hatte die Oberaufficht über die ganze Ver: 
waltung des Spitalbefiges. Die Spitalpfleger fungierten als Zeugen 
und Abgeordnete des Nats bei einzelnen Anıtshandlungen, bei Käufen, 
Verfäufen, Vermädtniffen und bei entjtandenen Streitigkeiten. Mit dem 
Hofimeifteramt war wieder ein bleibendes Moment in der Organifation 
des Spitals geihaffen, das unter der Tätigkeit der wechjefnden Pfleger 
hätte zerfallen müffen, (Sortfetung folgt.) 





1. 1444 febon Peter Yulah: Lemm. E. 16. 
et 261 
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Sonft ift die Zeit Peter Karrers arm an Denkwürdigkeiten. Die 
Zinsftiftungen und Vermächtnifie haben ganz aufgehört. Dagegen find 
die Käufe, die das Spital wagte, bedeutend; befonders murden grofie 
Gütertomplere in Gögglingen, famt Ehehäftin, Hirtenflab, Gericht, Zwing 
und Yan um 2200 fl. erworben?). Aber das Verhältnis des Epital- 
beren zum Nat und defien neuen Organen im Spital fcheint fein gutes 
gewejen zu fein. Denn Peter Krager farb nicht in Ant, jondern gab 
feine Pfründe auf; 1447 ernannte ihn der Abt von St. Gallen zum 
Kaplan der Nitolaustapelle bei Albed*). Näheres ift aber darüber nicht 
bekannt. 





Dürftige Stube von 1479. 


Nach) diefen Kämpfen um die Verwaltung des Epitals, die nicht 
gering gewefen fein dürften, wenn wir auch über die Eingelpeiten nicht 
unterrichtet find, Lehrte wieder Nuhe ein im Spital, die ich vorteilhaft 
für dasjelbe bemerkbar machte. Die Tätigfeit der Hofmeifter ift uns 





3 Ar. 271. 
in Hausanteil in 
etöhofen um 300 fl, 
el Nr. 279. Güter 








%) 1437, Preffel Ur, 270. Nemer: Wiefen in Steinheim 
Güter umb Leute in Nieden für 2900 fl. 1438, Brejfel Ser. 
Ulm 1493, Brefiel Nr. 278, Der grofe ud Heine Schnten 
1, et Ar. 278. Gin Ader am Micelsberg IL, 1 
zu Ziffen um 1200 fl, 1449, Preffel Ir. 
%) Lemm. E. 18. 
ct. Dierteliahst. f. onbesgehd. 1.3. AV. 8 
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freilich nicht Gefannt, weil wir nicht willen, was auf ihre Nechmung zu 
fegen if, und was bie Spitalerren durdh ihren immer nod) tatfädlichen 
Einfluß erreichten. Juden wechfelten die Hofmeifter mod) fo häufig, 
daf; von finbilen Verhältniffen zumächft feine Rebe fein konnte. Ab: 
gejehen von dem erflen Spitalhofmeifter Ulrich Goldbah, der in den 
Urkunden gar nicht beroorteitt, arbeiteten unter bem Cpitalmeifter Peter 
Yulad) 14441481) nicht weniger als 4 Hofmeifter: feit 1443 Ulrich 
Schmid, feit 1453 Hans Mayer, feit 1456 Diebold Holzlich, welder 
der bebeutenbfte gemefen zu jein fcheint, und feit 1476 Walter Bitterlin. 
Unter Peter Bulad) zeigt fi ein erneuter Auffchmung auf allen Ger 
bieten. Bor alem mar auch bie Bautätigfeit eine rege. 1473 wurde 
die bürftige Stube erbaut, ein Mufter einer gotifchen Sale mit 10 Gtein: 





Wappen der dürftigen Stube. 
(Ger von 2. Sömaeied.) 


jäulen und prächtigen, Teider übertündten Ornamenten, uriprünglic) auch 
mit einem Laufenden Brunnen und einer Kanzel verfehen. Die 3 Teile, 
in melde fie durch die Säufenftellung zerfiel, biehen Gaffen, die eine 
Brunnengaffe genannt von dem darin ftehenden Brunnen. Gefunbe 
und Kranke, Männer und Weiber, befanden fi darin in adgeteilten 
Quartieren, bie alle ungemein heil ımd fidt waren, weil die fpätere 
Beefigung von ber Donaufeite her das Licht mod) wicht abiperrte. Zur 
diefe Zeit gehört auch, wenn nicht die Erbauung, fo doc, wenigitens die 
Venalmg der Hausfapelle des Spitalheren, welche, fpäter in gewohnter 


+) Job. Schlaif, imveftient 1481, Juli 29, Preffel Nr. 388. 
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Festen der Hanslapelle des Spitalers (15, Jahrh.). 
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Weife übertünht, Heute nad) in ihren geringen Neften die fhönen Linien 
guter Ulmer Kunft im ausgehenden 15. Jahrhundert zeigt. 

Aber aud) große Ermerbungen verdanft das Spital feinen Ver: 
maltern in biefem Seitraum. Qor allem ift bier der veihe Befig zu 
nennen, ben das Spital aus der Neihenauer Hinterlaffenfcaft 1446 
fich erwarb?). Der Entwurf des großen NKaufvertrags ftammt vom 
11. Januar 1446. Am 1. April beauftragte das Konzil von Bafel dei 
Biihof von Konflanz und die Übte von St. Gallen und Petershaufen, 
den Kaufvertrag zwifchen Ulm und Reichenau zu prüfen. Am 4. Juli 
wurde der Kauf zwifchen dem Abt der Neichenau, Friedrich von Warten 
berg, feinem Alofterfapitel und Konvent einerfeits und ber Stadt Ulm 
anbererfeits perfelt. Das Spital erhielt barans ben geofien und Heinen 
Zehnten der Pfarrkiche zu Ulm vor allen Toren, zu Söflingen, Grimi 
fingen, Rlingenftein, Ehrenftein, Mähringen, Lehr, Jungingen, ei 
dronn, Talfingen, Örlingen, Böfingen, Haslah, Yurlafingen, dazu das 
Gefäß des Mofters in ber Stadt, defien Käufer und Hofraiten, ferner 
ale Widmen zu Mähringen, Offenhaufen, Drlingen und alle anderen 
Finfen, Nenten, Gülten, die das Alofter zu Ulm und Umgebung hatte. 
Nur ber große und Heine Zehnten zu Pfubl und ber Heine Zehnten zu 
Ulm im Etter blieb dem Bau der neuen Siebfrauenkiche. Und währen 
die Stadt das ius patronatus des Kirhherrn ber Pfarrlirhe erhielt, 
ging das Necht der Neihenau, den Propft des Gotteshaufes zu den 
Bengen zu inveflieren, auf den Spitalperen des Spitals über. Der 
Kaufihiling, den bie Gtadt für das ganze Erbe bezahlte, betrug 
25000 fl. Ebenfo ging 1444 und 1445 der Kirhenfag zu Holzheim 
famt Widenhof, Zehnten, Holgmarten um eine bebeutende Summe von 
Konrad von Ems und Wilhelm von Ems auf das Spital über”). Die 
vielfachen Zehntftreitigfeiten zwifchen Weingärtnern und Gartenbefigern 
amı Micheloberg jchlichtete der |chon genannte Weingärtnerhauptbrief von 
1477, welcher beftimmte, der große und Feine Zehnten allenthalben am 
Micjelsberg olle dem Spital gehören: was im Garten wächlt an eibaren 
Frücten: Rüben, Kraut, Zwiebeht, Knoblauch, Erbfen, Ipfeln, Birnen, 
Duitten, Weichieln, ob es zum Groß- oder Detaifverfauf oder zu eigenen 
Gebrand) beftimmt Üft, zahlt den Zehnten an das Spital; nur Erzeuge 
wife von jungen Bäumen, Zlgen, Nofen sc. find bezüglich des Zehnten 
dem Gewiffen des eingehen überlaften‘). Nebenher geht eine fait end: 





ultgatt. 4 Nopien in „Nanfitul und andere Dokumente“ 
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3) Bat. audı Prefiel 
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Toje Reihe Heiner und groier Anfäufe durch das Spital: Höfe, Häufer, 
Miefen, Ider, Wälder, Städel, Stalungen :c. wurden erworben, zum 
Teil um erftaunlich hohe Summen’). Aud) neue Jahrzeitfiftungen 
brachten Geld und Befis‘). Auf der anderen Seite fcheinen zahl: 
reihe Gutsverfäufe den Spitalbefig abgerundet zu haben ober mit 
Gewinn verfauft worden zu fein. Gemäß dem ih) mehrenden Befig an 
HYänfern und Gütern wachen die Güterverfeibungen und die biesbegü 
Gichen Betandbriefe ins Zahllofe: fie alle zu nennen, würde zu meit 
führen. Und da es bei jolh riefigem Befig nicht ohne Streitigkeiten 
abging, verfteht fih von jelbft: Ziwiftigfeiten wegen Trieb und Tratt, 
lzinfes, ftrittigen Zehnten, Hirtenftabs, Schuldforderungen gaben Stabi 
amtmann ad Schiedsrichter Beichäftigung®). 

Der Spitaler Peter Bulad jelbit war eine Rampfesnatur. Die 
Neufhöpfung des römiicen Spitals durch Papft Eugen IV. und defen 
Verfuh, den alten Heiliggeiftorden wieder ins Leben zu rufen, ver: 
anfaßten auch Peter Bulac) zu dem ausfihtslofen Unternehmen, die ver: 
Torene Pofition des Ulmer Spitalmeifters zurüdzuerobern und der geil 
fichen Hand aufs neue die unumicränfte Leitung des Spital zu fihern. 
Schon bei feinem Amtsantritt hatte er fid mit Gewifjensftrupen nach 
Ron gervandt, weil die Brüber und die Negel des bi. Geites abhanden 
aefommen feien, und fieß fi auf die Ermächtigung eines römiihen Kar! 
nals Gin dureh ben Wengenpropft von Übertretung bemelpter Eide al 
Tolvieren, Mantel und Kreuz anweifen und Vorfchriften über geiftliches 
Yeben erteiten, bis weitere Weifungen aus Nom anlangen würden‘). 














3) Sof zu Sabelshofen, 600 Hl, 1444, Dir. 286; Wiefe zu Bubesheim, 
20 it, 1449, Lreffel Nr. 301; Haus zu Un 1449, Breifel %r. 303; Wald zu Veimer: 
fretten, 400 ft, Preffel Ir. 304; Saus im of der Neichenau, 840 fl., 1451, Lenm. 
(der zu Mtrenhofen 1453, Prefiel Yr. 308; Ghiter su Aeineifelan, 615 fl, 1 
jet Pr. 312; Noruhaus hinter dem Spital am Gries, 200, 1455, 
Vreifel Ar. BIL; Zoe zu Bubesheim, 1495, Breffel Ar. 317; Stadet und Stalkang 
am Gries 1456, Preffel Ar. B21; Wald bei Veimerftetten, 100 , Nrefiel 
Ar. 322; Güter zu Gögalingen, 900 fl., 1458, refiel Mr, 325. Eine Schmiede 
1460, Preffel Nr. 329; 3 Sölden zu Holjgmwang, LOL jl., 1464, Breifel Ar. 887; 
us und Ader in Publ, 110 f., 1474, Yachiel Ar. 365; Güter xu Ph, 1490, Breifei 
380; Haus am Gries 1490: Yreffel Sr. 394; Lolprechte zu Steinheim 1480, 
jet Nr. 385; Gülten, 1450, Prefiel Mr. 384 und 386; drei Zinsfaufe, 1449 und 
1474, Breffel Ar. 302, 357, 361. 

2) Jahrzeit des Priefters Peter Stöbenhaber, das ewige Mahl des ric) Haie 
mager, bie Stiftung der Anna Gebhard ab des Hapfans des Glienger Altars, des Yalttafiar 
Srimpacher, 1449, 1452, 1455, 1479, Prefiel Ir. 298, 

®) Yreffel Ar. 291 amd 369, 287, 326, 328, 330. 

© Lem E. 17. 
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Diefe feinen dann aber nicht mehr nötig geworden zu fein. 1460 ver: 
Äcaffte ex von einem anderen Kardinal der Heiliggeitlivche einen ein- 
träglichen Ablaf für den Befuch der Kirche an gerifen Feten und einen 
Veitrag zur Unterhaltung der Kirchengeräte ?). Endlich errichtete er nad) 
den Mufter der von Bapft Eugen ins Leben gerufenen Bruderihaft 
zum hl. Geift, die eine allgemeine werden follte, um dem alten Orden 
des bl. Geiftes die frühere meltbeberefchende Bedeutung zurüdzugeben, 
im Spital eine Priefterbruderfhaft, die unter dem Folgenden Spitalheren 
Zohannes Schlaif; fortgefegt wurde und anı 28. März 1485 die firhliche 
VBeflätigung durch den Vilhof von Konflanz erhielt”). Diefer Bruder: 
ihaft Fam 1507 ein Ablah zu Hilfe, der allen denen verheifien wurde, 
welche die Jahrtage der Bruderjhaft befuhen und eine Gabe fpenden®). 
Diefe Ablaffpenden umd Jahrtage, die in die Bruderfhaft geftiftet 
wurden‘), feheinen derjelben jo reihe Mittel geboten zu Haben, daß fie 
ud an Zinstäufe fh wagen fomte‘). Der Kreis der Brubericaft 
wurde nad dem römilden Mufter weiter gezogen und umfaßte bald 
nicht mehr bloß Priefter, fondern aud Laien der Stadt und fogar aus: 
wärtige Yaienmitglieber. Erft die Reformation machte derfelbe ein Ende. 
Für Bulad) war fie ein Mittel zum Zwed der Miederherftellung der 
alten Formen des Heiliggeiftorbens ebenfo wie für Papft Eugen. Das 
Mihfingen feines Planes, die abfolute geiftliche Leitung zuritchzuerobern, 
Äheint den Ma fo erbittert zu haben, daf er zweimal, 1466 unb 1471, 
den Plan fahte, fein Amt nieberzulegen. In zwei großen Streitichriften), 
gerichtet an die Pfleger und den Hofmeifter des Epitals und an ben 
Rat, teilt er feine Abficht mit, fprigt dem Rat das Nedt ab, dem 
Präfaten des Spitals die Verwaltung zu entziehen und verlangt die 
Herftellung der alten Verhäftnife. Die in diefen Streitfepriften etz 
Daftenen Bemerkungen über bie Ordnung der armen Leute im Spital in 
früherer Zeit, über die Nedhte des Epitalheren unb feine Pflichten 
gegenüber ber Stabt gewähren uns einen Einblid in die Derhältniffe 
der vergangenen Zahrhunderte. Buladis Kampf war unfonft. Die 
alten Zeiten waren vorüber. Die Bruderfhaft bfieb einfluhlos, die 
neue Organifation war nicht mehr umzuftogen, und Bulad) ftarb im Amt. 

Johannes Schlaih (1411515) wurde am 22. Jufi 1481 als 











%) Lemm. E. 19. 

2) Breffel ©. 04. Anh. 2. 1485. Lemm. E. 27. 
Ant. 2, 

“Anl. 2. 1819. 





9 And. 2. 1490, 1608. 
* Kopien, Mimer Stadtarchiv. 
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geiftliher Vorftand des Spitals feierlich imveftiert. Nur als folder tritt 
er hervor; in Vermaltungsfadhen war er offenbar ofme jeglichen tatz 
jächlichen Einfluß. Die Pleger und als oberfte Inftanz die Hofmeifter 
bejorgen alle Gejhäfte: feit 1490 Peter Lindenfrofh, 1492 Has 
Kügelin, 1494 Andreas U, 1500 Jerg Boih, 1505 Stephan Löjdhen: 
brand, 1507 Ludwig Widenmann, 1512 Leonhard Frey, der bis 1522 
im Ant war. Cclaiß war ein jrommer Herr, aber fein Geift wie 
Bulad. Er lieh fi von der päpitlihen Nuntiatur das Necht eines 
tragbaren Altars bemilligen, auf dem er aud an Orten, die mit dem 
Iuterdikt belegt waren, Mefje lefen durfte‘), ein Privilegium, das 
durd) den Wandel der Zeiten wertlos geworben war. Aud) fheiıt das 
Spital unter feiner Führung die größte Zahl ber Spitafgeiitlihen erreicht 
zu haben. Da wird erwähnt‘): Dietrich Dieler, der Schrift bacealaureus 
und Prediger im Spital, Hieronymus Windelhofer, Kaplan des Andreas: 
altars, Kaplan Lubrig Sehinger, Leonbard Abelin vom Peter: und 
Paufsaltar, Nitolaus Vrendher vom Heiliggeiftaltar, Uri Edart vom 
Altar beim Umgang. Ferner führte er die Bruberfhaft vom bi. Geift 
weiter und verfhaffte einzelnen Altären bedeutende Abläjle. Seite 
pefuniären Verhältniffe daren offenbar feine guten. Co befennt er 148 
dem Spital 164 fl. fchuldig zu jein gegen Verhaftung der ihm jährlich 
bührenden Korngüften?). Ein häßliher Streit mit dem Kaplan Konrad 
Kriech wegen Beleidigung, den der Vürgermeifter unter Konmenfation 
der Progefkoften [hlichtete‘), läßt feine Friebfertigkeit in zweifelhaften 
Lichte exicheinen. 

Bedeutenden Befig brachte dem Spital die am Ende des 15. Jahr: 
bunderts gewaltfan durchgeführte Neform des Alofterwejens der Stadt. 
Dem Dominifanerprior Dr. Fuchs und dem Münfterpfarrer Dr. Neithart 
war 8 zu danken, bad duch; päpftlihe Bulle die Abte von Hirfau und 
Blaubeuren als Kommifjäre für die Sanierung des entfittlihten Alofiers 
der Söflinger Nonnen und der Varfüßer ernannt wurden. Die Barfühers 
möndje, welche die Reformen nicht annahmen, wurden ausgeflohen und 
durch andere erfeßt. Das entbehrlihe Vermögen der Barfüher wurde 
1484 dem Spital zur Verfügung geftelt und den Mönden bis zu ihrem 
Abzug die Herfömmmliche Spende des Nats an Fleiib, Schmalz und Ge: 
tränten gereidt. Dieje Vermögensübergabe bradhte dem Spital eine 
Menge Zinfen aus Häufern, Gärten und Adern, Höfen, Sölden md 





















*) Anh. 2. 1486. 
2. 30, 42. Mh. 2. 1490, 1494. Tem, E41. Mit. 1508. 
0.38, 
4 Anh. 2. 1499. 
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Gütern in 2 Städten und 31 Dörfern und Weilern’). Das Jahr 1503 
brachte dem Spital die Velehnung mit einem Drittel bes großen und 
Heinen Zehnten aus verfhiedenen Lehengütern zu Aufhaufen bei Nörd- 
tingen durd) den Propft von Emangen?). Die jonfligen Ermerbungen 
zeigen eine beträgitlihe Abnahme. Zu nennen it befonders der Kauf 
des fog. „Behntles“ vor ben 4 Toren, genannt der Bram Schwärzin 
Zehntle, uriprünglid ein Neihslehen, welhes das pital von Lutas 
Herwarth von Augsburg erwarb und fh von Kaifer Friebrid III. zu 
eigen geben lief. Dafür wurde ein Spitalhof zu Niederhaufen Neidis: 
Iehen’). Die Gutsverleihungen und Beitandbriefe aber find unüberfehbar. 
Ehenfo hatten fi — entipredend dem ausgedehnten Spitalbeiig — die 
Streitfälle und Prozefie bedeutend vermehrt‘). 

Dah die Zuwendungen ans Spital in diefer Zeit allmählich ganz 
verfiegten, hat feinen Grund in der Entwidelung des Armen: und Vettel: 
wejens der Stadt. Die alte Vettelordnung jtammte von 1382 und 
wurde bis zum Schluß des 15. Jahrhunderts beibehalten: 2 Vettelperren, 
die aus der Mitte des Nats genommen wurden, überwachten mit einem 
Vottelfnecht die Bettler, Streifer und Sandfahrer und ließen ihnen die 
nötigen Unterflügungen zufommen, Aber mit der zunehmenden Der: 
armung und dent Übernuchern des heimatlofen, arbeitsi—henen Gejindels 
murben neue und frengere Deltinmungen nötig, welde die Jahre 1498, 
1512 und 1516 brachten. Andere Ratsverfügungen über das Bette: 





> A. 2. 184 

(mb. 2. 1508, 1505 und 1526. 
>3 Benz. Hof. ©. 82. Lreffel Ar. 390. Femer: Wald am Gelsberg, 800 fl, 

1482, Anb. 2. Wald bei Tomerdingen, 18 fl, 1483, Anh. 2. Haus in Ulm, 1488, 
Au. 2. Oüter su Srlingen 1484, Anh.2. Wald an der Wefterfielter Strafe, 1491, 
Ab. 2. Halbe Äüchens su Gögglingen, 1495, Arh.2. Wald in Tomerdingen, 1496, 
2. Garten zu Nellingen, 16 fl, 1496, Ab. 2, Erbrecht auf Wald am Ejetsberg, 
TO A, 1509, Anh.2. Wald in Tomerdingen, Hit, 1507, Anh. 2. Zehmtanteil in 
Grimmelfinnen, 20 fl, 111, And. 2. Ader zu Au, BI ft, 151, Anh. 2. Nrantgarten 
in Ulm, 15 it, 1518, 
Anh. 2. — Jahreitfiftungen find 2 überliefert: 1490, 1491: Anh Zins: 
ngei werden 5 genannt; 2 von 1491, je eine von 1497, 1507, 1508: Anh. 2. 

9) Ein Streit wegen eines Sofes m Ortingen 1484, And. 2; wegen Lichtriebs 
fen Zpitalbauern u Högglinnen und Banern des Watthius Kugin m Weiler 1496, 
1.2; ein Progefi soifcen dem farrer Johannes Sit von Grimmelfingen und dem 
Spital, wobei Sid vom Trdinariat mit feiner lage abgemiefen ud in die Koften 
verupteilt wurde, 1496, Anh. 2; Nacbarrectsftreitinteiten wilchen Zpital und einem 
Aimer Bürger 1506, Anh. 2; endlich ein arofer Zebntftreit amifhen Spital und Apamı 
Gilödten u. a. vom Jungingen, der 1513 begann, fic Jahre fortjegte und Bände 
Inteinifeber amd deutfcher Aten füllte, 1518, 1517, Anh. 2; dazu ein Aftenband im 
mer Stadtarhin. 

























, A. 2. — ginje wurden angefauft 1491, 1192, 1496, 1500, 
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wefen find in den Spitalordiumgen von 1501 und 1503 enthalten. Um 
den Vedürftigen und Würbigen unter dem lanbfahrenden Wolf helfen zu 
Können, wurden die Bürger zu Stiftungen für die „motbürftigen und 
hausarmen Leute“ aufgefordert. Diefe Hlofien feit dem Iepten Jahrzehnt 
des 15. Jahrhunderts reichlih, aber auf Koften des Spitals. Da gab 
05 ein „men aufgerichtetes Almofen“, ein „aoldenes Almoien*, eitt 
„reiches Amofen”, bis enblid das Jahr 1528 die neue Bettelornung 
brachte mit 13 Vettelherren an der Spige, 5 vom Nat und 8 außerhalb 
des Nats, welhe beflimmte Gelege über das Bettelmeien gab und ver: 
ordnete, von welcher Stufe an die Armen und Rranfen vom Ahnofen: 
foiten ans Spital zu überweifen find ). 

Wir Fommen zu Gregor Bauer, dem legten geifllihen, mit Habit 
ud Kreuz begabten Spitalherrn. Am 10. Mai 1515 wurde Bnuler 
von Propt Michael zu der Wengen in Gegenwart der Pfleger Bertold 
Nom und Jerg Fingerlin und bes Hofmeifters Teonhard Frey invefliert. 
Das Hofmeilteramt befleibete feit 1523 Lalentin Qetter, dem 1524 
Martin Karrenmann, 1530 Wilhelm Werniger, 1536 wieberum Martin 
Rarrenmann folgte. Im Sturmeszeit hat man für reihe Epitäfer fein 
Geld übrig. Was gegeben wurde, floh in den mofenfaften. Zei 
Zinsftiftungen find die einzigen Gaben, die dem Spital zugemendet 
wurden). Käufe”) von jeiten des Epitals find ebenfalls mr wenige 
zu verzeichnen. Bon den Streitigkeiten find 2 Zehutprogeffe von Wert 
für das Spital gemeien. Der Zehntilreit zwijhen Melchior vom Stein 
ud dem Spital wurde 1515 dahin entfejieden: die Eteinfhen Cigenfeute 
und Hinterfaffen zu Bubesheim zehuten dem Spital von jedem Kalb 
1 vi, von 4 Ctüd Vieh oder Schwein 4 hfr., von einen Kiplein oder 
Samım 1 bir., von einem Imi Getreide den 10. pf., von Kraut, Nüben, 
Zwiebeln, Flachs, Hühnern und Enten den zehnten Teil nad) dem Mein- 
sehntenrecht, von Heu md ODf zum eigenen Gebraud; feinen Zehnten, 
wohl aber von bem, mas fie verfaufen‘). Den Zehntftreit ymifden 
Spital und dem Wengenpropft Ambrofius Haut wegen des Zehiten im 
Ballendorfer Tal ud im Zimmerlauh entfejeibet der Nat dahin, daf 





) Yettelordmung von 1928, $ 10. Amer Stadtarchiv. 
9 Anh. 2, 1515, 
>) Ein Wald zu Tomertingen 1517, Anh. 2; ein Wald zu Veimerftetten 
2; 1 Ader vor dem Otöctertor 1527, Anh. 2; 1 Ar mit Wald vor dem Herd: 
tor 1580, Anh. 2; Weingüften in Beutelsbadı 1535, Aub. 2; Zinstäufe aus den 
ren 1516, 1517, 1520, And. 2. 

9 Anh. 2. 1515. 
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der Zehnten vor dem Zimmerlauh bis ans Ulmer Tal den Wengen, der 
im Lallendorfer Tal bis an die Strafe dem Epital gehören joll‘). 

Beiigftand und Vermaltungsgebiet des Spitals vergrößerten fh in 
diefer ausgehenden Zeit des Mittelalters fehr bedeutend, teils infolge 
des Anfgehens mehrerer ‚bisher Telbftändiger Anftalten im Spital, teils 
durch die Nofteranfbebungen der Neformationggeit. 1520 wurden Epital 
und Kapfanei zu St. Nikolaus bei Abe dem Heiliggeilhofpital Ulms 
mit Zuftinmung des Defans md Kapitels von Augsburg inforporieı 
Der Hof von St. Nifolaus bei Hörvelfingen mar einft eine Art Vor: 
wert Abeds. Der Plap hatte eine Kapelle mit einem eigenen Kaplan 
und ein Heines Spital, das zur Aufnahme der Armen beftimmt war. 
1364 wird die capella erucis s. Nicolai prope Albegg zum erftenmal 
genannt, Sie gehörte jamt Göttingen zum Klofter Wiblingen und fam 
mit ihrem Spital an Et. Gallen. Das Eruenmungsreht bes Kaplans 
fand den Grafen von Werbenberg zu. Die nähere Werbinbung des 
Spitals und der Kapelle nit Um ift unbefannt. Durch die Antorpo: 
ration erhielt das Spital die Herbäder von Abe, Sandbefig in Göttingen, 
Hörvelfingen, auf dem Nifolausberg, in Witthau, Langenau, Wettingen, 
Nerenftetten und zu der Virg. Zur Seit der Ginverfeibung hatte der 
Priefter Peter Mair die Pfründe bei St. Nikolaus inne, mit dem das 
Spital 1530 einen Vergleich abichloß 

Sodann famen in diefer Periode auch die Einfünfte und Güter 
der Katharinenkirche an das Spital. Die Geidichte des Epitals der 
Sonberfichen zur hi. Katharina vor dem Frauentor auf dem Marienfeld- 
in ber Schleicerbaindt mit jeinen Pfafenpäufern und feiner ftattlichen, jeit 
Ende des 13. Jahrhunderts erwähnten Kirche, die 1299 abbrannte, dann 
neu erbaut und 1430 glängend ausgeftattet wurde, Liegt nod) im Dunkel. 
Sie hatte ihre eigenen Pfleger. Exit ipät feinen die Spitalpfleger 
aud) die Einkünfte der Katharinenfirhe verwaltet zu haben: 1508 find 
die Spitalpfleger zum erftenmal aud Satharinenpfleger. Kurze Zeit 
darauf, wenn wicht jchon in demfelben Jahr, wurden die Einfünfte der 
Kirche dem Spital zugewiefen:: wenigftens eripeinen diejelben im Salbud) 
des Spitals 1522 demfelben bereits einverleibt. 1528 wurbe die Kirche 
geihloffen und im Fürftenfrieg 1552 gerftört. 

Drittens wurde mm die gleiche Zeit das Findeljaus famt feinem 
Befig mit dem Spital vereinigt. Die Findelfinder und damit aud ihr 

"Anh. 2. 

?) Anh. 2. 

>) Anh. 2, 
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Haus find ihon 1355 erwähnt‘). Das alte Findelfaus fand vor dem 
Frauentor bei der Allerheiligenkiche. Cs wurde von den Findelhauss 
vflegern verwaltet, die nodh 1502 erwähnt find. Längere Zeit beftand 
der Plan, Findelhaus und Katharinenpflege zufanumenzumerfen, und noch 
1502 erhielten die Findelhauspffeger den Auftrag, bei Mangel ih an 
die Natharinenpfleger zu menden, die ihnen ausbelfen müßten. Der 
Plan kam aber nicht zur Ausführung, fondern bie Spitalpfleger wurden 
im zweiten Jahızehnt des 16. Jahrhunderts zugleich die Adminiftratoren 
des Findelhaufes. Zur Zeit des Salbuds, 1522, ift die Verbindung 
bereits vollzogen. Der Waifenvater führte im Findelhaus die Aufficht. 
1552 ging das alte Findelpaus im Fürfienkrieg zugrunde?). Cs wurde 
auf dem Möndshof neu aufgebaut, der 1553 von der Abtiffin Katharina 
Schertlin im Mojter Söflingen an den Magitrat der Stadt verkauft 
wurde. Exft 1811 wurde 6 aufgehoben und mit dem Maifenhaus in 
Stuttgart vereinigt‘). 

Den legten großen Einfommenszumads erhielt das Epital aus 
der Hinterlaffenidaft der Dominikaner. Während der Neformationss 
fämpfe waren die Dominifaner am 12. September 1531 nad) Rottweil 
gewandert, Das Nejultat fiebenjäpriger Verhandlungen war, daß der 
Prior der Dominikaner, Georg Diener, und der Klofterfonvent mit Erz 
laubnis des Orbensgenerals in Deutichland, Peter Hug, am 19. Dezember 
1538 ihr Zins: ud Gülteinfommen an die Spitalpfleger Eberhard 
Beflerer umd Veit Fingerlin und den Hofmeifter Peter Karcenmann 
auf ewige Zeiten und ohne Wiederfauf um 3000 ft. verkauften‘). Dazu 
gehörten Zinfe in der Stadt, die jährlich ca. 51 fl. einbradhten, Korn 
gülten in verfchiedenen Dörfern im Jahreswert von ca. SO fl., Binfe in 
Dörfern und Weilern mit ca. 38 fl. jährlichem Ertrag, wozu nod) Heinere 








SU. In 1, 462. 

3) Fiicerfche Chron. 4365. 

>) Dafı aud das Seelhans, das 1495 dem Zeugpaus gegenüber aus 
Peft umd der von deu Aranofen eingefchleppten Zuftfeudhe gegenuber wurde, 
diefer Zeit in Verbindung mit dem Spital ftand, it ficer. Wahrfcheinlich find die 
Spitalpfleger yugleidh die Aminifiratoren des Seelhaufes geweien, und feit Yegiım 
des 16. Jahrhunderts hatte das Zpital an beftimmten Tagen Zleifc, Brot, Schmalz 
und Wein an die Kranfen md den Seelvater zu iefern. Aber die übrigen Aranten: 
häufer, deren «6 viele in der Stadt gab, . B. bie brechhliuser in der Nähe des 
rauentors, das Zeelans beim Neutor, das 1439 ermähnt wird, ic, hatten mit dem 
Spital nichts zu fun. Dos Wort seelhans wird alfyemein mit „Seele“ in Verbindung 
gebracht, wie „Zeeigeräte”. Richtiger heint die Ableitung von sal = Ende; Zal- 
meide = die Weide, die an den Grengen der Flüffe ftcht; jo Zeeihans = das Haus, 
das am Ende der Stabt fteht. 

9 Anb. 2. 1538 ımd 1539, 
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Zinfe, Hühner: und Cierkieferungen, bie auf Johames Evang. fälig 
waren, kamen. 

Bon Gregor Bauler, dem legten Spitalmeifter, wifjen wir wenig, 
von feinem Wefen und Charakter gar nichts. Die Stürme ber Refı 
motion haben ihn binmeggefegt. Schon 1523 war der Spitalprieiter 
Hans Negelin zu den Neugläubigen übergetreten und hatte feine feit 
3 Jahren immegehabte Pfründe dem Nat zur Verfügung geftellt, weil 
das Mefielefen fein Gewiflen befemere‘). Zmiihen 1524 md 1530 
find als Priefter im Spital genannt 1 Helfer, aber ohne Namen, Piaff 
Windelbofer, Prediger Brendhard, Pfaff Lur, Pfaff Hieronymus Köllin‘). 
Auch im Vauerntrieg hatte das Spital offenbar zieinlic, zu leiden, wenn 
gleich die diesbezüglichen Nachrichten fehr Ipärlich fliefen. Die Spital: 
bauern waren unter den Aufftändifchen, wie e8 fcheint, zahfreid ver: 
treten. Rad) ber Seipheimer Schlat wurden die Gefangenen und Ver- 
windeten im Spital untergebracht. Gemäß einem Natsbejchluß vom 
7. April 1524 mußten fie dem Spital die Noft bezahlen‘). 1527 wurde 
Uric Neithart vom Nat beauftragt, beim Bund naczufragen, was ber: 
jelbe bezüglich der Veftrafung der Bauern befchloffen habe, weil ber 
Abt von Elbingen aufrühreriiche Bauern, unter denen fi auch Ulmer 
Spitelbauern befanden, züchtigen wolle‘). Kurz nad dem Bauernkrieg 
verfhmand auch Gregor Bauler. Na dem Bericht des Weihenhorner 
Ehroniften®), defien Worte in Sachen der Neformationsgefdjichte mit 
Vorficht aufzunehmen find wegen feines befannten Hafies gegen die Neu: 
gläubigen, wurde der Pfarrer im Spital (offenbar Gregor Vauler) ver: 
jagt, ohme baf man ihm Zeit Tief, ad) nur das Notdürftigfte zu paden. 
Er ging nah Günzburg und erhielt jährlich vom Spital 70 fl. An 
jeine Stelle trat ein Anhänger ber neuen Lehre, der mit einem Diafonus 
die geiftliche Leitung des Spitals führte. Seit 1528 erhielt der Piarrer 
wöchentlich 27 f. und jährlich 20 Imi Roggen, 50 Imi Veen, 10 Imi 
Haber, 3 Imi Gerfte, 1 Schwein auf Weihnachten, 1 Ztr. Schmalz in 
der Fuftenzeit, dazu freie Wohnung und Heizung. Die Metten md 
Mahle waren 1525 auf Natsbefehl von den Spitalpflegern eingezogen 
worden mit der weiteren Veftimmung, dah der Helfer des Spitals vom 











9) Narl Naners Mirteil, 4. hwäb. und fränt. Nej.oe 
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Pfarrer unterhalten werben folle. Im gleichen Jahr war zwifen Rat 
und den 3 Bruberihaftsprofuratoren der Priefterbruberfchaft im Spital 
ein Vergleich über 11 Punkte zuftande gefommen, die bis zu einem di 
lichen Konzil gelten follten‘). 1531 wurden die ewigen Lichter „aus 
Sriftlichen Urfachen“ abgefhafft und die Gelder teils dem Nirdenbau, 
teils dem Almofenkaiten überwielen. Die Stiftungen für Mefjen und 
Jabrtage wurden durd) Vefhluß von 1533 zur Unterhaltung eines drift: 
lien Predigtamts verwendet, um dem Nat weitere Koften zu erfparen. 
Und 1534 bejtimmte ein allgemein lautender Beihluß der Religions: 
verordnete, daß alle anderen Stiftungen zur Unterjtügung der Armen 
verwendet werden follten. Damit war der Boden geichaffen, auf dem 
fh die Gejchichte des Spitals in der neuen Zeit entwideln follte. 





2. Innere Organifation. 
Die innere Gefchihte des Spitals feit der Mitte des 14. Jahr: 
hunderts wurde bebingt dureh den Untergang des Heiliggeiftordeus. TDiefer 
brachte, wie bereits im hiftorifhen Teil bemerkt wurde, die Übertragung 
der Vermögensvermaltung an die Spitalpfleger $419 und die Errichtung 
des Hofmeilteramts 1437, das den ruhenden Pol in der Flucht der 
wechfeinden Erfpeinungen ber Spitalpfleger bilden follte. Die Pfleger 
Find als Verorbnete des Rats bei allen Geichäften und reitlichen Anz 
gelegenheiten zugegen und verjehen bie amtlichen Urkunden mit ihrem 
Siegel. Bon Spitalordnungen hören wir nichts vor der Mitte des 
15. Jahrhunderts. Die ältefte Ordnung fammt von 1463. Sie wurde 
erweitert 1490 und 1491, wozu bie Müllerordnung des Spitals von 
1496 fommt. Neue Beftimnumgen bringen die Jahre 1501 und 1509. 
Daran reihen fih Umfragen bei ben Spitälern in Überlingen, Memz 
mingen und Biberad; 1507, auf Grund deren dann die Speifeorduung 
im Spital anfangs des 16. Jahıhumberts neugeorhnet worden zu jein 
Äeint. Cine legte, bie alten Beftimmungen zufammenfaffende Orduung 
gehört dem Jahr 1520 am, wozu noch 1527 die Ordnung und Gehalts: 
tegelung füntliher Beamten und Bedienfieten des Spitals getreten ift9). 
Diefe Spitalordnungen enthalten Gejege über Aufnahme ins Spital, 
über die Verföftigung der Armen und Kranken und über das DBeamten: 
wefen. 
Die liberale Nahficht, die uns in der von Peter Buladh über- 
fieferten Spitalordnung der alten Zeit entgepentritt, melde allen Armen 








*) Anh. 2. 1528, 
3) Zämtlice Dromingen im Mimer Stadtarchiv. 
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und Kranken der Welt die Tore des Spitals öffnete, fan unmöglich 
fange Seit geübt worden fein, weil fie bas Vermögen bes Spitals hätte 
zuinieren müfen. Schon die dem Spitalferrn Johannes Saurin 1361 
dom Nat gewährte Vergünftigung, daß, wer ins Spital fomme, beffen 
Gut dem Spital verbleiben fole, ift eine Abänderung der alten, von 
Yulad) genannten Beftimmung, daß die Habe defien, der das Spital 
verlaffe, herauszugeben fei. Und fo wird aud jene alte meitherjige 
Aufnabmebeftimmung bald eingefchränft worden fein. Die Drbnung von 
1463 gemährt nur no Bürgern und Bitrgerinnen oder Beimohnern 
und Beiwohnerinnen, die f—hon lange in ber Stadt find, Aufnahme, 
Nad) der Beftimmung von 1491 müfen die Veimohner mindeftens 10, 
nad) der von 1503 minbeftens 20 Jahre in der Stadt gefeien fein, um 
ein Anrecht auf Spitalverforgung zu Haben. Sont werben nur jhmangere 
Frauen ins Spital genommen. Gefunde Pilger werden bloß über Nacht 
im Pilgerhaus behalten, Au im Findelfaus finden nur Kinder von 
Vürgern ober Veiwohnern, bie 10 bezw. 20 Jahre anfäifig waren, Auf 
nahme. Mufnahmegefuche waren anfangs an die Spitalpfleger zu richten. 
Dies wurde 1501 dahin abgeändert, daß, wer ins Spital wollte, fih 
bei Bürgermeifter und Nat zu melen hatte, der bie nötigen Erkundi- 
gungen einziehen Fieß. VBezüglic des Spitalfiecenhaufes wurden 1491 
bie Pfleger und 4 Ratsmitglieder angemiefen, genau zu unterfuhen, wie 
jeder Krante im Spital heiße, woher er ftamme, ob er für immer ober 
Mur auf Veiferung aufgenommen jei; wer gefund geworben mar und 
Fich noch felbft ernähren onnte, wurde entlafen. 1503 wurden bie 
Pfleger und ber Hofmeifter angewiefen, viermal im Jahr biefe Mufterung 
der Rranfenftube vorzunehmen. Bezüglich der neuaufzunehmenden Rranten 
verorbnete der Nat 1503, daß die Pfleger mit Hilfe bes Bettelfnedhts 
und bes Spitalfnechts fid zuvor genau orientieren über Abkunft, Stand, 
KrankHeit, Vermögen und Qebenswandel der Bittfteller. 

Bezüglich des Beibringens ins Spital nennt die Orbnung von 1463 
2 Beftimmungen, bie feit alter Zeit geltend feien: 1. wenn Mann und 
Frau ins Spital aufgenommen werden, fo bejhmwören fie ihre Habe. 
Die Hälfte derjelben gehört den Kindern, die andere Hälfte bringen fie 
dem Spital mit. 2. Aleinftehende Perfonen haben immer ihre ganze 
Habe dem Spital zugebracht. Diefelbe Hat man nad) ihrem Tod in bie 
Huberfammer )) getan und verfauft. Man erlöfte daraus jährlich 
ca. 300 3 bir. Die legtere Beitimmung wurde dann vernadhläffigt, mas 
dem Spital grojen Schaden bradte, und deshalb 1501 erneuert. 


9) buder = alte Aleider md Möbel, 
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Über die Zahl der Infafien und des Seelhaufes, für welhes fat 
diejelben Aufnahmebejtimmungen galten wie für das Kranfenhaus des 
Spitals, gibt uns eine Lifte aus dem Jahr 1502 Aufihluß. Danad 
betrug bie Zahl der dürftigen Bürger und Zunftangehörigen im Epital 121, 
SO weiblichen und 41 männlichen Gejhlehts. Dürjtige Veimohner im 
Spital waren es 88, darunteı Frauen. Das Eeelhaus beherbergte 
damals 6 zahlende Pfründner, ferner 18 nihtzahlende zünftige Vürger 
und 15 Beimohner. Im Spital waren alfo 2U9 Dürftige und Krante. 
Wenige Jahre darauf war bieje Zahl bereits auf 240 geftiegen. 

Die 1507 oder 1508 revibierte Speifeordmung im Spital gibt 
Bejtimmungen über die Speifung der Gefunden, der Aranfen, der 
Wöcnerinnen und der Pilger oder fonitiger armer Wanderer. Die 
gefunden Dürftigen erhalten an den gemöhnlichen Tagen des Jahres 
zum Morgenmahf?) zwei warme Gerichte, zum Nadıtmahl ein warmes 
Geriät, darunter dreimal in der Woche mittags Fleijh, Sonntag, 
Dienstag umd Donnerstag, außerdem jeden Dienstag "/s Ulmer Maf Wein 
und aus einer befonderen Stiftung jeden Donnerstag einen Hellerweden. 
An den & großen oder „Hoczeitlihen" Feiten befteht das Dittagsmaht 
aus Suppe mit Fleifd), einem warmen Gericht und Y: Maf Wein, das 
Nahtmapl aus einem warmen Gericht; aber an Weihnadhten erhalten 
die Dürftigen aud abends Suppe mit Fleisch und dazu 6 hr. Aus 
2% Fleif) find 5 Stüde zu magen. An Oftern erhält jeder ein Viertel 
eines Ofterfladens. Dazu Tommen 42 geftiftete große Mahle, wo für 
240 Dürftige auf jedes Mahl 1 Eimer und 10 Maf kommt, außerdem 
viele Heinere Mahle als Jahrzeiten. Die Jahrtage bringen den Dürftigen 
aud) bar Geld als Almofen. An außerorbentlihen Spenden erhält jeder 
Dürftige am fhmalzigen Samstag ein Pfannzelten, auf des Herrn Fait: 
nat eine Schüffel mit Sulz mit einem Stüd Schweinefleih, an der 
vechten Faftnadt eine Halbpfündige Bratwurit und ein Ei, jeden Sams: 
tag im Jahr eine Morgenfuppe, in die man Braten fehneidet. An Brot 
erhält jeder Dürftige wöhentlich 7 dürftiglaiblin, jedes zum Wert von 
Ahle, die der Dürftige een, verfaufen oder verfchenten darf. Man 
fießt, von Not war im Spital keine Rede. 

Die Kranken und Geiftesgeftörten erhalten dasjelbe Eifen wie die 
Dürftigen, auferdem täglich "ı Mah Wein als stubenwein. Gibt 
man aber vom Gotteshaus aus ein Mahl, To erhalten fie nur den 
malwein, d.h. den mit diefem Mahl verbundenen Wein. it aber das 
Mahl von der Stadt aus geitiftet, jo erhalten fie zum malwein aud) 
nod) den stubenwein. 





9) DH. zu Mittag. 
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Wögnerinnen, die durd den Rat im Spital Aufnahme ge: 
funden Haben, bleiben 4 Wochen. Cie erhalten die Koft der Dürftigen, 
dazu beim Eintritt 4 1 Schmalz, 30 Eier, 2 Megen Schönmehl, täglic) 
Y72 Ma Wein, Mittwwodhs eine ganze, und Milch, foviel für Mutter und 
Kind notwendig Ült. 

Pilger und mwandernde arme Leute erhalten bei Kränflichteit 
4 Boden und einen Tag Unterkunft im Pilgerhaus und die Koft der 
Dürftigen. 

Die Verpflegung im Seelhaus, für die in der Spitalfpeifeordnung 
gleichfalls Veftimmungen enthalten find, war ähnlic) wie die im Spital. 
Das Spital liefert aber biezu nur einen Helerweden am Donnerstag 
für jeden Aranfen. Ins Findelpaus liefert das Spital den Wein für 
den Findelausvater und deifen Familie, ebenfo für die Franken Kinder. 

Die Beamten: und Dienerihaftsordnung ftanmt von 1463 und 
1490. Die zufammenfaffende „Ordnung der Diener und Ehehalten des 
Spitals und ihre Belohnung“ wurbe 1527 aufgerictet und blieb in 
diejer Form mehr als 70 Jahre in Geltung. Der erjte Beamte ift der 
Hofmeifter, welder die Aufficht über bie ganze Verwaltung hat und der 
Vorgefegte der übrigen Beamten ift. Er Hat 52 2 hir. Lohn, freien Tiih, 
freie Wohnung und Heizung. Ganz bedeutend aber ift das Nebeneintommen, 
„Veinugung“ genannt, bas überhaupt bei Hohen und nieberen Spital: 
bienern eine groje Rolle fpielt: als Weihnaditsgabe für jeine Frau 
1 ir., ferner badgelt‘) 1 fd., auf die 2 Knöpflesnädhte”) 4 grohe 
Krapfen®), auf den fhmalzigen Samstag 4 Pfanzelten, auf Faftnacıt 
2 Halbpfünbige Bratwürfte, auf Oftern 2 Ofterfladen. 1463 murde bas 
Amt eines Gegenfehreibers eingerichtet, der in Verbindung mit dem 
Keller nd Boumeifter und unter ber Oberauffiht bes Hofmeifters alle 
Gefgäfte vornimmt: alle Güften, Nenten und Zinfe hat der Hofmeifter 
nur in Gegenwart des Gegenfchreibers einzunehmen und zu verredinen; 
aud; alle Ausgaben, Zahlungen, Käufe und Verfäufe find in feiner 
Gegenwart vorzunehmen. Der Gegenihreiber hat 20 Z Hlr. Lohn, 
freie Koft, Naturaleintommen und die Beinugung ähulih wie der Hof- 
meifter. Auch die Spitalufleger find an bie Mitarbeit des Hofmeifters 
ad Gegenfereibers gebunden. Sie Haben dreimal wöchentlich im Spital 
zu erfgeinen: Samstag nahmittags, um mit Hofmeifter und Gegen: 





*) = Trintgetd, Schmid, Schwäh, Wörterbuch, 
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ihreiber zu verrednen unb einzujcreiben, was der erfiere vormittags 
an Fleifh, Schmalz x. auf dem Markt gefauft hat; Sonntag nad dem 
Gottesbienft, um ben Sohn der Tagwerker mit Hofmeifter und Gegen: 
igreiber zu notieren; am Mittwod, um fonftige Gefcäfte mit diefen 
vorzunehmen. Ebeijo haben fie an den 4 Fronfaften mit den Hand: 
werfeleuten der Stadt abzuregnen. Ihr Lohn für biefe Tätigfeit be: 
trägt wöchentlich einen Ort eines Guldens. Das Amt eines Zinsichreibers 
beftand mur bis 1490, wo es abgefhafft und dejien bisherige Aufgabe 
dem Gegenjchreiber übertragen wurde. Der Keller jcheint bis 1463 die 
ununmfepränfte Aufficht über das Getreibewefen und den Kornfaften ge: 
Habt zu haben. eitdem aber ber Hofmeifter das Korn zu verrechnen hatte, 
tonnte ber Keller mur noch in Gegenwart des Hofmeifters und Gegen: 
ireibers Norn aus dem Nornfajten für die Mühle und fonftige Zwede 
entnehmen. Der Rornkajten erhielt 2 Chlüffet, von denen der eine dem 
‚Hofmeifter, der andere dem Gegenfchreiber gegeben wurde; nur beide 
zufammen fonnten den Kornkaften öffnen. Der Baumeifter hatte die 
Auffiht Über den Vetricb der Sandwirtichaft, die Vieh: und Pferdezucht 
und über die Adergeräte (geschirre). Er ift zugleich der Vorgejegte 
der Knechte, während feit 1463 Kofmeifter und Gegenfcreiber feine 
Vorgejegten find. Gein Lohn betrug 13 7 hlr., Naturaleintommen, 
Anteil an den Gefgenken der Anedhte, wenn fie Fürften, Herren und 
Hochzeitsleute führten, und eine Menge anderer Nebeneinnahmen aus 
der Beinugung. Auch der Müller unterftand der Oberaufjicht des Bau- 
meifters. Ihm war die Sorge für die Mühle, den Mühlenbau und 
das Mühfwafier übertragen. Was er verdient, gehört zu einem Drittel 
ihm; zwei Drittel befommt das Spital, Er hat zu feinem Dienft einen 
Staubfnecht (stober) und eine Magd, welhe das Spital bezahlt. Der 
Müller gibt ihnen die Koft, wofür er vom Spital entihädigt wird. Der 
Nüler Hat freie Wohnung und Heizung. Wird im Spital ein Schwein 
geiladhtet, To erhält er eine Neiswurit, eine Leberwurft, 3 Bratwürfte 
und 2 8 Fleiih. Außerdem liefert ihm das Spital wöchentlich mehrere 
Maf Wein, 14 Stüde Fleifh und 5 Kernbrot. Für feine eigene Wirt: 
ihajt darf er 2 Kühe, 12 Hühner und 1 Hahn halten. Auch ein Karren: 
tneht und ein Zumäiller fiehen zu feiner Verfügung; der Legtere hat die 
Gefgjirre der Mühle in brauhbarem Zuftande zu halten und die Gang 
fteine zu ridten. 

Wichtige Beamte waren ferner der Zinsaifher in der Stadt, der 
Nentzinsaifcher auf dem Land umd der Zehntfehreiber. Cie dürfen 
die gefammelten Gelder nicht über 8 Tage behalten, fondern müfjen bie: 
ielten möglichjt bald den Pflegern überantworten. Befonders ift ihnen 
ET Württ. Bierteljahrög. f. Sonbeigeih. R. Z. XVL. s 
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geboten, das Amtögeheimnis zu mahren (den raut zu verschwygen, 
die will An lebst) unb feine Gefcenfe anzunehmen. Der Binsaifcher 
in der Stadt hat 20 M hir. Lohn und Naturaleintommen, ferner das 
uffziehergelt, d. B. von jedem Sad Korn, e8 fei Zehnt- oder Gültkorn, 
1 of. (macht in Jahr 5 M bfr.), und als Nebeneintommen Neujahrs: 
geld, Vadgeld, Arapfen für die 2 Anöflesnächte, Pfannzelten fiir 
den jhmalzigen Samstag, eine halbpfündige Bratwurjt auf Weihnachten 
und Fafinaht, Sufzen auf Mittwoch und Freitag vor jedem Duntember, 
Zwiebelfleiich auf den Herbt, Rüben auf Martini. NAhnlic wurden aud) 
die beiben anderen befopnt. Der Zehnticreiber hat hauptjählih den 
Behnten am Micelsberg, im Ruhtal, am Efelsberg und vor dem Herd: 
brudertor einzubringen. Sein Amt, bas nod) 1490 erwähnt wird, fdjeint 
auf einen anderen übertragen morben zu fein; dem in ber Beamten 
ordnung von 1527 wird er nicht mehr genannt. 

Ein wichtiges und gutbezahltes Amt war das ber 2 Schweitenn, 
ehrbarer Frauen oder Jungfrauen, die der Kranken warteten. Sie er: 
balten 10 8 bir. im Jahr, Haben die Koft vom Tiid des Hofmeilters, 
täglich eine Maf Wein ud die gewohnten Lieferungen für die Feier: 
tage des Spitals als Nebeneintommen. 

Dazu am nod eine große Zahl Ehehalten oder miederer Be: 
dienfteten. Die Milmutter und die 2 Viehmägde hatten die Pflege 
des Viehs zu beforgen. Außer dem Gelplopn von 7 {8 bir. und freier 
KRojt befam jede 1 Paar Eduhe und Aeiveritoff, täglich 2 weiße Brot 
und 1 „Ruechtslaible”, Badgelt, 5 fd. Heringsgelb für die Fajtenzeit und 
die oft genannten Badwaren für die Feiertage. 2 Mägde waren zur 
Bedienung der Dürftigen beftimmt. Ihr Lohn mar ähnlich wie der der 
Milchmutter und ihrer Mägde; auferdem befamen fie alle 14 Tage 
Weingeld, bei einem Todesfall aus der Zahl der Dürftigen 1"/ bürftige 
Brote, Anteil am Opferftodgeld und bem Almofen, das unter bie Dürftigen 
verteilt wurde. Der Bäder oder Pfiiter badt das Spitalbrot und er: 
Hält Gelblohn, Mehl, Fleiid, Brot und fogar Milh, die er Weib und 
Kind Heimfcicen darf, ferner Aufsiehgeld, Babgeld, Heringegeld und die 
gewohnten Wfannzeften und Ofterflaben, in der Ernte Erntemeden. 
2 Bäderknehte find jeine Gebilfen, die wöchentlich bezahlt werben. Der 
Spitalfoch bejorgt mit einem KNüdenfneht die Küdye. Der Schmied 
verfieht die Spitalfcmiede mit Hilfe mehrerer von ihm gebungener 
Nuechte. Wie der Koch mohnt auch er im Spital und erhält täglich 
18 Seil), Morgenfuppe und Abenbbrot und befonbere Belohnungen 
beim Beilagen eines Pierbes ober eines neuen Magens. Geringer 
befoldet find der Bauknecht und der „Mähner“, d. b. ber Knecht, 
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der mit einer Mähne (4 Nofien) fährt, der Scjweinemeifter und feine 
2 Rnedte, die 2 Kuhhirten, die beiden Ochfenhirten, der Stutenhirt. 
Tagwerfer oder Taglöhner Hatte das Spital gegen 20. Sie befanen 
täglih 3—8 Pfemuig, je nah der Jahreszeit, und die Koftl. Am Ernte: 
tag erhielt jeder 12 Pfennige als befondere Belofnung; Erntetag war, 
wenn man 3 Fubder Korn oder mehr einführte. Unter den Tagmwertern 
befanden fi) 3 Rormumbreher, die ebenfals Tagwerferlohn Hatten, aber 
noch andere Vergünftigungen genoffen. Aud) die Mahder, die man mır 
für die Zeit der Ernte einjtellte, hatten Tagmwerkerlohn. Befondere Bor: 
rechte unter ihnen hatte der Vormahder. 





3. Beft und Einkommen. 


Einen genaueren Einblid in den Befitftand des Spitals gemähren 
uns 2 Salbücher, von denen das eine ins 17. Jahrhundert gehört und 
deshalb für den Zeitrahmen unferer Darftellung nicht in Betracht fommt. 
Das ältere Salbub gehört dem Anfang des 16. Jahrhumderts an und 
ift für uns um fo wertvoller, als alle anderen Spitalredhnungen, Zehnt: 
büicher, Flurhücher sc. durd) die Ungunft der Zeiten und bie Nachläffig: 
feit der Menihen verloren gegangen find, wertvoll nicht blof für bie 
Kenntnis der Entwidlung des Spitals, jondern für die Gejdidte ber 
Stadt Ulm überhaupt, eine unerihöpfliche Fundgrube für bie Slurnamen 
Ums, für die Gafjen der Stadt, die Perfonennamen, für Maße und 
Münzen, für wirtihaftliche Verhältniffe ze. Das Salbud ift ein ftatt- 
licher Folioband von 430 Pergament: und Papierblättern. Laut Por- 
vede ift es an Stelle des aften, mod in der Spitalordnung von 1400 
erwähnten, für und verlorenen Salbuchs auf Befehl des Vürgermeifter 
und des Rats der Stadt von den Spitalpflegern Konad Roth und 
Ulrich Kraft 1592 angelegt worden. Noth hat felbft alle Befigungen 
des Epitals beritten umd danach eine genaue Beigjreibung der Güter 
ac) Sage, Angrenzung und Ertrag gegeben oder durch feine Untergebenen 
anfertigen laffen. Das Gegenfalbud für die Hand des Gegenfcreibers, 
das aud) erwähnt wird, ift gleichfalls verloren. Den Schluh des Sal 
buchs bilden Zinserwerbungen fir das Findelhaus aus den Jahren 1520 
und 1530. 








4 Wirtfäeftlihe Verhältaife. 

I erfter Cie it das Salbud ein Spiegelbild der Landwirt: 
icaftlicen Verhältniffe des Spitals und der Stabt, die, wenn fie audı 
im allgemeinen ichmäbiichen Charakter zeigen, dod viele Ianbigatliche 
Eigenheiten und intereflante Details aufmeifen. Der reihe Sandbeih 
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des Spitals trägt die Namen Hof, Hube, Lehen, Sölde. Die beiben 
erften find Iandwirtfhaftliche Begriffe. Das Nehtsmort Lehen bezeichnet 
ein gelichenes Gut. Der Unterjhied diefer 3 Begriffe ift ein flieender 
im Salbud, weshalb die Ausdrüde aud oft miteinander wecleln. Das 
Lehen ift Erblehen, wenn es vom Vater auf bie Kinder übergeht, Fall 
Iehen, wenn e8 auf Lebzeiten des Eimpfängers verliehen wird. Cs heift 
aud Gnadenlehen, weil die Verleifung von der Gnade des Lehensherm 
abhängig ift. Ein Feldlehen ift ein geliehenes Gut ohme Haus. Andere 
Arten von Lehen erfheinen im Salbuch nicht. Eine Söfve it ein auf 
Lebenszeit verliehenes Eleines Gut; der Söldner ift der mittelalterlihe 
Meinbauer, der mur geringen Aderbefig aufzumeifen hat, ja oft nur 
ein Häuslein fein eigen nennt. Der Bauer im wirklichen Sinn des 
Wortes ift der Inhaber eines Hofes, ber ihn inftanbfegt, Pferde zu 
Halten. Oft gehören zu einem Hof oder zu einer Hube nod Sölden, 
die dem Snhaber des Hofes oder der Hube zinfen müfjen (. B. in 
Themmenhaufen). 

Zu einem gröferen Spitalgut Tann gehören: Haus, Hofraite, Stabel, 
Garten, Biehhaus, Korb, d.h. eine Heine Wohnung, welde die Bauern 
neben ihren Häuferu hatten, wo fie ihre Tagwerker beherbergte, Baindt, 
d. h. ein gefchloffener Garten oder Grasader, der dem Flurzwang nicht 
unterlag, Schaubhaus, d. b. ein Haus mit Stroßdag. Die Hauptfade 
aber find Hder, Mähder und Hölzer. Die Dorfmark zerfällt in Eichen, 
die nadı dem angrenzenden Nachbar bezeichnet werden: esch ift = Flur. 
Für die Hder beftand die Dreifelderwirtfgaft. Doc haben mehrere 
Äder im Albeder Bezirk die Siebenfelderwirticaft. Die Mähder find 
Wiesmähder, zu denen au die Freimähder gehören, die abgemeidet 
werben; der Name Frefmahd Fommt aber im Salbud) nit vor. Viele 
Mähder find Wecfelmähder, die zwifhen zwei Bauern zu Wechjel gehen, 
fo daß einer nur alle 2 Jahre den Extrag einzieht. Unter Holz verfteht 
man Holzmarf oder Waldung. Die Wälder find folhe, aus denen das 
Spital fi nur mit Holz verfieht: „daraus er sich behollzet, und 
kain anndere nutzung davon hat“, ober foldje, die gleich den Adern 
md Mähdern an die Bauern verliehen werden. Außerdem bat ein Hof 
Rrautgärten, nieht Gärten im engeren Sinn, jondern Felder, die mit der 
Hade bebaut und mit Kraut, Rüben, Erben, Linfen, Fladjs ıc. bepflanzt 
werden. Daneben gibt e5 aber aud Haus: und Küchengärten. Die 
Weingärten bebaut das Spital jelbit; nur felten werden fie an andere 
verliehen. Dagegen gibt 6 viele Weingärtner in unmittelbarer Um: 
gebung ms, befonders auf dem Micelsberg, die dem Weinkeller des 
Spitals den Zchnten geben. 
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Die Äder und Wälder werden nad) Jaucherten beredinet, die Mähder 
nad Tagmwerfen. Die Berehnung des Jauderts und des Tagwerks ift 
hefanntlich fo jemantend, da fie für jede Stadt umd jedes Gebiet eine 
andere ift. Für Ulmer Gebiet, mo Helfenfteiner Maf, Stabtmab und 
Zanbmaß nebeneinander gebraucht wurden, ift anzufegen: I Jauchert = 
384 DRuten, 1 Tagwert = 288 Nuten, fo daß 1’/z Jaudert — 
2 Tagwerke find. Die Jaucert zerfält nah dem Salbud) in Heinere 
Teile, offenbar weniger gefepliher als volfstümliher Natur, nämlich in 
strangen und sühen. Der Strang bezeichnet‘) einen fÄmalen Streifen 
Erde, den ber Pflug umftürzt; mehrere folde Streifen bilden das Ader 
beet. Umgekehrt begeiäänet der Ulmer Landwirt damit auch ein jÄmales 
Aderbeet, das vierfurig, d. h. vierfurchig oder 4 Furchen breit ift. Der 
Plural sühen fommt wohl vom bayriihen sun = Pilugichar und muß 
etmas Apnliches bedeuten. Ob aber Strangen oder Cühen das größere 
Maf bezeichnen, ift nicht erfihtlich. Cbenfo ift nirgends bezeidhnet, ob 
ein Jaucert Aderland glei groß ift wie ein Jaudert Holz oder nicht. 

Das Getreidemaß ift das Imi. 1 Imi it = 4 Mitlen = 24 Megen 
= 96 Viertel. Ein Malter ift = 2 Imi. Daneben fommt im Salbud) 
aud Nelinger Mai vor: 3 Malter Nellinger Maf find an einer 
Stelle = 3 Imi und 3 Megen Ulmer Ma. — Das Pfund zerfällt in 
9 vierdung. 

Die Gelbfummen find in den verfhiedenften Münzarten angegeben. 
Doc) jeeint, befonbers für größere Beträge, die Gulbenrednung vorzu: 
wiegen. Nach) den Angaben des Salbuce ift für 1622 zu rechnen: 
1 Ehe = 20 fh, 1 = 12h ol, 35, 
1 pi. hir., 1 Blapphart = 15 Hir., 1 Würzb. pr. Hle. 

Eigengüter hatten die Bauern bes Spitals wenige: hin und 
mieber begeidhnet das Salbud einen Ader als Eigengut des Bauern, 
das zu irgend einer Heinen Leiftung an das Epital verpflichtet war. 
Die Güter find faRt alle Eigentum des Spitals und ben Bauern zum 
Niebraud; überlafen. Dafür ift ber Inhaber zu Abgaben verpflichtet, 
die teils einmal, teils jährlich zu erlegen find. Kart empfand man bie 
Abhängigkeit vom Grunbheren, wenn das Gut ben Vefiger mwehielte: 
der abgehenbe Befiger oder feine Ginterlaffenen zahlten Meglöfe ober 











9) Ygl. Serer, Mid. Wörterbuch. 

?) In der unten folgenden Sufanmenftelheng des Spitafeintommens auf 1522 
wurde alles auf den leicpter verftändlicen Gufben umgerechnet. Die Summen fürd 
natürlich nur annähernde, weil im Salbuch jelbft die Währugsangaben jdwvanten. 
&o ift .®. geiept: 1M 17 fd. 6 hir. würd. Mine =27 6fh. 11 bir. Ulmer 
Wünge; ebenfo ift einmal 1 fl. = 16 Baten gerechnet 





134 Verein fr Aunft und Aterhin in Ulm und Oberfchmaben. 


Abfahrtögeld, der Empfänger entrichtete Hanblohn oder Auffahrtögeld. 
Bei Crbgang wird im Salbud oft mur Weglöfe, oft auch gar nichts 
verlangt; immer aber wird Abfahrt und Muffahrt bei Kauf oder Tauic 
bezahlt. Die Höhe der Beträge richtete fi) nach der Bröfe der Güter 
und fHwankte bei ben Höfen zwifhen 10 fc. und 6 7, bei den Sölden 
zwifchen 6 Gfr. und 16 j&. Bei einzelnen Höfen (j. ®. in Attenhofen) 
ift der Heimfall des Halben Teils der Frucht, die auf dem Feld ftcht, 
ans Spital bei Abgang ober Tob des Inhabers beflinmt. Jährlich 
Hat der Bauer die Zinshühmer zu liefern, als Anerkennung ber Ab: 
Hängigkeit vom Grund: oder Geridhtshern: Weihnachtehühner, Faftnadts: 
Hühner, Herbthühner, Vogthühner. Oft darf ftatt des Huhns auch der 
entfpregjenbe Wert enteichtet werben: 1 Huhu = 16 Bir., oder = 8 pf. 
ober = 1 |&. A hfr. Dazu Famen weitere Jahresleiftungen der Bauern, 
beftehend in Getreibeabgaben, Heugeld, fonft Grasgüften genannt, und 
KRühenabgaben. Die Getreideabgaben wurden entweder für ale Jahre 
in derjelben Höhe beftimmt als jährliche Gült, oder fie waren itürliche 
Gülten, die fi nad dem Ertrag der Dreifelderwirtidaft richteten, 
d. 5. wenn ber Nder brad) lag, war nichts zu liefern. 

Gebaut wurde vom Spital: Korn, Roggen, Vefen, Naupforn 
(Dinkel und Haber), Einforn, gemifchtes Korn (halb Korn, Halb Roggen) 
und Gerfte. Zu ben Küchengefällen gehörten außer den j—hen genannten 
Zinshühnern auch Erbfen, DL, Flache, Oft, Eier, Käfe u. f.w. Für 
mande Rücjengefälle geftattet das Salbud) aud die entfprechende Gelb: 
fumme zu entriten: 1 Mile O1 — 12 jd., ein andermal = 6 jdı., 
offenbar der Dualität entjpredend,; 1 73 geichlagenes DI 1 ie., 
Ahle, 1 Wade = 3 fh. Das Heugeld, d. 5. die jährliche Abgabe 
für die Wiefen ift durchgängig im Salbud) verlangt. Seltener dagegen 
wird der Hellerjins von den einzelnen Höfen entrichtet; der Name 
Hellerzins ober Vobenzins Fommt zubem im Calbud) gar nicht vor, 
fondern e8 ift mm die Geldabgabe fehledtiveg genannt. Die Gröhe der 
Spitalhöfe ihwanft zwifgen 8 und 09": Jaudhert Aderbefis, der Lehen 
zoifcien 6 und 201/e Jaudert, der Feldlehen zwifchen 3 und 12 Jauchert, 
der Sölden zwifcen I und 6 Jauchert. Oft it die Möglichteit der Ab: 
löfung eines Zinfes im Salbuch angegeber B. I il. it abzulöfen mit 
20 fl. Hauptgut (= 5"); 3 fl. werden abgelöft mit 72 fl. Oft hat der 
Vauer das Kaufrecht auf den Hof oder die Süfde. Mit einem Lehm 
in Grimmelfingen ift „Aderrecht“ verbunden, ein dunkler, vielleicht ein 
beftimmtes Fahrrecdht des Lehensmannes Gezeichnender Ausdrud. Au 
zum SFrondienft verpflichtet das Salbuch die Inhaber gröherer Güter. 
Genannt find nur Zugfronen: Der Bauer tut A Dienfte mit feiner 
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meni, d.h. mit Mob amd Wagen. Der Ratharinenhof dagegen Leiftet 
6 Dienfte. 

Groß war bad Einfommen des Spitals aus dem Zehnten. Der 
große Zehnten wurbe von allen Ländereien gegeben, bie man mit dem 
Plug bebaute. Der Heine Zehnten wurde erhoben aus Ländereien, bie 
man mit ber Hade bebaute, aus Erben, Linfen, Kraut, Rüben, Hanf, 
Flach, Dbfi, Nüfje xc., und zwar von ehbaren Früchten der zehnte Teil, 
gleichviel ob fie zun Verfauf oder zum Privatgebraud; benügt wurden, 
In diefer Weife wurde der fleine Zehnten im Weingärtnerhauptbrief 
14771) beftimmt, Ms Vlutzehnten wurde genommen: von I Echmein 
2 pf., von I Kalb 1 pf., von 1 Lamm 1 Hr., bie 10. Gans und das 
10. Huhn. Ferner ift im Salbud; ohne nähere Bezeihnung ber Kurz- 
zehnten, der Flahszehnten und eine Zehntart in Holzheim, baydritin 
genannt, aufgeführt. Oft wurbe aud) der Zehnten im Wecjiel bezahlt, 
3. bei 2 Gütern zu Ölingen bei Langenau. Der Weinehnten am 
Migelsberg wurde im Weingärtnerhauptbrief 1477 geregelt. Die 
Zepntftreitigfeiten des Spitals bezüglic; des Meinen Zehnten und des 
BVeinzehnten führten im 16. und 17. Jahrhunbet zu enblojen Prozejfen 
und Neuentf&eidungen, fo 1530, 1537, 1571, 1601, 1622. 

Andere Einfünfte des Spitals rühren von dem Serrihaftsrecht 
des Spitals Her, weldes ben Gemeinden bie Verleihung gewiffer Ges 
meindeämter überläßt: jo wurde der Hirtenftab (z.B. in Burlafingen, 
Steinheim) von der Gemeinde verliehen, ebenjo das Amt des eschai 
over Flurhüters (vom esch = Flur und heien = hitten) und des 
Mesners; dafür zahlt die Gemeinde dem Spital eine gewifle Sunme. 
Die Gemeindeangehörigen müjen dem Angeftellten ben „Hanbihlag“ 
tun, fonjt ift der Knecht ungedingt. In Erbad) gehört der 4. Teil der 
EhHehäftin dem Spital: darunter ift wohl die Gerechtigleit zu verftehen, 
die auf geilen Häufern ruhte, die Schmiede:, Mühle, Bad: ımd Wi 
ihafts- oder Taferngerehtigeit: Eine Wirtihaft in Gögglingen zahlt 
beifpiefsmeife 24 fl. Zapfengeld an das Spital. Cbenfo war das Filch: 
majler Eigentum des Spitals, weldes dasjelbe verpadtete: in Gögg- 
lingen beträgt der Zins für das Fihmafier eines Hofes 26 7 hir. und 
alle Duatember für 1 Ort Filhe. Aud) die Gerichtsbugen floffen da, 
wo das Spital Geritsgemalt (alle oberkeit und herrlichkeit, zwing 
und penn) hatte (5. ®. in Steinheim), in dejfen Kaffe. Der große 
Frevel betrug 10 3: wann ainer ain lämig oder bainbrüchig schlecht. 











9) Kopie im mer Stadtardi. 
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Auf den Heinen Frevel wurde erkannt, wenn einer mit ber Waffe drohte, 
ohne zu Thlagen. 

Die Gefamtzahl und die Aaffen ber hofpitalitifchen Untertanen 
lafjen fih auf feinen Zeitpunkt genau firieren. Wir hören wohl, dak 
das Spital die elder, die 8 felbft bebaute, von feinen Leibeigenen 
bearbeiten Tieß. Aud) bezeichnet das Salbud) die leibeigenen Gutsinhaber 
des Spitals, deren Zahl aber gering ift, ausdrüdlich als foldhe, wie 
aud) bei der Befcjreibung der Höfe immer beigefügt ift, weldher Bauer oder 
Söloner dem Spital vogtbar, bienftbar, fteuerbar, gerichtsbar und veisher, 
d. 9. friegspffichtig fei. Alein ein zufammenfaffendes Urteil ermöglichen 
diefe Furzen Notizen nicht. Nur aus dem Jahr 1440 ift") eine Lifte 
der Hinterfaffen de Spitals vorhanden, aus ber Zeit, mo „bie Reichenau 
nad) dem Konzil von Bafel die Stadt Um in ben Kir—enbann gebracht 
wegen bes Zehnten der Pfarrkirche, den bie Neidenau an mer Bürger 
auf Sebensgeit verkauft und verfeprieben hatte und mum gratis wieder 
teftituiert haben wollte.“ Der Nat fheint an bewaffneten Wiberftand 
gebadit zu haben und erlieh an alle Grund: und Gerichtsheren der 
Stabt den Befehl, ein Verzeichnis ber waffenfähigen Hinterfaffen vorzur 
legen. Diefem Befehl entiprad au das Spital md legte eine Lifte 
feiner waffenfähigen SHinterjaffen aus 38 Dörfern und Sleden bes 
Spitals vor, deren Zahl fih auf 245 Mann beläuft, ein Beweis dafür, 
welgjer Reichtum an Gütern und Menfcenmateriof dem Epital am 
Ausgang des Mittelalters zur Verfügung ftand. 





B. Yırzeidnis ben Brühe und Giirage nad dem Salbah von 1522. 
1. Die Ader und Mähder, die das Spital felhit baut. 


Acer in den 3 Ejhen vor dem Herdbrucertor . . 
nn „dem Ölädtertor . 

Ader vor dem Heut. 0... 0. AR 
„ in den 8 Gjchen vor dem Frauentor . « 

Mäder vor dem Herdbruderler. . . . 2 
een Ölddlerter , . a N 

. Orleaboe: ie ed = 
Zufammen: 2617, Jauchert Ader, IB Tagwert Mah. 





11. Hötzer ded Spitald zum eigenen Gebraud. 


Zu Ermingen 157 Jaucert, Seutfishaufen?) 26 Jaus., am Efelsberg 64 Jauch, 
Tomerbingen 48 Iaut., der Forft am Eifelaner Weg 56 Jauch., Erbach 28 Jaudı., 





>) Suigpaufen. 
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Sögglingen 42 Jauc., Mm bei der Steingrub, am Schefmengries und im brach" ) 
52 Jauc., auf dem Hard bei Aber 4 Jaud,, zufammen 569 Jauch. Wald’). 


II. Häufer des Spital, die anf Zind verliehen werden. 
7 Haufer, 2 Ochfenhäufer, 1 Stabel. Yährlicher Zinsertrag 46 fl. 36 Ir. 





IV. Zinserträgnis ans Hänfern in der Stadt und Worftadt. 
Aus 4 Yäufern vor dem Herdhrudertor . RT fe 32 Mr. 
Aus 290 Gebäuden in der Sad. 2 220 nn. BO 
50%, Hühner, 2224 Hellermeden. 





Y. Des Spitals Zinfen auferhalb der Stadt. 
1. Aus Baumgärten, Krautgärten, Adern und Mähdern von eiıva 100 Befigern: 
34 fl. 18 fr, 21% Hühner, 2%, Mefen 1. 
2. Aus Weinbergen und Gärten von etwa GO Befiten: 17 fl. 24 fr, 4 Hühner, 


3. Aus Gärten vor dem Frauentor von 40 Vefipern: 41 fl. 6 fr, 13 Hühner, 
4. Aus Adern um die Stadt von 11 Befipern: 6 fl. 9 fr. 


YL Zinfe aus Hänfern und Gärten, bie in ben Stod der Türftigen fallen. 
Von 16 Befigern jährlich: 16 fl. 45 fr. 


VIL. Korngüften aus dern um die Stadt. 
17 Befige fiefern jährlich: 2 Imi Lefen, 2 Imi Haber, 39 Ami gemiichtes 
Korn, 2 Imi ımd 2 Mitlen Haubtorn, 1 1 Bierling Was, 100 Eier, % Imi 
fürlihe Gült. 
VIIT. Des Spital Güter auf dem Laud. 
Biupl®): 1 Erblehen, 15 Sölden. Das Erblehen hat 8”, Jauch. Ader, 9 Tagm. Nah; 
die Sötpen Haben gang geringen Aderbefit. IAhrl. Ertrag des Yehens 45 fl. 
48 Mr. Hegel, 4 Imi Noggen und 4 Imi Haber. Der Ertrag der Sölden: 
9 ft. 50 fr., 1 Vierdung Wachs, 23 Hühner, 
BurlafingenY: 2 Hfe und 1 Som tiefen jährih 8 fl. 24 Ir, 3 Imi Noggen, 
64 Imi Hader, 6 Gänfe, 24 Hühner, 3 Mitten Ol. Hirtenftob und Eid) 
tragen 1 fl. 12 fr. 


') Ulmer Flurnamen; nur der Iepte lofalifierbar: das Mbrad) (ein mit Aubern, 
d. b. Pappeln bemadfenes Felb) lag vor dem Herbbrudertor. 

®) Hier find mod weitere 16 Jaud. Ader angefügt, die von der Pfründ der 
Gitgenfapelle an das Spital gelommen waren. Die Gilgen- oder Zigen« oder St. Eni- 
dienfapelle ftand auf dem grünen of bei dem Nohefaften und wurde 1534 abge 
drogen. Aus diefen Adern muhte aber das Spital am die Pfleger des Baus der 
Frauentirche jährlich 16 Imi Vejen und 16 Jmi Yaber geben. 

9) Antti) fefigefegt 1. DIt. 1922 in Gegenwart des Spitafpflegers Nonrad Roth 
und zweier gejhworener Wierer ded Doris. 

) Anl. feftgef. 2. Ott. 1522 in Gegenwart des Spitalpflegers Konrad Hold, 
des Amtmanns von Burlafingen und zweier Vierer des Torf. 
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GertenhofenY: 3 Hde, 1 Eigenmahd tragen 5 fl. 48 fr. Heugeld, 721% 3. Ein 
Torn, 72% 3. Saber, 650 Eier, 18 Hübner. 

Senden: 6 Zaud. Ader und 1 Garten: 1 fl. 12 fr. 

Steinheim’): Das Spital hat hier Die Gerictögemalt, Am fallen auch alle Zrevel 
zu. Der Sirtenftab gibt 300, ber Eichai 200 Eier. 10 Höfe, 4 Schen, 8 Sit 
den tragen: 23 fl. 27 I. Heugeld, 124 3. 4 Viertel Roggen, 132 I. 4 Biertel 
Haber, 8 9. Gerften, 3 Mitt. 7 Viertel DI, 800 Eier, 84 Hühner. 

Bubißbheim®): 1.80, 2 Lehen, 1 SO tragen: 4 fl. 17 Fr, 41 9. Haber, 4% 
Roggen, 3 Megen 1 Viertel O1, 200 Gier, 11 Hühner. 

Schnedenhofen: 1 So: 36 fr. Heugelb, 6 Mitten Roggen, 6 Mitten Haber, 
3 Hühner, 

Nteintiffendorf: 1 Hof, 1 Col: 1jl.26 Mr, 7X. Roggen, 7 3. Yaber, 100 Eier, 
6 Süßer. 

wolsheime: 190f (dd Jauch. Ader, 10%: Tag. Mabo, 4 Jauch. Wald): 4 fl, 
27 3. Roggen, 25 3. Haber, 2 Hühner. 

Nadtaghofen®: 3 Söfe: 15 fl. 12 fr. Heugeld und fleiner Zehnten, 49 }. 
Noggen, 22 3. Haber, 4 Biertel OT, 13. Apfel, 500 Gier, 2 Gänie, 
21 Hühner, 

Ertißhofen®): 1 Hof, 3 Löwen: 5 fl, 32 9. Hoggen, 24%. Yaber, 2 Mitten 
1 Viertel O1, 1 Vierdung Wachs, 200 Eier, 6 Hühner. 

Benren’: 1 Hofraite: 2 fl. 

Nieverhaufen?): 2 Höfe, 1 Sörb, 14 ganz Meine Lehen: 2 fl. 30 fr., 10 Dalter 
Noggen, 9 Halter Huber, 4 Viertel DI, 250 Eier, 4 Gänfe, 14 Hühner. 
Autenhofen‘): 2 Höfe, 4 Sölden: 8 fl. 36 fr, 22 Malter Roggen, 10 Walter 

Saber, D Viertel DI, 300 Cier, 23 Hühner. 

Wigtishaufen?): 1 Lehen, 3 Sölden, 2 Cöbteile: 
Haber, 1 Viertel O1, 50 Gier, 11 Hühner, 

Veringen’Y): Das Dorf gibt S4 fl, 1 Huhn. 

Sögalingen’!): Das Spital hat die Gerinhtögewalt. Das Mesneramt gißt 200 Eier, 
Sistenftab und Epehäftin 700 Eier, das Hirtenhans 50 Eier, 1 Subn. 6 











fl. 11 16, 59. Roggen, 5%. 














+) Seripofen. mtl, fefigei. 12. Nov. 1522 von Spitalpfleger Nonrad Roth und 
2 Nichtern dafelft 
3) An. feitge 
2 Richtern zu Steinhei 
>) Bubespeim Bey. Gtngburg. Antl. jefigei. 18. Dit. 1522 in Gegenwart 
des Amtmanns und 2 Nichtern, 
9 At, fejtgei. 14. Oft, 1522 vom Ammann md 2 Hictern. 
#) Kadelshofen, Bey’, Reulim, 
©) Eutfispofen, VezX. Neusllim. Amtl. feftge). zu Oroftiffenborf 14. Ott. 1522. 
>) Sand. Moggenburg. mtl. fejtnej. 14. DM. 1622 mom Anıtmann und 
ichtern dafelbft. 
*) Atenhofen, Landg. Hoggenburg. Amtl. feftgef. 6. Nov. 1522 zu Weihen 
horn von 2 Richtern, 
>) Bigigpaufen, Bez.d. Neuiim. Amtt. feftgel. 5. Nov. 1522 vom Anttmann 
nd 2 Nißtern. 
+) Böpr 
”) Amt, 


2. Oft. 1522 von demjelben Spitalpfleger, dem Amtmann und 














gen Boyd. Neu-Mim; Yeftfegung wie bei Wisighaufen. 
feftgef. vom Ammann uud 2 Vierern ded Dorfs. 
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W Söben: 67 fl. 4 fr, 137 9. 1 Mitte Hoggen, 1179. 1 Mitte Haber, 
2 Mitten 81, 1500 Cier, 83 Süßner. 49. 3 Mitlen für. Cilt ans 25 Jauch. 

Tettmafingens): 1 Yehen, 1 Mabb: 42 fr., 6.9. Nogaen, 3 3. Hader, 2%. 
Werften, 120 Eier, 5 Sühner. 

Erbay: Der 4te Teil der Chehäftin gehört dem Spital. 1 Hof, 10 Sotven: 16 ft. 
42 Ir, 7.3. Befen, 7 I. Kader, 2 Mitten’ Erbfen, 1 Mitte 1 Viertel ©1, 
3 Bierdung Wacht, %00 Gier, 26 Hühner, 

Tifgingen”: 1 Garten: 1 Mitle St. 

Grimmelfingent: 1.9of, 1 Lehen, 3 Sölden: 4 fl. 30 Er., 49). Lefen, 49 3. 
‚Haber, 10 fe, 100 Eier, 8 Hühner. 

Ertingen?): 1.90f: 2 fl, 62 9. Velen, 62 3. Saber, 100 Eier, 8 Hübner. 

Möringen‘): 1 Hof, 2 Lehen: 7 fl. 3 Fr, 14 9. Eintomn, 20%. Sauber, 12%. 
Rauhtorn, 380 Gier, 16 imer. Dazu der eine Zehnten aus verkhiedenen 
Gärten von 16 Hinterfaflen zu Mähringen. 

Zeher?) und Armed: 21 fr. 6 Mitlen fncliche Gült, 1 Viertel DI, 2 Hühner. 

ReltingenYy: 1 Widembof in 2 Halbhöfen, 1 Lehen, 3 Soden: 1 fl. 36 Ir. —— 
63. 6 Meyen Korn, 100 Eier, 11 Hühner. 

Dornenftatt"): 1 Felblegen: 2 fl, 53. 2 Mitten Nognen, 5). 2 Willen Saber, 
85 Gier, 1 Huhn. 

Beimerftetten: 1 Felblehen: 1 fl. 18 fr, 39. 2 Mitten Kogaen, 8%. 2 Mitten 
Hader, 50 Eier, 1 Huhn. 

Söflingen: 48 feine Befipe geben: 12 fl. 14 fr, 4). 1 Mitte flhrtice St, 
3 Hühner. 

Rawiy: 1 Som: 1 fl. 

Göttingen: 1 SO: 3 I. Velen, 3 I. Haber. 

Oppingen"): 1 Hof: 1 Sat: 47 Ir. 








IX. Des Spitals Zehnten. 

Den großen Jehnten besieht das Spital aus den Fern vor den 4 Toren ms, 

aus dem Striebelfof, aus 3 Höfen zu Yurlafingen, einigen Adern yu Oerifefen und 
Steinheim, aus Hofheim"), Aadeshofen, Volfartshofen, Ettlishofen, aus «i 
zu Neuhaufen (hei Reu-lllm), and Tiefenbach‘), Weiler Sei Solyiehmang, 





*) Deilmenfingen. Anl. feige. 7. Oft. 1522 vor 2 Nichtern dajelbit 

*) Bie bei Dellmenfingen. 

>) Oberbifciingen; eftfefung wie bei Dellmenfingen 

+) Antt, feftgef. 90. Ct. 152. 

> Orlingen. 

+) Möhringen; amtl. fejtgej. 29. Ott. 1522. 

>) Lehr u. Arne, amtl. feftgei. wie bei Mähringen. 

®5 Amtl. feftgef. 22. Oft. 1622. —— Der Jehntftadel und die beiden Zehnten von 
eltingen gehören ebenfalls dem Spital, 

*) Dornftadt; amtf. fefgef. 12. Nov. 122. 

*9) Sangenan. 

+9) Amnil, fejtgej. zu Rellingen 21. Juli 1928. 

1) Der Meine Jehnten daft gehört dem Varrer, 

=) An der Leibe, 
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Saufen, Heujer'), aus einigen Adern zu Erbiähofen, fomeit fie von der Leibe Holz: 
fchnvang suliegen, aus uippen”), Orlingen, Vöftngen, einem Hof zu Thalfingen, dem 
fog. Stavelfeld zu Jungingen, Neenfteten®), Schmidmeiler‘), Scedjtetten", Bitel- 
Haufen), Weidenftetten‘), Atpeim, Atyeim im Tal, aus 14 Gütern zu Ollingen ?), die 
Hälfte des Zehnten zu Rellingen"), fodann den großen Zehnten aus den Wibemhef 
vafelöft, den jog. Frühmehzehnten und den fog. Yarthaufer Zehnten zu Rellingen, ans 
«gen ?), Türfyeim®), Oppingen, Mufhaufen, Scharenftetten, Klingenftein, aus einigen 
Adern zu Grimmelfingen, und den fog. Nurgehnten dafelbft ). 

Den großen unp Kleinen Zehnten bezieht das Spital am Michelöberg, im Au: 
tal, in Offengaufen, Meintifiendorf, Riederhaufen, aus 3 Höfen yu Hnstad, Neffelbronn, 
Witthau bei Hörvelfingen, Zühringen bei Apeim, Ehreuftein. 

Den grofen Zehuten, den Heinen Zehnten ud den Blutzehnten geben Bubes- 
beim mit Ausnahme eines Dofes, Volfartögofen?”), Schr, Mähringen, 

Der Ertrag des Zehnten it nicht angegeben und Tann bei den wechfelnden land 
wirtfehaftlichen Berpältniffen aucı nicht angegeben werden. An einer Stelle des Cat: 
Buchs ift die Hälfte des grofen Zehnten zu Weinftetten für gewöhnliche Iahre beifäufig 
auf 40 mi Rouhtorn, Flache und Obft geihägt. 








Die Zinfe der Yarfüher, die dem Spital zugeflelft worden find‘). 


1. Zinfe aus Hiufern in der Stodt: aus 39 Hufern 48 fl. 10 Ir., 6 Hühner. 
2. Zinje aus Gärten und Adern um die Stadt von 11 Inhabern: 4 fl. ÖLfr. 
3. Varfüßergüter auf dem Land: 
Put: 3 Cöien: 1 fl. 41 Ir. 6 Hühner. 
Rerfingen!Y: 1 Sötd: 51 fr, 4 Hühner. 
Sithain®): 1 Hof (28 Jauch, Ater, 11%: Tag. Mabd, 8 Jauch. Wald): 
14 3. Roggen, 2 Liertel O1, 100 Eier, 4 Gänfe, 7 Hühner. 
Yünzburg: 1 Haus: 6 fr. 
Rimfhart!%): 1,901: 45 fr. 
) Unbelannt, wahrfch. bei Holsichwang 
=) Yei Holzheim. Der Heine Sehnten gehört dem arrer mu Solgheim. 
>) Bei Hoffird. 
+) Abgegangen; bei Holktirdh. 
>) Abgegangen; bei Weibenftetten, 
®) Doch muf das Spital dem Pfarrer zu 1 
10.3. Vefen, WO 3. Haber geben, 
?) Zwei Güter yahfen den Zehnten im Wecfel an das Spital und nad) Wiefenfteig. 
9) Die andere Hälite gehört dem Nat u Um, 
®) Vei Arumbach. 
**) Wahrjcjeinlich bei Geislingen. 
#1) Die zweite Hälfte des Aurzjehnten gehört an die Pfründ des Herrn Jeremins 
Saft an 1. Sr. Pfarrtirche, 
#2) Der Flachögehnten daf. gehört dem Parrer von Voltartöhofen. 
#9) Dat. oben &. 119. 
3%) Amtl. feftgef. 3. Oft. 1522. 
*2) Sillpeim, BA, Nenn; am. 
+) Hof unbelannter Lage, wahrfheinti 














3 fi, 











ivenfteten daraus 10.9. Roggen, 











efigef. zu Großfifiendorf 18. Oft. 1522. 
bei Günzburg. 
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Dnienpronnen‘: 190f: 10 fr, 13. 1 Nitle 2 Megen Haber. 
Holgpeim: 3 Tag. Nabv: 2 fl. 








Attenhofen: 1 So, 1 Wedfelgut: 2 fl. 19 fr, 10 Hühner. 
Hadelöhofen: 1 Hof, Ya Sol: 9 fl. 4 tr, 249. Roggen, 24 3. Haber, 200 Eier, 
21 Hühner. 


Spenhaufen: 2 Tag. Napp: 1 jl. 6 fr, 8 Hüner, 

Volfartöhofen: 1 Soh: 48 fr. 

Erbifhofen®): 1 Hof: 48 fr, 8 Malter Nopgen, 15 Viertel Daber, 1 Viertel DI, 
100 Eier, 5 Hühner. 

Söjhmwang: 1 Hof: 16 9. Roggen, 11 I. Hader, 1 Mitten OL 100 Cier, 
5 Hühner, 

Braffenbofen: 1 Lehen: 15 fr, 6.9. Rogaen, 6%. Hader, 1 iertel O1, 
4 Hühner. 

Verg bei Pfaffenhofen: 2 Sölden: 3 fl. 9 fr, 8 Meten OL. 

degelhofen®): 1 Mahp: 1 fl. 5 fr, 8 Hühner. 

Tüffenbagy: 1 Lehen, 120: 48 fr, 6 Malter Koggen, 6 Matter Hanber, 1 Mitte 
&1, 100 Eier, 5 Hühner. 

Vöhringen: 1 Sehen, 1 Sol: 1 fl. Bf, 4 9. Yelen, 3 I. Haber, 1 Mitte Ol, 
Ya 3. Apfel, 100 Gier, 8 Hühner. 

An: 1 Sotd: 1 fl 48 fr. 49. Defen, 4%. Haber, 100 Eier, 3 Hühner, 

Stetten: 1 Hof, 1 Söld: 5 fl. 48 fr, 6 Hühner. 

Ehingen: 3 Heine Befipe: 38 fr. 

Wiederhofen: 1dof: 1fl, 16%. Yeien, 129. Haber, 20 Näfe, 100 € 
7 Hühner. 

Songlingen: 2 Mähder: 5 fl. 40 fr, 6 Hühner. 

attheim bei Ehingen: 1 Hof: B1 Ir, 11.3. Weien, 11 3. Daber, 100 Gier, 
5 Hüßner, 

Ringingen: Ys Maho: 51 fr, 2 Hühner. 

Grimmelfingen: 1 Haus: 1 fl, 2 Hühner. 

Eeingend: 1 Hof: DI fr. 

Ottingen’): 1 Sehen: BD fr, 4. Noggen, 43. Haber, 50 Eier, 5 Sühner, 

Vöttingen?): 2 Tagw. Mahd: 35 fr, 84 Herbfitaie, 200 Eier. 

Wefterftetten: 1 Tafem: 1 fl. 8 fr. 

Rerenftetten: 1 Hof 1 fl. 8 

Jungingen: 1 Sol: 1 I. oggen, 1 3. Huber, 

Währingen: 1 Leben: 35 kr, 14 3. Haber, 10 Käfe, 100 

than: 1.90f: 2 fl. 81 fr. 26 9. Roggen, 26 9. 

100 Eier, 5 Hühner. 











2 Sanie, 























er, 1 Huhn. 
aber, 30 Herbittäie, 





%) Ocifenbrunn; bei Günzburg. 

3) Erbißofen ; bei Finningen. 

%) Sandg. Noggenburg. 

9 Tiefenbach, Lage unfiher, wahrfcheinfich OA. Nieplingen, 
*) Bei Weißenforn. 

*) Eggingen, ON. Yaubeuren, 

>) Bei Langenau. 

*) OA. Blaubeuren. 
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Wippingen: 1 9of: 35 fr, 103. 2 Mitten Lejen, 10. Daber, 100 Cie, 
5 Hühner. 

Tomenbaufen‘): 1 So: 5 fr, 3.9. Roggen, 3 9. Haber, 3 Hübner. 

Reutlingen: 1jl. 30 fr. 


Sharenftettend: 1 Sölb: 12 fr, 8 Hühner. 





XL. Die Zinfe der St. Satharinenfiche vor dem Franenter, die dem Spital 
zugeftellt worden find‘). 
1. Zinfe ans Häufern in der Stadt: von 34 Inhabern: 188 fl. 10 fr, 4 Hühner, 
17 geichlagenes Di. 
2. Zinfe aus Adern und Gärten um die Stodt: aus 52 Gütern: 30 jl. 40, 
17 Sühner, I 3. Naubforn, 6 Witten flüclide Gilt. 
3. Sathorinengüter auf dem Lande: 
Am: Der Katharinendof (84 Jauch. Ader, 47%, Tag. Maho, 1 Wadi: 12 
100 3. Vefen, 5 3. Haber, 10 Hühner. 
Offenhaufen: 1 Ader: 8 Nitlen fihrlide Gült. 
Erfingen: 2 Hofe: 2 fl. 35 fr, 83. Nongen, 10 3. daber, 2 Mitten O1, 129 Gier, 








1 Mitte ©, 4 Hühner. 

Nanvertshofend: 1 Hof: 1fl. Tr, 14%. Nonnen, 14 9. Daber, 2 Biertel £1, 
5 Hühner 

Saufen‘): 1 Hof: 3 jl. 
4 Gänfe, 7 Hühner, 

Ollingen: 1 80, 1 Sb: 53 fr, 1 3. Sem, 12 3. Hogaen, 16 3. Saber, 
11 Hühner 

Sotzfirh: 1 Hol, 1 Garten, 1 Zins as einem Einengut: 2 fl. 46 Ir. 183 
Roggen, 12 3. Haber, 800 Eier, 7 Hühner. 

Bernftatty: 1 SD: 2 fl. 

Berhlingend: 1 Sof: 1 fl. 8 Mr, 6%. Koggen, 6 9. Saber, 100 
5 Hühner. Day fommt der Jehnten zu Örfingen, den Ct. Katharina von 
alters ber hat. 








5 fr, 6%. Noggen, 7}. Yaber, 1 Viertel D1, 100 Cie, 








X. Die Güter des St. Nitolansberges'). 


ZU St. Nitolous dei Hörvelfingen und Abed gehören folgende Güler: 

Die Herdäder von Albed: fie haben Dreifelbenirtfchft, während andere dortige 
ter Siebenfeiberroirtfchaft haben. Im ganzen find e6 26%, Jauch. Ader, die, 
auf 16 Zuhaber verteilt, jährlich geben: 2. 3 Mepen 6 Riertel flürtiche Gilt, 
2 Megen 1, 7: M Wade. 


) Temmenpaufen OA. Blaubeuren. 
?) DO, Blaubeuren. 

») Lat. oben ©, 122. 

+) BüHt bei Günzburg. 
©) Nammertöhofen bei Neu: 
9) Bei Reuliim. 

9) Bernftadt. 

>) Vordtingen. 

9 Bl. oben ©. 12. 
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Göttingen: 55 Jaud. Ader, 26 Tag. Mad, 1 Arantgarten, verteilt auf 21 Ju 
Haber, weiche zinfen: 2 fl. 27 fr, 10 Viertel Roggen, 10 Viertel aber, 4). 
4 Megen 617, Viertel flärtiche Galt, 

Hörvelfingen: 1905, 1 Felblefen, 1 SO, 4 Meine Ader: 2 fl. 8 tr. 42, N. 
Bejen, 15 3. Yaber, 33%, 3. jlürtiche Gütt, 100 Cier, 18 Hühner. 

Sr Ritolausderg: 1 Hof (9% Jauch. Ader, 9 Tagm. Mabo): Bil. 52, 4). 
Befen, 10 Nüe, 100 Eier, 6 Hühner, 

Wittdau: Aus 40 Jaud. Ader, genannt das „säligweiler, acben 4 nhaber: 
4 Megen Hoggen, + Mepen Haber, 8 oühner. 

Rau’): 2 Sölden: 30 Ir, 2 Hühner. 

Bettingen: 3 Felblehen: 6 3. Ropgen, 2}. Yaber. 

Zu der Birg®): 1 Lehen: (BO Jaub. Ader, 1 Mahd, 1 Wald): 4}. Roggen, 4). 
‚Haber, 8 Hühner. 

Temmenhaufen®): 1 of, 2 Huben: 36 fr, 4 I. Noggen, 12 I. Snter, 
3 Hühner. 











XIU. jindelhans und feine Güter, die das Spital verwaltet). 


1. dderund Mähder: 18%: Jaud, Üder vor den Toren der Stadt, welche das Spital 
baut, 34°, Tagı. Mahd vor dem Herbbrudertor, 12 Jaud. Wald an der Donau, 
vor dem Herdbrudertor und Beim Striebelhof. 

2. Sinfe in der Stadt: Bon 25 Zinfern werden gegeben: 34 fl. 12 fr, 3 M ar 
fhtagenes D1, 14%. @ Wade. 

3. Zinfe aus Gütern vor der Stadt: Yon 12 Sinfern: 8" fl. 

4. Güter auf dem Sand: 

Deltmenfingen: 1 Hofs 42 fr. 83. Noggen, 63. Daber, 6 Hühner, 1 Mitke O1. 

Jirerberg: 1 Nahd, 1 Felbiehen: 86 fr, 23. Vejen, 34, 3. Haber, 3 Hübner, 

Ehrenfein: 1 Garten: 17, AM Wacht. Day tommt der halbe Teil des grofen und 
Heinen Zehnten zu Weinftetten, der bei oberflächlichen Anjcjlag AO }. Rauhtorn, 
Flache und oft trägt). 

Am 8, Aprit 1629 haben fodanı die beiden Spitalpfleger Wenpredht Ehinger 
und Grasmus Rauchjnabel und der Hofmeifter des Spitals Martin Sarrenmanı 
8 Sinfe für die Findeltinber erfauft im Betrag von 29 fl. 45 Tr. und 1 Huhn. 

Im Jahr 1530 wurden unter demfelben Hofmeifter weitere 19 Binie erlauft im 
Gefamtbetran von 3024, fl. 








Zufammenfteltung (it annähernder Bereihnung): 

1. 261%, Jaucı. Ader und 181 Tag. Mahd bewictfihoftet das Spital felbit; 
569 Jauch. Wald liefern ihm Rus und Brennholz. 

2. Gebeinnahmen: 1212 fl. 33 fr. an Heugelb und Bodenyins. Dazu fommt 
der große und feine Zehnten, forie der Blutgehnten aus den im Abfehn. IN genannter: 
*) Rau, Öltingen, Wettingen, Nerenftetten, amtt. feel. zu Rau den 22, Oft. 1 
7) Zu der Birg und Vernftadt, amt. feftge. 22. Ott. 1522 zu Meidenfteten 
Zu der Birg Üft wohl der Birthof moifcen Temmenhaufen und Bernftabt. 

7) Amtl, feftgef. den 28. Dit. 1022 da. 

9 Bol. oben &. 122 u. 128. 

®) Die andere Hälfte diefes Zehnten gehört dem Piarrer dai. 
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Dörfern und Zieten, ferner die Gerichts: und Strafgelver aus Gögglingen und Stein 
heim und der vierte Teil der Ehehäftin in Erbad,. 

3. Yaturaleinfommen: a) 881 9. .Wefen; b) 978 9. 3 Mitlen, 4 Viertel 
aber; ©) 674%. 1 Mile 4 Mepen 14 Viertel Roggen; d) 7 I. 1 Mitle Komm: 
3. Rauborn; f) 76% 3. Cinlom; g) 39 I. gemifcte® Komm; I) 10 I. 
Serften; D) 86.9. 2 Mitten 1 Mepen 12% Diertel flürliche Gült; k) 2 Witten Erbfen; 
1) 1% Mitten Spfet; m) 5 I. 3 Mitten 2, Mepen 2 Biertel St; m) 1 geihlanenes 
1; 0) 3%, @ Wacht; p) 108 Kafe; ) 34 Gänfe; r) 764 Hühner; #) 9690 Gier: 








v 2924 Sellerweden, 


4. Für das Findelhaus geht ein: 370 fl. 15 fr, 3M gefchlagenes DI, 1 Mitte 
O1 1%. M Wachs, 8 9. Roggen, 9%, ). Haber, 2 3. Bejen, 10 Hühner. 


% 


1426: Konrad Srafl, Jans % 

1429: Hartmann Ehinger, Heinrich Falb; 
Hartmann Ehinger, Heine. Bihinger. 

: Konrad Araft, Heinrich Vihinger. 

Konrad Araft, Burlard Wederlin. 

Wilhelm Noth, Hans Ai 

1435: Slontad Kraft, Bertold Ulmer. 

1437: Diefelben. 

1439: Wilhelm Hoth, Peter Stöbenhaber. 

1439: Wülpelm Chinger, Wrich Brunn 
mwarter. 

: Diefelben, 

1441: Wilhelm Notb, Hans Wirtemberger. 

1442: Nilhelm Ehinger, Konrad Ott. 

: Konrad Ott, Ulrich Schmid. 

1444: Ztal Low, Konrad Dit. 

: Diefelben. 

: Wüthelm Roth, Konrad Ott, 
Hans Roth, Hans Wirtemberger. 

: MWilpelm Noth, Konrad Dit; Bil: 
Helm Chinger, Alaus Scheler. 

1449: Rilpelm Chinger, Nous Scheler. 
Wilhelm Roth, Jatob Müller gen. 
Gienger, 

: Hans Notb, Yatob Müller. 

Sans Roth, Hans Wirtemberger. 

Wilpem Ehinger, Peter Rietmann; 

Wilhelm Ehinger, Maus Scheler, 

: Wilhelm Chinger, Peter Hüter; 

Withelm Ehinger, Kan Cceler. 

: Peter Ungelter, Klaus Scheler. 

: Peter Ungelter, Konrad Dit. 

: Walter Ebinger, Konrad Ott. 























ng 1. 
Kine der Spitalpfleger, zufammengefellt nad dem nelundligen Material. 





1459: Witpelm Ehinger, Konrad Ott. 
Wilhelm Ehinger Peter Niemann, 

: Ambros Neithart, Yans von Köf, 

gen. Gutermill. 

1463: Ambros Neithart, Konrad Ott, 

1464: Mlauıs Ungelter, Konrad Ott. 

1467: Mang Kraft, Leonhard Vitterlin 

: Maus Ungelter, Leonhard Bitterlin 

Aaus Ungelber, Diebolb Holafirch: 
Wang Kraft, Leonhard Bittertin 

: Maus Ungelter, Dieborb Yalzfirc; 

aus Ungelter, Peter Bitterlin, 

: Maus Ungelter, Diebotd Holzlich. 

: Jerg Geber, Thoman Wirtemberger. 

Hans Neithart, Toman Wirtem 

bergen, 

1475: erg Yieber, Tpoman Wirtemberger; 
Hans Neitpart, Thoman irtem 
berger. 

1477: Jerg Lieber, Heinrich Auron. 

1478: Diefelben ; Raus Ungelter, Thonian 
Wirtemberger. 

1479: Maus Ungelter, Hans Gienger. 

1480: Hans Gienger, Jerg Lieber; Hans 
Gienger, Klaus Ungelter. 

1481: Jerg Sicher, Hans Gienger; erg 

Sieber, Stoffel Aramer. 

1482: Stofiel iramer, Mang raft; Stofiel 
Aramıer, Jerg Kicher. 

1488: Wilpelm Noth, Wilhelm Ott; Jeıa 
&ieber, Cuceri Ungelter; Rang 
Kraft, Thome Wirtemberger. 
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1484: Wilhelm Roth, Wilhelm Ott; Peter 
Araft, Wilhetm Dit, 

1485: Mihelm Dit, Peter Kraft. 

1486: Wilhelm Roth, Hans Rem. 

1489: Ulrich Zmider, Konad Lin. 

iefelben. 

1491: Konrad Linf, Yerg Lieber; Non: 
cab Link, Walter Ehinger, gen. 
Ofterreicher. 

1492: Jerg Befferer, Martin Schlegel. 

1494: Walter Chinger, Math. Yaupin; 

Math. Laupin, Veit Rudolf. 
: Math. Saupin, Veit Rudolf; Veit 
Rudolf, Martin Schlegel. 

1496: Walter Ehinger, Martin Schlegel. 

1497: Walter Chinger, Konrad Link; 
Walter Ehinger, Jos Thalfinger. 

1498: Walter Chinger, Jos Lhalfinger. 

1499: Hans Gefler, Dans Ken. 

1500 Hans Renz, Walter Ehinger; dans 
Renz, Hans Gehter. 

1501: Walter Chinger, las Ored. 

1502: Diefelben. 

1503: Maus Gred, Wilpelm Noth; Wil: 
Helm Notb, Hans Sch 

1504: Dans Schühlin, Hans Rraft. 

1505: Hans Araft, Hans Möslin. 

1506: Tiefelben. 

1507: Weipredht Ehinger, Yans Muller. 

ind Möller, Bartholome Roth. 

1509: Bartpotome Koth, Hans Klin. 

1510: Bartolome Noih, Nos Scorer. 

1511: Hans Scherer, Hans Araft, 

1512: Heinrich und Ulrich Araft. 





1485 
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1513: Heinrich Kcaft, Jerg Fingerlin, 

1514: Jerg Fingerfin, Math. Kraft. 

1515: Jerg Fingerlin, Bertold Rem. 

1516: Mattes traft, Ludw. Widenmann; 
Ludw, Bidenmann, Vertold Rem. 

1517: erg Fingertin, Math. Kraft. 

1518: Jerg Fingerlin, Yartholome Roth. 

1519: Hans Kraft, Wath. Saupin. 

1520: Hans straft, Math, Saupin: Math. 

Yaupin, Bertold 3 

Vertofd Rem, Jerg Fingerlin. 

erg Fingertin, Konrad Hotb; Jera 

Fingertin, Bertbotd Nem. 

Konrad Roıh, Wrih Kraft. 

Heinrich und Uid Kraft. 

1525 ih Araft, Peter Breinlin. 

1526: Peter Yreintin, Konrad Rott. 

1527: Peter Breinlin, Konrad Roth; Yery 
Befferer, Hans Thalfinger. 

1528; Weipredit Ehinger, Erasmus Hand: 

fhnabel. 

Diefelben. 

Eberhard Vefferer, Chrifta Herder. 

Diefelben. 

Heinrich Kraft, Veit Fingerlin; Weit 

Aingerlin, Wolf Neithart. 

Leit Fingerfin, Wolf Neithart. 








1521 
1522 





1523 
1524 




















: Weipregt Ehinger, Nieronpmus 
Sleidyer. 
Viefelben. 
: Diefelben. 
1538: Jos Schad, Math. Yanpin. 


Diefeiben, 
: Wolf Neithart, Daniel Schleicher. 








der armen Leute 


m Spital einen Zins won jähefic 1 fl. vericafft. 
ber abgelöft it, fo dat das Spital 





Zins weichen Betrans von Hans 


ScHmid md feiner Frau Apnes Spengler, D. 4 U.. aus deren Haus an 
Vogelins Gaffe als Erjab getauft, wofür die Mrsrigter des Diepoltichen Ge 
fhäfts den Kaufpreis mit 20 fl. berahte haben. Or.Berg, mit 2 and. Siegen. 
April 2t. Mm: Gegenbrief des Tsmald Bugt von Grimmelfingen für Belehmung 
mit des Spitals Sehen da. Tr.Berg 2 2. fehlen. 
Zuti 3. Uli: Jofeph Prepelt zu Holkhein verpflichtet fid, dem Zpital dic 
Miet Biertllhrig. 1. tndesgeid. 3. B- RVL- 10 
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Früchte und Gelber, mit denen er aus des Zpitals Wideubof zu Holkhain im 
Rücftand geblieben ift, in Friften zu iefern. Or.ßerg. mit 2 anh, &. 

Auguft 20. Ulm: Chrifton Anopf und feine Kinder verfaufen an das Spital 
in Im ihr Holg am Efelsberg um 800 ji. Dr.Berg. mit 2 anlı. &. 

1483: frebrwar 22. Ulm: Gegenbrief des Jörg Duber von Marhprumen, der 
vom Spital deffen Sölde zu Ellerbadh zu Erbleben erhalten bat. Cr.Berg. mit 
2 befchäd. €, 

März d. Wem: Hans Graf, Schuhmacher u Tumertingen, verfauft an das Spital 
fein Holz bei Tumertingen im Rehertal um 18 fl. Dr.Berg,, 2 ©. fehlen. 

März 14. Ulm: Hans Scuhmader von Bubeshain, der dem mer Spital 
ein Haus in Budeshain abgelauft, verpflichtet fich, das Spital gegen Anfprihe 
Dritter zu vertreten. Dr.Berg. mit 2 anf. &. 

Märy 8. Ulm: Die 3 Pleger der Priefterbrwderfchaft su Mm urtunden, daf 
fie Sannjen Hug und andere benannte Perjonen in ihre Bruberjhaft empfangen, 
und verpflichten fih, einen emigen Jahrtan zu halten mit Vinil, Seelenant, 
Bröfens, Geldgaben u. a, Dafür baden die Henannten 50 fl. beyahlt. Or.Berg. 
mit. Bruderichoftsfiegel, 

Juni? Ulm: Wrih Walt, Ziegler u. 9. x U, und jeine Fra Engla, die 
aus ihrem Haus dem Spital einen mit 70 jl. ablösbaren Zins von jährlich 
3% f. fchulben, überlaffen dem Spital um diefe Summe das Haus. Tr.Pert 
mit 2 and. ©. 

Augquft 9%. Ulm: Lehensrevers des vom Spital mit einem Hof zu Stainhain 
befehnten Hans Ling. Or.Perg. mit 2 anh. 

Oktober 1. Mm: Hans Yurdhart von henhaufen befteht vom Spital deffen 
Hof zu Eitwishofen. Or.Perg. mit 2 and. &. 

Am 1483-84: Übergabe des entbehrlichen Bermönens der Varfüher ans Spital. 
Sr.Perg. fat. mit notarieller Veglanbig. (Mattbias Horn) und Notariatsfiegel. 
(Zerfchnitten.) 

1484: April 9. Wim: Das Spital verleiht dem Hans Schuhmacher von Bubeshain 
auf Lebenszeit den Hof dal. Dr.Berg, 2 2. fehlen. 

April 10. Wim: Hanns UL von Burlafingen beficht vom Spital deifen Sof 
dei. Dr.ßerg. mit 2 and. ©. 

Mai. Ulm: Hans Nayer von Bubeshain befteht vom Spital deffen Feld 
chen daj. Or.Perg. mit 2 an. ©. 

Auguft 8. Ulm: Wrih Glddlin von Erlingen verfauft ans Spital eine Reihe 
von Gütern um 386 fl. Or.Berg. mit 2 anb. &. 

Auguft 80. Alm: Mid Glödlin von Ertingen ud Gen. vergleichen fi mit 
den Spital in Sadyen des Spitalhofs da. dahin,“ dafr fie gegen Empfang von 
400 fl. den Hof dem Spital zurüchgeben. Dr.Bern, mit 3 anlı. &. 

1485: Februar 12. Wim: Peter Weiman von Gerfenbofen beftcht vom vital 
deifen Sof dal. Or.Berg. mit 2 anf. &. 

März 28. Konftong: Bier Otto von Nonftanz beftätint Die Statuten der 
Beitiggeiftbruderfpaft in Mm. Or.Berg,, &. fehlt. 

1486: Januar 20: rich U, der Junge, von Geripofen erhält won Snital defien 
Gut zu Hefcnvang gelichen, Or.Perg. mit 2 anh. &. 

April 8, Wim: Das Spital verleiht der Wine des Ulrich Mayr von Tüffen 
bad) den Hof daf., den Biöher ihr Mann innenchabt. Cr.Rerg. mit 2 anb. & 
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Juni 24. Köln: Wermilligung ber päpftlicen Yuntiatur an den Zvitaler 
ob. Schtaif, einen tragbaren Atar zu halten. Or.Berg. mit Sieg, des Nntine 

1489: Zuni 19. Wim: Das Spital verleiht dem Spmon Mader von Erbad) fein 
Gut zu Erbach, das vormals Klaus Schwiper innegehabt. Tr.Perg. mit 3 anb. &., 
2 verborben. 

149: Februar 19. Wim: xehensrevers des vom Zpital mil der Zalınännin Out 
befehnten Endris Veyel in Stainfain. Or.Berg, mit 2 and. &. 

April W. An: Cliabetha Karg %. ı U, fiitet eine Jahrieit in das Zpital. 
Or.Berg, mit 2 anb. ©. 

Juni I. Wim: Ludwig Zepinger, Priefter und Saplan im Zpital, vertawit 
am die Priefterbruderfchaft im Spital 17 bir. um 20 A hir. Orberg. mit 2 
and. &. 

1491: Febrwar 17. Mm: Vernbardin Uimer, Steuerfcreiber zu Un, verfauft an 
das Spital 3 Zinfe mit aufommen GI fh. 4 bir. um GI MB ih. 8 hir. 
Dr.derg. mit 2 and. 2. 

Juni 7. Mn: Martin Vogenhart von Tumertingen, der vor Jahren cin alt 
am der „Wöfterftetter Strauf“ an das Spital verfauft bat, begibt fidh aller 
Rechte am das Holz. Or.Berg. mit 2 anh. &. 

Fumi 15. Wem: Martha Ehinger, Wo. des Yorenz Arafit, 8. j. U, ftiftet dem 
Spital 1 fl. Zins, den Türftigen wur Beffermg ihrer Yeibesnahrumg. Or Berg. 
mit 2 anb. ©. (1 vertept). 

November 3. Wim: Die Pfleger des wegen Gebrehlichteit ins Znital anf 
genommenen Sebaftian Nöfinger überlaffen dem Spital als einigen Erfag feiner 
Rofien 2 ft. Zins, die den Nöfinger ftanden. Treßeng. mit 2 anh. &. 

November 7. Wim: Zum Bollug des Tefinments des Hans Melin, Zunft 
meifters, welder mit 32 il. eine Jahryeit im Spital geftiftet, übergibt der Tefte- 
mentsvolftreder Hainriens Nythart, ber Mechte Doktor, Thumtuftes m 
Varcer zu Mm, dem Spital 8pf. Zins. Orderg, mit 1 an. 

Kovemder 4. Um: Tyoman Ofügenhücn befcbt nom Spital deften Lehengut 
dei. Sr.Yerg. mit 2 an, & 

1492: Febrwar 14. Wim: Bernbart Zuiter von Tillingen uud feine Fran Anna 
Anffin verfaufen an das Spital eine Neihe von Zinfen um 90 AU hir. Or-Bern. 
mit 2 and. & (1 verleht. 

März 7. Mn: Enprie Kon von Scharenfterten empfängt eine Sol def. vom 
Zpital als Erblepen. Troßerg. mit 2 amt. 2, 

Juni 9. Wem: Maus Kelbing, DB. 3. Chlingen, ud OYenofien wertauien ihr 
Recht an ein Out zu Gösflingen, eben des Zpitals, an Konad Unger dai 

roberg. mit 2 anb. &. 

1493: Sttoder 14. Wem: Anthoni Scheubennac, %, 
Yeibgeding verfehrieben, gibt Daft dem Spital ei 
mit 2 an. &. 

1494: Februar 33: Wingermieiter min Mat ertemmen über einen Kauf, durd den 
Veter Led wegen Schulden eine zum Mutterqut jener Kinder eriter Ehe ge 
hörige Habergült aus des Zpitals Hof zu Erlingen an das Spital verfanft dat. 

Treßerg. mit and. &. 

Suni 24. Mm: Der Hoppitaler Schlayi prafenziert dem Biinof von Nonftani 
für die Beter- und Paulsfaplanei der Spitalfirche in Um den Leonhard Aubelin 
Or.Perg. mit 1 an. ©. 











































N, dem das Spital 20 | hir. 
1 Keihe von Zinfen. Or.Berg, 
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September 10. Ronftans: Genannter Leonhard Aubelin wird beeidigt. 
Dr.Perg. fat. mit and. &. 
Dayı: nweftitur dvesfeiben. Dr.Berg. at. aufgedr. &. abaefallen. 

1495: Januar 7. Wim: Die Brüder Urich, Cherhard, Wiühelm und Jörg von 
Turhain verfaufen ans Spital ihren halben Teil der Fifhenz zu Öögklingen 
um Seibdinge, bie dem Jörg von Turfain und der Magdalene, Aofterfrau su 
xönigäfeld, zu reiden find. Or.Perg. mit 6 and. &. 

März 2. Ulm: Das Spital verleiht dem Jalob Dit von Söffingen einen 
Ader am Gjelöberg zu Erblehen. Dr.Perg. mit B anh. &. 

Sttober 2, Wim: Meichior Groß in Gögllingen erhalt Güter daj. vom Spital 
su Erbfehen. Cr.Berg. mit 2 anf. S. 

Rovember 16. Ulm: Schenerevers des vom Spital mit einem Hof zu Stain 
Haln belehnten Endres Bopenhardt. Or.erg. mit 2 anh. &. 

1496: Januar 8. Ulm: Melchior Wolfennbter zu ögglingen beftcht auf Febengzeit 
die Fifcenz des Spitals daf. Or.Berg, mit 2 and. ©. 

März 1. Mm: Barbara Hyebrin, Wire. des Leonhart Yeins in Möringen, be; 
fteht des Spitals Widembof daf. Or.Perg,, 2 amt. &. fehlen. 
April 19. Wem: Peter Schmid von Hörfelfingen verfauft an das Spital einen 
ins aus einem Dans in Zflingen. Or.Perg, mit 2 anf. &. 

April 21. Wem: Hanns Graf, 8. 3. 1. und Genoffen vertaufen ihr Hals yı 
Tomerdingen an das Spital um 12 A hir. Dr.Berg. mit 2 anh. ©. 

Juni 30. Wim: Lergleich zwifchen der dem Spital zugehörigen Banerfhaft zu 
Gögglingen und der des Math, Kupin zu Wenter (ept Untermeiter) wegen Bieh 
frieße, Or.Berg, mit 2 anb. ©. 

Juli 2. Mm: Paul Glipenfien von Nberbufen md feine Frau Waltburga 
Jatob von Höfhwang geben fich dem Spital su eigen. Dr.Berg. mit 2 anh. &. 

September 2. Nonftang: Urteil des biicöfl. Offiiels in Nonfteny in der 

Streitfade wilden dem Porrheren zu Grimmelfingen, Johann Sid, Aläger, 

und dem Ulmer Spital, Vellagten, wodurd; der Aläger su den Brogehfaften 

verurteilt wird. Dr.Berg. lat. m. angeb. bifhöft, &. 
ovember 15. Wim: Johan Schupn von Nilfingen verfauft einen Garten 
daf. an das Spital um 16. OrBerg. mit 2 and. & 

1497: Janwar 16. Ulm: Johannes Stodfin, Priefter und Staplan su Mn, fehentt 
dem Spital 2 Zinfe. Or.ßerg. mit 2 an. &. 

Nanwar 4. Ulm: Paul Gliyenhim von Apderhaufen heftcht den Hof des 
Spital daf. Or.Perg. mit 2 and. &. (1 beichidigt). " 
März d. Mm: Lebensrevers des Dans Nofchmam in Stoinhain, der vom 
Spital mit einem Gütlein dal, beichnt wird. Tr-ßerg. mit 2 anh. &. 

Juli dl. Mm: Das Spital verteiht jenen Sof ar Göglingen, den Martin 

hting gehabt, dem Hans Helin von Ningingen. Cr.Perg. mit 3 anh. & 
Gegenbrief des Hans Mefin von dem. Tag. Tr-Perg. mit 2 ah. &. 

Augufi 2 Mo: Thoman Merdlin von Gögffingen veficht vom Spital dic 

iferin und eine So, genannt die napfinsild, zu Cögtlingen. Dr.Berg. mit 

2 an. 2. 

Dazu Megenbrief des Merlin vom 28. Mugufı. Tr-Berg. mit 3 and. 2. 

verlegt). 

März T. Mm: Cliabetya Geunferin von Chenhufen beitcht vom Zpital defien 

Nebmaho dal, Or.Berg. mit 2 nl. & 
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Dezember 19. Ulm: Vergleich in der Aagefache des Spitaters Joh. Scılaif 
gegen den Kapfar Konrat Ariech von Um wegen Beleidigung. Or.dern. mit 
3 anf. &. 

1500: Augufe 4. Wim: Yaulin Widenan von Gögglingen ud Yarblı Moper, 
feine Ehefrau, geben fid) dem Spital zu eigen. Or.Perg. mit 2 anlı. ©. 

1502: März 9. Ulm: Hans Schaffner von Meriugen md Warbla Breinin, feine 
Hausfrau, geben fid) dem Spital zu eigen. Dr.ßerg. mit 2 anb. &. 

September 4. Ulm: Hans Widerjap von Orimelfingen gibt fih dent 
Spital zu eigen. Dr.Perg. mit anh. Stadtjiegel. 

1503: Janmard. im: Bürgermeifter und Hat der Stadt erteilen Dem Hafpar 
Weif, weder das dem Kafpar Strobel wegen Zinsräeftänden zum Spital 
wangsweife verfaufte Jaus verfteigert bat, den Zuichlag. Dr.Perg. mit an. 
Stadigerichtefiegel, 

Januar 19. Ulm: Margarelbe, Anton Zenlins ve, Bürgerin zu Giengen, 
verfauft am die Priefterbrudericiaft 2 fl. Mtersins aus einem Garten su Mm 
um 40 fl. Orßerg, beide &. fehlen. 

März 20, Wem: Anna Vifher, Wv, des Jörg Mayr von Möringen und ihre 
Angehörigen verfaufen an das Spital ihre Erbgerectigleit am 4%/: Zaudert 
dolz am Eelsberg um 70fl. Or.Perg. mit 2 and. &. 

Märy 2. Ulm: Hanns Stammler von Wirhom beficht den Kof des Zpitals 
daf. Or.Perg. mit 2 and. &. 

März 30, Mm: Hans Fröfger, d. ;. I, und Elifabeih Ketin, feine Yausfrau, 
verfaufen ans Spital 2 7 jährlichen Errzins aus iprem Daus um 524 1 hie. 
Tr.Perg. mit 2 an. ©. 

Mai 17: Propft Vernhard von Elwangen beiehnt den Anıtntann Michel Berk; 
{OB d. 2. zu Rellingen als Träger des Spitals mit dem Drittel des arohen 
und feinen Zehnten aus 6 Xehengütern wu Yufbauien. Cop.Xap., unbenlaubigt. 

Juni 10. Ulm: Hainrich Hüber von Grimmeljingen befteht des Spitals Ychen 
daj. Drsßerg. mıt 2 an. ©. 

1804: Auguft 30. Ulm: Tyoman Märklin, Wirt in Gödlingen, gibt die Bisher 
innegehabte Zäferin daj. dem Spital zurüd. r.ßerg. mit 2 and. &. 

Oftoder 19. Wim: Sans Ungteic von Schwendie befteht, die Taferin des 
Spitats zu Göctingen, die vorher fein Schwager Thoman Märdlin innegehabt, 
Org. Perg. mit 2 anf. &. 

1505: April 16. Wlm: Das Spital beten, da Weich Neithort, Bürger und des 
Rats zu Mm, 3ft. jährlichen Zinfes, den das Spital aus feinem Haus biöher 
bezogen, mit 60 fl. abgelöft habe. Or.lerg. 2 &. fehlen. 

Waity, ut ns Hagen von Stainhain befteht des Spitals Yof dai., den 
Hans Barer innegefabt. r.Perg. mit 2 and. &. 

September 12, Ellwangen: Propft Albrecht zu Ciwangen beiehnt dei 
Wigel Verdtold, Ammann yu Nellingen, als Träger des mer Spitals mit 
dem Drittel des großen und Meinen Zehnten as 6 Lehen su Nrfhaufen. 
Or.Perg. mit 1 an. ©. 

1506: Rüry 4. Ulm: Entfgeidung der Banfeauer in Un: in einem Nadbarrechts 
freit poifgen Spital und Micjel Dorenlin zu Un. Dr.Perg. mit and. 2. 

März 2b. Wem: Tas Spital verleiht dem Paulin Rofemann zu Gögtlingen 
den Hof des Spitals da, den zuvor fein Pater innegehabt. Dr.Perg. mit 
3 an. & 
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Mai 16. Wem: Das Spital ftelt dem Wrid Wifin von Erbach Veiheinigung 
aus, da er am dem Zins aus feinem Haus, Stadel und Garten un Erbacı 
den Betrag von 2 A bie. mit 4 M hir. abgelöft babe. Or.Xerg. mit 2 anb. & 

1507: Rai 8. Alm: Leonhart Yenges von Thomertingen verfauft ein Holz daf. at 

das Zpitat um 9fl. Or.Berg, mit 2 anh. ©. (1 beicadigt). 

Oftoder 27. Mim: Nargaretje Satter, 8. x. U, vermacht für den alt ihres 
Todes ven Dürftigen des Spitals 1 fl. Zins. Or.Pern. mit 2 and. 
vember 16. Memmingen: Ablabrief bes Nardinals Bernarbimis, ben er auf 
Anfuchen des Naplans su St. Andreas im Spital allen denen verfei, welche ie Jahr: 
tage der Bruderichaft befuchen. Dr.Verg, lat, nit anb. &. des Kardinals (befaddign. 

1508: Juni 26. Ulm: Oilg Nöftin, D. 3 U, befteht von den Spitalplegem, die 

sugleidh Matharinenpfleger find, den Dof der Ct. Natharinenfapelle vor dent 
ronentor. Or.Perg. 2 anh. &. fehlen. 

Rovember h. Wim: Dans Ruf, ©. x U, Zunftmeifter, fiftet den Türitigen 
im Spitat 1A Rich. bir. Zins. Or-Berg. mit 2 anh. &. (1 bejchädig. 

Dezember 5. Mm: eich Chart, Haplan im Spital, fchentt diefem fein 
gunges Vermögen, Or.Berg,, &. fehlt, 

Dezember 7. Um: Die Spitalpfleger veriprehen dem Saplan Mid Edbarı, 
der fein Vermögen dem Spital ergeben, freie Wohnung und Koft im Tpitat 
a den dereinftigen Yollsug feines Teftamente. Or.Berg. mit 2 anh. &. 

1500: November 12, Wim: Ulrich Wieland, genannt Nadı, von Kupa, bejicht 

vom Spital deffen Hof x Wirlafingen. Or.Perg. mit 2 anb. 

1510: Jabrtagsbüchtein über Zeit und Art der in Spital zu Mn abunbaltenden uhr 

tage. Bergamentbeft.') 

März 18. Wim: Michael Straub von Nellingen beftcht vom Spital defjen halben 

OraPerg. mit 2 anh. 3. (eines fehlt. 

: Februar. Um: Vernbard Auch, Naplan zu Mm, verfauft feinen Antcit 
an dem Sehnten aus Ndern xu Grimmelfingen ans Spital um 20 fl. Dr.Berg. 
mit 2 anh. &. (1 befchtbigt). 

Marz 10. Wim: Valthaffer Soflic von Wiplinshaufen beiteht vom Zpital 
defien Xehen dat. Tr.erg. mit 2 anb. &. 

: Mai 6. Wim: Ana, Bio. des Gall Krane zu An, verfauft 3 Nder ans 
Spital um BI fl. Dr-ßerg. mit 2 and. ©. 

: Apritd. Wim: Hans Eyfelin von Gödlingen und Aanefa Ayflingerin, 
frau, die vom Spital einen Hof zu Göctingen als Önadengut gehabt, geben diefe 
Hof dent Spital auf acnen Empfang von 300 7 hir. Dr.Berg. mit 2 anh. ©. 

Mai 20. Mm: Hanns Schneider von Thomertingen verfauft feinen Arantgarten 

u Mn wor dem Glödlertor auf den hohen Wengen ame Spital um 15 fl. 

Trsperg. mit 2 and. ©. 

Juni 2. Wim: Nonrat Kraft, 8. x U, befenmt, dah das Spital ihm einen 

Zins von jährlich 3 ort eines Guldens aus einem Spitalgarten vor den: 

raentor mit 15 fl. abgelöft habe. Or-Berg. mit 2 and. &. 

Auguft 17. Wim: Jorig Schuhmacher von Bubefhain befteht vom Spitat deffen 

Sof daf, Orsßerg. mit 2 and. ®. 

Mai 10. Wem: nvehitur ded Otegor Yawler als Zeeltränere im Spital. 

sop. fat. Beglaubigt won Konrad Codıer. 
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Anguft 7. Wim: Johannes Otto von Aörblingen, Walter Ehingericer Kaplan 
zu den Predigern in Um, ftelt dem Epital Nevers aus über die in einer 
Frungerjchen Jahrtagsftiftung zum Prebigerflofter enthaltenen Zumenbungen an 
das Spital. Dr.Berg. m. and. &. 

September 17. Ulm: Vergleich oifgen Melchior vom Stain ud dem Spital 
wegen des von Meldior vom Stoin armen Leuten und Hinterfaffen zu Buben: 
Hain zu veichenden Heinen Zehnten. Dr.Perg. m. 4 anf. ©. 

1516: Mai 21. Wim: Hans Sangenawer, des Rats u. ®. j. UL, verfauft and Spital 
3 Zinfe um 40 fi. als Bevollmähtigter des Gilg Streler, Wirts sum Schnaber 
in Frepburg im Breisgan. Dr.Perg, 2 and. &. fehlen. 

Rai M. Ulm: Anna Stadferin, Beimohnerin zu Am, vermadt für den Fall 
ihres Todes 50 fl. ins Spital, weil in dasfelbe auf ihre Bitte der jeiner Ver 
nunit beraubte Hanstin Abtatterlin aufgenommen wurde, Dr.Berg. m. 2 and. &. 

Juni 17. Ulm: Balpurge Schiemarin von Stainhein, Hans Yauihmannd Wiv., 
defteht nom Spital auf Lebensgeit defien Gut sn Stainbain, das bisher ihr Haus 
wirt innegehabt. r.Berg. m. 2 and. &. 

Juni 17. Ulm: Jatod Martin von Gögglingen befteht vom Spital vefien Hof 
zu Gögglingen. Or.Berg. m. anh. ©. 

November 14. Ulm: Entfgeidung der Wafferbauichauer in Mm in einem 
Streit yeifcen Spital und Klaus Pedermann. Or.Berg. m. 1 anb. &. 
1517: Juli 23. Konftang: Rotariatsurt, über eine Entheidung des Bifchäfl, Cifi 
siald in Konftany in einer Streitfache swifden Spital einerfeits und Grof 
Mögktin, Konad Merz, Andreas Berger zu Jungingen und dem Klofter Sof 
fingen andererfeits wegen Zehnten. Or.Berg. lat. m. 3. des Notars Brogel 

von Memmingen, 

Juli 23: Bruhftüde von Aten über Zehntrechte des Spitals. Bapierhdict. 

Mai 8. Ulm: Hanns Meng d. A. von Thumertingen verfauft 11, Yauh. Holz 
daf. an dad Spital um 16 fl. Or.Perg m. 2 anf. ©, 

Juni 22. Wim: Agnefa Seikin, Am. des Hanns Ganfer, befteht vom Spital 
defien Gut zu Silhain. Or.Perg. m. 2 and. &. 

Auguft 3. Ulm: Sufanna Merdierin, Wo. des Dr. Dit Kot, die mit ihren 
Kindern und ihrem Schwager Wühelm Rot, der im Cpital ift, von ihrer 
Schmieger, der Mlara Meng, Wi. des Dit Not, 1 fl. jährlichen Zins bei Sen. 
Hart Wept in Now ererbt at, tritt Ühren Anteil mit 144 fl. um 10 fl. ans 
Spital ab. Or.Perg. m. 2 aufgedr. ©. 

September 30. Ulm: Martin Bram von Ay befieht vom Spital defien Gut 
daf. DrgBerg. m. 2 anh. &. 

1618: Drftober 30. Wem: Agathe Maprin von Beringen empfängt des Spitals 
Erbteengut daf. als Erblegen. Tr.Perg. m. 2 and. ©, (1 Sechäbigt). 

1519: September 38. Wim: Die Priefterbruderioft des Spitals verjpricht den 
Konad Morhah von Lophain, Pfarrer zu Gapldorfi bei Hall, die Haltung eines 
Japrtage für die von ihm geftfteten 60 fl. Or-Berg. m. 1 and. ©. 

Oftober 1. Wim: Gherlin von Senden befteht den Sof des Spitals zu Herta: 
hofen. Or.Berg. mit 2 anf. &. 

1620: Märy 1. Ulm: Neversbrief des Gall ftieger von Hofcwang, dem das Spi- 
tat ven Hof daj. geliehen. Tr.Berg. m. 2 anh. &. 

März 5. Ulm: Ohmald Ayehling von Gögglingen tritt von dem Hof des Lpi- 
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tals dal. surüd und Aberläft ihn dem raus Steiger von Donauftelten. Dr.Berg., 
2 angeb. &. fehlen. 

Ortober 30. Ulm: Anna Bid, Wi. des Hainrich Huber zu Grimmelfingen, 
befteht vom Spital deifen Hof daf. Dr.Perg,, 2 anf. &. jehlen. 

Dezember 4. Yugsburg: nlorporation ded Spitald und der saplanei zu 
St. Nifotaus bei Abe ins Ulmer Spital. Or.Perg, S. des Biihofs v. Auge: 
burg; die andern 2 fehlen, 

1: Juni 7. Wim: Hans Kramer von Gögglingen befteht vom Spital deffen 
Zafern daf. Dr.Perg. m. 2 and. ©. 

1538: Mprit 14. Ulm: Matpeis Yopenpart von Dornenftat vertauft ans Spital ein 
Holz zu Vaimerftetten im Jundbol. Dr.Berg. m. 2 anh. &. 

Mprit 20. Wim: Peter Mair von Gögflingen befteht vom Spital den Hof des 
Spitals daf., den vormals Paul Kofchmann innegehabt. Or.Perg. m. 2 an. 2. 

Aprit 24. Wim: Nlans Staiger von Gögflingen befieht vom Epital ben Hof, dal. 
den vormals Cfmald Siyfling innegehabt. Or,Berg. m. 2 anh. &. (1 fehl). 

15%: Zebrwar 15. m: Yalthafar Brepel von Stetten bei Weißenhorn beftcht vom 
Spital deifen Hof daf., den vormals jein Ayni innegebabt. Dr.Perg., 2 and. 
©. fehlen. 

März 10. Wim: Lienpart Ehflin von Tgmenhamfen empfängt vom Spital „als 
ein Erbgut den Hof daf,, den vormals Jörg Zoller gebaut. Tr.Perg. m. 2 
an. &, 

April 1. Wim: Peter Yainfelin von Rellingen befteht das Lehen des Spitats 
daf., das vormals Konral Schads Ai. innegehabt. Lr.Berg,, beide and. &. 
fehlen. 

April IL. Wem: Hans Mendlin von Bubishain beficht vom Spital deifen Feld: 
Iehen daj., das fein Vater innegehabt. Or.Berg. m. 2 anh. &. 

Juni 3. Wim: Peter Sapler von Stainhein beftcht des Spitats Hof daf., den 
vorger fein Vater iniegepabt. Dr.Berg. m. 2 and. ©. 

Kuguft 5. Wem: Entfceidung der Feldfgauer in Mm in einem Nachbarredite 
freit. wien Spital und Soncad Aubelin won da. Dr.Lerg. m. an. 2. 
2 Yusfertigungen; bei der zweiten fehlt dad Siegel. 

Ottober 20. Mm: Linhart Cuncat von Beymerfietten empfängt des Zpitats 
Jetbteten daf, das vormald Hanns KU innegehaßt. Tr.ferg. m. 2 and. &. 

Dezember 15. Wim: Hanns Hepler von Nenftetten empfängt als Erölehen vom 
Spital defien Hof daj., den vormals jein Dater innegehabt. Das Spital ge 
währt ihm das Bortaufsrecht, behält fid) aber das Näherreht vor. Tr.Pern., 
2 and. ©. jehten. 

15%: September 2. Ulm: Claus Schoch von Nieberhaufen empfängt von Spital 
defien Lehen daf. zu einem rechten Erbgut. Or.Berg. m. 2 anb. ©, 

Oktober 20. Ulm: Vergleich zwifgen Wengenffofier und Spital wegen des 
gehnten im Vallendorfer Tal und im Zimmerlauh, Or.Perg. m. + and. &. 
(2 beichid). Doppelte Ausfertigung; bei der zweiten fehlen alle Siegel. 

November 4. Wim: Goncat Feybing von Thiemenhaufen empfängt vom Spitat 
deifen Lehen dal. zu einem recpten Erhqut, das vormals Gafpar Ment inne: 
gehabt. Or.Berg. m. 2 anh, &, 

November 1. Ulm: Cajpar Nerdlin von Gofchmang befteht den Hof der 
Spitals, den vormals Gall Pilieger innegehabt. Or.Berg. m. 2 anb. S. 

anuer 10. Ellwangen: Heincid, v. ©, ©. Ermählter zu Mricht, Balz, 
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graf bei Nein, Herzog in Baiern, Propft und sHerr zu Ellwangen, belehnt 
den Spitalpofmeifter Martin Karrenman von Ui als Träger des CSpitals 
mit dem vom Stift Eiivangen zu Lehen gehenben Drittel des großen und kleinen 
‚Sehnten auf benannten Gütern zu Aufhaufen. Or.Berg, and. &. des Bons 
befepädigt. 

1527: April 29, Ulm: Hanns Berlin von Kabelphofen defteht auf Yebensgeit den 
des Spital daj., den Jörig Muffingers Bw. innegehabt. Or.Berg. m. 2 an 
©. (1 beihid.). 








Or. 17. Ulm: Balltpus Nehtin, 8. 4. U, verfauft au das Spital Y, Tauc. 


Aders vor dem Olddlertor um 0 fl. Or.perg. m. 2 and. 

Dez. 2. Ulm: Hanns Schumager von Bubefhain befteht vom Spital dejien 
daf, den vormals Jörg Schupmadier gebaut. Dr.Berg. m. 2 anf. &. 

Dez. 3. Ulm: Sienhatt Baper von Öllingen empfängt vom Spital deffen xeben 
daf,, das vormals Katharina Bayerin innegehabt, zu rechtem Erblegen. Dr.Per 
m. 8 anh. &. Lehenbeief und Gegenbrief von demf. Tag. Or.Berg. m. 2 anh. ©. 

1528: Mai 4. Wim: Baltus Huber von Grimelfingen beftcht des Spitals Lehen dai., 
das vormals Haincich Huber innegehabt. Dr.Perg. m. 2 and. ©. 

Sept. 14. Ulm: Übereinfommen ywilchen Bürgermeifter und Rat und den 3 pro- 
Guratores der Priefterbruberf haft zu Mm über 11 Punkte: fie follen bis su 
einem criftenlidjen eoneiliom gelten. Org.Berg. m. 2 anf. &. 

Sept. 80. lm: Vergleich ywifgen den Hinterbliebenen des Nelcior vom Stain 
und dem Spital begüglich einer von jenem dem Geo Schuäfter, Zufaber des 
Spitatgofs zu Bubeshain, wegen feiner Beteiligung am Bauerufrieg angejebten 
Gernftrafe. Dr.Berg. m. 2 anf. &. 

1529: Juli 16. Ulm: Hanns Walther, Beimohner zu Um, verkauft ans Spital 3 il. 
fähel, Aftergins um 60 fl. Or.ferg. m. 2 and. &. 

Sept. 29. Ulm: Schiedefprud in der Streitfnhe des Gotteshaufes Mrfpriin, 
des Ulmer Spitald und der Sonderfiecgen zu Ehingen als Klügern gegen Junter 
Sup von Fregberg zu Öpfingen wegen Schädigung des Weideredhts ju Nieder 
hofen durd) einige Ausreutungen. Or.Berg. m. 2 anh. ©. 

Dez. 1. Um: Daniel Schleier von Jumgingen befteht des Spitals Sof u 
Wittham, den vormals Hanns Stambler innegehabt. Dr.Perg. m. 2 and. 2 

1530: März 31. Wim: Antponi Maier von Burlafingen befteht vom Spital deiien 
Hof zu Kabelkhofen, den vormals Hanns Paur innegehabt. Or.Perg. m. Lan. 2. 

April 28. Am: Hans Oronner, 8. . U, verfauft feine A jamt Holy vorm 
Herdörudertor ans Spital um 24 fl. Dr.Perg. m. 2 anf. €. 

Aug. BI. Mm: Lergleid) zwifhen Priefter Mair und dem Spital wegen der 
Pründ bei St. Nifolauß bei Mbeng. Dr.Berg. m. 2 anh. 5. 

1524-30: Bergeicnis aller Pfeünden und Meffen in der Stadt Ilm, in der art 
fire, in Spital, zu den Predigern und Varfühern, 

1681: Rai 31. Ulm: Die 3 Hirchenbaupfieger urfunden: die ervigen Sichter find ai 
Grifihen Mrfachen abgejhafft. Deshalb Haben fid) die Söhne der Zum I 
Vrandenburgerin mit den Baupflegern dahin geeint, da die Halfte des von 
ihrer Mutter zu einem ewigen Licht in die Pfarrfirche gefifteten Sauptauts von 
120 fl. dem Aircjenbau werbleibe; für Die andere Hälfte jollen jühel. 3 ft. Zins 
in dad Bettelhäuslein gegeben werben. Dr.Perg. m. 2 anf. &. 

Juni 15. Wim: Beftandbrief des Hand Müller zu Ay für des Spiteis Gütlin 
mu Mn. Or.Verg. Yon den 2 and. &. fehlt eines, 
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1582: Jan. 2. Wim: Cajpar Schneider von Stainheim beiteht einen Hof des Spitals 
zu Stoingeim. Dr.Berg. m. 2 and. &. (1 heichädigt). 

Nov. 1. Ulm: Klofter Söflingen und Spital machen einen Taujh von Mähdern 
zur Eriebigung des Streits über einen Weg bei Gögglingen. Dr.Perg,, 3 anh. 
&. fehlen. Richt yuftande gelommen.) 

1584: Juni 19. Ufm: Ndertaufch zwifhen Cunrad Abelin, des Rats und ®. 1. IL, 
und dem Spital. Or.Perg. m. 2 anf. S. 

Nuni 25. Ulm: Bericht der Herrn Religionsverordneten berüglic der künftigen 
Verwendung der Stiftungen. Papierabichr., unbenlaubigt. 

uni 27. Ulm: Anna Braittingerin, DB. 4 1, überläßt, nachdem jie in das 
Spital aufgenommen, diejem Spital einen Zins aus einem Haus in der Hantner- 
gaffe. De.Bern m. 2 and. ©. (1 beicäbigt). 

1585: Sept. 8. Ulm: Naufbrief über die vom Wengenflofter an das Spital ver 
tauften Weingülten aus Weingärten zu Bentelspad. Dr.Bera. m. anh. Propft: 
fiegel des Wengenflofterd. 

Febr. 1. Ulm: Kaufbrief über ein von Gajpar Grgmolt, gen. Grienemwald, zu 
Veutelöpac an daS Ulmer Spital verfauftes Haus jamt Weingarten in Beutels- 
pad. Or.Berg. m. 1 and. ©. 

1636: Juli 18. Ulm: Bergleid) wilden Gotteshaus Kaifersheim und Spital wegen 
des Zehnten auf dem alten Buch und den Daghut bei Aichen. Dr.Berg.; von 
den Kan. ©. fehlt 1. 

1588: Febr. 24. Ulm: Bergleich zwifhen Koiter Wiblingen und dem Spital über 
Nadpbarrechtöverhältniffe. Or.Berg,, 2 anh. &. fehlen. 

März 14. Ulm: Leonhart Bauer von Stainhain beftcht vom Spital dejfen Hoi 
daj. Dr.Perg. m. 2 and. &. 

April 17. Ulm: Lergleich wilden Gotteshaus Wiblingen wegen feiner annen 
Leute und Untertanen gu Donauftetten umd dem Spital wegen feiner Unter: 
tanen und Sinterfaffen zu Gögglingen wegen Weiberechts. Or.Berg. m. 3anh. &. 

Aug. 29. Ulm: Adertaujc zwijhen Barbara Uniglitmaier, Av, des Jörg Hemers 
fin, 8. 5. U, und dem Spital. Or.Berg. m. 2 and. S. 

Dez 5. Ulm: Witwe und Kinder des IThoman Bibradier, gen. Stainfchneider, 
B. 3 1, verfaufen 2 Rder ans Spital. DOr.Perg. m. 1 and. ©. 

Dex 19. Ulm: Kaufbrief über die von den Predigern in Um, jept au Nottweil, 
an dad Spital verfauften Vefisungen in der Gerrihaft Um. Or.Berg., 3 anh. 
©. beichäigt. 

1538, ohne Datır Negifter über das Einfommen der Predigermönce in Um. 
Papierhandicr,, unbeglaubigt. 

1589: Ulm ohne Datum: Negifter der Stud, Zins und Gülten, jo Prior und Con- 
vent Predigerordens des Botteshanjes Um, jegt zu Rottweil, dem Spital ver 
fauft haben laut eines befiegelten Naufbriefs. Or.Pera. m. 3 an einer Schnur 


hängenden S. 












Iuhang 3. 
Spitalurtunden (Bergament) in der Bibliothet des Germanifhen Mufenms in 
Nürnberg. (Mat der Nürnberger Reihenfolge.) 
7: März 31. Or. 7440): Sehensrevers des Haint Pur, Bürgers zu Mm, für das 
Spital in Mm über 2 Jauchert Ader bei Böfingen. Siegler Hartmann Ebinger 
ud Heinrich Hienger, Nichter, Die &. fehlen, 





139: 


1407: 
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1469: 


170: 





Mb: 


184: 


1490: 


reiner, Oefdihte des mer Spitale im Mittelalter. [E 








Febrwar 2. (Nr. TH42: Cuittung des Eherhart Schliher, 8. ;. A, für die 
von Hainrich Arafjt und feiner ran ins Spital geftiftete Mefie fiber Abtöfung 
eines Ervginfes, den Schlicper aus einem jegt zu genannter Stiftung achörigen 
Haus zu fordern gehabt. Mifenler Aräfftlin Srafft, Nichte vu Mm. Die 2. 
ehten. 

Juni 14. (Mr. 7454: Yeibdingsbrieh des Spitate für Dans Sybolt ud jeinen 
Sopn Ulrich über Ye Jauchert Aders gu Ulm vor dem (läctertor. Einfdnitte 
mit fehlenden &. Gefienelt hätten Spitalmeifter Veter und die Melamtheit der 
Brüder und Schweftern. 

pril 11. Ar. 7467): Schuloübernahme von feiten des Hans Yaldıma von 
SHervelfürgen und Gunrat Harter von Tumertingen gegenüber dem Spital. Lie 
verpflichten fih, eine Schuld des Dans Hülnan von Tumertingen, der jein 
Sit dem Spital anfgeqeben, nachdem diees das Gut ihnen gelichen, demfelben 
in 3 Jahresgielern u begabten und machen fih verbindlich, das (ut wieder 
dem Hüfman zu überlaffen, wenn die Schuld beabft ift. Ziegel fehlen. 











: April 29. (Ar. 730): Schulbbrief des Hans Hängn, Yntmanns zu Burdriedei, 





und feines Sohnes Yienhart für das Spital über 194 M 2 fc. 7 hir. 
piteger Wilhetm Not) und Hans Wirtemberger fiegeln. &. fehlen. 
Mai 22. (Nr. 7548): Verfaufsbrief des Peters Solstich, gen. Spengler, 
BAU, für Mic Roth über Ya fl. jährlichen Zinfes aus einem Ader vor 
dem Reutor im Arugtaf yoifden des Spitals und Jorg Stöbenhabers Kern 
gelegen. Staufpreis 10 fl. Wiederverfauf vorbehalten. 2. Fehlen. 

Februar R. Or. 7569): Luittung der Spitalpilener Yang Strafe und 
Hanns Hennp über 500 f. jamıt ‚ins, die Hans von Stobingen den Spital 
an dem Nauffchingsreft für die Güter zu Niktüffen mir 1800 fl. Dauptgut und 
90 fl. Jabressins abgejahlt. 2. fehlen. 

Febrmar 24. Mr. 75731: Yehenrevers des Cimrat Hörman ju Bapmerfteite 
für die Pleger des Spitats Claus Ungelter und Peter Ditterlin über ein Hut 
su Alainufentoc. . fehlen 
Februar 4. (Nr. 7576): Derfaufshrief des Peer Strampfiel, d. 4 U, für 
die Pileger des Zpitals Claus Ungelter amd Diepot Holbtirdh über 1 fl. Jahres 
Sins aus 2 Jauchert Aders. Naufpreis 20 fl. Wicverfauf vorbehalten. >. fehlen. 
Februar 2. (Mr. 877): Werfaufsbrief des Utrih Wiveriaß, B. x IL, für 
die genannten Spitalpfleger über 5 fl. und 2 Ort ains Gutvens jährlichen Zinies 
aus 8'/e Zander Nders, am verichiedenen Trtem gelegen. Dieje Stüde follen 
des Spitals Fürpfant heihen. Haufpreis 110 fl. Wiederfauf vorbehalten, &. fehlen. 
Januar 25. (Mr. 7582): Yehensrevers des Cimrat Yonfin yı Ach für die 
Spitelpfleger Hanns Aythart und Tıman Wirtemberger, die ihm des Spitale 
Gut zu Möringen verliehen. SYandlohn 15 fl; jehrlidhe Mitt 12 3. Velen oder 
saber, 5 M die. Sengeld, 5 Herbfihühner, 1 Aajtnachtsheme, 30 Eier. &. fehlen. 
April 17. (Mr. 7597): Verfaufspreis des Jörig Yrunemair, D. x. N, für 
die Spitahpfleger Wilpetm Rott und Wilheln Ttt amd den Sofmeifter Bittealin 
über 12 j6. Jahresyins aus jeinem Haus wm Mm, das hierfür verpfändet it. 
Kaufpreis 12 7 bir. ©. fehlen. 

März 22. Mr. 7610): Hanns Mepger, der Weingarter, B. x. U., Aberträgt deu 
jährlichen, nach der Stadt Recht ablösbaren Zins, den er mit 1 @ 18 fc. bir. 
dem Spital biöher aus feinem Oarien vor dem Neutor zu jahlen hatte, mit 
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Verein für Kunft und Aerhunı in Ulm und Oberfämaben. 


Zufrimmung der Spitalpfleger Mrih Zwider ud Gumrat Leins auf feine 
2 Häufer zu Um und verpfändet diefe dafür. &. fehlen. 

Auguft 2. (Ar. 7601): Lat. Rotariatsurtunde, ausgefellt vom imifchen Nom 
miffär und faiferlihen Notar Gallus Yalneator unter Zuiehumg der Zeugen 
Batthäus Nityart, doctor utriusque iuris, und Hajpar Swertfürb, Stabtfchreibere 
zu Mm: der Spitaler Johannes erklärt, daf; cr fich der Appellation anfchlicht, 
die Kapitel und Präfaten von Konftang beim hi. Stuhf eingelegt gegenüber Ar 
mafuungen beim Einzug von Zenten und anderen Einfünften. 

Auguft 20. (Ar. 7613): Verlauföbrief des Ledergerben Martin Heim und des 
Wirt Jörg App für die Spitalpfleger über den halben Teil an dem Jni 
Roggen, das Conrad Stierlin von Pful zu reichen ba. Naufpreis 5] bir. 
Ablöfung nach Naufbrief ud Stadtredt vorbehalten. . fehle 

Yuti 26. (Or. 7615): Verfaufsbrief des Lut Gähler, ©. %. U, für die Spital: 
ofleger Jörg Bohrer und Martin Schlögel über 1 6 ich. 8 hi. Jahressins, 
den er aus Paula Halıfamids Haus an der Sargengaffe bisher bejogen. 
Kaufpreis 26 M 18 fh. 4hlr. ©. fehlen. 








: März 7. (2. 7630): Vertaufsbrief des Chuncat Bold und feiner Frau Aanc 


für Begen Schilingen und Hanfen der Wengen Nüer über 17 2 fc. Sir 
Aterzins aus ihrem halben Yaus und Garten zu Un, den bie fepteren dem 
Spital erfauft ftatt des Pfunde Heller Zinfes, welhes das Spital aus ihrem 
Ader in der Steingrub bezogen, und das die Siefin dem Spital vermacht hatte. 
Naufpreis 15 AM 6 j . bir. ©. fehlen. 

Auguft 8. tr. 7643): Der Spitaler Peter und Konvent leihen dem Eunrat 
Soll und feiner Frau Elöbet zu tehtem Feibding Hans und Hofraktin, zu Un 
woifchen Aufenfpurgs und der Winmänin Haufen fegend, und dayı den Wer 
„ft das sprochhus“*) um jährliche 82 fh. hir. und 1 Weihmachtöhuhn. &. fehlen. 
November 22. (Mr. 7647): Das Spital Leibt dem Hain Schmid, Mefner zu 
„alle gottes hailgen by der alten pfarr“ zu recptem Leibving 2 Jaudert 
Acer, „die man nempt den wingarten am »pitalberg gelegen“, um jähriicı 
1 5mi stern, 5 Dil. Hader, 2 Weihnachtöhlbmer. &. des Spitalers und Kon 
vente fehlen. 

September 10. Or. 7663): Förig Befferer, 8. 5. U, vertauft an feinen 
Torptermann Wang Arafft feinen Hof au Tufaingen und feine Sal daf., beides 
geben vom Spital, um 600 fl. &. fehlen. 

Mai 22. (Ar. 7070): Hans Schaffner der Cramer, B. 4 U, verfauft an die 
Spitalpfleger Claus Ungelter und Hainrih Chun 5 A bir. jährlichen Aftersinjes 
aus Hanns Widenmand des Hutmadjers 3 Hänfern um 100 hir. &. fehlen. 
Auguft 1. Or. 7673): Die Spitalpfleger Wilhelm Not und Claus Greg 
bringen vor den Rat, dafz fie dem Ulmer Bürger Alerander Lipefman, Mexger, 
wegen fbuldiger Gült einen Ader im Gantıweg haben vertaufen laffen. Der 
at Heftktigt den Verlauf. Stadtgerichtsfiegel fehlt. 

September 9. (M. 7698): Hans Bopenhardt, von Stainhaim befennt, dafı 
er von den Spitalpflegemm Citel Haus Beiferer zu Scnürpflingen und 
Hired und Hofmeifter Thoman Leiphaimer des Zpitals Hof zu Stainbai 
handen hat. &. fehlen. 











9 nal. Schmid, Schw. Wort. ©. 508. 


Die öffentliche Meinung in Wirrltemberg 1866. 


Bon Molf Rapp. 
% 


Dos Verlangen nach einem Nacken deuffcjen Vaterland und nad) freier 
Betätigung des Bolks im öffentlichen Leben. 


Noch dis tief ins 19. Jahrpundert hinein war die deutfehe Nation 
und im bejonberen ihr geiftig bebeutenfter Stand, das Bürgertum, in 
all den Lebensbebingungen, die von der Politit beitimmmt werden, zu 
ihimpflicer Ohnmadht herabgebrüdt. Auch die mächtige Bewegung von 
1513 hatte nur ihr näcftes Ziel, bie Befreiung von der napofeonifchen 
Frembherrfhaft, erreicht; der alten nationalen Not hatte fie nicht ab- 
befjen fönnen. Allerdings in Preußen war damals das ganze Volt zu 
bingebenb tätiger, freier Mitarbeit a bem ungeheuren Ringen heran 
azogen worden. Auch wurde jept allenthalben in der Nation das Be: 
dirfnis nad einem traftvollen Reiche empfunden, und immer ftärker 
richteten fich zugleich die Winfche auf freie Mitwirtung an einem arofi 
öffentlichen Leben. Franfreih umd England fhienen Vorbilder bieten 
zu önnen, und befonbers die Jdeen der franzöfiicen Nevohution waren 
{eoendig, zumal in den Apeinbunbftanten. Aber die Macht lag allein 
bei den Negierumgen: Öfterreih und die durd franzöfiihe Gnade her: 
geitellten, num vom Großmadtsbünfel erfüllten Mittelitaaten richteten 
nad ihrem Bediirfnis wieder ein für nationale Aufgaben untauglices, 
die Hoffnung ber Ratrioten jhmählich enttäufchendes politiiches Gebilde 
in Deutfchland ein. Noch glaubte die Jugend auf den Hocfhulen in 
echt dentiher Vegeifterung die Wiedergeburt der Nation durd, Selbit: 
erziehung erreichen zu Fönmen, und in den fühbeutfhen Staaten, bie 
vorfichtigerweife Verfaflungen befommen hatten, vegte fidh in der Prefie 
und in den Kammern ein ftürmifcher Liberalismus. Allein die grau: 
iame Verfolgung der von Metternich geleiteten Yundesrenierungen warf 
die unreife Bewegung in ohmmäctige Dppofition und upraktifche 
Schwärmerei zurüd. nd doch maren die Forderungen der meilten ge 
mößigt, ihr Widerftand autmütig. Der Groll aber galt wicht zum 








Die vorliegende Arbeit it der erfie Teil einer gröheren, noch nicht vollendeten 
Strift, die jpäter unter dem Titel „Württemberg® öffentliche Meinung in den Grin 
dumgejahren des Reiches 1866 -1871” erfcheinen wird. 
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mindeiten Preußen, das fd) gegen jein wahres Intereffe in die Reaktion 
bineingieben fieh und von all feinen guten Geiftern verlaffen fchien. 

Nun war cs den mittelftantlichen Regierungen darum zu tun, das 
eigene Land zufriedenzuftellen und als Bundesgenofien gegen Groß: 
mächte und Einheitsbemegung zu gewinnen; fie forgten für- das mate: 
viele Wohl, und daß fih die Vevölterungen hierbei in der Tat aut 
befanden, das wirfte für lange Zeit zur Genugtmmng der Regierungen 
ebenfo fördernd auf den Partifularismus wie das Scheitern der natio: 
malen Hoffnungen und das Terfagen Preufens. Ju Württembe 
fich fogar die Vortämpfer der arogen Bewegung, die wenigitens in der 
engeren Heimat der Freiheit eine Stätte hatten bereiten wollen, vor: 
übergehend mihwutig aus der Kammer zurüc. Die ftarte deutide 
Nation und die freie Mitarbeit an einer großen Politit lebten mr noch, 
in der Phantafie. 





Von diejem langemährenden, in Viomardo Zeit nod zäh nad) 
wirfenden Zuftande aus find die politiiden Kämpfe der folgenden Jahr: 
zehnte, [hließlih die Nämpfe um das neue Neich in ihrem bejonderen 
Charakter zu verftchen. Jenen Zujtand mm als eine die ganze Nation 
und alle ihre Cebensäußerungen bedrohende Krankheit, die Not, Schmad) 
mb Sorge, wie fie der lebendigfühlende und beilfebende Patriot empfand, 
endlich den näciten Weg zur merläglichen eriten Hilfe ebenjo wie die 
Art der gerade hierbei wideritrebenden Nräfte — das finden wir dar: 
geftellt in einem herrlichen Buche, das 1831) in Württemberg erfhien: 
in Baul Pfizero Briefwediel zweier Deutfchen. Eindringlid) 
wird bier gezeigt, wie ben Deutjchen die große gemeinfame Öffentlichkeit 
fehle, von der aus ihnen frifche Lebensquellen zuflöffen, die ihre zer: 
jplitterte Kraft zu gemeinfamen Taten triebe, die fie abzöge von dem 
überreid) entwicelten, ungelunden Phantafieleben md fie fättigte in 
fruchtbaren Wirken, 

Der Staat diefer Zeit teilt fh ihm dar als eine Maije von 
‚Heloten, zufammengebalten durd VBeamte, „denen häufig Telbit bie 
Pilihten gegen ihre Untergebenen nur Pilihten genen den Negenten 
find; je mehr der Fürt es fie fühlen läßt, daf fie nur feine Geichöpfe 
find, defto mehr drücen fie auf das Volk und entichädigen fich jo für 
die Denütigungen von oben“. Zum Bürgeritand, der den Kern des 
echten Staates bilden jollte, gehört man denn aud ungern. (13. Brief.) 
on der Nirde ber, die nad Halb im Nationalisnns jtedt und im 
































9 Nach Biefer erften Muflage ift im folgenden siert, 
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übrigen an veraltete Aormen und Lorftellungsweifen fid) fammert, 
fließt aud feine Duelle der Erfrifgung. (Cbenda, wie das Folgende.) 
Alles gilt dagegen der trügerifhe Erfag der Öffentlichkeit, die Gefelt- 
haft; fie findet umbedingten Gehorfam und läft Charaktere, „die 
ganz das zu jein wagen, wozu die Natur fie geihaffen hat“, jchwer 
auffommen; jedenfalls müffen fie „die Gefellihaft nleichfam jeden Augen: 
bfid wegen ihrer Eriftenz um Verzeihung bitten“. (S. 141.) Bir find 
fürtlic jhlaf. Während mir über jedes gewaltfame Verbreden in 
abstraeto empört find, eutihuldigen wir alle Schwächen der einzelnen 
ud fuchen uns durch folde Nahficht Anjprud auf gleiche Schonung 
zu erwerben; die beliehtefte Tugend it die höchit zweidentige der Ver: 
träglichteit. „Yon altiven Pflichten tennen und üben wir im Grunde 
bloß noch die Eitelfeitspflichten der Höflichkeit und des gefellfhaftlihen 
Yebens; von den eruften Pflichten begnügen wir uns zu reden und 
ihre Erfülhng in Romanen und Gedichten mit aller Strenge zu ver: 
langen“. (2. 140.) Und in pbilofophifcen Kompendien wird rein theo 
retifch eine Tugend gelehrt, die ber Verfaifer dann täglid) vor jeder 
Eingebung der Furt, Eitelkeit oder Meinlihen Selbitfucht preisgibt. 

Gerade die Künfte und Wilfenihaften, die unfer Stol; 
find, werden unfruchtbar. Zwar wird unheimlich viel hervorgebracht, 
zum Veifpiel an pbilofophif—hen Theorien; aber vollfommen wider: 
ftrebend „find die Schrmeinwmgen der Wortführer, deren jeder feine 
eigene Sprahe redet und, ohne die des amderen zu werftehen, ihn 
zurechtweift, während jeder das Umiverjum auf feine Weile ab ovo 
tonjtruiert“. (©. 134.) Im der Dichtkunft bekommen wir Erzeugnifie, 
die „bei einer Fülle von Talent und Geift Kaum eine Ahnung von 
Natur und Realität enthalten” (als Veifpiel dient Hölderlin). Unfere 
Digtkunft ift eine gelehrte; der wahre Dichter aber ichöpft aus der 
Tiefe des Volfslebens; er erfinnt nicht den Stoff, „den feine Macht 
des Genies zu produzieren imtande ift, weil er nicht erfunden werben 
fann, fondern im Volfe werden und wachfen muß“. (©. 136.) 

Wizer erfamıte num, daß eine Lebensfrifhe, volfstinlid-gemeinz 
fame und bemußt nationale Kultur, wenn fie uns je nad) beicieden ift, 
obme ein ftarfes Neid nicht wohl wachien Fan, daß aljo die erite Hilfe 
von einer großen politifhen Tat kommen mußte. {bit die Ge: 
fahr einer zeitweifen Einbuße au Jealismus bei gemonmener materieller 
Macht durfte nicht abihreden. Aber da itand ja im Wege der Parti- 
Aularismus der Deuticen, ihr Mangel an nationalem Venußtfein, ihre 
umnpraftiiche Schmerfälligfeit. Der Deutfche it ftol; auf fein Welt: 
bürgertum, das er, itatt auf Die Nationalität, auf ibr Gegenteil, natio: 
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nale Charafterlofigteit, jtügt. (Anfang des 15. Briefs.) Er veradtet 
Mast und Anfepen, er meint duch feine Zoeen die Welt erobern und 
feine eigenen politifchen Jammerzuftände beifern zu fönnen. Und ob 
er in den „Welthändeln“ nichts mitzupreben hat, ob er Provinzen 
verliert: die Deutjchheit, meint er, ruht im Geift, und da ift fie un 
zerftörbar; je enger unfere phyfichen Grenzen zujammengehen, deito 
ftärfer und Lonzentrierter nur tritt die geiftige Cinheit heraus. Aljo 
Pilege der Bildung! (14. Brief.) Anden Pfizer fih diefe ihm jo ver: 
trauten Einwände macht, erfemt er fie als verhängnisvoll irrtümlich 
und vernichtet fie zürnend: Nationalität ift die Perfönlichteit der 
Völter, und wie der einzelne fo wird die Nation verähtlich, wenn fie 
ihre Perjönlichkeit reden Eingriffen vreisgibt. Ihr heiligites Necht 
it, als Nation zu beftehen und anerfannt zu werben; „bat fie bieje 
Araft verloren, jo gecieht ihr freilich fein Unceht, wenn ihrem jelb: 
ftändigen Dafein ein Ende aemadt wird". Wir aber, wir Iaffen National: 
chre und Rationalrehte nur nad) bei Fremden gelten, bei Polen und 
Griehen; den Franzofen räumen wir. bereitwilligft das Recht ein, eitel 
zu fein; denn das liegt in ihrem Nationalharakter. Wir gönnen ihnen 
am Ende auch das Ayeinufer „und find erhaben über das Gefühl des 
Verluftes, der unfere geiftige Freiheit und die Harmonie rein menih: 
fiäjer Ausbildung des einzelnen nit gefährden Tann“. (1°. Brief; 
Dagegen die Preußen, die anf ihren Stamm etwas halten, 
werden darum angefeindet. Die Nation brüftet fich damit, daß fie „auf 
alles Selbithandeln und Mitfpreden in den großen Weltangelegenheiten 
Verzicht feiftet und fih damit begnügt, dem Ausland zu applaudieren, 
über das, was dort geihieht und geicpehen follte, mit einem Schein 
von Tieffinn zu fchmagen, ihren Eugen Nat anzubieten und das Un: 
wejentlice und Berfehrte nadzuäften“. (©. 1705). So will denn aud 
der Deutiche im Ausland fein Deutjcher fein; anneftiert, wird er gerne 
Franzofe. „Was ift «5 denn Großes, wenn unfere Auswanderer, bie 
der Hiniger über unfere Grenzen treibt, die halbe Welt bevöltern und 
doch nicht imftande find, beutjhe Sprache, deutihen Geift und deutfche 
Art und Weife auf irgend einem Punkt ber Erde einheimifdh zu machen ?* 
(21. Brief; ©.2365.) „Die echten, praftiihen Nosmopoliten zeigt uns 
jene wandernde Völterwelt der Germanen, welhe ganz Europa vegene: 
viert, beutfhes Leben und deutice Einrichtungen in alle Länder a 
bracht... . haben.” (S. 270.) 

Es war offenbar: dem allgemeinen Mangel an Nationafgefühl, 
der für die politifche Wiedergeburt ein Haupthindernis war, fonnte nur 
eben wieber die große politifce Tat abhelfen, die Schaffung eines 
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Neiches. Woher aber war die zu erhoffen? Auch) hier hat Pfizer 
munderbar Hlar geichen. Das undeutiche Öfterreich ift uns zum Fluce 
geworben, «5 will uns auch wicht helfen. Der Kern, um den fich 
Deutfehland neu bildet, muß Preußen fein. 

Preußen ift immer mehr ein deutfer Staat geworben, hat Deutfch- 
Land von der Fremdherrichaft befreit, erfült fid) mit deuticher Geiftes 
bildung, und an feiner Spige fteht ein volfstfnliches Fürftenhaus mit 
einer pflichttreuen, verftändnispollen Aegierung und Verwaltung; ein 
Volk in Waffen ift bereit, das Land zu verteidigen. Der Staat muß 
freilich, um fi gegen die mädtigeren, eiferfüchtigen Nachbarn zu be- 
baupten, die Zügel ftraff anfpannen; daher Feine Preffreiheit, feine 
Volfsvertretung — mit Hohn und Entrüftung wiefen fonft die Cüd- 
beutfchen darauf hin — und eine militärifche, aber wohlmwollende Dreffur. 
Diefes Preußen Äheint zu einer nationalen Aufgabe berufen. Es muß 
aber zunächt als Deutichlands Schußherr „einen Zumwahs an Madıt 
erhalten, der feine politifhe Eriftenz ımd feinen Rang in der großen 
Staatenfamilie auf unerfhütterlihen Grundlagen feitftellt*. (17. Brief.) 
Mit Feitigkeit und uger Schonung möge es, wie in den eigenen Pro 
vinzen, fo im großen Deutichland die Miderflände überwinden; dann 
Kann 8 uns aud ohne Krieg in einem ftarfen Bunbesitaat einigen. 
(19. Brief.) 

Was hier fo frifch und froh verfündet wird, ift eine unter inneren 
Wiberftreben umd dem Kampfe mit jorgenvollen Bmeifeln errungene 
Erkenntnis. Gegen die preußiihe Führung, die fi als Notwendigkeit 
darftellte, mußte der Süddeutiche, aud) der nationalgefinnte Sitvbeutiche, 
Widermillen und ehr ernfte Bedenken hegen. Den anderen der beiden 
fingierten Korreipondenten läßt Pfizer überzeugend und ausführlich, diefe 
Gegenftinnme reden, um fie dann wieder in neuem Anlaufe zum Schweigen 
zu bringen. „Es widerjtrebt meiner Empfindung, jo jchreibt der Freund, 
dafı der an Naturfraft und Lebensfülle dem Norden fo weit berlegene 
Eden jenem fih unterwerfen und feine Gefege von den windigen 
Hungerleidern empfangen joll, die unaufhörlih mit ihren Taten im 
Befreiungsfriege prablen, als ob fie damals allein gefochten hätten und 
feine Schlaht von Jena vorausgegangen wäre. Cs liegt etwas Dürf- 
tiges, Dürres in dem norbifen Mefen, das mir den Gebanfen, ganz 
Deutfhland in einen preußif—hen Militär: und Beamtenftaat verwandeht 
zu fehen, unbehaglic, ja peinlih macht, und menu «8 im Nate ber 
Götter beicloffen wäre, daß vorerit in Siddeutihland fi ein Reich 
von 6—8 Milionen Menfhen bildete, jo wäre dadurch ohme Zweifel 
für die Zufunft, wie für den Augenblid beffer neforgt. Gin Proteftorat 
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Preußens in deinen Sinn würde fi überhaupt wur auf militärischen 
Wege berftellen (affen, etwa dadurch, daf Preußen die Militärgewalt 
in allen deutjchen Ländern an fih brädte und alle Feitungen Deutidh: 
Lands bejegt hielte. Es fteht aber dahin, ob eine jolde rohe und bloß 
aufgezmungene Vereinigung, ein Zufammenhalten durd die äuferliche 
phyfiihe Gewalt, mit der Zeit zu einer innerlihen, lebendigen Einheit 
und organiichen Durebringung fih entwideln würde". (S. 203 f.) Bon 
Napoleons Gewaltherrfcaft ift auch gerade nur das geblieben, was er 
nicht beabfihtigte: die Verbreitung Fiberaler Joeen und ein erhöhtes 
Sclpitgefühl der Völker gegenüber von fremden Unterdrüdern. Eine 
Militärgewalt Preußens über Deutihland würde übrigens Thon von 
Frankreich und Sfterreich gehindert. Auch will Preußen fhmwerlidh feinem 
Preußentum entfagen, um die Sadıe der Nation zu der feinigen zu 
machen. (18. Brief.) Viel mehr als die Norbbeuticien jagen uns bie 
gemütlichen, Tuftigen Öfterreicer zu. Nein deutiches Leben ift über: 
haupt weder in Preußen no in Öfterreic, jondern in dem weiteren 
Drittel der Nation zu Haufe. Man muß für den deutichen Geift eine 
Schugmehr gegen die Großmächte haben, und es darf auch wohl eine 
Spannung in Deutfchland erhalten werben, wobei man fidh freilich nodı 
mit dem Gedanken abfinden muß, daß dies alles franzöfiiches Interefie, 
die Trias eine franzöfiiche Lodipeije ift. (20. Brief.) 

Wer Bedenten gegen die Einigung bat, fa fihh aud auf den 
zähen Widerftand berufen, den die Bevölterungen in den Einzelftaaten 
ihr entgegenfegen werden. Gerade auch die oberen Stände, die den 
Segen der Einigung wohl einjehen, find unzuverläffig; fpielen fie dod 
im Meinftaat eine Nolle, von der fie fih wicht tremmen mögen. Hit 
von Deutichlands Einheit die Nede, „fo neihieht 8 in der fiheren 
Überzeugung, daf man niemals in die graufame Notwendigkeit Fommmen 
werde, zur Erreichung deö angeblichen Wunfdes jelbit etwas beitragen 
zu mühjen“, Der Handelsftand Tennt fein Intereffe an der Einigung, 
bat aber nicht genug Einfluß. (S. 237.) 

Ein befonderes Hindernis werben die Fürften, Die mittleren 
und Heinen Höfe bilden; fie unterwerfen fich lieber nod Frankreich) als 
einem der ihrigen. Würde aber um Preußen die Einigung unter: 
nehmen, das Volk in der Erfenntnis deffen, was Deutichland bedarf, 
eine eitlen und fpiebürgerfihen Vorurteile aufgeben umd zur Einigung 
treiben, dann müßten aud) die Fürften nachaeben, die einen dauernden 
Schuß ja ohnehin nur in einem ftarfen Reiche gewinnen können. Kleine 
Deipoten, die im Kriege geymungen werden, ihre Untertanen zu ver: 
faufen und die Nation zu verraten, fönnen wir nicht mehr brauchen. 











Die öffentliche Weinung in Württemberg 1866. 163 


Dan belügt fie, wenn man ihnen jagt, fie feien ein Segen für ihr 
Volt; das Fünmen fie nur in der Unterordnung unter eine höhere Ein: 
beit fein, indem fie durch Erhaftung wertvoller Stammeseigentümlichteiten 
die Nation vor dent Zentralismus bewahren helfen; aber dazu braudt 
05 feine trügerifchen, anfprudsvollen Herrichertitel mit unerfchwinglicen 
Zivilliften. machen fi jegt wichtig und ftreiten fh um den Vor: 
rang; das hält Deutjchland nicht lange mehr aus, «6 muß zur Ent: 
Ädpeidung Fonmmen über die Hegemonie. Der würbigite Erbe der Raifer: 
macht ift längft erihienen: „Friedrich der Große, der es wohl verbient, 
nod aus dem Grabe feinen Enkeln die Krone Deutichlands auf das 
Daupt zu jegen.” (19. Brief.) 

Pit Staunen gewahren wir, wie in biefem Buche fon ganz die 
Gegenfäge miteinander ringen, die in ben Ger Jahren die Parteien 
zunt beftigiten Nampfe trieben. Wenn Pfizer für und gegen die preus 
fiiche Negierung redet, glauben wir Robert Römer und Carl Mayer zu 
dören. Pfizer Hat aber in der Tat aud) über jeine Beitgenoffen hinaus: 
geehen md ft von ihnen nicht verftanden worden. Wilhelm Lang 
macht in dem Nachrufe, den er ihm gewidmet bat (Preuß. Zahrb. 21, 
1568), die Vemerkung (S. 184 f.), in Württemberg babe jih feine 
imme des Widerfpruds erhoben „gegen die preußiihen Sympathien, 
die der Verfaffer im deutlichen Gegenjag gegen die Ihwäbifhen Dor- 
urteile ausgefproden hatte”. Er wurde populär, weil er jo freimütig 
aogen die Fürften geichrieben hatte und ihm dies den Groll des Königs 
zuzog. „Welche Keime fünftigen Zwiefpalts innerhalb des Liberalismus 
in dem Pfisericen Buche verborgen lagen,” ahnte man nod) gar nicht. 
Die Einheits: umd Freifeitsbewegung von damals, der praktif—en Politit 
ferngerüdt, jah ji vor eine jo bejtimmte Entfcheidung gar nicht geitellt 
und träumte noch von einer Verwirklichung ihrer Jdeale, die alle Scmm: 
aniffe überwinden jollte. Hemmniffe aber jtellten fi ihr einzig in der 
Reaktion der. Zu der nähften, für fie unfructbaren Zeit bis zum 
Jahre 1848 Hatte fie feine Gelegenheit, die „deutiche Frage“ jharf zu 
fafjen und die in ihr Kiegenden Gegenfäge zu entwideln. 








IL 
„Grokdeuffch“ und „Aleindeutfd“ in Würltemberg 1848—1866. 
Die Volkspartei. 
Die Bewegung von 1848 lebte felbit mod) ganz von dem 
Wahre, dab das Einheits und Freiheitsftreben eine ummiderftehfiche 
Gewalt gegenüber allen Hindernifen befigen mifie. Ein Stand, vor 
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Kurzem nod) von der Politif jaft ganz ferngehalten, warf fi nun mit 
feiner frifhen Kraft auf fie und glaubte, große Lebensideale hier vers 
wirklichen zu fünmen. Dem Menfhen ift es aber in der Politik, in der 
Öffentlichkeit, mo fi „die Sachen hart im Raume flohen“ und aud 
das heilfamfte Wirken fortwährend auf das „ewig Geftrige*, auf den 
zähen Widerftand menfhliger Shwähe und verlegter Sonderinterejien 
teifft, nicht beidhieden, was in feiner Phantafie lebt, dur die Tat rein 
auszugeftalten. Er fann den Staat nit wie ein Kunftwerk frei 
ihnen. „Es ift unbillig zu verlangen, jchrieb Vismart 1866 an deu 
Herzog von Koburg:Gotha, daß Eine Generation oder jogar Ein 
Mann... an Einem Tage gut machen joll, was Generationen unjerer 
Vorfahren Jahrhunderte hindurd verpfulcht baben!).” Die „Adhtund- 
vierziger“ aber verlangten das. Die Südbeutj—hen meinten au) Preußen 
und Öfterreih durd die Kraft ihrer Zbeale zwingen zu fönnen. Be: 
fonders felbtbewußt waren damals und noch lange die Württemberger. 

IHr altes Verfafungsfeben und ihr neues ftändifches Reit, der 
zeitweilige, freilich vergeblihe Widerftand König Wilhelms gegen das 
Metternicäfhe Syltem, ihre Freiheitsbegeifterung, das war im Politifchen 
ihr Stolz und gab ihnen Anfeben. Die evangelifhe Kirche und Theo: 
logie war dur einen Schwaben, D. Fr. Strauß, der dabei übrigens 
unter den Landsleuten faft nur Gegner hatte, in eine wichtige Krifis 
geraten, und die Tübinger Theologenfhule war ebenfo berühmt wie ans 
gefeindet. Der jhmäbifche Geift jtand damals in einem Zeitalter der 
Blüte. Sein deftes war die Poefie, und gerade diefe,) die Schöpfungen 
vor allem von Mörife, Kerner, Uhland, gehörte ganz der Ihwäbiicen 
Eigenart an. 

Die Kammer, die jelbitbewufte Hüterin ber liberalen Foeen, teilte 
im Revolutionsjahre Mahnungen und Richterfprüche nad allen Seiten 
aus; die Welt fehrte fi aber nicht daran. D. Fr. Strauß legte nad 
turzer Zeit fein Mandat nieder fund erflärte im Schwäbijchen Merkur 
(23. Dezember): „Die Verhältniffe an der Spree und Donan zu ber 
ftimmen, wozu man am Main fid zu jchwach fühlte, wurden am Nejen- 
bad) Verfuche gemacht. Gleihfam nur meine Verwahrung zu Protokoll 
zu geben, das mar eine Stellung, aus ber id) ausfgeiden zu birfen 
alaubte.” Strauß fah Mar, dab feite Einigung unter einer ftarken 








+) Sigmund Schott fagt in feiner Flugfehrift „Wo hinaus?“ von 1800 (©. 38): 
„Der Menfd) ift beftinmt, um feine Jbeale zu ringen, nicht ihrer froh zu werben. 
Man mag wünfhen, aber nicit erwarten oder «8 berbeiyuführen alauben, daß man 
beftimmte: pofitifche Ereigniffe mob erlebe.“ Das ift der Auedrud einer jeit 1948 


gewonnenen Selbitbefceidung. 
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Monarchie not tat; doch fürctete er, daf erft ein Krieg die jerfahrenen, 
umnpraltifchen Deutfchen dazu führen werde (Merkur vom 11. Mai 1848)'). 
Was man damals, und noch zu Bismards Zeit, meinte verlangen 
zu Lönnen, bat Paul Pfizer 1842 in den „Gedanken über Recht, Staat 
und Kirche“, im Schluhabjhnitt „Das Vaterland“, mit bitterem Spott 
jo zufammengefaft: „Eine feite Einheit aler ohne Unterordnung und 
bei volltommener Selbftänbigteit der einzelnen; abjolute Gleichheit der 
Rechte bei der hödjiten Ungleichheit der Kräfte, Gemeinfhaft ohne Aus- 
Fonderumg des Unverträglicen, ein mit Preußen in unauflöslicer Ein: 
trat verbundenes Eonititutionelles Öfterreich an der Spige Deutfchlands 
— folange eine deutihe Gefamtverfaiung nicht Folgen Anforderungen 
entjpricht, will man es, was fberhaupt immer das Bejte ift, beim alten 
faffen." Wurden die Fragen akut, jo jdied man fih zwar fon in 
zwei oder mehr Sager und befämpfte fih beftig, fand fih aber naher 
mieder in Begeifterumg für die gemeinfamen großen Jdenle zufammen. 
Die Reihsverfafjung von 1849, in der Nationalverfanm: 
kung durch das trügeriiche Übergewicht derer, die eine ftarte Reichs: 
gemalt ernitlich wollten, zuitande gebracht, nalt dem „ganzen Deutfhland“. 
Deutfchöfterreih wäre vom habsburgiihen Kaijeritaate losgetrennt und 
als deutjche Provinz behandelt worden, Preufen von jelbft der einfluß- 
reichite Staat gemwejen. Erit als entichieden war, daß die Ofterreicher, 
Regierung und Bolt, dies Deutihland von fid) wiefen, wurden viele 
ihrer bisherigen grofdeutihen Freunde zum „Eleindeutfchen* Programm 
binübergetrieben, und aud) jept noch) fegte die Erblaiferpartei das preu- 
fh Raifertum mur dur eine gefährliche Einräumung auf Koften der 
Neichsgewalt mit winziger Mehrheit duch. Die Autorität der Ver: 
jammlung aber und ihrer Mebrheitsbeihlüffe war bei den Bevölterungen 
fo ftart, daf man fid) auch im Süden, wo die Abneigung gegen das 
ramm-militärifche, felbftberoufte Preußen febr zäh war, wo Friedrid) 
Wilhelm IV., zumal feit den Märztagen, verhöhnt und gehaft wurde, 
wo die Rabifalen, die Republikaner zu Haufe waren, daß man fid aud) 
„da zu den Bechlüffen befannte. Allerdings war vorausgefeht, da der 
preußiiche Staat feine, von der Gefchichte fräftig ausgebildete Eigenart, 
die dem ffbdeutjchen Liberalismus wiberfrebte, in das progtamm 
mäßige ideale Deutfchtum diefes Liberalismus auflöfe*). Dies lag aud 
" Otto Elben im feiner Gejdicte des Schwäbiiden Werkurs, 1885, teilt 
Proben aus den Straufjcen Aufjäpen im Merkur mit. 
>) Mit diejen Thema befdäftigt fid auch (Friedrich; Meinedes Vortrag auf der 
Eusttgarter Verfammlung deutfher Hiftoriter, April 1906: „Preufen und Deuticland 
im 19. Jahrhundert”, abgedruckt in der Siftoriihen Zeitihrift Bd. 97, ©. 119 fi. 
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in der Jdce der Reichsverfaffung. Die Württemderger haben mm mit 
der ihnen eigenen Hartnädigteit an diefer Reichsverfaffung wie jeinerzeit 
an ihrem „guten alten Recht” feftgehalten, als ihr jchon der Boden 
entzogen war. Rod 20 Jahre jpäter wurde nad) ihr gerufen, wobei 
freilich die jest beim entfehiebenen Föderalismus angelangte demofratiiche 
Partei fand, bafz fie zu fehr auf ben Einheitsjtaat zugefchnitten jei. 

Der Grimm über das troftloje Ende der achtumdvierziger Bewwequng 
richtete id wieder gegen den König von Preufen, der die Volfstrone 
verfchmäht und, wie die Radifalen beifünten, babijche und fächfiiche 
Freibeitstämpfer hatte niedermegeln lajlen. Wie aber Preußen in der 
Union das Heindeutfbe Programm felbit ausführen zu wollen, wie 
Vizers Rei unter preußiiher Führung mit Parlament fh zu 
bilden jeien, da erhob fh aud in Württemberg eine lebhafte Be: 
wegung für den Anfhluß‘). Wir vernehmen diefelben Mahmımacı 
wie zur Zeit des Norbbeutichen Bundes. Eine Plodinger Verfanmlng 
vom 13. Januar 1850 fpradı aus: Es handle fh darum, entweder 
eine deutjche Terfafjung, wenn aud) eine unvollfonmene, oder gar Feine 
zu befommen. Öfterreich babe jelbft erklärt, daß es in einen Bund mit 
Voltshaus nicht eintrete. Witrttemberg jei mitfamt feiner Souveränität 
inner von den Grofmächten abhängig gewefen und Fön auch nichts 
anderes beanfpruden. Der Miichluh an ein arofies Ganzes würde ibm 
eine ehrenwollere Stelhmg fihern. Die Negierumg werde doc das Volt 
nicht dazu verdammen, mühig und voll Scham zuxufcanen, wenn ii 
Erfurt die Abgeordneten Deutfchlands die Verfaifung des deutfehen 
Bundeoftants beraten. Es gab aber audı eine Gegenbewegung, die „das 
ganze Deutjchland“ verlangte; fie ging, was bezeichnend ift, von Ober: 
ichwaben, Ulm, Ehingen aus?) Wie ein alter Wafferftrahl wirkte aber 
die Thronrede vom 15. März, ein betrübendes Erzeugnis Heinftantlicher 
Überhebung. Die preufifhe Union jei ein fünftliher Sonderbunds 
verfuch, auf den politifchen Selbitmord der Gefanıtheit berechuet; „die 
Durchführung diefes Bimdniffes würde nicht zu vollbringen fein... 
ohne eine wientliche Verlebung jener Trattate, worauf unjere Etellung 
und unfere Umabhängigeit gegen Europa, fowie das volitiche Gleich 
gewicht Curopas überhaupt berubt.* Das Feithalten am geichichtlich 
Gegebenen ei das Heil. wollen feine Öfterreiher und feine 
Freufen fein, u. fm. Zugleich wurde das Vierfönigsbündnis falbunas: 
voll angefünbiat. 







































‚mäbifher Mertur 1850, Chronit, vom 9, 16, 17. Januar 1. 
*) Schwäbilcher Merkur, Chronit, vom Janıiar und Febr. 
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Bald darauf fam Olmüs, die jhmähliche Preisgebung Schleswig: 
Holjteins und Kurhefiens, es Fam der alte Bundestag und die Reaktion. 
Man war hoffnungslos zurücdgeworfen. Pfizer erhob in einer einen 
Schrift „Deutichlands Ausfichten im Jahre 1851“ fÄnere Anklagen 
gegen Preußen, das feinem mahren Beruf umntreu geworden jei, das 
nirgends habe Fuß fafen künnen, weil es die Sade des deutichen Volfs 
nicht aufrichtig zu der feinen gemacht habe, und jchilderte die Lage als 
trojtlos: Das Ausland umd die Demokratie triumphiere; man werde 
ihließih fein Heil mit Öfterreich verfucen, man werde vielleicht noch 
bei der Nepublit ankommen. Er empfichlt vorläufig die Trias. 

Die Vorgänge von 1859 waren befonders den Süddeutjcen, 
in deren Augen Üfterreich gegen Frankreich ein beutjches Intereife ver: 
trat, und die einen franzöffchen Groberungstrieg gegen Deuticiland er: 
warteten, eine icharfe Mahnung, von nenem ber Einheit nachzuftreben 
md fih Preußen zu nähern, das fd jeht wieder darbot, jeht unter 
einer Regierung, der man mehr Vertrauen jehenkte. ‚im Schwäbifchen 
Merkur vom 2. Juli (Ehronit) erjhien ein Aufruf !), worin erflärt war: 
Man jolle ih wicht durd) Gefühle, aud) nicht durch vermeintliche Alugs 
beitsrüdfihten, jondern dur die Pflicht leiten Laffen, ud die erite 
volitifche Pflicht fei die gegen das gemeinjame beutfche Vaterland. Die 
Regierungen und das Volk mögen fi dem preußtichen Oberbefehl willig 
umterordnen. „Die Yeitung Preuhens it zugleich eine Gewähr dafür, 
daß der Krieg in dem Felbftändigen Interefie Deutichlands geführt werden 
wird; denn es ift eine naturgemäße Wahrheit, welde von der preuhis 
chen Regierung nicht verfannt wird, daf die \nterejfen Deutidlands 
mit den wahren ‚ntereffen Preufens zufammenfalen, und dafi die 
Kraft diefes Staates dur deiien nationale Richtung bedingt it.“ Mau 
bebürfe aber auch im Frieden einer Fräftigen und volfstümlichen Bundes: 
regierung. Am habe das gegenwärtige preußice Minifterium fein 
ZVerfpreden, Recht und Verfaflung ftreng zu achten, ehrlich nehalten. 
„Mir dürfen daher hoffen, daf; Preußen auch in der deutichen Ver: 
fafungsfrage auf Heritelumg eines Rechtszuftandes des deutihen Volkes 
md auf Sicherug der Einzelverfaffungen gegenüber von allen Mafi- 
tegelm der Willfür dringen wird.“ Unter allen Umftänden aber müjfe 
das Volt fid) rühren, daf vs eine Zentralgewalt und Voltsvertretung 
befomme. Der Aufruf war unterzeichnet von Männern, die dereinit 
moch Heftige Gegner in der deutichen Frage werden follten: neben 





















*) Die Stuttgarter Yandesbibfiothet befikt ein Eremplar Diejes Blattes aus dem 
Kacılap Morig Mohls; hier ift dem Aufrufe von der Hand Mohls die berichrift ae 
geben: „Breufifche Intrique, in welde die Simpel hineingingen“, 
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Duvernoy, Dtto Elben, Hölder, Guftan Müller, Notter, Bankdirettor 
feifer, Reyicher ftehen Ammermüler, Deffner, Knofp, Propit, Sigmund 
Schott. Die Gegenfäbe „Heindeutich" und „grohdeutich“, „unitariich“ 
und „föberaliftifch“ kämpften noch in der Seele eines wmanden oder 
wurden gefliffentlich verwijcht, um die Ginigfeit der Yinten gegenüber 
der reaftionären Negierung nicht zu itören‘). Daher ipricht fid audı 
der Aufruf bei allen ernften Mahnungen darüber, wie das geforderte 
nene Deutfhland ausjehen foll, jo unbeftimmt und vorfictig aus. 
Billafranca war dann die Urjahe neuen Groles gegen Preußen, 
und in der Frankfurter Verfammlung vom 15. September, die zur 
Gründung des Nationalvereins führte, erklärten fübbeutjehe Redner, 
darımter Hölder, auf Öfterreid) nicht verzichten zu Fönnen; das Statut 
des Vereins unterzeichneten von den Mürttembergern nur Notter und 
und Reyfcer”). Beim Feftmahle wurde Schwaben als vielummorbene 
Hiebe Braut gefeiert. Reyicher (Rechtsanwalt in Cannftatt, feit ihn die 
Regierung von ber Univerfität weggebrängt hatte) wies auf Preufens 
Verbienfte in den Freiheitöfriegen hin und iprad) die Hoffnung aus, „da 
Preußen, wenn wieder bie Zeit gefommen ift, uns nicht fehlen und bafı 
es uns feiler einigen wird als zuvor. Nun, dann foll die Hochzeit fein!“ ) 
Er warb im Sande für den Verein, aber mit ganz geringem Erfolg. 
Schon dab der Verein auferhalb Schwabens geleitet wurde, war ein 
Hindernis. Aud) im Widerfland gegen Preußens f&onende Verfude mit 
der Sriegsverfaffung bes Bundes war das Land mit der Regierung einig. 
Durd das allgemeine Miftrauen gegen Preußen unficer gemact 
umd zugleich in der Hoffnung, die Schwaben doh nod zu geminnen, 
ipradı die Verfammlung des Nationalvereins vom 3./5. September 1860 
aus: Preußen habe fidh wie jeder andere Stamm der verlangten Zentral: 
gewalt und Lolfsvertretung unterzuordnen; nehme es die Einigung in 
Sinne der Nation in die Hand, jo werde man e& gerne als Zentral: 
gemalt anfeben. Die Deutfhöfterrei—her Lönnten fi) bem Bunde, wenn 
night gleich, jo doch fpäter anfchliehen. Diefes Programm täufete wieder 
binmweg über ftets drohende Gegenfäge und Hinberniffe und hatte fo 
allerdings den Erfolg, dah am 3. Februar 1861 eine Rattlihe Landes 
verfammlung der mürttembergijhen Linken unter dem Bortritt Adolf 
Seegers, der mit feiner Vegeifterung zwar nicht die Stuttgarter Führer, 








) 2%. Yang, Die deutfche Partei, 1891, S. 

9) Paul Pfizer hatte fid) damals ihn, 
der Dfentlichfeit yuridgesogen. 

3) A &. Heglejer, Erinnerungen aus alter und neuer Zeit, bearbeitet von Karl 
Nice, 18%, &. 97. 








leidenden Auftandes wegen, aus 
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aber die vielen von der „Provinz“ Gelommenen hinrif, dur Zuruf 
den Beitritt erflärte‘). Durhaus dagegen waren jegt jchon bie eftigften 
fpäteren Gegner ber „preuftichen Partei”, Becher, Öfteren, Probft, 
Sigmund Schott u. a., natürlich aud Moriz Mohl‘). 

Eine jhärfere Auseinanberfegung brachte dann endlich die große 
Ehlinger Verfammlung der Fortichrittspartei, wie man fih) neuerdings 
nad preuhifchem Mufter nannte, vom 14. Dezember 1862. Mdolf Seeger, 
Hölder und ihre Gefinnungsgenofien fegten bier in lebhaften Rebefampf?) 
den Beihluß durh: „Die Verfammlung erklärt 6 als eine dringende 
nationale Forderung, da alle deutigen Yundesftaaten, mit Einfluß 
Deutfhöfterreichs, fid) dem in der Neihöverfaffung begründeten Gefamt: 
verband anfhliehen. Sollten aber der Herftelung einer Gejamtbeutidh 
land umfaffenden bundesftaatlihen Einigung in Deutihöfterreid; oder in 
einem andern deutjjen Stante für jept umüberfteiglihe Hinderniffe im 
Wege ftehen, jo darf dies für bie übrigen Staaten kein Abhaltungsgrund 
jein, mit der Ausführung des nationalen Wertes an ihrem Teile zu be- 
ginnen.“ Diefer Sap war von derfelben Seite aud) auf dem Weimarer 
Abgeordnetentag, der furz vorher jlattgefunden hatte, geftellt und mit 
großer Mehrheit angenommen worden. Er mar durd) bie troß der 
dringendften, Liebevollften Einladungen immer ablehnende Haltung der 
Öfterreicher hinreichend begrlinbet und bod) dure) fhonende Einfhränfungen, 
wie e& fcheinen fonnte, allen zugänglich gemacht. Jhm ftand jedod ein 
anderer von Öfterlen, Becher, Probft, Deffner gegenüber, ver einfad) 
lautete: „Die Berfammlung erllärt e6 als die erfte nationale Forderung, 
daf; der deutjche Bundesftaat alle deutjchen Bundesländer ohne Ausnahme 
umfalle.“ Er erhielt aber mr wenige Stimmen. Zu einer offenen 
Spaltung fam es nicht. 

In der Vermidlung mit Schleswig: Holftein war alles einig Datz 
über, daf; die Großmächte, voran die Regierung Bismards, die mit ihrem 


9 Einige Führer teilten nachher sum Jubel der Verfammelten mit, fie fünten 
fich der Mehrheit und betrachteten fih als Mitglieder des Vereins. Unter dem Drud 


der mädften Jahre verlor der Verein in Württemberg die meiften jeiner doch nur un 
echten Anhänger; er ftellte feine Tätigfeit almählidh ein. Seeger, der die Gefchäfte 
für Württemberg führte, flarb 1865, und Hölder, mit des Verftorbenen Papieren be 
fdhtftigt, teilte bei diejer Gelegenheit nach Frantfurt ausbrüdtich mit, da er fein Ber- 
Haltnis zum Verein als erlojchen anjehe. (Rongept und Antwort im Hölderihen Radılafı 
auf der Landedbibliotget in Stuttgart, 7 

7) ®. Lang, Deutice Partei, ©. 6f. 

®) Bolftändiges Protofoll: Berhandlungen der Landesverfammlung von Ange: 
börigen der deutichen Fortfchrittspartei in Württemberg zu Chlingen am 14. Der 
jember 1802. 
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eigenen „Bolt“ im Kriege lag, das heilige Recht der Nation mit Fühen 
traten, daß die volle Wehrkraft der mittel und Hleinftaatlichen Bevölteruna, 
des „reinen Deuticlands“, die Brüder im Norden befreien und 
nötigenfalls jelöft den Grofmäcten entgegentreten follte. Es war der 
alte Gedante, jeinerzeit fhon von ber erften Autorität des deutfcen 
radifalen Yiberalismus, von Notted vertündet, der Gedanke, daj; ein 
NRheinbund mit demofratii—en Verfaffungen die Grofmächte, die volfs 
feindlichen „Cäjaren“ betämpfen folle. Dabei war immer daranf ae: 
regnet, daf; die werbende Kraft der bemokratifhen Fdee aud) die von 
den Cäfaren regierten Vevölferungen gewinnen werde. Aber über Reden, 
Erklärungen, Beihlüffe hinaus batte man feine Mittel. Barnbüler, der 
neue württembergijhe Minifter des Auswärtigen, bedeutete der Kammer 
mit überlegenem Hobn, die einftaaten jolten feine große Politif treiben 
wollen. Als Erjat bot er Männern, die nach nationaler Arbeit in einem 
aroßen Vaterland verlangten, Eijenbabnen; auch diefe aber machten bei 
den jchwarzroten Grenzpfählen Halt. 

Die Großmächte fiegten obne das „reine Deutjcland“, ud viele 
eimpfanden mitten in der allgemeinen Entrüftung doch, daf der Siea von 
deutfchen Waffen erfodhten war; ibr Zorı richtete fh dam weniger 
gegen Preufien als gegen die mittel und Heinftantlihen Regierungen. 
Diefelben Männer kämpften auch für den Zollverein, der damals durd, 
Tüddeutihen Widerftand bedroht war. jun der vorderiten Reihe jtritt 
Julius Hölder, Furz vorber Wortführer der mittel: und Heinftant: 
lichen Koalition und den Herzenswünfchen nach noch immer großdeutic. 
In feiner ehrlichen, gründlichen Art und nationalen Gefinmmg wurde 
ex damals von innerem Widerftreit ungetrieben und unficer gemacht”), 
ud mit Ähm mancher Rampfacnoffe. Tas Programm mit den alten, 
tiebgewordenen Wünfden und Träumen, den meerumfclungenen Bruders 
volf unter den Auguftenburger Herzog, dem Neid, das alle Haue ums 
fahte, obme daf ihrer Selbftändigkeit viel Abbruch gefähe, mit Parlament 
und Volfswehr — der ffefte Schritt der Hefchichte jdien darüber bins 
wegzugehen. Die Grofmächte alein hanbelten, und Preußen führte. 
Dort regierte der Mann von „Blut und Eifen*, dem „Preußens Yeib 
zu ichmal war für feine Nüftung", der Abfohutift, Junker, Boltsverächter. 
Es war, vollends für die Siddeutihen, unmöglich, ibm damals jchon in 
anderer Beleuchtung zu jehen, Vertrauen zu ihm zu haben. Den Weg, 
den die öffentliche Meinmg wollte, konnte er nicht geben; den verz 


*) 3. Yang, Julius Hölder, Breuf. Jahrb. 61, 1888, &. 225. (Der Anfiap 
ft abgedructt in des Verfaffers gefammelten Kuffäten „Bon und aus Schwaben", 
6. Heft.) Sana, Die deutfche Partei, 
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fchlungenen, gefahrvolfen, auf dem er im Kampf gegen eine Welt voll 
BWiderftand zum Ziele vordrang, durfte er nicht mitteilen. Aber das 
ab man: von Preußen aus Fonnten deutfche Taten gejcheben. Und 
went Öfterreich von den deutfchen Beftrebungen fi ganz abkehrte — 
das Volt in Preußen war ein Bımbeögenoffe, das fämpfte um echt 
und Freiheit. Wenn num Bismard geftürzt würde? Dom Programm 
mochte man nicht laflen; aber durfte man nicht zugleich auf Preufien 
hoffen? 

Viele freilich bieten unbeirrt am Programm et, und mande 
kehrten nun erft vedht diejenige Seite der Demokratie hervor, die der 
Einheit am feinblicjten war, die Forderung der provinziellen Selbft: 
tegierung und des Föderalismus. Zwifdien ihr und dem qrofie 
deutichen Jdeale beftand die engfte Beziehung: je umfallender das 
verlangte Reich war, je mehr auseinanderftrebende Teile es enthielt, 
defto günftiger für die Selbftregierung der Teile. An liebften hätte 
man es gefeben, wenn Deutfchland aus einer Anzahl ungefähr gleich 
großer Staaten beftanden hätte, die dan in eine eidgenöfliihe Föderation 
hätten zufannmentreten tönen. „leindeutfchland“, um Preußen als 
weitaus jtärften Staat gruppiert, war jedenfalls für Föderalismus und 
Republitanertum verloren. Diefe aber hatten einen hartnädigen Anhang 
aerade in Württemberg. 

Exit jüngft war Carl Mayer aus der Schweizer Berbammmg 
heimgetehrt, eibgenöfftih beeinflußt und von politiicher Refignation weit 
entfernt; mit glühender Begeifterung und dem ganzen jcmwäbifchen Trot 
wollte er fürs Programm ämpfen; feine reihe Phautafie, feine tafche, 
aewandte Feder, fein ehrlicher, feiter Charakter, das Gewicht feines Ein: 
Auffes bei alten Freunden diente ganz diefem Jdeale. Er brachte in 
Februar 1864 die Yeitung des „Beobadters“ an jih, des Organs 
der Fortfchrittspartei, oder, wie ftatt der neuen preufifchen Begeichung 
er und feine Gefinnungsgenofien jagten, der Volkspartei. Won diejer 
Seite aus wurde mm in der Erfenntnis, dab Einheitöftreben und 
Demokratie, jobald beide geradeaus und folgerichtig auf ihr Ziel loss 
gingen, in Entzweiung geraten müßten, zwijhen beiden eine Entfdeidung. 
getroffen, das eine Ziel der großen deutfchen Bewegung bewußt zu: 
aunften des andern, wichtiger fcheinenden zurüdgeftellt. Ein fcharfer 
Gegenfab war geihaffen: der Föderalismus, mit der von allen ver- 
langten Freiheit angeblich allein verträglich, follte dem „Zentralismus" 
gegenübertreten. Won der Einbeitsbewegung jagte fid eine befondere 
Freiheitsbewegung 106. Sie rief mit Rotted: Lieber Freiheit ohne 
Einheit, als Einheit ohne Freiheit! So beift es in der Anfündigung des 
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Nedattionswecjels im Beobadıter (10. Februar 1864): „Heutzutage it 
die nationale Frage in den Vordergrund getreten; ıwo aber die Nationalität 
ud die Freiheit miteinander in Konflift Lommen, ba wich fi unfer 
Blatt auf die Seite der Freiheit ftellen. ‚In der deutf—en Frage find 
wir amferer Natur nad Noealiften und jehen eine goldene, wenn aud) 
ferne Zukunft nur in einer Konföderation von freiftaaten, in einer 
deutjchen Cidgenofienfcaft." Man wolle fi) aber begnügen mit dem, 
mas man erreichen könne; nur proteftiere man „gegen jede Sorte von 
Hegemonie“. „Eihte deutfhe Gefinnung, unvermifchte deutfche Kraft 
febt mur in dem nicht grofmäctlihen Deutfchland, und nur aus diefem 
tan die Neform . . . fommen.“ Der Nationalverein und bie preu 
Ädhen Herrfchaftsnelüfte, die man überal glaubte auffpüren zu fönnen, 
wurden in einem eifrigen Feldzug verfolgt. Ad) das preußijce Ab 
georbnetenhaus jdien verdächtig: die Herren waren zu loyal und hatten 
eine Schwäche für den Erwerb neuer Provinzen. Perfonen und Zu: 
fände in Preußen Tante man mu jehr umbeftimmt und jtand ihrem 
bejonderen Wefen ferne; um fo lebhafter war die Phantafie tätia, ein 
äuferft unfreundliches Bild wirkungsvoll auszumalen. 

Der Beobachter wurde darin mod) übertroffen von einem mert: 
würdigen Bundesgenofien, dem Wochenblatt „Grabaus“ feines früheren 
Nedakteurs, des dereinftigen Pfarrers Hopf. 1862 hatte es mit ver: 
wegen gejchwellten Segeln jeine Eroberungsfahrt begonnen; auf der 
Fahne, die ihm fein Lenker hoch aufgeftedtt hatte, fand mit NHammenden 
Zeichen ber Schladtruf geichrieben: Sein Blatt, jagt Hopf im Vorwort, 
molle kämpfen bis in die Schlupfminfel gegen die Mächte, die der 
Freiheit entgenenftehen, es werde Ho und Nieder vor feine Schranten 
fordern, den Unterbrüdten beiftehen, die Trügen und Vertrauensfeligen 
aufrütteln, Lüge, Heucyelei, Gemeinheit fhonungslos geifieln; es werde 
zu mutiger Arbeit und freudiger Aufopferung fürs Vaterland ermahnen, 
das Volk erziehen helfen zum freien Gebraud) der Vernunft, erleuchten 
helfen durch Mitteilung von Kenntuiien aller Art, Mütter und Jung: 
frauen anrufen, daf; fie ein Gejcledht großer, freier, edler Charaktere 
beranbilden. 

Es ift die alte Hoffnung, mit der audı die Burjchenfchaft geigeitert 
if, die Hoffnung, daf unfere Nation durch die Kraft der Begeifterung 
zu einem flärferen und reineren Menf—entum fich werbe erheben laffen; 
das neue Gefchledt würde dann aus natürlichem Drange heraus feiner 
mürbige Formen für Gefellfgaft und Staat finden. Man dachte aber 
diefem Geflecht inzwifhen jhon voraus und pries als politifhe Form 
der Zukunft den „Freiftaat“ und die Gelbitregierung bes Volks. Mar 
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warb damit für ein Staatsideal, dem der natürliche Boden im Volke 
fehlte. Man beharrte darauf, obwohl man fh mit der Zeit eingeftehen 
mußte, daf die erhoffte Erneuerung der menjglihen Gejellfhaft voll: 
tommen ausblieb; die Bewegung verlor nun aber aud immer mehr 
ihre rein menjchlice Seite und wirde in wachfendem Grade zu einer 
bloß politiihen, bis fehlieflich die Politit bei den Parteien als Selbit- 
zivect erfheint. Ju der Zeit, mit der diefe Blätter fi beicpäftigen, it 
die hier angedeutete Entwidlung fon weit vorgefchritten. Zu der alten 
Art gehört feiner Abfiht nad der Gradaus'). Er war freilich der Auf: 
gabe, bie er jüd) ftellte, lange nicht gewahfen und befam, von der Tages: 
bewegung mit fortgeriffen, ebenfalls den vorwiegend politifchen Charakter. 
Der Sade der radikalen Demokratie konnte aber mn der viel reifere 
und geiftig bebeutendere Beobachter weit befjer dienen. Der Grabaus 
hat fih auch nicht fange haften Lönmen; mit bem Jahre 1866 hörte er 
auf, nad) ftürnifchen Ergüffen von republifanif—her Vegeifterung und 
furchtbaren Entladungen des Tyrannenhaffes. 

1864 gelangten nun, während andere jhmauften, die Raditalen, 
Garl Mayer, Julius Haufmann, Öfterlen u. 1. ., zu macfendem Einfluß 
in der Partei und im der Öffentligfeit. Ihr Programm fehmeigelte 
dem Sonbertum und der Bequemlichkeit eines Voltes, das an Zufammenz 
faffung der Kräfte, an Pflichten gegen die Gefamtheit nit gewöhnt war, 
weil «8 in einer folhen gar wicht lebte. Nicht einmal foviel, wie ein 
moderner Grofftant an politifcer Erziehung zu leiften und an Segen zu 
verbreiten vermag, fonnte ihm in feinem ruhigen Winkel zuteil werben. 
Auch in den Führern felbft lebte ein gut Stüd von dem Partikularismus, 
der fih als eigentmliche Mifhung von altalemannifher trogiger Unfüg: 
jamteit und von Heinbürgerficher Trägheit barftelt, den man, um mit 
Bismard’) zu reden, nad Belieben Egoismus oder Unabhängigkeit 
nennen Tann. 

Das Übergewiht der Raditalen zeigte fi) bald. Auf einer Yandı 
verfammlung im Mai 1864 wurde gegen Seegers und Hölders Wid 
fpruc mit ungeheurer Mehrheit ein Programm angenommen, das immer 
noch die Koalition der Mittel- und Kleinftaaten verlangte. Ein eifriges 








') 68 war übrigens damals nicht felten, daf auch Lofalblätter, wenn aud) nicht 
in fo feierlich progrommatif er Weije wie der Gradaus, gelobten, für Volkshilbung zu 
arbeiten. Das wirlt bann, vergfigen mit ber Bedeutung und dem Inhalt des Blattes, 
edit tomifd. Der Göppinger Hohenftaufen bezeichnete 3. B. in der Abonnement: 
fadung für Aprit 1868 als fein „vorgeftetted Ziel", „Recht und Gereditigleit, Freiheit, 
Sieht und Auftlärung Beharrlid) auf jedem Gebiete zu erfireben und erfämpfen zu helfen.” 

2) Gedanken und Grinnerungen IT, &. 4. 
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Mitglied des Nationalvereins, Dr. Kuauß von Geislingen, trat damals 
aus der Partei aus). Auf der nächften Sandesverfanmlung, Ende des 
Jahres, führten die Nabitalen allein das Wort. Seeger, der bald darauf 
ftarb, Hölder und Rechtsanwalt Feger, ein entfhiedener, nationalgefinnter 
Demokrat, feinerzeit Mitglied der NRationalverfammlung, gründeten ein 
eigenes Blatt, um dem Beobahter die Wage zu Halten); aber fhon 
mit dem Auguft 1865, nad) acht Monaten, mußte es aufgegeben werden). 

Die Spaltung, vor der man immer zurüdgef—hredt war, die zu ver: 
hüten der Aufruf vom 2. Juli 1859 fi in vorfichtigen, unklaren Wendungen 
über das Ziel der Bewegung hatte ergehen mühfen, die mod) bei der 
Auseinanderfegung von 14. Dezember 1862 fich Hatte vermeiden Lafien, 
fie mar jegt, 1864, mit unbarmherziger Schärfe eingetreten. Jugend: 
freunde wurden einander entfrembet über den politiihen Meinungsver: 
wiebenheiten; für bie meiften war ja doc ihr politifches Syftem ein 
Stüd wictigften perfönligen Glaubensbelenntnifies, und je ferner ma 
von der praftif—hen politifchen Arbeit geftellt war, deito freier ftattete 
man diefes Syftem mit Herjensmünfcpen und den Ergebuiffen feiner 
Gedanfenarbeit aus. An bie politifchen Vorgänge wurde viel mehr als 
Heute ein moralifher Mafftab angelegt; cs äußerte fid) darin deutfcher 
bealisimus und deutjche Gewiffenhaftigteit, mır in der Anwendung 
imerfahren. 

Die Behandhung Scylesmig-Holiteins durd Preufen und Öfterreic 
verftärfte die Einwirkung der Nadikalen mod. An 6. Januar 1866 
veranftalteten fie eine „Werfammkung von Vertrauensmännern ber Volt: 
partei”, welche die Aufgabe hatte, bie „mwürttembergiiche Wolkspartei” 
mit demofratifch-föberaliftiihen Programm in Ortsvereinen zu organi: 
fieren, mit entiprehenden Parteien anderer Staaten Fühlung herzuftellen, 
fo daß eine „deutfce Volkspartei” fi über die Einzelftanten ausbreite, 
und mit abgefplitterten Gefinnungsgenoffen und alten Führern der Volts: 
partei — mie man das nannte —, Probft, Hölder, Feger, eine Ver: 
ftänbigung zu fuchen, b. b. fie vor ein entfhiebenes Ja oder Nein zu 








:) Beobachter vom 10. und 12. Mai 1861. 

3) Wichtige Erllärungen von beiden Seiten im Veobadhter 1804, ©. 1210 j. 
>) Auf die ungenügende Entfhädigung eines neuen Nedatteurs, dem man furs 
vor den Anfhören der Zeitung Hoffnung auf ihr längered Beftehen nemadt hatte, be 
sieht fid) die beiiende Anklagefcrift: Preufifcge Charatterföpfe in Scnwaben, gezeichnet 
von Lubwig Wittig, Mannheim bei 3. Schneider, 1867. Weiteres Material im Hölper 
ihren Nada. C8 wurde num die Schwäbifcie Vollsyeitung unterftüt, die ein Redat 
teur des eingegangenen Blattes erwarb. Bald aber fahen fich Hölder und Feper zu 
der Erklärung genötigt, dafı fie an der Redaktion in feiner Weife beteiligt jeien Briefe 
darüber im Hölberjehen Nachlaf, Aası. 7. 
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ftellen. Diefe „Abgefplitterten“ erfehienen nicht und ftanden jegt aufier- 
balb von einer ftarfen Organifation; die „Wolfspartei” mit ihren 
„Dolfsvereinen“, in welhen Namen eine wirkungsvolle Erinnerung au 
Gründungen von 1848 lag, und ihrem „Veobachter” war jegt eine ger 
ichloffene neue Partei. Die „großpreußifche” Nictung, die National 
vereinfer, fehrieb der Beobachter, müfen vollends überwunden werben; 
fie wollten einmal bie ganze Vollspartei mitreißen, jeht vegetieren fie 
höchftens noch in den befigenben und gebildeten Stlaffen, und bie „große 
deutfche Fortferittspartei”, der Probft, Hölder, Feger angehören wollten, 
jei nur ein Name; die von ihnen anerkannte Demofcatie verlange übrigens 
den Föderalismus. Die genannten drei Herren wehrten fih in offenen 
Briefen an den Beobadhter. Er flelle einen Fünftlichen Gegenfap her, 
und nur bie gemeinfamen Gegner haben davon Nuen. Mit der Föder 
ration jei nichts anzufangen, es fehle ja gerabe an der Einheit. Man 
dürfe fidh niet auf eine Verfaflung verfteifen, die dann durd) die Greig: 
niffe unmöglich gemacht werde. Verteibigt wurden fie von der Schwäbi: 
ihen Volkszeitung, bie für eine flarfe Einheit Stimmung zu maden 
fuchte und auf Preußen, freilich eben aud nur auf fein „Volt“, hoffte. 
Sie fand damals gerade Probft beionders nahe. Zwifchen Probft und 
den andern war übrigens [hon ein Unterfchied zu erfeimen, ber nach der 
Entfeheidung von 1866 fiharf hervortrat: Probit blieb Grofdeuticher und 
wurbe einer der Hauptgegner des preuhiichen Einigungswerkes, das den 
Ausichlu Öfterreihs zur Dorausfegung Hatte. Er mar überzeugter 
Katholit und wurde fpäter einer der Führer des Zentrums, Die Katho: 
titen neigten zu Öfterreid hin, was durch die Sage Oberihmabens no 
beförbert wurde; jedenfalls war die preußifche Vorherrigaft für fie eine 
Unmöglicfeit. Sie bildeten aber damals nody feine Partei und traten 
in der Öffentlichkeit noch Fehr zurüd, wodurd) fie fi von den Ultramon: 
tanen in den überwiegend Fatholifc—hen Sändern Bayern und Baden unt 
ichieden, die übrigens den dortigen Liberalen den Anfehluh an das Hein 
deutjche Programm erfeichterten. Die mwürttembergiichen Katholifen hatten 
unter dem Adel ihre einflußreichiten Vertreter. 

Der Beobadter, jept das Organ einer gefchloffenen Kartei mit 
feftem Programm, hatte rebt, wenn er die Richtung von KHölder, 
Brodit u.f.w. unklar nannte. Die Unklarheit der deutfchen Zuftänbe 
wirkte gerade auf Nationalgefinnte lähmend. Der wiederholte Verfuch 
Hölders, eine eigene Partei zu gründen, für die er feinerjeits den Namen 
Fortfchrittspartei in Anfprud) genommen hätte, der aber eben ein Hnres 
Programm fehlen mußte, jdjeiterte"). 

N) Höbderi er ala, Fası. 7. 
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So bejah 1566 die Einigung unter einer preußiihen Vorherridaft 
in Württemberg neben vereingelten, meiftens zögernden Freunden eine 
ungemein rührige, ftarke Gegnerfhaft, einig hierin mit der Regierung, 
umd beide, Volkspartei und Negierung, hatten die wirfjamften Mittel, 
um die Bevölferung zu beeinfluffen, die ohnehin unter der Gewohnheit, 
für die materielle Wohlfahrt geforgt zu fehen umd politifd nicht heran: 
gezogen zu werben, gegen die deutfhe Frage gleichgültig geworden, einer 
Unterordnung ter das „Ausland“ abgeneigt war. 


u. 
Die Vorbereitungen zum Äriege von 1866. 


Die bedrohliche Spannung zwifhen Preußen amd Öfterreich, die 
fid) im Ariege von 1866 entlud, war über dem gemeinfam eroberten 
Schleswig: Holftein entitanden. Die öffentliche Meinung mindeftens 
aufierhalb Preufens hatte nach wie vor für die fchleswigshoffteinifche 
Frage die beftimmte Antwort: Aus den Gerzogtümern ift unter dent 
dort beliebten Friedrich von Auguftenburg ein jelbftändiger, volfstümlic 
regierter Staat zu bilden. Damit war aud die fogen. Redtöfrage über 
die Thronfolge, die von allen Beteiligten naturgemäß nach ihren Inter- 
effen, von Preußen je nah Sage der Dinge verichieden beantwortet 
moirebe, gelöft. Mit ehrlicher Begeifterung hatte man jeit fait zwei Jahr: 
zehnten diefe Löfung in Wort und Schrift, in Volksverfammlungen und 
in ben Kammern gefordert, bie Yundesregierungen waren in ihrem 
eigenen Sonderinterefje für den Auquftenburger eingetreten, Preußen 
und fterreich hatten unter dem Drud der europäifchen Mächte das 
Land j—hmachvoller Frembherrfchaft überlafen, dann neuerdings ihr 
wieder entriffen. Der Erfolg aber hatte Europa abgezwungen werden 
fünnen nur durch das Feithalten am Londoner Protokoll, das den ges 
techteu, aber ohmmächtigen Zorn der Deutf—en erregt hatte. Es war 
feine Kunft gewefen, von Preußen und Öfterreich zu verlangen, fie follten 
mit dem Programm ber öffentlichen Meinung in den Krieg ziehen; die 
öffentliche Meinung war ohne ftantsmännifches Urteil über bie wirklichen 
Machtverhältnifie. Cs war aud töricht, jeit der Eroberung num von 
Preußen zu verlangen, dab es die Herzogtinner zu einem Telbftändigen 
Staate, d. b. zu einen Gegner am Bundestag made. Die öffentliche 
Meinung verlangte aber einfach, ihr Zdeal müffe verwirklicht werden; 
im Weigerungsfalle begingen die Grofmächte, beging das zunädft ver: 
pflichtete Preufen einen Verrat an Deutichland. Bismards Mifachtung 
der Volfsftimme, feine Mihachtnug der Schlesrwig-Holfteiner erregte all: 
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gemeine Entrüftung. Es fhien, die Nation fole beftändig verhöhnt 
werden: Die Großmächte behandelten ein Volt, das für jein Nedt und 
feine Selbftändigkeit fhwer gefämpft und gelitten hatte, als Beute. Sie 
teilten die „auf ewig ungeteilten“ Sande. Und die preußifche Regierung 
beftrafte in Schleswig die öffentliche Parteinahme für Auguftenburg mit 
Gefängnis und Zuchthaus. Sie ging beutlid) auf die Erwerbung der 
Herzogtümer [os und war zum Kriege mit Öfterreich bereit. 

Ein deuticher Krieg! Kein Zweifel, was man da für das Gefamt 
vaterland zu erwarten habe! Uns allen droht, jo rief man, dasfelbe 
208 wie den Brüdern in SchleswigsHolftein. „Einmal überrannt, find 
wir bloi nod Taufchmaterial zur Abgleihung aroßmächtlicher Differenzen.“ 
(Beobachter vom 27. März) Alfo muß das deutiche Volt die Regie: 
rungen zwingen, für das Recht Schleswig-Holfteins, für das beutiche 
Recht mit dem ganzen Mufgebote der Volkskraft einzutreten. Gäbe das 
Zolt feinen Wilen einmütig fund, vielleicht wiche dann dad) Preußen 
zurüd® Höchft begeichnend fchrieb der Gradaus in biefen Tageı 
24. März): „Schmählicheres it einer edlen Nation noch nicht geboten 
worden als das, daß einige beichränfte Köpfe (damit ift vor allem Bis: 
mard gemeint, der „Freche Störenfried, der von der Einbildung geplagt 
it, feines allergnäbigften Heren Reid) vergröhern zu follen“) jegt nad), 
jegt in der Zeit bes ermachten Bewuftfeins des Necites der Selbit: 
beitinmmung der Wölter, über biefe ohme ihr Zutum verfügen wollen.“ 
Aber, Fo heit es folieflic, vielleicht treibe man's gar nicht bis zum 
Kriege, „vornehmlich aud) darum, weil man vor dir Nefpeft bat, 
deutfches Volk!“ 

Wie 68 aud) ginge, die Lofung der Radifalen war: Parlament 
und Voltswehr für die Mittel: und Kleinftaaten ımter ge: 
meinfamer Oberleitung. it das erreicht, dann wird aud) das Volk in 
Preuhen und Öfterreidh fich anfchliefien wollen, die Regierungen werden 
ihm folgen müfen, und fo wird das verjüngte Deutjhland entftehen 
Freilich daß der Ruf wohl vergebens jein wird, verbirgt man fd nicht. 
(Beobachter vom 25., 27., 30. Märp?). Man veripriht aber aud, in 
feinen Krieg zu ziehen ohne VBürgihaften für Volfsbewaffuung und 








% Sehe ypuwerfichtlich it ein Cingefandt aus der „höheren Beamtenwelt“ in 
Beobachter vom 20. April. Cs fchlägt vor, eine Abordmung jolle den König um fo 
fortige nertennung Auguftenburgs, um Vollsbewaffming und Einberufung eines deut 
ihen Parlaments erfuden. MÜLL er nicht, jo wählt man alferorten Wäuner, die eine 
Woltswehr organifieren, und das Bolt bezahlt fie felbft. Der Veobadter ift fi Har 
dariiber, daf; dies nur durd) die Stantsgewalt auszuführen und dafı das hier voraus- 
gefegte Volt nicht aufgufinden wäre. 
Dirt. Berejofesh. J. Sambeigeig. 2. ZVL. 12 
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Parlament. In diefem Sinne fief die Vollspartei am 3. April einen 
Aufruf an die Gefinnungsgenoffen in anderen Staaten ergehen), und 
auf Zufammentünften fübeutfgier Polititer diefer Richtung wurde dem: 
gemäß, befchloffen. 

Freilich die Entfgeidung (ng immer deutlicher alein bei den Grof 
mäcjten. Cie waren «8, die den Kampf um die deutfche Zutunft aus: 
zufechten hatten, und dem „reinen Deutfhland“ blieb ftatt der erhofften 
Führung nur die Parteinahme für und wider eine der Grofmäcte. 
Nun hatte Öfterreih in Schleswig-Holftein fein eigenes ntereffe, 
aufer daß bie Hergogtüümer nicht preuhifch werben follten, und fuchte 
durd) freundliche Behandhung der Holfteiner und durch Nüdtehr auf das 
Programm ber öffentlichen Meinung und des Bunbes fi) deren Freund: 
ichaft billig zu erwerben. Über biefen Zufammenhang war fidh aber auch 
jebermanm Hlar. Der Beobadter läft nie einen Zweifel darüber, ba 
man von Öfterreich für eine volfstümlihe, freiheitfide Reugejtaltung 
Deutfeplands gar nichts zu erwarten habe, daß biefes Neid nad) wie 
vor in einer uns fremden, der Freiheit feindlichen Richtung vegiert werde; 
Preußen fei mır eben ber gefährlichere von „ben beiden Erbfeinden der 
deutfchen Reform“, weil es fih in Deutfhland vergröfern wolle ud 
dafür eine Partei befige, ben Nationalverein. Bon Sympathien für den 
öfterreichifchen Staot oder Hoffnungen auf ihm ift auf diefer Seite gar 
feine Rede. Die Schwäbifhe Volkszeitung, die Heindeutjce Neigungen 
hatte und auf Preußen hoffte, meinte fogar (22. Mäyp): „In Preußen 
iteht dem beutfchen Rechte bloß eine Perfon, in Öfterreic) das ganze 
Spftem und die Tradition feindfelig gegenüber.“ 

Als der eigentliche Gegner erjhien mit wachjender Bejtimumtheit 
Bismard und die von feinem Einfluh beherrfchte preußiihe Regierung. 
Bebeutfam für die jchliehliche Stelunguahme war, daß man diefen 
Gegner mit Öfterreich gemeinfam hatte. Den Grad des Mißtrauens 
gegen ihn fan man an der Mufnabme ermeflen, bie der preußiiche 
Parlamentsvorfhlag vom 9. April 1866 fand. Er bot, was die 
öffentliche Meinung verlangte: ein Parlament aus allgemeinen, gleichen, 
direften Wahlen zur Beratung einer Verfafung für Deutfchland. Aller 
dings würde e8 von den Negierungen erfi bie Vorichläge Hierfür zu emp- 
fangen haben. Während num in Baden bie preufenfreunbliche Regierung 
unter dem Schwiegerfohn König Wilhelms und die ihr günftig gefinnte 
Abgeorönetenfammer bereit waren, auf den Vorfchlag einzugehen, wurde 





*) Zm Beobadpter vom 4. April (faft alle Zeitungen wurden damals auf der 
folgenden Tag datiert; der „Oradaus“ macht eine Ausnahme), Schultheh, Gefcichts- 
fatender VIT, 1860, Ergängungsheft S. 30. 
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er- in Württemberg auf der ganzen Linie mit Spott und Beratung 
zurüdgemiefen. Der Schwäbifhe Merkur 5. B. jhrieb darüber: Bi 
mard wolle den Rüczug feiner Rriegspolitif deden. Ta er die Regie: 
rungen nicht befommen Tönne, fo wolle er die Bevölterungen köbern 
und tue dabei, als Hinge Vürgerfrieg und Parlament mr von ihm ab. 
„Aber wir haben gelernt, aufs gemaueite zu befehen, was man uns 
bietet, wer e8 uns bietet und warum man «8 uns bietet.“ 8 werde 
übrigens doch nichts baraus, und die Verwirrung Eomme Bismard ganz 
gelegen. (11. und 15. April.) Der Beobachter: „Das aljo ift Kern 
von Bismards legtes Ausfunftsmittel, am feinen Fiasko zu mastieren 
und feinen Rüczug zu deden — ein beutiches Parlament. Cs find 
immer wunberlihe Sprünge, die der Teufel macht, wenn er in einen 
Weihfeffel fällt; aber poffierliher it feiner als diejer Verzweiflungs- 
Tprung des edlen Grafen. Bismark und ein Parlament! Geitern nod) 
war Deutijland tief niedergefcjlagen durch die bange Sorge vor einen 
Bruderkrieg; aber heute geht Ein Laden duch ganz Germanien: Biss 
mard beruft ein Parlament!" (11. April) Das Blatt weiber fi) an 
der Verlegenheit der Bunbdestagsgejandten. Dit fehmerem Herzen ent- 
ichlunmern fie des Abends und mit Seufzen erwagen fie wieder. Sie 
fönnen 68 gar nicht glauben, daß der König von Preufen und Bismard 
ich gemein machen wollen mit dem Volt und der Revolution. Aber 
das Parlament ift einmal vorgefhlagen; lehnt man «8 ab, wie furchtbar 
werden dann die Demokraten [chimpfen! (14. April.) Schon lejen wir 
aber auch norbdeutfche Gerüchte über die Teufelskünfte, mit denen Bis: 
mard das Parlament im Notfall unjcädlich machen wolle: Jeder joll 
nur in feinem Bezirk wählbar jein, damit nicht jo viel gejheite Grofi 
ftädter ins Parlament Lommen; bie Wahlzettel follen ins Haus gebracht 
werden, damit man jchlimme Wähler übergeben könne; es follen feine 
Diäten gezahlt werden, damit Gutgefinnte belohnt werden fünnen, u. |. w. 
Der Gradaus fragt fogar (14. April), ob am Ende der ganze Streit 
ein abgefartetes Spiel jei? „Wer bürgt uns da daß man nicht 
die Spannung vor ben Augen der Welt zum Scheine fih) fteigern lift? 
Daß man den Kriegslärm fortdanern, ja daß man &6 zu einem kurzen 
Scheinteieg fommen läht — denn was liegt dem Ehrgeiz und der Cr- 
oberungsfucht an ein paar Taufend Menf—henleben! —, damit alsdanı 
Deutjchland nad) überitandener Kriegsangft alles geichehen läht, was dir 
Mächte wolen...?“ Für das raffinierte Miptrauen eines gutmütigen 
Volkes ift die Negierungsweije der vergangenen Zeit, bie oft hinterliftige 
Reaktion nad) 1819 und 1849 verantwortlich. 

Wie die Tatfahe des preußifceitalieniigen Birnpnijies 
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betannt wurde, da fchien der „dinbofifehe Zrwed“ des Vorgehens offenbar; 
dafı Frankreich einverftanden fein müfe und zum Dank dafiir etwas filr 
füch Haben wolle, war nicht zu bezweifeln; Bismard ftand ohnehin längit 
im Verdacht, ein gefehriger Schüler und Freund Napoleons II. zu fein. 
Die damals übliche Veihuldigung erhob der Beobadter vom 1. Mai in 
einem Seitartifel: „Deutihland ift verraten.” Die drei Feinde Deutfch: 
lands, Vismard, Napoleon und bie italienifhe Negierung, haben fid 
verfcpworen: Preußen fol mindeftens Schleswig:Holftein und die Vor: 
derrfchaft in Deutfchland, Ztalien Venedig, Frankreid) das line Rhein 
ufer befommen. Dazu helfen Preußens Freunde in Deutfchland, fiher 
gemadit durd) das verfprodene Parlament; die nemandten Seiltänger 
fönnen jept vom „Ihmalen und jcwantenden Seil" „hinunterfpringen 
in die weit offenen Arme bes großen Sirkusbireftors". Freilich „in 
Oberdeutfehland, wo von alters her Fonftitutionelles Leben herricht und 
wo bie Reinheit des Patriotienmus durch Feine geoßftaatliche Mißbildung 
verwirrt ift, fieht man die Schlingen des Junkers umd beißt nicht in 
den Köder“. Na und nach Fommen num aud) Briefe aus der Rhein: 
gegend: Dan habe beftinmte Anzeichen dafür, da das finfe Rheinufer 
abgetreten werbe; die Feflungen werben besarmiert, das Land von 
Truppen entblöht. „Hoffentlich“, heikt es in einem folden Briefe 
Veobadter 31. Mai), „wählt in Deutfcland nad Galgenhol; für 
NReiheverräter." Öfterreih wurde zugerufen, e8 möge Venetien heraus: 
geben, um feinen Gegnern die Waffen aus ber Hand zu nehmen. 

Man mußte, dab Bismard feinen ganzen Einfluß aufbiete, um 
den Rönig zu rajcier Entfheibung zu treiben, nd gab übertriehene Ge: 
ibihten aus norbbeutf—hen Duellen weiter, wie man bem König den 
Sinn unmeble, ihm Telöftverfertigte Volksftimmen in die Hände jpiele u.f.f., 
bis die „Röniglich preußifche Revolution“ beicloffen fei, wie der Be: 
obahter vom 6. Mai das Unternehmen taufte. „Wilhelm I., der 
fronme Sproffe des Hobenzollernftanmes, ift ein Umtnurzmann geworben, 
fubverfioften Tendenzen hodgeneigteft ih hingebeud*; er wird „in feinem 
70. Jahre zum Catilina". Für bie Ulmer Schnellpoit, bie fonft mehr mit 
dem Abdrud von Seitartifen anderer Zeitungen wirkte, Ichrieb ihr Re 
dakteur, Friedrich Albrecht, vom Aperg aus in etwas ungefcjlachtem 
Stil auf den 3. Juni einen Auffag, der mit den Worten jdloß: „Seht 
wird die ganze Welt einfehen lernen, baf ber König von Preußen, wenn 
er Schleswig-folftein und einen entfheibenden Einfluß auf Deutfchland 
erwerben wollte, weiter gefonmen wäre, wenn er vom fimpelften Sand: 
iulzen fih hätte leiten fafjen, als wie er jet mit feinem Bismard 
gefommen it. Auc) der ärgfte Feind, der Preußen jemals zu bekämpfen 
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hatte, jelbit Napoleon beim Tilfiter Frieden, hat ihm nicht jo fehr ge 
fchadet, fein Anfehen nicht jo ruiniert, als Bismard. Das hat er fücher: 
ich nicht gewollt. Aber Hochmut macht blind, und Dimmbeit wächt 
gern nod über Frechheit hinaus.” 

Zorn und Empörung gegen Bismard war damals allgemein, nur 
dah mander bloß; des Einen Sturz wünfgte, um auf Preußen hoffen 
zu fönmen, während wohl die meiften ebenfo fchabenfrob als zornig 
Bismard die Verkörperung des Preußentums nannten und den erfolg: 
Lofen, bei der Ausfiht auf Landerwerb vollends gebrodyenen Widerftand 
des Abgeorbnetenhaufes verladiten. Wem man nicht auf dem Wege 
mündliher Überlieferung betimmt erführe, daf dod ba umb dort im 
ftillen jemand war, der aud vor den enticheibenden Creigniiien von 
Sommer 1866 Bismards Gröfe und nationale Bedeutung ahnte, ms 
den Zeitungen Fönnte man darauf nicht raten). 

Der junge Cohen:Blind, der den mißglücten Morbanfhlag auf 
Vismard machte und danıı fid) jelbft das Lehen nahm, wurde von Tau: 
jenden als Märtyrer verehrt. Der Veobadter ferieb (10. Mai): „Das 
Attentat gegen diefen, von einem ganzen Volt einmätig verbammten 
Attentäter hat nichts Überraidendes, und es wird ih niemand getrauen, 
den jungen Mann fir einen jehlechten Menfchen zu erflären, der fein 
Zeben daran gegeben hat, um bas Zaterland von einem jolden Unyolo 
zu befreien... Wäre die Tat geglüdt, jo hätte fih der Arieg vieleicht 
no aufßalten (afen; aber Deutfchlands größter Feind, das fpesififhe 
Preußentum, hätte feinen Märtyrer erhalten. Seht, wo der dämonifce 
Junker fajt wunderbar der Gefahr entgangen if, ..... wird er fih mit 
dem Gebanten erfüllen, er fei ein Werkzeug der Vorfebung ... Und, 
was tags vorher eine Unmöglichkeit war, in Berlin bringt man dem 
Geretteten Opationen* ... Der Täter „it ein Goben; jo heißt ber 
fanntlich das priefterlie Gejdfeht bei den Juden, und in feinem 
Slanben ift er jedenfalls einen priefterlihen Opfertod geftorben . .. 





%) 8 Kuriofun: mag erwähnt werden Die „Diagnofe eines Arzteö“, die der 
Veobadpter unter dem 27. April mitteilt. Gin Sanbarst freibt, er habe Bismard 
öfters im der Näße beobachten Können. „Sein ganyes Wejen und Gebahren, jeine ver- 
itörten Gefihtözüge, fein unfieter Bid, die Bewegung feiner Hände, Die Haftige Stimme, 
alles zufanmen te mich erfennen, da ich einen Mann vor mir habe, der an fiejer 
Zeetenftörung leidet. Der Herzliche Hat, den ich ihm — ich füge eö offen — entgegen: 
trug, ... machte fepnell einem tiefen Mitleiden Pla; ich fa in ihm nicht mehr den 
beroußten Träger eines böfen Prinzips, nur einen Cchwertranfen." Cr fchlägt vor, 
daß ärztliche Aronfgndiei ein Gutachten über Bismards Befinden abgeben follen, damit 
Suropa nicht weiter unter der Kranlheit diefes Einen zu leiden Habe. Ter Beobachter 
jeinerfeit8 behandelt nad) wie vor Bismarck als zureinungöfäfig. 
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Den Grafen Vismard aber, den preufifcften Preufien, foll fein einzelner 
Mann, ben foll famt dem Preuhentum das deutfje Volt überminden“. 
Der Grabaus veröffentlichte ein Gedicht in feh® Stangen von Marie 
Kurz (19. Mai), worin e6 heift: 


Sohnfachend triumphiert die duntle Macht, 
And Deuticlands Gaue dedt die alte Rad. 


Doch nicht umjonft flo diefes edle Blut, 

’n mancpen Herzen hat die Tat gesündet, 
Am großen Beifpiel reift der Heldenmut, 

Bis er fidh fiegend wiederum verfündet, 

And immer höher wächft der Rache Hut, 
Bis fie die reclen Nittel endlich findet, 

Du, deutfiges ol, dur folft jein Rächer jein, 
Dich febte er zu feinem Erben ein. 








Und wenn das Sand von feinen Drängern frei, 
Wenn du, wie Er, dein Herzbfut fiefeft quellen, 
Dann Iege ihm aufs Grab dein Chrenzeiden, 
Den frifcbetauten Arany der deutfcien Eichen. 





Der Zorn gegen den vermeintlichen Henter der Freiheit und ger: 
törer aller politiicen Hoffnungen Hatte bei einem von der Wirklicfeit 
immer wieder auf das Walten feiner Phantafie zurüdgenorfenen, immer 
wieder durd) eine graufame Reaktion verfolgten Geicledt einen Hißegrad 
erreicht, wo das füttlihe Mrteil jid) 6i6 zur Verherrlichung des politifhen 
Mordes verwirrte. Nhnlich war feinerzeit Sand, der Mörder Kopebues, 
der Gegenftand fhmärmerifcher und anbihtiger Verehrung gemeien”). 


Trop vorübergehender Friedensausfihten jah man den Krieg 
immer beutfiher fommen, in den man höchft mahrigeinlih mit ver: 
fochten wurde. Dies ging das ganze Wolf an, nicht mehr nur bie an 
der politifchen Bewegung Beteiligten. Seit einem halben Japrhumbert 
hatte Württenberg feinen Krieg mehr geführt; wie ftellte fich jebt das 
Volk dazu? 

Wer über die Volfsftimmung einer Zeit, die er nicht felbit 
erlebt hat, jchreibt, wird ja as den ihm übermittelten jeitgenöfftfcien 
Auferungen von verfchiedenfter Herkunft und Veftimmung feine ganz 
zuverläfiige Anfchauung gewinnen. Die biographifhe Literatur, Briefe 
oder Aufzeichnungen von Zeitgenofien geben hierfür erfahrungsgemäß 
wicht leicht etwas anderes als ziemlich allgemeine oder aber, wo e& fih 


4). 9. v. Treitfchte, Deutfche Geichicite im 19. Aahrhundert, II 525527. 
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um einzelne Vorgänge handelt, gerade nicht zu verallgemeinernbe, aud) 
verfönlich gefärbte Eindrüde. Eine höchit wertvolle Quelle, aber natürlich 
erit für die Zeit nad) dem Kriege, find die tegelmähigen vertraulichen 
Stimmungsberihte von Mitgliedern ber deutfhen Partei an bie Stutt: 
garter Parteileitung. Anders wieder fteht c$ mit den Parteizeitungen. 
Fir fie ift „Das Volk“ zunächft die Gefamtheit der ifmen günftig Ge: 
finnten, und in je größerer Stärke biefe in den Berichten des Blattes 
auftreten, defto mehr Gewicht befommt bie Partei für ihre Lejer. Die 
Blätter verfchiedener Parteien ergänzen fih auch nur unvolfommen, 
befonders wein, wie damals in Württemberg, die Mehrzahl der Bevöl: 
terung dem Parteitreiben fernfteht. Allerdings darf man fih ja jagen, 
da bie Voltsftimmung in ben Parteien immer zu einen gewiffen Aus 
drud gelangt; entweder ift fie fo ftark, Parteien zu bilden und auf fie 
zu drüden, ober fie wird von ben Parteien gemadt, durch perfönliche 
Einwirkung und befonders durch bie regelmäßige Bearbeitung mittelit 
der Preffe, in Leitartifein, in Nacrichten und fortlaufenden Korrefpon: 
denzen von charakteriftiicher Auswahl und Färbung; was gedrudt it, 
bat befanntlid) eine große fuggeftive Autorität. Lokalblätter ohne be- 
ftimmte Parteifarbe und überhaupt die unparteiifc—hen Zeitungen pflegen 
fi mit der Stimmung des Volts nicht fahmähig zu befchäftigen; fie 
gibt id) da mehr in unvilffirlien Auferungen Eund, ;. B. in Berichten 
von Lerfammkungen und im Anzeigenteil, meiftens zurüdhaftenb und 
fpärlich. 

In Württemberg lafen damals bie fogen. gebildeten Kreife vor- 
nehmlic; zwei große, mit weit verzweigtem Nachriehtenbienft betriebene, 
durch eine anfehnliche Schar von Mitarbeitern geftüßte Zeitungen, ben 
Schwäbiihen Merkur und die Augsburger Allgemeine Zeitung. arteir 
blätter waren das nicht; nur waren die Mitarbeiter der Allgemeinen 
Zeitung, entfprehend der Stellung des Haufes Cotta, wie bei der 
Deutfchen Bierteljahrsicprift desielben Verlags fo gewählt, bafı das 
großbeutfche Programm und die Freunbfchaft für Öfterreic trog der in 
pofitifchen Dingen ziemlich fadlic gehaltenen Verichterflattung und der 
nicht großen Zahl eigentliher Leitartikel fortwährend nadbrüdlid ver: 
treten wurde, Seitgenofen verfihern übereinftummend, dab das fehr 
reihhaltige Blatt von großem Einfluß in Württemberg war; württem: 
bergifches Kapital und mwürttembergifche Federn fanden ihm zur Ver: 
fügung ). 

Der Shwäbifhe Merkur bot eine zuverläffige und reich- 


9) Wütend äufert fi) darüber Reinhold Pauli, Preuf. Jahrb. 18, 1866, ©. 178. 
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baltige Verichterfattung über bie politifcien Vorgänge. Er war für die 
Anfihten gebildeter Männer eine offene Halle, gab aber aud) in redaftio- 
nellen Seitartitefn, die von Dito Elben, Wilhelm Lang und 
Dtto Rommel gerieben wurden, und in regelmähigen auswärtigen 
Korreipondenzen eine beitimmte Auffaflung. Der Gefamtftandpunkt der 
geitung war lebhaft national, mit Hoffnung auf ein „ganzes Deutich- 
land“, zugleich aber doch bejonbers auf Preußen, und einer entfchiebenen, 
aber im gewohnten Tone fachlich und mahvoll gehaltenen Gegnerihaft 
gegen Bismard; aud) die Forderungen ber Volfswehr durften auf Unterz 
ftügung rechnen. 

Eine befonders itarfe Wirkung ging vom ‚Volksblatt aus Schwaben“, 
dem Beobachter, aus; mar er nicht mehr Organ ber gefamten Freiz 
beitsbewegung, fo vertrat er doch gerade in jenen Zeiten bes trogigen 
Zuge nach) links, des jelbitbewußten Schwabentums, bes Preußen: und 
Vismardhafies die in der Öffentlichteit vorherrfchende Richtung. Sein 
„Bolt“ ift der Mittelftend „Iclichter Bürger“ und die breite Maile. 
Er war aud) Organ bes Nrbeiterbilbungsvereing, ber aber in der Folge: 
zeit von ihm abrücte, weil die Männer des Handels und der Groß: 
induftrie, die den Verein leiteten, in dem richtig verftandenen Interefle 
auch dev Arbeiter für die Einigung unter Preußen wirkten; die Arbeiter 
waren damals, ihrer geringen Zahl und Bedeutung, wie ber kürzeren 
Vergangenheit ihres Standes entfprechend, leichter von benen zu Ienken, 
zu denen fie jpäter in den jchärfften Alafiengegenjag traten. 

Im Beobachter diente faft jede Zeile der Agitation. Carl 
Mayer, der hier jeine ganze Perfönlichfeit einfebte, verfaßte bie riefige 
Dose geiftig bedeutender, jprühend und Hinreihend gefchriebener Leit: 
artifel zum allergeöhten Teile felöft; daneben gelangten Auffäge aus 
anderen Blättern diefer Richtung, 5. ®. der Neuen Frankfurter Zeitung, 
der Berliner Volfözeitung, dem Berner Bund, zum Abdrud, und Nadı: 
richten von vericjiebenfter Seite, Briefe aus Preußen und Schleswig 
gaben ein äußert unfreunblices Bild von ben „Feinden des beutfchen 
Volkes“. Auf Seite 3 lieh ih der Veobadter über Mifgriffe württem: 
bergifcher Beamter berichten. Die geiftige Nahrung, die ber Zefer betam, 
war überaus anregenb unb einheitlich. 

Der Gradans, der im vorhergehenden neben dem Veobadhter, der 
Jeitftrömung entprechend, öfters zu Worte gekommen ift, war mehr ein 
barakteriftifches Zeichen ber Zeit, ald daß er von breiter und dauernber 
Wirkung gewejen wäre; er überlebte ja auch das Fahr 1866 nicht. 

Die Katholiten befahen ein politif—es Organ von geringer Be: 
deutung, das gleihe wie heute, das Deutice Volfsblatt; mit 
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„Großbeutf, demofratifch, zu Öterreich hinmeigend“ ift fein damaliger 
politifher Standpunkt bezeichnet, der fi Fonft von dem Herrfchenden 
Durch die Richtung des Blides auf Rom unterjchied. Der Ratholisiemus 
beitimmte aud die freundliche Haltung gegenüber Öfterreich; dieje üit 
aber nicht fo entjehieben wie in der Augsburger Allgemeinen. Das Blatt 
aalt als Stimme des Klerus. Daneben wirkte au) das Heine Fatho- 
life Sonntagsblatt gelegentlich politifh ein. Bon Drganifation des 
Katholiihen Voltes war aber damals nod) wenig die Rede. 

Die Shwäbiihe Volkszeitung, vor dem 1. Mai von 
Ströner, feitbem von Heinrich Bauer geleitet, bemühte fh, dem Preußen: 
bafı entgegenzumirfen, und hatte damit eine unbankbare Aufgabe; fir 
war auch an geiftiger Bedeutung und au Kundfhaft dem Beobachter 
micht gewachjen. In den Tagen des Nrieges hatte fie einen bejonbers 
igweren Stand‘) und bat um Unterftügung (24. Juni). Der Ton ift 
im ganzen wenig vornehut. 

Damit kann die Reihe der Parteiblätter, die vor dem Ariege mit 
eigenen Kräften und einigermaßen nahdrüdlider Wirkung Anfichten vers 
traten, als erihöpft gelten. Ale erfhienen in der „Haupt: und 
Refidenzitadt“. In diefem Zufammenhange mag gleid) erwähnt werden, 
dab in Stuttgart und vorläufig ur hier aud) eine Partei organifiert 
war, die fh früher Regierungspartei, jet liberale Partei nannte; fie 
hielt enge Fühlung mit der Regierung und unterftügte deren jeweilige 
Politit. Sie war geführt von Mittnacht und Sarıey, die ja dann audı 
in die Regierung eingetreten find, von Oberbürgermeifter Sid, Eduard 
Elben u. a. Das Streben biefer Gruppe war zunädit auf praftifcen 
Einfluß in Yandes- und Gemeindeangelegenheiten gerichtet; e8 lag darin, 
je nah den Verhältnifien, durhaus die Möglichkeit au nationaler 
Politif. Mit Eifer umd Erfolg tätig war die Gruppe bei den Stutt: 
garter Gemeinbewahlen, an denen fi übrigens die Bürgerihaft mr 
fvärlich beteiligte. Für gelegentliche Vertretung ihrer befonderen Anz 
fiten war fie auf ein dürftiges Lofalblatt, die Bürgerzeitung bes 


9) AS originell ermäßnt zu werden verbient die Erllärung eines Dr. Wüheln 
Binder, ber damals amt Feldzug teilnanm ud über bie Haltung der Scwäb. Bolts 
jeitung enfrüftet war. Sie erfcien unterm 22. Juni in der Bürgerzeitung ud lautete: 

„Der alß verantwortlich unterzeichnete Nedatteur, jowie der Eigentümer der fh 
io nennenden Schwäbifchen Bolfsgeitung werden hiermit öffentlich für verfaufte oder — 
wofern das Geihäft nod nicht argent comptant abgemacht jein follte — für feile 
Hunbäfotte erflärt, und ift ie Nebaftion der Bürgergeitung ermächtigt, den Einjender 
diefes für den Fall, dafı gedaßite Herren eine Sniurientlage ju erheben Luft hätten, 
den X, Rriminalamt nampaft zu machen.“ 

Natürlich folgte darauf Mage und Beructeilung. 


186 Rapp 


Bädermeifters und Gaftwirts Schwarz, angewiefen. Der refpeftvole 
Ton, mit dem hier von der „N. Staatsregierung” gejproden wurde, 
ftad) gegen die fonftige niebere Polemik des Blattes auffallend ab. Iu 
den Abonnement:Cinladungen wurde verfproden, „die Unabhängigkeit und 
Sicherheit Württembergs und Sübdeutfchlands bodzuhalten, ohne den 
Gefamtintereffen Deutjchlands irgend etwas zu vergeben ober fie weniger 
im Auge zu baben. Zu biefen Intereffen rechnen wir aber in erfter 
inie die freipeitliche Entwidlung unferer inneren Zuftänbe, wie fie uns 
von der Regierung unferes Landes zugefichert ift . . .” Hier war une 
befangen derjenige zufriebene Partifularismus verfünbet, zu bem bie 
Regierung unter wirtfhaftlidier Fürforge und einem befepeidenen Mafie 
liberafer Reformen das Sand erziehen wollte. Die Sprad)e war in biefer 
Zeitung gegen Preufen giftig, während Öfterreid) in Echuk genommen 
wurde, entiprehend dem Standpunkt der Regierung. Ein anderes, Damals 
nod umbebeutendes Stuttgarter Lokalblatt, das Neue Tagblatt, öffnete 
feine Spalten Huerungen im Sinne ber Volfspartei. 

Unter den vielen Lofalzeitungen des Landes gab es natürlich fait 
ebenfoviele Shattierungen. Die unterfte Stufe bildet das einfache 
„Amts: und Anzeigeblatt“, das nichts oder fajt nichts aufer dem ent: 
bieft, was fhon ber Titel ausbrüdt, eine höhere das Vlatt, das neben 
Ortönachrihten und Vrucftücchen einer fpannenden Gefgichte eine Heine 
Auswahl von dem gab, was braufen in der Welt Auffchen erregte‘). 
Auch von da aus war nod) ein weiter Meg bis zu Blättern wie der 
mer Schnellpoft, dem Göppinger Hohenftaufen, ber Schwarzwälder 
Vürgerzeitung in Rottweil, dem Schwarzwälder Voten oder vollends der 
ftattlichen Heilbronner Nedarzeitung. In folden Blättern erfchienen 
aus befonders augefehenen Zeitungen, Stuttgarter md anderen, Leit: 
artifel abgebruct, dazwifdjen aud) eigene, teils aus der Feder des Ne: 
dafteurs oder eines Mitarbeiters, teils gelegentliche Zufcriften. Der 
mer Landbote, ein Wochenblatt, gab regelmähige politifche Überfichten. 
Solche Auffäge waren oft recht gut gefehrieben und zeugten von politis 
ichen Verftändnis. Vielfac) allerdings hatten fie den befannten pro: 
vinziellen Charakter; fie erhoben dann in naiver Weile alte populäre 








) Die Ginladungsworte des Dberjefwäbifcien Angeigers von 1868, der foft ganı 
aus Gefchäftsangeigen mebft einer Unterhaltungsbeilage beftand, verkünden: „Über die 
voliiichen Greigniffe und Zuftände werben wir genau, aber in gedrängter Rürge mög« 
ice fehnell berichten, und niemals im Interefie der einen ader anderen Partei, fonbern 
mr im Intereffe der Wahrheit, und unfere Anfichten durch die Darftellung tatfächlicer 
Werpättniffe begründen; denm wir wollen dem Lefer in nicht vielen, aber fäarfen Zügen 
ein getrees BILD des Zeitlaufes vor Augen Tegen.“ 
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Forderungen, unter bitteren Klagen über die Grofmächte wie die Heineren 
Regierungen md über die Umtätigfeit des Volkes, unter guten Er- 
mahnungen zur Nührigkeit, Tatkraft und Gintaht. Was den ver: 
ichiedenen Schattierungen der öffentlichen Meinung gemeinfam war, 
mourbe in taufend Nuperungen diefer Mätter Taut; daneben Lonnte aber 
bald die eine, bald die andere Partei in ihnen zu Worte fommen. Als 
während des Krieges die Wege fi) jchieden, md nod) mehr während 
der Wahlkämpfe von 1868, befannten fih einzelne Blätter treu zu einem 
politifhen Programm; die meiften indes bildeten einen Tummmelplag dev 
Parteien; 8 erihienen da nicht mr Erklärwigen und Aufrufe von ent: 
gegengejester Seite, fondern die Verichterftatter in den einzelnen Orten, 
nicht nad) ihrem Rarteiftandpunft auserlefen, fehrieben in ganz ver: 
ihiedenem Sinne, und einige wieder fuhten „allen Anfihten gerecht zu 
werben“. Proben von all den werden ih im Laufe der Darftellung 
zeigen. Die eigentlichen Amtsblätter pflegten aus naheliegenden Gründen 
zur Regierung zu halten; das Haller Tagblatt 5. 8. wurde vom Staats: 
anzeiger und eine Zeitlang zugleidh von der Stuttgarter Bürgerzeitung 
förmlich gefpeift. In anderen Blättern wieder erfchienen Seitartifel 
ebenfo aus dem Beobachter ud der Frankfurter Zeitung wie aus ben 
Stantsanzeiger. Ausgeiprohen rabifal war die Reutlinger Neue Bürger: 
zeitung; fie fhöpfte aus dem Gradaus und jehrieb elbt im gleichen 
Sinne; fie tand im Zeichen des Abgeordneten Hopf. 

Die neueften Nachrichten wurden in den gröferen ter biefen 
Blättern nicht loh durch Mbbrud aus dem Merkur, der Augsburger 
Allgemeinen, der Frauffurter Zeitung u. f. w.), fondern daneben diucch 
Githographierte Norrefpondenzen, aud durch Telegramme gewonnen. 
Blätter diefer Art Hatten in Stuttgart gewöhnlich einen ober mehr 
VBerihterftatter; befonders wichtig waren aber inner die Nachrichten aus 
dem eigenen Oberamt. Großen Raum, jelbit bei recht Heinen Blättchen, 
nahm der unterhaltende Teil ein. Da erfdienen dann die fentimentals 
tugenbfamen ober blutrünftigen Romane, gerne aus dem Kriminalgebiet, 
und die Heinen volfstümlichen Erzählungen von Nettungstaten und äh: 
lichen. Diefer Teil war vielfach in einer befonderen Beilage vereinigt 
amd durch Abbildungen von rührender Einfachheit geziert. Der Schwarz: 
wälder Bote verdankte es feiner Unterhaltungsbeilage, dah er die größte 
Verbreitung unter den württembergifchen Zeitungen hatte. 

Dies find die Vlätter, die das Volk damals Ins, durd) die zu 


) Die Dwellenangaben in den Klammern am Schluffe au) der Lngften Artitel 
find meiftens mögfichft unfceinbar und undeuttich: AIZ,DL.Sufm. 
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ihm die Parteien redeten, in denen cs zu Worte fam und die für uns 
Hauptzeugen der Volfsitimmung find. 

Der nächite und fehr beregtigte Wınfc) war, daf; der Friede 
doc noch erhalten bleiben möge. Zn biefem Sinne wurde j. B. am 
19. April mit Reden von Sid, Hölder, Sarıvey, Öfterlen eine BoLfs- 
verfammlung in Stuttgart gehalten. Alle hatten fih auf eine 
gemeinfame Erklärung geeinigt: Das deutj—he Vol Habe die Pflicht, den 
Krieg zu hindern; bie Großmächte müfen das Selöftbeftimmungsreht 
des fchleswig-hoffteiniichen Wolfes anerkennen und jeder Selbfthilfe ent 
fagen, die Regierungen Parlament und Zentralgewalt im Einflange mit 
der Nation ins Lehen rufen. Hölder fagte, das Volt müffe fic zwifhen 
die ftreitenden Parteien fürzen und fie zum Rechte zurildzmingen. 
Die Feftellung des Verfafjungswerkes fei reineren Händen anzuvertrauen 
als denen Bismarde. Da war uod einmal trag trüber Erfahrungen 
jene alte Zuverficht auf die Macht der ibenlen Forderungen. Sarey 
wollte Bismard widerlegen: Konflifte feien nicht mit Kugeln und Bajonetten 
zu entjcbeiden, fondern durch ein Parlament '). 

Fu einem der vielen Gedichte, die der Veobadhter zugejendet befam, 
war (13. Mai) als Traumgefiht geihildert, wie die feindlichen Heere, 
zur erften Schladht geffihet, die Waffen wegwerfen und fih umarmen; 
die Führer fliehen damı „nad allen Seiten". 

Neben der bis zuleßt feftgehaftenen fhwachen Hoffnung auf Frieden 
fegte fi in den Gemütern natürlich immer tiefer der Haß feit gegen 
die, welde von den Wortführern der öffentliben Meinung als die 
ibuldigen Sriedensftörer angeflagt wurden. Die Stimmung für Öfter: 
rei, das in fpäter Stunde als „ein bußfertiger Sünder“ Hug zum 
Bundesrecht zurüdktehete, wurde über dem Preußenhaii immer günftiger. 
Wenn die Führer fagten: wir Haben jegt mit Öfterreich einen gemein: 
jamen Feind, jo fehte das Volt diefe Erwägung in Sympathie um; 
man ift immer geneigt, für denjenigen warme Empfindungen zu hegen, 
mit dem man fid) gegen einen Dritten wehrt. Die Mädte, die öfter: 
veichifde Sympathie als jelbjtänbige politiiche Negung pflegten, waren 
die Regierung, der Mteamontanismus ud die Prejfe des Haufes Cotta. 
Dslar Jäger macht in feinem 1866 erichienenen anongmen Schriften 
„Preußen und Schwaben. on einem Annektierten”, darauf aufmerffam, 
daß diefe Sympathien einen Sande vorgeredet wurden, das felbft wenig 
perfönfiche, geiftige oder wirtfhaftlihe Beziehungen zu Öfterreid) hatte. 
Kun erft wurde man fo recht darauf aufmerffam, was für nette, Luftige, 





*) Schwäh. Merkur, Chronit, M. April, 
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gemütliche Menfhen die Öfterreier feien, und fühlte mit ihnen im 
Gegenfag zu den Norddeutipen eine ftarte Vermandtihaft '). Ar natür: 
Tichften war das in Dberihwaben. Und dazu famen num nod) die über 
triebenen Vorftellungen, die, j. B. von Wiener Korrefpondenzen der Al: 
gemeinen Zeitung aus, über öfterreihifhe Wehrkraft verbreitet wurden: 
800000 Mann folten ins Feld geführt werden, ud es herrihe ein: 
mtitige Kriegsbegeiflerung, während man die preuhifchen Sandwehrmänner 
mb Referviften mit Gewalt in bie mifitärifche Orbnung bineinzwingen 
müffe. „Perferheere haben ftets ihr Marathon gefunden“, vief der Be: 
obadter (18. Mai). 

€s war fein Zweifel: wenn e8 zum Kriege kam, Preufen gegen 
Deutfehland, dann mußte die gerechte Sache, die zum Glüd in fo ge: 
waltiger Übermacht war, fiegen, und bie einzige Gefahr war nod) die, 
dat am Ende der Sieg Öfterreidie bie deutfce Volksbewegung für 
Einheit und Freiheit gefährden Lönnte. Sah man weiter, fe tauchte 
ireifich im Welten nod) das Bild frangöfifcher Eimmilchung auf. Der 
einzige Wächter der Aheingrenze it das Volt, meinte der Beobachter 
(19. Mai). Mfo auf jeden Fall: Stärkung der Voltstraft! So Hang 
& im Merkur wie im Beobadter, und biefer drohte fÄon den 
Regierungen: leicht Löunte fid, men fie bie Forderungen „Volks 
bemwafnung“ und „Parlament“ nicht erfüllten, die Roalition der Mittel: 
itanten „in einen Bund der Bevöfferungen gegen ihre Negenten 
verwandeln, gegründet auf die Überzeugung, dah fürftliches Haus: und 
adeliges Standesintereffe mit deuticher Freiheit in einem überhaupt un 
löslichen Widerfpruch ftehen. Dann wäre das Ende der Monarchie ge 
tonmen, und jchlichte Voltsmänner fenften den Staat. 

Dah die Regierung mit Öferreich gegen Preußen gehen wolte, 
wußte man. Die Hofreife und das Minifterium waren aller Bein: 
trächtigung der württembergifchen „Unabhängigteit“ ftarf abgeneigt, fühlten 
fich dabei im Vertrauen auf Oferreich® und feiner vorausfichtlichen Ver- 
bümbeten Übermacht wie auf verwandticaftliche Beziehungen zu fremden 
Höfen fehr fiher und waren durd) deutfdh;nationafe Strupel wenig ber 
bindert*). In den befehrenden Auffägen des Dr. Faber, eines Pfarrers, 


9) Auf die Volteftinmung wirkten aud) die unangenehmen Erfahrungen, Die man 
mit norbbeutfchen, bejonders Berliner Reifenden machte; davon ijt hin und wieder 
die Rede. 

2) Die Auferung Viemards über Varndüler, auf die hier angefpielt ift (Wed 
und Er. IT, 48), fährt fort: „Seine Stimmung beim Ausbruch des Srieges hatte ich 
in dem Vae vietis! anögebrüdt und war zu erflären aus den Stuttgarter Beziehungen 
su Franfreich, die insbefonbere durch die Worliebe ber Königin von Holland, einer 
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der feit dem März 1866 den Staatsanzeiger leitete, fonnte man 
fait täglich den Stanopunft der Regierung, in ein felbflänbiges Gedanfen- 
fyitem umgefegt, naclefen‘). Man folle fich, fehrieb er, gegen ben 
tehren, der Unrecht Habe; Preußen verlege das Bundesrecht, und Öfter: 
reich trete dafür ein. Das wirklich deutiche Interejfe vertreten aber 
allein die Mittelftaaten. Dasjelbe Zutereife wie wir Habe das Ausland; 
denn ein Föberotiufyftem jei zwar fark in der Abwehr, aber fach im 
Angrif. Frankreich werde nicht jo unflug jein, Raubgebanfen zu hegen; 
ein Föberatioipften Fönnte ihm dann jedenfalls ummöglid recht jein 
(30. Mai, 6. Juni). Den Hab gegen Preußen und die Hinneigung zu 
Oiterreid) begründete der Verfajler in den bedeutfamen Betrachtungen 
einer Artitekreihe „Die deutj—en Kuftweinterejfen bei der politiigen 
Streitfrage": Sollten wir je unter preufifhe Hereihaft fommen, jo 
wäre das „ein entfeplihes Nationalunglüd, viel falinmer, als wenn 
wir jemals fanzöfiich werden follten“. Denn im legteren Falle würde 
das Deutfchtum feiner felbft fidh mehr bewußt; da würde nicht eine fhein- 
bare Vermandtfcaft die Wiberftandsfraft lähmen. Jam Iunerften ftehen 
uns übrigens die Welfhen, die eine uralte Kulturgrumblage mit uns 
gemein haben, eher näher als die Preufen, deren Oberflächli—hteit und 
Selbftiberhebung unferem ehrlichen beutfchen Sinne zuwider ift. Diefer 
balbflavifche Staat jucht jegt die vielhundertjährige Zurüdgebliebenheit 
nachzupolen mit jener Emfigfeit und Anftelligfeit, die aud die Hlavifchen 
Nuffen auszeichnet. Die alte Heerftrafe des deutjchen Geiltes, der 
Nibelungemweg, führt nad Öfterreidh; er ift nod) nicht verwiläht; die 
rein deutfchen Kräfte haben fih) dort trog der Entfremdung jeit der Ne: 
formation unverbraucht erhalten und fehnen fid nad MWicbervereinigung 
mit uns. Preufen aber hat deu Proteftantionms mie das ganze Geiftes: 
leben forrumpiert. Seine Stellung zur Religion ift vorgebildet in der 
freigeiftigen Frivolität Friedrichs IT. und in dem Kieverlihen Pietismus 
feines Nachfolger. Die Religion in Preußen it byzantinifch, und die 
ehre z.B. der Kreuzgeitung vom driftlihien Stante hat mehr geichadet, 
als alle Künfte der Jefuiten in Öfterreic es vermöchten. Ofterreid 
braugit nicht etwa proteftantiich zu werben, fonbern mit der ganzen Er: 
meuerung ber beutf—hen Loltsfraft in Öfterreic) joll der Katholizismus 
in unfere geiftige Bewegung eintreten. (9.113. Mai) 

Mit dem Scharfblid feines Preufenhafies hat Dr. Faber gewih 











württembergifcien Pringeffin, getranen waren.“ Das Vertrauen auf ruffiche Bejhügung 
Tan ja and noch dayı, 

3) „Der Standpunkt der Negierung it ein prafiifchpolitiicher, der unfrige ein 
geicichteppitofophüfcer und Autturhiftoriicher" (23. Mai). 
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manche bebenffiche Schmäge an Preußen richtig gefehen. Im ganzen 
aber macht fein Partifularismus mit der Hoffnung auf Frankreich als 
Scugmacit, als welhe 5 ja dann au von den fübbeutfhen Negier 
rungen aufer Baben angerufen wurde, einen traurigen Eindrud. Man 
bezeichnete diefen Standpunkt ganz paffend mit bem damals umlaufenden 
Wort „lieber franzöfiih als preußiih“, das Varnbitler auf den Gewifjen 
hatte!) Der Regierung bereitete Dr. Faber manchen Lerdruf; zuerit 
wurde Fröbel neben ihm herangezogen®), und in ber 2. Hälfte des Juli, 
in der Fritifhen Zeit, fdied Faber ganz aus. Er begab fi zunäcit 
auf eine Erholungsreife, während deren er fih von Heineid Wieland 
vertreten ließ, und trat dann fein Amt nicht wieder an; Wieland wurde 
Nebakteur des Staatsanzeigers und ift es heute nad. Kaber wollte, 
wie er in einem verfpäteten Abfchiede (12. Auguft) fhreibt, Fieber ganz 
ihmeigen, als aus äußeren Nüdfihten die Perjönlichfeit nicht ganz 
einfegen. 

Den wirkjamften Bundesgenofen im Lande befah die Regierung 
im Sommer 1866 unftreitig in ber Volkspartei, die denn auch, von ihr 
aufs fhomenbite behandelt wurde. Der Beobachter fah fid) in der freien 
Äußerung republifanifgper Drohungen nicht geftört; bie Regierung kannte 
die Gutmütigfeit auch der Führer; fie mußte, daß fie eine Revolution 
nicht zu erwarten hatte. 

In der Volkspartei waren angefichts der Berufung des Landtags, 
der Geld bewilligen folte, die Anfhauungen geteilt. Der Beobachter 
rief: Keinen Mann und feinen Gulden, wenn bie Regierung nicht zur 
Voltsbewaftnung fchreitet! (9. Mai). Er wollte, daf man der Regierung 
den „Volfötrieg” aufzwinge. Öfterlen und andere Parteigenoffen waren 
doch aber bereit, bie Regierung gegen den gemeinfamen Feind zu unter: 
ftügen; ber Krieg werde von ihr zwar als Rabinettöfrieg begonnen, aber 
die Volfspolitif werde ihm beendigen. (Im Beobaditer vom 3. und 
16. Juni)  Entfejlofien war man jebenfalls, fi) die Yundesreforn 
feierlich verfprehen zu laffen, ein Verfprechen, das jede Regierung ohne 
zu großes Rififo auf fich nehmen fonnte. 

€ gab damals aber aud mande, die aus Miftrauen gegen 
fterreih und die Regierungen, in ftller Hoffnung auf Preußen zur 
Neutralität rieten. Sie wurden aber als Feiglinge und Volksver: 





*) Dr. 8. Barrentrapp veröffentfigte am 15. Juni im Frantfucter Joumal eine 
Ertlärung, Varnbüter habe bei Gelegenheit einer Verfammlung des grofdeutfcien 
Neformvereins in einem nedifgefartaftiigen Gepräch zu ihm gefagt: „Lieber dem 
Teufel als Preußen angehören, ja, lieber franzöfifch als preuhifch.“ 

>) Fröbel, Ein Lebenstauf TI, &. 442. 
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täter überfehrien. Der Merkur gab Anfang Juni „zweierlei Anfhau- 
ungen“ darüber das Wort mit der Bemerkung, beide Verfajier jeien 
ernfte Patrioten, hochjtrebende und einfichtsvolle Männer, an Bildungs: 
gang und SLebensftellung fid) naheftebend; aber jeht werben ja felbit 
Familien gefpalten. Man möge fih verftehen fernen und mit „Verrat“ 
und „Feigheit“ fparfamer fein. Der eine der beiden, SProfeflor 
K. Ehr. Blandt), führte aus (Schwäbiihe Chronik, 3. Juni): Wir 
müfen Öfterreih, das die internationale Seite des deutichen Berufes 
vertritt, gegen bie Vebrohungen von Nord und Süd helfen. Crtlären 
wir ums neutral, fo ift ber Krieg nur um fo gewiffer. on Preußen 
boffen wir nichtödeftomeniger eine Bundesreform, bie Erfülhng eines 
nationalen Berufes, der neben dem internationalen Öfterreihs zu Löfen 
it. Zunädft muß der preußifhe YParlamentsvorfchlag angenommen 
werden. Ergänzend fehrieb derjelbe Werfaffer fpäter (Chronit, 28. Juni) 
in einem Auffag „Der Virgerkrieg und bie Verwirrung der Gewiffen“: 
Wir müfen gegen Preußen, von dem wir bie Einigung erhoffen, an der 
Seite des von umdeutjchen Einfliffen beherrfchten Öfterreidh Tämpfen, 
weil ein Sieg der gegenwärtigen preufifcien Negierung Deutfchland 
geradezu in eine moralifche Verfumpfung fürzen würde. Niemals darf 
das an fid) Verwerflihe gewählt werden um ber befferen Folgen willen, 
die möglicerweie daraus hervorgehen können. Cine mit bem Siege 
Bismards gewonnene Einheit wäre nichts Vegeifterndes, und erit der 
dann umvermeibliche Krieg mit Frankreich müßte uns aus einfeitigem 
Nüglichkeitsftreben berausreigen®), Der Vertreter der anderen Anficht 


4) Eben, Gefhichte des Schwäbifgen Merturs &. 101. 

*) Die Gedanten Blands finden fid) tiefer begründet und in großem Zufammen 
Yange erdrtert (aufer in Muffägen der Deutfchen Bierteljahrsfhrif) in jeinen gedructen 
Vorträgen, Wim 1868, und der Schrift „Suddentjcland und der deutfeje Rationalfiaat”, 
1868. Dem gegenwärtigen Stante hält Planck vor, daf der einzelne in ihm mr 
Privatperjon mit Sonderintereffen it; Perfon und Enverb fihert ein Mechanismus, 
der dem einzefnen alö Yınenufcatie gegenübertritt. Ach die Einheit, ie nwifgjen den 
jo gearteten Staaten hergeftellt werden foll, wird eine medanifd) nüchterne fein. Dafür 
find allerdings die Rordbeutfchen ihrem Charakter nadı geeignet. Der echte Staat 
Hingegen. befteht in einer organihen Berufsordnung; der einzelne arbeitet da nicht 
Bloß für feinen Sondererwerb, den der Staat ihm zu gewmährleifien hat, fondern cr 
dient dem Ganzen als fätiges Mitglied einer Bernfsgenoffenfchaft mit beftimmten An 
gaben. Damit wir diefen Staat befommen, dazu ift eine Wiedergeburt der Gefellicait 
mötig, Sie wird erfolgen „ans der Araft und Tiefe fhroäbifcjen Geiftes, die einft jo 
orreicdh in Nord ud Sub das deutfche Yanner ug, aus der Deutfchlanbs größtes 
wu ehelftes Dicterherz, Schillers Fenergeift entforang, a8 der bie reifen und tiefften 
Schäge deutfcer Weitbetradtung und MWiffenfchaft hervorgegangen find . . .” (1. Bar: 
trag, &. 14). Der Werfoffer nennt jeine ‘een „in der ftrengfien und Durchdachteften 
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it Profeffor Eduard Seller‘) (5. Jumi); er ieh fi durch die Mugüber- 
Tegene bismardijcie Politif, mit der Preufen fich in die Rolle des An- 
gegriffenen bradhte, durd) die friebfiebenden Erklärungen gegenüber der 
Öfterreichifcgen Nüftung und durd; die Ancufung eines Parlaments täufchen 
und. berief fid) im übrigen darauf, da man von beiben Grofmächten 
nichts Gutes zu ermarten habe. Aljo folle man neutral bleiben. 

&s gehörte Mut dazu, dies auszufprecien. Nicht einmal in Baden 
batte der Vorichlag der Neutralität, morunter fih die Gegner ganz 
richtig die Vereitiaft dachten, unter Umftänden Preußen zu unterftügen, 
einen Cxfolg. Yluntihli, der für fie eintrat, der Preußen verteidigte, 
wurde mit Haf verfolgt und perjönlid) bebrogt. Negierung und Volt 
wurden auch in Baden von der fübbeutfchen Veibenfhaft mit fortgeriffen, 
deren wirffamftes Organ bier der Tathofifche Alerus war. 

Die nichtdeutihen Völter Ofterreichs drängten fih mit wahrer 
Wut zum Kampfe; ihnen war er ein Naffenfrieg, für viele zugleich „ein 
Nreuzzug zur Vertilgung der Keperei”. Priebric Notter machte im 
Merkur (Chronit vom 25. Mai) barauf aufmerffam, Nobert Römer it 
der Kammer am 4. Jumi. Sie wollten zeigen, wie wenig die beutjche 
Sadje im Lager des Kaiferftantes vertreten fei. Freilich konnten bie 
Großdeutichen fagen: unfer Programm will ja cben die Deutfchen in 
Öfterreid) von dem Drud der Slawen und Magyaren befreien und zu 
uns berüberziehen; wird Öfterreich aus Deutfchlanbd hinausgeftohen, dam 
find unfere Brüder bort dem Übergewicht fremder Nationalitäten preis- 
gegeben. Wein mır die Deutfcöfterreicher zu biefem Programm bereit 
gewefen wären! Sie wollten aber, wie fie deutlich hatten wiflen fafien, 
zu allererft Öfterreicer fein. 


An 23. Mai wurde der auferordentfiche Sandtag eröffnet?), ber 
„zur Veftseitung des Aufwands für außerordentliche Miltärbebürfnifje” 
„bei ber bedrohfiden Lage, in welher Deutjhland dermalen fid) ber 
findet“, 7700000 fl. und das ufgebot der gefamten Landwehr br+ 


Arbeit wiffenfcaftligen Dentens gereift“, für das Poitifieren diefer Zeit fehr darafte 
Tüfifg. Dabei wurde ihm aber allmählich mit voller Schärfe beruft, dafı ein vor: 
Täufiger enger Anfhlub an Preußen notwendig fei, um unfere nationale Eriften;, 
afere Sicherheit gegenüber Franfreidh, zu retten, umd auch, hier badıte er alle Kon 
fequengen durch, feeilid wieder fehe abftraft. Zn der Schrift von 1868 hat er feine 
Gedanten hierüber niedergelegt, 

») Eiben, Gefhihte des Scymäbifhen Merturs &. 101. 

3) Protofolf umd Beilagen find für diefen hirzen Candtag in einen: Gefonderen 
Bande herausgegeben. 

Mint Bertllahit, f.Sanbeigeid. AB. KL. 1 
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wiligen folte. Die Zufanmenfegung der Abgeotdnetenfanmmer ivar fir 
die Regierung nicht ungünftig; neben den Nittern umd Präfaten batte 
fie ausdrüdfigge Anhänger und Leicht zu beeinfluffende Glemente audı 
inter den vor 4 Jahren vom Volfe gewählten Abgeordneten. Nadı dent 
feit der Reaktion wieder aufgenommenen Wahlgefet von 1819 beitanden 
die Wahltollegien zu 2 Dritteln nm aus den hödftbefteuerten Gemeinde- 
biegen, zu 1 Drittel aus Wahlmännern, gewählt von dem Nefte der 
Stenerzahler. Die Wahl der Abgeordneten war öffentlich. Die Linke 
war übrigens ftarf vertreten ; fie befaf; ihre Anhänger gerade aud unter 
den höheren Schichten. Fraktionen gab es nicht; einige wenige Mit: 
lieder gehörten damals außerhalb der Kammer ber Volkspartei an. 
Die öffentliche Verhandlung begann amı 4. Juni, nadidem in einer 
bejonderen Kommiffion die Vorlagen beraten und mit einer Anzahl von 
Anträgen verfehen worden waren, worin an die Regierung, teils als 
Behingung für die Annahme ber Vorlage, teils als dringendes Erjuchen, 
verfchiebene Forderungen im Gefannten Sinne geftellt wurden, Über die 
Stärke des Landwehraufgebots war man in 3 Teile geipalten. Ju 
der Kammerfigung gab dann Barnbüler bie zunähit gewünfchte Er- 
Märung: Ziel des Krieges folle fein das Selbitbeftimmungsreht der 
Herzogtümer und bie Einigung ımter einer Zentralgewalt und einem 
frei gewähften Parlamente mit fonftitutionellen Befugniffen. Die Mebr: 
heit der Kommiffion beantragte num, auf die orlagen einzugeben. Da 
gegen ftellten drei ihrer Mitglieber, Hölder, Feser und Nödinger (Öbriugen), 
die Bedingung, die Streitkräfte follten nur am Kampfe teilnehmen, 
wenn dies ducch die Vımdespflicht ober ze Sandesverteibigung geboten 
fei. Nödinger fügte daran eine weitere Bebingung im Sinne ber 
Neihsverfafung von 1849; mit Recht wurde ermwidert, darauf Fünne 
man nicht warten. Gegen den erften Minderheitsantrag wurde der jehr 
richtige Einmanb vorgebradt, er made die Beteiligung am NKriege von 
blof; formellen Vorgängen abhängig; Preufen tönne vielleicht einen 
Bındesbeihluß verhindern. Andererfeits ftrebe man ja gerade von der 
efenden Bundesverfaffung (06. Es war auch durchaus nicht der Wanfch 
der Antragiteller, daf man fi) von ber Vundesmehrheit eine Erefution 
anbefehlen Taffen folle, Aber fie hatten rechtlid) fein anderes Kriterium 
als den Bundesbeichluß oder, falls, wie fie hofften, ein folder nicht 
zuftande Füne, die Bedrohung des Landes. Kam es mun zu eimen 
Bumdesbefchluß im Sinne fterreidhs, fo Fonnte man fich, ganz gegen 
ihre Abfiht, auf ihren Antrag berufen. Sie wollten eben nicht dei 
ilfigen und ebenfalls unbeftimmten Antrag auf Neutralität ftellen; 
diefes Wort wirfte ja überhaupt wie ein votes Tu. Im ihrer Rat- 
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tofigfeit fpiegelte fihh noch einmal im Heinen das politische Elend diefer 
Zeit. wieder. 

Freilich die Politit der Regierung und ihrer Anhänger konnte 
obne Mühe pofitiv jein; fie ftellten ih eben auf den Boden des Bi 
rechts, auf einen Standpunkt, ben Julius Fröbel, damals in of 
Stellung in Stuttgart, in der Allgemeinen Zeitung vom 12. Juni 
(ES. 2690) jtügte mit der Maren und, wenn man bie erfte Prämife, die 
ja von den europäifcen Grofmächten als Erfehleihung angefehen werden 
mußte, annahın, zwingenden Rechtsbebuftion: „Die jtreitenben Parteien 
in bezug auf die Gergogtimer waren Deutfehland und Täncmart. 
Deutihland — völferrechtlid — ift der deutfche Bund. Deutfchland 
behauptete: Der jegige König von Dänemark Habe fein Recht auf die 
Herzogtümer. Preußen und Üfterreich als befondere Staaten drängten 
Äh eigenmwilig dazwifchen, warfen fid) zu VBormündern und Vormächten, 
zu eimem Unte auf, weldes die Yımdesverfaffung nicht Fennt. Sic 
fiegten über Dänemark und behaupteten, die Rechte des Könige von 
Dänemark erobert zu haben, welchen Deutfchland gerade diefe Nedhte 
abfprad. Sie tomten nicht die Nectsnahfolger Dänemarks gemorben 
fein, weil Deutfland behauptete, daß Dänemark feine Nehte Habe.” 
Schr einfach; ud beflimmt fagte aud der Abgeordnete Mittnacht in 
jener Rammerfigung: „Wer den Bundesfrieden bricht, ift unfer Gegner, 
er mag fein, wer er will, Wer zum Yundesfrieben lebt, ift unjer 
Bunbesgenoffe, feine Negierung mag eine reaftionäre oder eine liberale 
fein, fie mag früher jelbft die Autorität des Bundes mihachtet Haben 
oder nicht." Dah eine fo günftige Formulierung gefunden werben 
konnte, muhte der Partei jehr gelegen fein. Die Formulierung war 
möglich dadurd) und berechnet darauf, daß Öfterreich mit den Heinen 
Königreichen und Großberzogtümern das gemeinfame Bebürfuis fühlte, 
den beftehenden Zuftand zu erhalten; für Preußen und die deutfche 
Nation dagegen war «6 eine Lebensfrage, von ihm foszufonmen. 
Preußen fand ja dafür in feiner Stellung als Großmacht wie alo 
Bundesglied rechtliche Grundlagen, die erft noch weniger zu beftreiten 
waren als die der Gegner. 

Die Kammerfigung vom 4. Zuni war jehr bewegt. Am 5. Juni 
wurde fie fortgefegt. Eine große Zahl von Mitgliedern hatte fich zum 
Wort gemeldet; fie wollten doc zum mindeften ihre Mbftimmumg Fury 
begründen. 

Hölder verlangte, da; man wenigitens eine Bundeserefution 
gegen ben Friebensbrecher abwarten folle, und fhloß mit ber ernften 
Mahnımg: „Wen Sie ohne den Schuß des neuen Rechts und ohne 
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den Echuß des alten mit Öfterreih in den Krieg gehen, fo wird Deutfc- 
land den Schaden davon haben, Württemberg aber wird das erhalten, 
was allbefannt ift — den Danf vom Haufe Öfterreih!“ Robert 
Römer war ber einzige, der nahdrüdfich und mit Wärme Preußen in 
Schu nahm als die Mad, die allein uns eine nationale Zufmft ver- 
bürgen und uns von Öfterreich befreien Könne. Ex hielt den Regierungen 
vor, dafı fie es mit Öfterreich davanf abgefehen haben, Preußen zu 
verkleinern, was das größte Unglüd für bie Nation bedeuten wiirde. 
Dah fein Ausfpruc, die Kuftur, deren wir une erfreuen, fei zum guten 
Teile ein Werk gerade Preufens, mit Sachen aufgenommen wurde, it 
wicht zu verwundern. Varnbiler entgeguete ihm in der gefchidten, 
forbiafen Rebe, in der er das Verhalten der Regierung als überein: 
ftinmend mit den Winfchen ber Kammer fchilderte, ironifd) mit. allerlei 
Verdrehungen, und fpradh dabei den Cat, aus dem ein feither viel- 
berufenes Wort ftanmt: „Wir denken gewiß nicht daran, Preußen zu 
verfeinern; allein, meine Herren, wenn die Ariegswürfel geworfen find, 
und wenn iu diefem Falle das Ariegsglüd gegen Preufen jein folte, 
dan wird aud; der Herr Profefjor Mömer nicht imftande fein, das 
Vae vietis von feinem Sieblingsflante abzuwenden . . .“ 

Der Antipode von Nömer war, wie noch oft, Moriz Mob. 
Er donnerte mächtig gegen den Halbflavifchen Junter- und Militärftant, 
der die deutjche Nation verfeplingen wolle. „Alenthalben in Deutfchland 
kann man unter vier Mugen von dem Urheber diefer Madjinationen 
Tagen hören: an den Galgen mit ipm!” Co friegerifc) wie diefe Nede, 
die mit bem Rufe fhloß: „Zu den Waffen! Gerüftet! Zu ben Waffen!“ 
war feine andere, und Probft jehien recht zu Haben mit der Bemerkung 
(am 5. Juni): Die Stimmung des Haufes fei von Unbehaglicfeit er- 
füllt; Begeifterung Enne man nicht erwarten; man möffe fidh feit auf 
das Net fügen, um mır fein Gewiffen zu beruhigen. 

Starken Ausdrud fand bei manden Rebnern das Mihtrauen gegen 
die Regierung. Tafel berief fid) (am 5., wie bie folgenben Redner) auf 
eine Auferung des Minifters von Neurath, eine Revifion der Bundes 
verfaffung önme man nicht erwarten, weil dazu Stimmeneinhelligkeit 
gehöre. Dazu habe man einen der teaftionärjten bisherigen Minifter, 
von Linden, zum Lundesgefanbten gewählt. Die ihm zugejchriebene 
Auferung fonnte Neurath, in einer ungenägenden Antivort mr beftätigen. 
Hopf, ber wie Tafel im Sinne des Beobadters „diefer Regierung Feinen 
Mann ud feinen Gulden“ bemwilligen wollte, fagte etwas nain: Wer 
bürgt ums dafür, dab wir die 8 Millionen wieder befommen, wenn 
unfere Bedingungen nicht erfüllt find? Der Tathofifche und ganz zu 
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Öfterreich Haftende Graf Biffingen, ritterfhaftlier Abgeordneter, mahnte 
Dagegen, man folle nicht mäteln, fondern die Regierung unterftüigen, und 
wußte zur Ermunterung auch ein Vorbild: „Blicden fie auf Ungarn Hin, 
jenes hohherzige . . . Land!" ud) die Polen Öfterreiche führte er vor. 

Wirklich) tried angefihts ber vermeintlichen preußiihen Gefahr bie 
Natlofigkeit dazu, daß man fich von der Regierung fangen lieh. Becher, 
der eine feiner glänzenden Neben hielt (4. Juni), meinte zuverfictfic: 
Jet müfje man Öfterreich Helfen, weil es fir das Nedit eintrete; „wir 
wollen alsdann wieder fehen, wie wir uns helfen.“ Kommt mit den 
Siege Öfterreichs bie Reaktion und tagt in Preugen bie oft verjpradene 
neue Ara, baum „ziehen wir Mrm in Arm witer preußifher Fahne in 
den Kampf des Lichts gegen die Nacht“. 

Mit 82 gegen 8 Stimmen wurde am 5. befcloffen, „unbedingt in 
die Beratung einzutreten“, dann nach Ablehnung eines Antrags, ber das 
Geld nur für vier fatt für feche Monate bewilligen wollte, die Forde 
rung mit berjelben Mehrheit angenommen. Bon der Lanbivehr wurben 
am 6. nur bie zwei erften Aufgebote bewilligt. Nachdem bies alles ver: 
abfcjievet war, fam mod; der Antrag Öfterlen auf ein mittel: und 
Heinftaatfihes Parlament. Um zunädhft gegenüber Schleswig-Hofftein 
feine Pfliht zu erfüllen, Habe man das Geld ohne weitere Bedingung 
bewilligt; mn verlange man, dafı bie Regierung mit dem Volfe und 
der Freiheit gehe. Der Antrag wurde lebhaft bekämpft, weil ex die 
Zerreikung Deutfhlands bedeute md Preußen nur auffordere, ein 
Parlament in feiner Mactiphäre zu berufen. Bei biefer Gelegenheit 
iprad) Beer ein bon mot, bas einige Berühmtheit erlangte: „Ic habe 
auf die Pradtausgabe des großen Deutflands in Folio fubfkribiert. 
Deshalb Habe ih bie Oftavausgabe, bie in Gotha erfeienen ift, von 
mir gerviefen, und deshalb brauche id) aber aud) die Sebezausgabe nicht, 
welde jegt von der Volkspartei herausgegeben wirb‘)." Der Antrag 
mwurbe abgelehnt; ein anderer, der die Wehrhaftmagung des Volts zu 
erwägen empfahl, und einer, ber bie Verfaffungsrevifion für Mürtten 
berg verlangte, wurbe angenommen. 

Die erfte Kammer trat den Vechlüffen über die Negierungsvorlage 
bei und fprad) fih mit Verehrung über die Regierung aus. Charakte 
viftifh war die Erklärung des Fürften Hohenlohe-Sangenburg, er ver 
willige in der Vorausfegung, dab das Blut und Geld nur zur Ver: 
teidigung und Aufredterhaltung des beutfchen Bundesrehts verwendet 
werde. „Die Entiheidung darüber, welcher der deutjchen Staaten auf 


*) Später übrigens trat Becher in bie Voltöpartei ein 
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feiten des Bundesrecdhts jteht und welcher dasfelbe verlegt, überlaffe ich 
vertrauensvoll ber einfichtsvollen Erwägung unferer Regierung.” 

Ohne ein anderes Programm als das fogenannte Bundesrecht 
gingen die Mittelftanten in den Krieg, deien Zuläfjigfeit übrigens, fo 
wie er am 14. Juni beichloffen wurde, nad) Bundesrecht zu beftreiten 
war. Die Volksvertretugen hatten nicht die Macht und nicht die Aar: 
heit and CEinigfeit gehabt, um ein anderes Programm burdzufegen; 
unter Neben, Erklärungen, Anträgen bewilligten fait alle die Kriegstoften, 
die meiften noch vor dem Bundesbefhluf vom 14. Juni. So waren 
fie in die demütigende, geradezu lächerliche Sage verfegt, dem elenden 
deutjchen Bunde, den fie verabjcheuten ud von dem fie Loszuommen 
ftrebten, ihre Dienfte zu widmen. Die einzige Einräumung der Negie: 
tungen a populäre Wünfeie war äuferft hamılos: Ende Juni wurde 
den Bundestruppen geftattet, eine {har rot:goldene Armnbinde aus ber 
Hand der Frauen und Jungfrauen anzunehmen‘). 

Man fühlte wohl, dah man eigentlich fremden, unvoltstümlichen 
Biweden diene. Dies machte fih) befonders da geltend, mo Preufenhah, 
Kriegsluft oder Untertanentreue nicht hinceichte, um die Bedrohung der 
Gefhäfte und der bürgerlichen Behaglichkeit binzunehmen. Die Amer 
Schnellpoft berichtete (16. Juni unter „Stadtpoft“), die Mejje nehme 
einen miferablen Verlauf; die Etimmumg in Am jei trüb, bei vielen 
verbittert. „Schon hört man über unfere Verwilligungsfammer mandıe 
tabelnde Stimme, die eine jolche Steuerlaft über das Volt wäht, ohne 
die Zeit zu Abfchaffung der fehreiendften Mifftände im Lande und zu 
Einführung defen, was ganz Deutfchland nottue, zu benügen.” Das 
Volt in Mn wolle nichts vom Srieg wilfen und hoffe wenigftens, von 
ihm nicht berührt zu werden. Der Beobachter veröffentlichte die Eingabe 
eines Vaters, der feinen Sohn für den Krieg hergeben mußte, an den 
König: Er finde, fo jchrieb der Mann, in den vielbeutigen Neben der 
Minifter Feine Beruhigung darüber, dah der Arieg zum Wohle Dentich 
lands fei; der König möge ein fürftli) Wort fprechen, „das nicht ge: 
dreht und gedeutet werden fan“, (20. Juni.) Die Schmäbifhe Volte- 
zeitung vief dem Dolfe zu, es veriprige fein Herzbfut nicht für fich, 
fondern für Fürften ud Fürftenräte. (30. Juni.) Der Gradaus donnerte: 
„Dürfen dem die Großen ber Erde . . . Millionen ihrem Molod) 
Ichlachten? oder — umigefehrt, find Milionen fo ihmwach, jo elend, dalı 
fie fidh Schlachten laffen und fhlahten, weil diefer oder jener Menfdh im 
voten No und Gofdtrefien, die wir ihm kaufen und der dumme Pöbel 


%3 Beobaditer vom 2. md 28. ni, 
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als Popanz verehrt, 6 befichlt?" Aber auh für die Großen ift das 
Schwert gefäliffen, und der auffteigende Phönig der Volksfouveränität 
wird ihr Richter fein. „Nicht ewig wird bie Sklavenfeele Hod) auf ben 
erhabenen Geift im Staube jehen.” 

Da war 6 für bie Negierung wichtig, dab das Mihtrauen und 
der Hafı ganz auf Preußen abgeleitet werde, und der Faberiche Staats: 
anzeiger arbeitete nad) diefer Richtung: Preußen habe von jeher fid) ans 
Ausland angelehnt; Friedrich der Große fei zuerit im Dienfte Frank: 
reiche, dann Englands, jlieplih Nußlands geftanden. Aud Bismard 
fei nur eine Puppe in der Hand des Auslands. Preußen fange jegt 
wie unter friedrich IT. einen Krieg an aus böfem Gewiljen, in der 
Furcht, jein unretwähiger Vefig möchte ihm geraubt werben. (16. Juni.) 
Zugleich) drohte die Negierung dem Nebakteur der Schwäbiiden Volts: 
zeitung, der erit no Bismard und jeine Politit immer preisgegeben 
hatte und nur gegen den Preußenhai und allerdings auch gegen Öfter: 
veich auftrat, am 21. Juni mit Vafregen, wenn er während des Strieges 
in diefem Sinne weiterihreibe. Ex veröffentlichte dies; anfechten ließ 
er fih's nit jehr. 

Auch) die Geiftlichfeit beiber Vetenntniffe, deren Einfluh jchwer 
ins Gewicht fiel, brandmarkte jegt von der Kanzel herab den preufifcien 
Frevel‘). Kirchliche Gebete in Preußen für das Gelingen des Felbzugs, 
bejonders der außerordentliche Buß: und Bettag vom 27. Juni, mußten 
als eine bimmelfchreiende, gottesläfterlidhe Herausforderung erigeinen. 
€s it fein Zweifel, baf dadurd gerade die Veften aufs bitterfte verlegt 
wurden. Dan wollte es ohnehin im evangelifchen Lolte Sübdeutichlands 
nit verftehen, dah die öffentliche Religion in ben Dienft der Politit 
treten fönne. Das Evangeliihe Kirden: und Shulblatt, ge 
leitet von Ardiibialonus Leibbrand in Stuttgart, Sprad) fih jept über 
Preußen im Tone prophetifher Verfluhung aus. Seine Haltung, an 
ich bemerfenswert, ift befonders wichtig deswegen, weil jie durch eine 
große Zahl Zuftimmungserflärungen von einzelnen Antsbrüdern wie 
von Diögefanvereinen ausdrüdlidh janttioniert worden it‘). Ju Nr. 24 
vom 20. Juni wird unter der Überichrift: „Ach Gott, vom Himmel fich 
barein!“ gerufen: „Wehe denen, die «8 zu verantworten haben! Wir 
haben nur den Troft, daß Gott im Himmel die Zuchtrute felbit führt. 
Sie darf fehlagen nicht länger, als er’s haben will. Wann’s ihm genug 
ift, wird fie ins Feuer geworfen . . . Wie wird nun wieder ber heilige 








') Darüber jpriht fh u. 0. Pauli in dem fon genannten Auffag, Preuii. 
Jahrb. Up. 18, aus. 
5 Nr. 31 vom 8. Kuguft, 
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Name Gottes und die Religion in ärgerlichfter Weile mißbrauct, um 
die Lüge zu weihen mb das Nedht zu verbrehen! . . . Wie wird num 
wieder mit ber heiligen Spradje des Zeugniffes und des Gebets Übermut 
zu erihöpfter Gebuld, Annerionswut zu Verteidigung, Herrfchjucht zu 
Friebensliche geftempelt! Dieje fromme Faljpmünzerei, diefe Verwirrung 
der Gebanfen und Gewifjen, ift gewiß eines ber jÄwerften Stüce von 
all dem unfägligen Unheil...“ Die preußiihen Geifllichen — jo 
wird in Nr. 28 vom 18. Juli einem norbdeutichen Amtsbruder erwidert 
— haben, nachdem die Regierung ben Bruberktieg entzündet Hatte, Gott 
zum Zeugen und das Volk zur Fürbitte aufgerufen, weil e& troß aller 
Opfer ber preußiichen Negierung ihm mihfallen habe, den Frieden zu 
erhalten. 

An Stimmung für einen Kampf „um bie heiligften Güter der 
Nation“ fehlte es wahrhaftig nicht. In welher Verfaffung aber gingen 
die Mittelftanten diefem Kampfe entgegen! Die vor Preufens Neforn: 
plänen ängitlich behütete Rriegeverfaffung bes Bundes enthülfte nun ihre 
volle Erbärmligjkeit; Ausbildung, Ausrüftung und Verpflegung der Truppen 
zeigte fid) fofort ale mangelhaft, und ihre Zahl blieb erheblich hinter 
der pflihtmäfigen Stärke zurüd. Cigentümliche Gerüchte Feen fid 
hören. Der Redakteur des Beobachters, der folche geraunt hatte, wurde 
am 22. mi zum Minifter Gehler geladen und ihm bier „die jhon 
früher einmal von ber Stabtdireltion erbetene* „Enthaltung der Mit: 
teilung militärifher, auf ben Krieg bezüglider Nacrihten“ eingeidärft, 
ihm aud) angedeutet, was für Mittel man gegen die Prefje habe. Im 
Beobachter vom 23. Juni ift darüber eine Föftliche Erzählung zu lejen?). 
Der Redakteur fügte fid; zu Helfen war ja dad) nicht mehr. Ratichläge 
für Vollsbewaffnung aber waren nicht verboten, Heftige Angriffe auf 
Preußen ermwünfcht. Kritit mwurde während des Feldzugs, durch Auf: 
nahme häufiger Einjendungen®), nur au der Felbpoft geübt, bie ihrer 
Aufgabe nicht gewachjen war, deu Verfehr der Truppen mit ihren An: 
gehörigen zu vermitteln. 

*) Noch nad einigen Monaten (6. April 1867) jreibt er (in dem Aufjag „Eine 
württembergifdje Korrefpondenz"): „Sein (des Minifters) fewarzlederner Sopha ift 
Zeuge des ‚Harfirlußens‘, mit beim wir ihn won einen ganzen Mrfenat gefegfiher 
Maßregeln reden hörten, weldes im Nofall der Regierung gegen die Prefie zu Gebot 


ftünde . . 
7 








8. unter dem 12, 19, 14. Jul, 
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Iv. 
Der preufifhe Sieg und der Friedensfähluß. Die Gründung der deutfchen 
Partei. 

Zunäcit warteten die Sübbeutf—en in verwunderter Ungebuld auf 
‚Helventaten Öfterreih® und der anderen „bundestreuen Truppen“. Der 
Staatsanzeiger wurde „überfÄhmwemmt mit Anfragen und Mahnungen“ 
und diente darauf mit ber Eröffnung, der öfterreichijche Feldzugsplan 
werde geheim gehalten. Enblich famen von ben böhmifhen Schlacht: 
Feldern die erften Telegramme; fie waren öfterreihif—her Herkunft und 
brachten lauter falfche Siegesnadrichten. Der Stantsanzeiger lobte ihre 
Beigjeibenheit und Einfachheit. Den preuhifchen Berichten, die fpärlicher 
einfiefen, mißtraute man von vornherein; fie waren fnapp und ar, 
aber der Staatsanzeiger fand fie unklar und fhwindelhaft. In Sid: 
deutfchland berrfchte begeifterte Siegesftinmung und Rampfluft. Die 
„Furchtbare Niederlage“ der Preufen bei Sangenfalza war für das mittel: 
fiaatliche Selöftbewußtfein befonders anregend*). Auch wer auf Preußen 
hoffte, Lonnte ben angeblichen preußifchen Niederlagen eine günftige Seite 
abgewinnen. War mit ihnen nicht ber Bankrott der volksfeindlichen 
Politit fiher, die Preußen von feinem wahren Berufe abhielt‘? ie, 
wenn mm diefe Regierung geftlirit, Preußen auf die Bahn gelenkt 
würde, die ihm die öffentliche Meinung in Dentichland ammwies? In 
diefem Sinne jchrieb die Scwähiihe Volkszeitung unterm 29. Juni 
wo. wir begrüßen biefen Anfang mit Freuden, nicht weil Habsburgs 
Nrieger über bie Truppen der beutfchen Grofmadt Preufen gefient 
haben, nicht weil beutfches Blut dabei gefloffen, fondern weil die erfittenen 
Niederlagen eine Mahnung find für das preußiiche Volt, auf wie freute 
Weife 68 in ben gegemmärtigen Krieg hineingejchwwinbelt worden ift, eine 
Mahnung daran, wie man erit mit teuffifchen Künften den Bruderkricg 
beraufbefchworen hat, um bamı bem widerftrebenden Volke zugurufen: 
Das Vaterland ift in Gefahr, feine Ehre ift verpfänbet, ihr müßt mit 
gutem Blut eintreten für die bedrohte Integrität des Landes! Noch 
mehr folche Nieberlagen, und das preußii—e Volt wird fid rühren, um 
feinen Dränger Bismard auszuftoßen, ber feiner Marotte zulich ımz 





*) Dem Scwarwälder Boten wird aus Stuttgart geichrieben (Hummer vom 
1. Juli): 8 fei gu befürdten, dafı nach den Siegen der guten Sache die Württem 
berger nichts mehr zu tun haben, Bei Cffisieren und Soldaten fönne man fid) immer 
wieber überzeugen, dafı die Württemberger an Erbitterung und Kampfluft einen ihrer 
Bruberftämme machftehen. Hoffentlich Haben fie Gelegenheit, ihrem Gralfe Luft zu 
machen, 
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fäglipes Unheil über Preußen gebraht hat, und möge dann aud) der 
tönigliche Freund diefes Minifters, der fhmache, unentjhlofiene Wilhelm, 
die fein Haupt zu fehwer drüdende Krone auf den Tiid) des Herru 
zurüdlegen, wo fie dann wohl fiegen bleiben wird.“ 

Bald fiel freilich auf, daß; die Öfterreicher jih rüdwärts konzen- 
trierten. Wollten fie wirklich nur die Preußen hereinloden, um fie von 
ficherer Stellung aus in einer Schlinge zu fangen? Der Staatsanzeiger 
fand dies ganz vortreffih. Der Beobachter entfhufdigte wenigftens die 
Berichte der Öfterreicer: fie durften feine Entmutigung auffonmen 
laffen, und fo haben fie als endgültig gemeldet, was nur für einen Teil 
des Kampfes galt; die preußifchen Nachrichten dagegen find „von Anfang 
an bhödjt ruhmeedig und aufjcneiberifch aufgetreten“. Da kamen am 
4. und 5. Juli die Telegramme über Königgräg und die Monis 
teurnote, wonad der Kaifer von Öfterreich „nad Wahrung der Ehre 
feiner Waffen“ Venetien an den Kaifer Napoleon abgetreten und defen 
Friedensvermittlung angenommen babe; der legtere habe fid) fofort an 
die Könige von Preußen und Slafien gewandt, um einen Waffenftilitand 
herbeizuführen. In Franfreih Grad ein gewaltiger Jubel 106: der 
Kaifer der Franzofen wird der Welt ben Frieden diktieren. 

Die unbebingten Feinde Preuhens machten gleich geltend, Preufen 
Habe jelbft mit Frankreich verhandelt und Stalien auf deutiches Yundes: 
gebiet gehegt (eine Wendung des Stantsanzeigers, noch unter Faber); 
feine Scjuld fei e6 auch, wenn Öfterreih zu einem fo verzweifelten 
Mittel greife. Das Deutfche Volfsblatt fügte bei, Öfterreich fei ja von 
feinen Bundesgenoffen verlaffen worden. Der Stantsanzeiger aber 
ichänte fid) wicht, unter dem 6. Juli, übrigens mit einem befonberen 
Zeichen, einen Artifel zu bringen, der vortrug: Die Einmifhung des 
Naifers der Franzofen als Schiedsrichter jei nicht beunruhigend; die 
europäifhen Staaten bilden einen großen Zufammenhang, und die frau: 
zöfiiche Vermittlung fei nur ein neuer Schritt zur europäifchen Soli: 
darität; die nationalen Antereffen werden dadurch geförbert. 

Der Beobachter flammte auf in wilden Zorn. Er hatte ge: 
wollt, da das deutfche Volt in eimmütiger Erhebung feine „Erbfeinde” 
im eigenen Lager, die Grofmächte, nieberzwinge. Er hatte auf die Er 
füllung diejes Wunfdes verzichten ud den Bundesfrieg unter Führung 
der alten Negierungen an Öfterreihs Seite gegen die brohendfte, die 
preufifche Gefahr himehmen müflen. Die Erregung des Krieges mit 
dem einfachen Für und Wider hatte aud) ihn mitgerifjen; er Hatte diefen 
Arieg mit feinen Sypmpathien und Hoffnungen begleitet; ber Raiferftant 
wer für jegt aud) idm Bumdesgenofie. Und der Kaiferfiant Lieh nun 
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nad) der Niederlage die deutfhe Sache als ihm völig gleichgültig im 
Stich, tat offen fund, daf für ihn fein undeutfches Grofmachtsinterefie 
und jeine „Waffenehre“ allein Wert hatte. Im folte Frankreich heie 
Tpringen; bie Deutfen, bie er an feine Sache gefettet hatte, mochten 
felbft fehen, wie ifmen zu helfen jei. Was hätte man Schlimmeres von 
Öfterreid) erwarten Können? uch über jolhe militärifhe Ehre! rief 
da der Beobadter, Fluch) über diefes verrottete Naifertum! Hätte der 
Kaijer Venetien früher abgetreten, hätte er den Deutjchen und Ungarn 
ihr Recht gegeben, die Bunbesreform begonnen, „mo wäre jegt ber 
preußifche Hocmut, der mın von Siegen aufgebläpt und von Denfcen- 
blut ernährt, dem alten Deuticland mit dem Stiefelabjag ins Genic 
tritt und uns allen mit ben Spoven ins Geficht ftoßen wird?" Nun 
fteht diejes Raifertum da „blut und bloh mit feiner von preufifchen 
Kugeln burchlöcherten Ehre und bettelt um Frankreichs Fürfprade” ; cs 
„Itammelt feine Konzeffionen daher, die feinen Wert mehr haben, weil 
fie durch Schläge abgepreft find“. Mir aber Frieden nicht unter bei 
dem Verbrechen und ber Übermact. Freilich auf fürftlihe Hilfe dürfen 
wir dabei nicht vedhnen, auf unferer Fahne fteht jegt nur noch die Re: 
publif. Zunähft wird's ans Teilen gehen, jeder Staat wird einzeln 
feinen Frieden maden, „in feiner Fäulnis wıd Verweiung wird fih der 
ganze Beftand der jegigen Staaten jerjegen, uud eines Tages wird aud 
dem Xolte feine Sonne enblid) |heinen“. (6. Zuli.) 

Bald erflang aber der Ruf nad einem Volfstricge gegen 
Preußen. Unter dem 12. Juli fan im Beobachter das befreundete 
Mannheimer Deutfche Wochenblatt zu Wort mit der naiven Verfünbi: 
gung: Der Sieg des freien Prinzips in Öfterreih, wie er in der Frei: 
gabe Venebigs zur Geltung gekommen fei, habe diefen Staat erft be 
fähigt, für die Selbftänbigfeit der Schleswig-Holfteiner, für die Freiheit 
Deutfchlands mitfehten zu dürfen. Für uns aber ei der Voltskrieg jeht 
die Sofung; ohne ihn jeien auch die Fürften verloren. Die im Geifte 
Hopfs geleitete Reutfinger Neue Bürgerzeitung rief gleichzeitig türmifch 
„zu den Waffen“; das Volk follte einen Sandftuem organifieren. Da 
mußte dann natürlich jede Waffe recht jein, aud die Senfe. Pefterlen 
verlangte (im Weobadıter vom 13.) bie Entfernung der Vertreter einer 
Politit, die mit Frankreid) ftatt mit dem NWolksgeift ji verbinde. Diefe 
Rufe alle verhallten im Wind. Auch die beliebten Jugendwehrvereine, 
die fh während des Krieges Iehhaft regten, als eine Art Vorfhule und 
zugleich Erjag für bie Miliz, blieben bei Verfuchen und Aufrufen fteden '). 
TH Ein folder Aufruf, worin „einige Jünglinge“ fih an ihre „Altersgenoffen“ 
wandten, erfhien im Haller Tagblatt vom 7. Juli, Dem Vereine folten neue Wit: 
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Yuzwifdpen wurde durd) weitere Berichte die Größe des preus 
bien Sieges immer deutlicher. Denen, welche die nationale Einheit 
als das näcfte und wichtigfte politiüche Ziel begriffen, deshalb aud) bereit 
waren, ein von Preußen geleitetes Meindeutfchland anzunehnen, und 
ar eben bie gegenwärtige preuhifcie Politif aus fehr begreiflichem Mi: 
verftändnis verdanmten, ihnen erleihterten jegt die großen unerwarteten 
Eindrüce eine beftimmte Wendung zu Preußen hin. Preußen zeigte in 
ungeahntem Mafe Loltstraft, Mannszuht und Schlagfertigfeit, wobei 
man nod) ganz abfehen durfte von der berühmten Zündnabel und fonftigen 
guten Ausrüftung. Aud) bie überlegene, geiftreihe und zielfihere Führung 
des Nrieges wurde immer offenbarer. Üfterrei) aber war durd) bie 
preufifchen Schläge von unferem nationalen Rörper (osgetrenmt. Seine 
Schwäche war aufgededt, feine Anhänger fahen fih betrogen. Cs hatte 
die Zugehörigkeit zu Deutichland jelbft aufgegeben dur die Anrufung 
Frankreichs. Nicht Vismard, fondern Öfterreid) Iocte gegen die Nation 
ihren alten Feind Herbei, und diefer Feind, der feine Einmifhung ohne 
Zweifel dazu benügen wolle, um Deutfhland zu fhwächen, fiel Preußen 
in den Arm, Preußen, von dem man gemeint hatte, es fei Frankreids 
angeblicher Bundesgenofie zum Schaden der Nation. Preußen aber ver: 
teibigte jeht offenbar fogar die deutfhe Sache gegen Frankrei. Diele 
Erfemutnis ber nationalen Stellung Preußens Franfreid) gegenüber war 
für viele von entfcheidender Wichtigkeit. Höchft bedeutfam ift 6, wie 
gerade bie franzöfiige Einmifhung, von ber Bismard die drohende 
Gefahr für das Einigungswerk zu befürchten Hatte und bie unfdpädfic 
zu machen er mit hödhfter Anfpannung und im Rampfe gegen Wider: 
ftänbe im eigenen Lager jebt feine ganze Stantsfunft aufbot, doc) wieber, 
eben durd) ihre Gefährlichteit, Preußen und feinen Einigungswerf das 
mißgünftige Sübdeutiland zu erihliehen begann. Immer wieder war 
von jegt au bie Feindihaft Frankreichs ein Sporn, der zur Einigung 


niieber zugeführt und auch in gröheren Sandorten follten Erersieräbungen eingeführt 
werden. „Sehen wir im Vergleiche mit der fid) hier auffaltenben Zahl der Jünglinge 
und jungen Ehemänner die geringe Zahl der Jugendiwehrmänner an, welcher Vegrif 
fommt uns von denen, die fi) nicht beteiligen? ir miüffen und fönnen mit Recht 
jagen: Shämt ed! ... Ale Ynglinge und Männer von Stadt und Land, 
folget unferem Mufeuf, madjet euch waffenfähig, damit wir uns unferen Alten 
zur Verfügung ftelen tonnen, aber nicht denen, die den fäändticen Perrat an 
unferen ventfehen Brübern üben, fonberm den Lollsmännern, die es ehrlich 
mit uns meinen. ... Sat nicht über unfern Aufruf! Der Augenblic ift zu emft; 
wir find nod) ein Heines Häuflein, aber bald folgen Taufende nach, und dann find wir 
imftande, das Hecht und bie Ehre des beutfcen Volles zu wahren und den Volfsrillen 
zur Geltung su bringen.“ 
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trieb, bis Ihlieplic) biefe im Kriege gegen Franfreid) zuftande fan. Zur 
ext freilich war die Zahl der Gewonnenen niht groß. Das aber fanıı 
man fagen, daf eine Beurteilung wie die im Staatsanzeiger vertretene, 
nad) der das franzöfiche Schiedsrihteramt als Förderung der europäif—hen 
Solidarität zu begrüßen war, fait allgemein verworfen wurbe; zu einer 
jo umnatürlihen Höhe hatte der Bisherige Zuftand den Partifularisnns 
nur in ganz beftinmmten Streifen getrieben. Zur herrfhenbden Stimmung 
pahte gewifi jener flamnienbe Proteit im Beobachter gegen die Anrufung 
der Fremden. 

Die Wendimg zu Preufen bin it bejonders deutlich im Merkur 
zu verfolgen. Er jchrieb am 5. Juli (ummer vom 6.): Wenn bod) 
“einmal Strieg ift, dann jol’s wenigftens ein furzer und grünblicer fein; 
Deutfgland foll verjüngt daraus hervorgehen, die Stellung der Mächte 
fi, Mären. Wie aber fan man das erwarten, wenn Napoleon den 
Frieden diftiert? Daun unterm 11.%): Frankreich ift der Hauptfeind; 
zum Schuße gegen ihn foll jih Nord und Süd die Hand reichen. Was 
um gegen Preußen verbitterte, war befonders bie Mifhandfung der 
Verfafung in Preußen und Schleswig-Holftein. Darin aber find wir 
mit der Mehrheit auch des preufiihen Voltes einig. Tags darauf: „Wir 
wollen mit Franz Zofeph nicht rechten, da er ... Hilfe juchte, wo er 
fie zu finden gewiß war. Aber er ann nicht erwarten, baf; feine Bundes: 
genofien, die er vor dem verhängnisvollen Schritt nicht befragte, ihm 
auf biefem Wege folgen.“ Ein „bei ber Perfönlichfeit des preuhiichen 
Staatslenfers gerectfertigter patriotifcher Eifer“ hat geargwöhnt, Preußen 
wolle Franfreid) deutiche Provinzen überliefern. „Wir willen nicht, bie 
zu melden Grabe diefe Verfuhung wirklich au die preußiiche Regierung 
berantrat.“ Jept gilt es für Preußen und für uns, die Einmifchung 
abzuvehren, und dazu brauden wir Frieden. (12. Juli.) 

Befonderes Auffehen und vielfache, große Entrüftung erregte ein 
offener Brief des Rechtsanwalts Kielmayer an Barnbüler von 
10. Juli, veröffentlicht im Merkur. Er jollte laut ausiprechen, „was 
die meiften denten". „Die Politik der württembergiichen Regierung 
hatte die Sympathien der großen Mehrzahl des Volkes für fih, fie war 
aber gleichwohl nur erflärkich durd) den unbedingten Glauben an den 

















*) Aus der Feder Dr. Neuclins. Sein Zeichen wid durd) fire Nermung bei 
Siben, Gejgichte des Schwäbifcien Merturs, &. 102, gedeutet. Otto Elben, Lang und 
Rommel fehreiben unter dem Redaftionsgeichen. Rommel Hat feinen Anteil in der 
Hauptfach veröffentlicht unter dem Titel: „Aus dem pofitifhen Tagbud) eines Süd 
denticgen, 1869-14, Ferigabe sum. hunbertjährigen Yubiltm des Zchmaäbitcen 
Rertur, 1885. 
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reiche und ein gleichjeitiges energiiches Vorgehen der Mittel 
ftaaten. Diefer Glaube it duch die Ereigniffe der leten Zeit in einer 
wahrhaft tragijhen Weife vernichtet worden Nod nuf es möglich 
fein, unfer fhönes Sand, unfere braven Truppen vor dem Schidial, 
muglos geopfert zu werben wie die Heilen und Hannoveraner, zu retten. 
„Ein Minifterium, welches wie das Ihrige die Opportunität zur Rich! 
fchnur feiner Politit gemacht hat, muß im rechten Moment alle An 
pathien über Bord zu werfen, ja cs mu; jelbft über Bord zu pringen 
wien, um Schiff md Mamihaft zu retten... Nufen Sie unfere 
Truppen ins Yand zurüd... und machen Sie Frieden mit Preufen. 
Heute nad wird um6 vielleicht eine goldene Vrüde gebaut, morgen viel 
feicht ift 08 zu jpät. Ib Leugne nicht, es beift Zhnen felbit wie dem 
württembergiichen Wolfe einen Aft der Selbftverleugimng zumuten, aber 
beffer diejes, als fpäter eine gewaltfame Erniedrigung. Nehmen Cie 
diefe Worte als den Ausdrud einer Gefinnung auf, die lieber mit der 
Übermacht Preufiens unterhandeln, als franzöfihe Pajonette zu Silfe 
rufen möchte...“ 

Der Göppinger Hohenftaufen jchrieb in einem Seitartifel 
unterm 16. Juli: „Im dem bisherigen, beffagenswerten Brubertrieg 
fonnten die Meimumgen und Neigungen des deutfchen Volkes für die 
itreitenden Parteien geteilt fein; die Waffen mufsten entfcheiden. Nach: 
dem aber der Kaifer von Öfterreich, anftatt feinem deutjchen Gegner die 
Hand zum unmittelbaren Ausgleich und zur Verföhnung zu bieten, bie 
Intervention des Franzofenfaifers und Reihsfeindes anruft ..., muß 
der innere Etreit zuhen, und bie Front des gejamten deutfcien Nolkes 
muß fid einmütig den äußeren yeinden zufehren.” 

Die Shwäbifhe Volkszeitung trat nım immer entfchiedener 
auf die preuhifche Seite über. Auf die erften Nachrichten hin (6. Juli) 
ichrieb fie: Jept werde fich zeigen, ob Viswnard ein Verräter jei. Öfter: 
veich jedenfalls habe die deutihe Sadıe verlajien. Möge fein mürtter 
bergüiches Blut mehr für Öfterreihe Cache vergoffen werben! Unter 
dem 7. Juli erjhien ein Eingefandt von einem Manne, der bisher zu 
Öfterreich gebalten hatte und mun erklärte: Die öfterreichtfche Partei 
fönme jegt fein Deutfher mehr Haben. Preufien imponiere den Franz 
zofen; 08 fei die einzige Macht, die das vermöge. Kämpfen wir für 
die deutfche Ehre mit unfern Brüdern im Norden zufammen! Und 
unterm 10. folgte ein feuriger Seitartifel, der ausfprad, was bann not 
tat, wenn 08 fich jegt bald um Yeben ımd Tod der Nation handelte: 
„D6 eine Föberativrepubfif oder ein großer monardhifgher Einheiteftant 
aus den Trümmern des alten verrotteten Stantenbundes hervorgehen 
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joe, darüber... werben fih) dam die demofratif—ien Parteien nicht 
lange mehr zanken; fie werben bann einfach auf den nächften Zwed los 
gehen, und der wird fein, alles fhonungslos zu befeitigen, was bie Zer- 
viffenbeit, die Schwäche Deutfchlands darftelt ....“ „Das deutiche Volt 
in Waffen, bie es unterm 15., jchwagt umd predigt jegt nicht in den 
Verfammlungen der Tolfspartei, fondern es ift dermalen auf dem Marfche 
nach Ofmfg begriffen, um bort ber boppelföpfigen öfterreihifchen Hydra 
den fegten Kopf, den ihr die Schlacht bei Königgräg nod) auf den 
Schultern gelaffen, vom Naden zu brechen." Die Regierung, die zu 
Anfang des Krieges dem Blatte Mafregelungen angedroht hatte, fie 
jegt diefe noch viel preufiichere, viel färfer zündende Sprache hingehen. 
Sie befand fih in der Umwandlung von vae vietis zum Abjchluß des 
Sup: und Trugbündniffes mit Preußen. Wegen einer Kuferung aller: 
dings griff fie zu dem bei ihr außer Gebrauch gekommenen Mittel der 
gerichtlichen age. Der Sag lautete: „Nur auf ihr dringendes Vitten 
find die Bundesgenoffen Öfterreiche von Preußen auf dem Gnadenmwege, 
wie Schulbuben, die wegen eines Vergehens beulend um Verzeihung 
bitten und Befferung verfpredhen, in den zwiichen Öfterreich und Preuhen 
ftipufierten Waffenftilftand aufgenommen worden.” Die Redaktion wurde 
aber im Herbft freigefproden. 

Zu der Schwäbifchen Volkszeitung veröffentlichte and Neyicher 
die Reihe von Auffägen, die er dann zu dem mehrfach aufgelegten Buche 
„Die Urjahen des deutichen Nriegs und feine Folgen“ ausarbeitete. Es 
ift, um mit dem Berichterftatter des Merkur (Chronit, 1867, 10. Fe 
bruar) zu reden, „eine ber erfgöpfendften und befehrendften Erörterungen 
über die Gefdiäte unferer gegenwärtigen Lage und Aufgabe”; mit 
teifem politifen Urteil und fharfem Blid für die nationale Entwidlung 
arbeitet Renfcher hier auf den Anflug an das norddeutihe Einiqungs- 
werk hin. 

Noch preufenfreuidlicher als diefe Stimmen und nad) ungeduldiger 
äußerte fh D. Fr. Strauß, der längit erfannt hatte, daf „auf dent 
Wege Rechtens nicht mehr, Fondern nur noch duch Gewalt“, da „ent: 
weder durch Preußen ober gar wicht” Deutichland zu helfen jeir). Wir 
Defar Jäger und mandyer andere war er aus dem württembergifgen 
und jübdeutfchen Gefichtöfreis herausgetreten und hatte von der Kraft 
des preußifchen Staatswejens unmittelbare Eindrüde empfangen. Er 
jnbelte nun über die preußifhen Siege mit einer Rüdhaltlofigteit, dab 
mörttembergihe Freunde wie Ft. TH. Life fih verlegt fühlten; 





') Ausgewählte Briefe von-D. fr. Strauf, 1895, Nr. 480 vom 12. Juli 1806. 
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Wifcher war Grofdeutfcher geblieben, hatte die Schweiz lieben, feiner 
„Ihlaffen“ Nation fi jCämen gelernt und feimpfte in den gröbften 
Ausprüden über Preußen und Bismard. Strauß dagegen jhreibt nach 
dent Kriege, am 16. Nuguft, aus Darmftadt‘): „Ich zweifelte, ob diefes 
unpopuläre Preußen den Krieg mit Erfolg werde führen fönnen, und 
wünfehte vorher nod) eine Reform im Innern. Das nun dem abfoluten 
Preufen gelungen ift, was ich von dem Fonftitutionellen erwartete, macht 
mich weder irre nod) böfe. Sondern id) Iafe mich belehren. Wäre denn 
wohl der Liberalismus in Deutfchland, frage id mich, imftande gewefen, 
diefen gewaltigen Stoß auf Öfterreih, bie erfte Bedingung des Weiter: 
kommens, zu führen? Wie lange wäre e6 wohl noch angeftanben, bis 
er feine Kräfte foweit gefammelt, feine Anhänger fomeit unter Einen 
Hut gebracht hätte, um nur überhaupt einen Stoß führen zu Fönnen? 
Darum Ehre dem Grafen Bismard, da er begriffen Hat, wo es fehlt, 
und das, was not tut, in der Art, in der es vorerjt allein möglich war, 
getan Hat! Yhım bleibt ein ruhmvolles Blatt in der beutjchen Gefchichte 
wewiß. Cs ift mod) viel zu tum übrig; aber er Hat ben Woben bereitet, 
das Feld geebnet, auf dem fi allein etwas tun und pflanzen [Ai 
Frankreichs „Neid follte au) die Befangenften unter uns belehren, da, 
was Preufen getan hat, zur Stärfung Deutfhlands geichehen it“. 
Wendungen zur preußenfreunblichen Seite hin erlebte man damals 
aud an Stellen, wo fie kaum vorbereitet erfdhienen. VBejonders merk: 
würdig ift nach diefer Seite bas Verhalten bes Evangelifhen Rirden- 
und Shulblatts, von deffen Verdanmmungsurteil über Preußen die 
Rede war. Nicht zulegt auch Eonfeffionele Empfindungen haben hier 
wie überhaupt bei ber evangelifcien Geiftlihteit zur Ausföhnung mit dem 
Sieger, zur Freude über feinen Sieg geholfen. Jn dem erwähnten, 
gegen einen norbbeutj—hen Geiftli—en gerichteten Rüdblid des genannten 
Blattes, gefhrieben am 13. Juli, hieß es weiter: „Seitdem hat es 
allerdings unfer Gott gefchehen laffen, daß dem preufiihen Here wer: 
wartete Siege zufielen. Was ihm weiter gefallen wird, ermart&u wir in 
briftliher Demut, dieweil wir willen, daß alles Volt, im Norden wie 
im Süben, jamt feinen Fürften und Führern, jehwere Züctigung Gottes 
verdient hat. Aber fein Erfolg wirb unjer fittliches Urteil über bie 
jebige Politit der preußiien Regierung verändern... Unfer Troit 
befteht darin, daß Er, der große Gott, zulegt doc) alles nad) feinen Ge: 
danken hinausführt. Wird es fein beifiger Wille fein, wie Er oftmals 
tut, dur des Menfhen fehwere Sünden fein Gutes umd Veites zu 





*) &n Hopp. Der Brief ift nicht veröffentlicht, 
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iChaffen, auf Wegen, welde jet nod) fein Mensch abfieht, dann wollen 
vir ihn mit neuen Zungen loben.“ In feiner Neujahrsbetradtung von 
1867 fehreibt dann das Blatt: „Beruft fi Preußen für jeine Taten 
von 1866 auf feine göttliche Miffion für Deutjhlands Zukunft . . ., 
To hat es den Beweis für jeine Berechtigung zum großen Teil erit noch 
zu führen. Wird es durch gefegnete Herftellung eines freien Dentic 
Lands, in weldem Gerechtigfeit und Friede fid) füffen, eines mächtigen 
Deutichlands, bem auch der äußere Feind nichts anhaben darf, ven Beweis, 
melden 6 noch fchufdig it, führen, und befennt fih Gott der Herr 
noch weiter zu feinen Werke, dann wollen wir gerne als ffrupulöfe An 
hänger des alten Nedhts durd) die göttliche Zuftiz widerlegt bleiben und 
mit freubigem Dante gegen den himmlifchen Lenker der Welt befennen, 
daß durch) die Gerihte von 1866 eine neue Rechtsordnung gefchaffen fei, 
welde uns beijer benn die alte gefalle.” Zu Neujahr 1868 aber wird 
anerkannt, dab Preußen einen Teil des ihm auferlegten Vemeifes geführt 
babe und für bie Kürze der Zeit aud genug. „Wir glauben, dafı es 
alle Geredtigfeit erfüllen ann und Toll, ohne die Selbjtändigfeit unferes 
engeren Zaterlandes anzutaften . . .” 

D6 es num gelang, bie Vevölterung für eine Friedensbewegung 
zu gewinnen und davon zu überzeugen, baf Frankreich jept die Gefahr 
fei und Preußen gegen Frankreich bie deutiche Nation Hinter fi Haben 
müffe? Zunächft wurde eine Stuttgarter Bürgerverfammlung 
auf ben 12. Juli eingelaben. Hölder hatte fich dazu mit Gefinnungs- 
genoffen aus der Fortigrittspartei, aber auch mit anderen, der Bewegung 
Togar noch) vüdhaftlofer dienenden Nreifen verjtändigt. Neu war bie 
Bundesgenofjenfhaft der in Stuttgart wie fonft im Lande zahlreich 
vertretenen evangelifhen Orthoborie pietiftiicher Nictung. Sie war 
nicht durchweg unpolitifch; in Stuttgart beftand eine Gruppe, die politiich 
tätig fein wollte, bejonbers vertreten bucd) Kommerzienrat Chevalier und 
den Abgeordneten und Redtsanmalt Dslar Wächter. Sie war über 
die Nieberwerfung Öfterreih erfreut und neigte zu Preußen hin, von 
dem fie für die Orthodorie und die fonfervativen Grundfäge viel er: 
wartete. Wirfliher Batriotismus war dabei gewiß aud) lebendig. Mit 
diefer Gruppe durd) Perfonalunion verbunden war ein anderer Streis, 
der durd) einen Beruf am greifbarften auf Frieden und Einigung hin 
gerviejen wurde: Männer von Handel und Induftrie, Guftan Müller, 
Siegle, Eduard Pfeiffer, Kilian Steiner u. a. Cs war der Stand, von 
dem Pfizer hatte jagen fönnen, ba er jein ‚Jnterefle an der Einigung 
wohl tenne, aber zu wenig Einfluß habe. Sein Einfluß war num inzwifchen 
mit ber Entwidlung von Handel und Jnbuftrie bedeutend gemadjfen. 

Württ. Bierteljahrsh, f. Landesgefg. R. fi. XVL. 14 
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€ fam darauf an, alle zu vereinigen, welche die Friedens: und 
Einheitsbewegung fördern woßten, ohne Rüdfiht auf ihre fonftigen 
Neigungen). In fpäter Stunde erging auch noch eine Einladung an 
die Vollspartei, fi) am Aufruf zur Verfammlung zu beteiligen; man 
wollte, wie 8 f—eint, lieber verfugen, fie gütlich zur Mitwirkung zu 
veranlaffen, um fie nicht durch einfeitiges Vorgehen zu Gegenfunbgebungen 
zu beftinmen; vielleicht blieb fie dann am 12. in ber Minderheit. Die 
Voltspartei beichlof, zu erfheinen, den Aufruf aber nicht mit zu unter: 
seinen). 

Hölber hatte drei Säge entworfen, um fie der Verfammlung vor- 
zulegen: neben Zurüdweifung ber frangöfifhen Einmifhung und ber 
Mainlinie war offenbar ber dritte Say von befonderer Wichtigfeit und 
ihm zuliebe die ganze Weranftaltung gemadt: „Diefen vorhandenen 
Gefahren gegenüber ift eine Verflänbigung mit Preußen über jofortige 
Einftelung der Feinbfeligkeiten, fowie die Berufung bes Parlaments zur 
Fetftelhing ber beutfchen Verfaffung dringend geboten.“ Öfterlen erichien 
in ber Verfammlung mit drei Gegenthejen: nur die bismardijhe Politit 
der Gewalt bringe eine Rheinbundsgefahr; wie die Abtretung deutichen 
Gebiets ans Ausland, fo jei dns Hinausdrängen Öfterreichs aus Deutjd: 
land eine Verlegung der denticen Integrität; man mühe Fämpfen gegen 
das jegige Preußen, das fid auf Koften Deutichlauds vergrößern wolle 
und dann auch Frankreich etwas überlaffen mühe. Nad) einem heifen 
Nevefapf, begleitet von Kunbgebungen, die zeigten, baf; bie Volkspartei bie 
Mehrheit in der jehr ftarken Verfammlung hatte, wurde ein Vermittlun 
vorichlag gemacht und von den Parteien angenommen, wonad) man dic 
beiden erften Säge in der Hölderfchen Faltung zu Refolutionen erhob, 
den dritten fallen lief. Den Hölderfchen Anträgen war bamit die Spige 
abgebroden; weiter allerdings mollten es die Gegner den Einladenden 
gegenüber nicht treiben. Der Staatsanzeiger lobte fer warm ihre „zün: 
denden“, „ihneidigen" Worte, Der Negierumg war es natürlich auf 
jeben Fall fieb, wern ihr die „öffentliche Meinmg“ das Rüdgrat gegen 
Preußen zu färten fhien®). 


+) Dies war z.B. für Hölers Fremd Rechtsanwalt Ferer ein Grund, den 
Aufruf für den 12, nicht mit zu untergeidhnen; die zur Untergeichnung genannten 
Namen, fo jcrieb er Hölder am 10. (Hödericer Natafı Fasz. 7), gehören fuft alle 
der grofpreubifhen Richtung oder der freiheitsfeindliden Crihodorie an. Der Aufruf 
wurde unterzeichnet 3. 3. von Chevalier, Otto Elben, W. Lang, Cuftao Miller, Notter, 
&. Peiffer, Neudlin, Steiner, Wächter, 

*) Über die Vorbereitung der Werfanmlung enthält ber Veobadpter biejer Tage 
und der Hölberfche Nachlah (Fadı. 7) einiges Material. 

’) Veobaditer vom 14, und 15. Juli, Merkur (Ehronit) vom 14., 














tsangeiger 


Die öffenttice Meinung in Württemberg 1966. 21 


Die laute, dropende Ungeduld, die in Frankreich auf den exften 
Jubel folgte, als der Krieg feinen Fortgang nahm und die Verhandlungen 
Äh Hingogen, war wieder eine erufte Mahnung. Aus dem Areife der 
Einfabenden bildete fi) ein Komitee‘), um tatträftig die Friedens: und 
Einheitsbewegung zu organifieren. Trefiend findet fih in einem Briefe 
von Feger an Hölder vom 20. Juli?) bezeichnet, daß hierbei zu ver- 
meiden jei das "Hervorfehren preufiiger Spmpathien und der Schein 
einer feigherzigen Gefinnung, als denfe man au einem nationalen Un 
glüct gegenüber nur an die Rettung einer jelbft; man müffe zeigen, dak 
5 fi nur darum handle, entweder die preußiige Vorherrfgaft anzu: 
erkennen oder für Öfterreich und das bundestäglihe Elend mublos hin: 
geichlagitet zu werben. Dies war ganz im Sime Hölders und der 
meiften, und die angegebene Alternative war völig Mar und gar nicht 
zu Deftreiten; mu lebte man mod unter der Gewalt gewohnter Stin 
mungen und Jlufionen. 

Hölder verfate eine Eingabe an den König und einen Aufruf zur 
Unterzeihnung. Das Komitee warb in Stuttgart wıd jehrieb nad) allen 
Seiten. Die Bevölkerung wurde damals von wiberfireitenden Gefühlen 
bewegt. Das Verlangen nad; Frieden war groß; aber ihm wirkte ent: 
gegen der immer höher gefliegene Hah zufammen mit dem Wunfce, den 
Truppen möge 8 enbfich gegöumnt werden, fich mit dem Feinde wenigitens 
zu meffen. Freifih „die jübbeuti—en Höfe empfanden, daf fie befiegt 
waren; fie hatten den lebhaften Wunfch, für eine verlorene Sade ihre 
Truppen nicht weiter zu opfern”). Aud) wartete man auf den Waffen: 
fillftand zunäcft in Böhmen. Der Merkur glaubte am 20. Juli (Nr. 
vom 21.) jchon feftftellen zu Lönnen, da; die jübdentichen Staaten fid, 
zurüdziehen, während die armen Sadjen als Schlahtenmaterial für 
einen fremden Ariegsherm in frembem Sande geopfert worden feien. 





vom 15. Ein Stuttgarter Bericht in der Schwarzwälder Bürgerzeitung (Rottweil) 
nannte dad Ergebnis „ein glangvoles Fiasto der jAwarzweihen Stegreifritier". „Die 
großpreufifchen Mautgelben, die uns Nberalf und zu alten Zeiten das fehmarz-meife 
Dberglüd anzupreifen mußten . . „, Hatten fi mit jenen traurigen Seelen vereinigt, 
die von deutfcier Bürgerehre md Bürgerpfliht feine Apıung haben und denen jchon 
bei dem bloßen Gebanten, der Preufe Tommt, ber Gelbfad, ihr einziger Gott und ihre 
einzige Richtfeonur alles Handelns, in der Hofenlafdhe sittert.” Es wäre „ein emiger 
Schandfled füc den [hwäbifchen Namen gemefen“, hätte man ihre Nejolntionen ange: 
nommen, Dies verhinderlen aber „einige wahre Patrioten, welche mit nemaltigen 
Worten die Erbärmliäteit folden Beginnend tennyeichneten“, 

») Hier war mn auc Rechtsanwalt Feger Bitglied, 

+) Höbberfcjer Nachlah Fasy. 7. 

3) Spbel, Begründung des Teutfchen Reiches V, 4, 
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Aber es Lonnte dod am Main nod zum Schlagen fonımen. Die Lolts- 
partei hatte beim Minifterium des Innern eine „Bivildeputation* ins 
Feldlager angeregt, „um den Truppen ein ermutigenbes Zeichen der 
Teilnahme aus der Mitte der VBürgerfhaft ımd dem Lande einen glauh- 
würdigen Bericht über dert Zuftand zu bringen, in bem fih unfere Graven 
Dffigiere umd Soldaten befinden“, Am 23. Jufi, am Tage vor 
dem Gefecht, ging denn auch eine Aborbuung nad Tauberbiichofsheim 
ab, wo joeben ber König die Truppen Gefucht hatte: von der Volks: 
partei Kaufmann Wiedemann, von der Stadt Stuttgart Gemeinderat 
Geiger, vom Komitee, welches Sammlungen für die Truppen betrieh, 
Kaufmann Neiniger‘). Nah Erzählungen der Truppen, die guter Dinge 
waren, und ben Darlegungen bejonders des Kriegsminifters und Generals 
von Harbegg, der die Abordnung ehrenvoll und liebensmürdig empfing, 
veröffentlichte dan Wiedemann im Beobachter (26. und 27. Juli), wo 
fc) das befonders Eomifch ausnahm, einen Veriht voll Zufriedenheit, 
Dant und Neipet gegenüber der Heeresleitung, die mit ungeheueren 
Schwierigkeiten zu Fämpfen gehabt Habe. Diefer Bejuh im Lager ift 
höchft bezeichnend für die gemütlichen Verhältnifie des Landes wie für 
das gutmütige Nepublifanertum der Volfspartei. 


Über das Gefegt bei Tauberbifhofsheim kamen Berichte 
ins Sand, die den wahren Sachverhalt verhüllten; freilich die Vejegung 
der Stadt dur den Feind und der Abmarih auf Würzburg lieh fih 
night (eugnen, und während man im Sande über bie brave Haltung der 
Truppen fid) freute, über die Verlufte befünmert war, verbreiteten fid 
immer unfteunblichere Gerüchte über die fehledte Ariegführung; fie ver: 
dihteten fih, als der Großherzog von Baden ein preußenfreundlides 
Minifterium berief, die Truppen zurüdzog und den Austritt aus dem 
Bunde erlärte, zu einer jchmeren Anklage des „DVerrats“ der oberften 
‚Heeresleitung, befonders des Prinzen Wilhelm von Baden, worüber dan 
in Sübbeuticland rafd) auch eine eigene Brofürenliteratur aufblühte*). 


») Beobadter vom 4. Juli, ©. 2. 

> 1. Attenmäfige intereffante Enthütlngen über den badifen Verrat an den 
deutfepen Bundestruppen in dem foeben. beenbigten preuhifchveutfchen Ariege. Stute 
aarı 1866. 

2. Badifhe Antwort auf das Pamphlet über den angeblichen badifden Verrat 
an den deutfehen Bundestruppen. Bon einem Badener. Lahr 1867. 

3. Mitteitung von Tatfachen zur Beleuchtung der angeblichen Entpüllungen über 
den babifchen Werrat. Sarlöruhe 1887. 

4.8.4. Schneider, Der Anteil der badiihen Felbdivifion an dem Arigge des 
Jahres 1806 in Deutfcland. Lahr 1867. 
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Die Erbitterung über die Schmach und das muhlos vergofiene Blut der 
andestinder war allgemein und wurde dann burd) bie Erzählungen 
der heimfehrenden Truppen genährt; 8 ift aber begeihnend, daf das 
Anfehen der Negierung mur vorübergehend darunter litt. Den Sieger 
ieine Überlegenheit zuzugeftehen, dazıı waren gerade bie Schwaben nicht 
fo Teicht bereit. Neben der Scham und dem Groll, neben dem herben 
NRücjchlag auf die anfängliche Siegeszuverfiht hatte nicht mir Neid md 
Bewunderung Plat, fondern vielleicht nod) leichter ber Trop gegen die 
„NRäuberbande, die jept ins fhöne Sand einbrang. Die graufame Be: 
bandlung Frankfurts zumal in der wirffamen Beleuchtung bes Veobachters, 
der täglih für das, mas Württemberg bevoritehe, Beilpiele brachte, 
bat dieje Stimmung verftärkt. 

Mit aler Maht trat die Agitation der Bolfspartei im Be- 
obachter, in Verfammlungen, am Wirtstijp der Friebenbewegung ents 
gegen. Krieg, fo hieß es, den Feiglingen, den Gelofäden, die inter 
dem Küchen unferer Soldaten mit ihrer Heuleradreife um Frieden bettefn, 
den Strebern, die fi fon für die preußiice Herrfhaft einrichten‘), 
den Wetterfahnen, den Grfolganbetern! Jit Preußens Sadje plöglid) 
etwa darum gut gemorden, weil es mit feiner überlegenen Kriegführung, 
feinem Drill und feiner Zündmabel den Sieg davongetragen hat? Un- 
tebt fann mimmermehr dur den brutalen Erfolg zu Recht werden. 
Ein Verbrechen hört bamit, daß «8 gelingt, nicht auf, Qerbrehen zu 
fein. Wenn Preußen nun nicht mehr blo Schleswig-Holftein, wenn cs 
ganz Deutfchland vergewaltigt, da müfen wir e& doc exit regt be: 
tümpfen! Da heißt es feitftehen und tapfer aushalten bei der guten 
Sache! Wir find bereit, mit Ehren unterzugeben, aber wir betteln 
night darum. 





5. Zur Yeucteifung des Verhaltens der badifchen Felbdivifion im Felbyuge des 
dabres 1866. Mad; authentiicen Tuellen. Darnftadt und Leipsig 1888. 

6. Gefcjicte des Feldzug in Deutfchlaud ud Ztatien im Jahre 1866. Ge: 
drucht in Reutlingen, verlegt in Franffurt aM. (Genammt in der folgenden Sihrift 
8. 27, 

7. Nodmals der badifche Verrat. Weitere Enthüllungen jowie Zurücweifung 
der wider die Gelannte Wrojgüre erfhienenen offiiellen und offiiäfen Angriffe. 
Stuttgart 1866. 

Die Schriften find alle 1868 erfchienen, aber teilweife mit der Jabresjaht 1867. 
verjeben, 

*) Im Beobadter vom 4. Juli veröffentlicht ein Einfender die Entdedung, der 
Nerkur mache deöwegen vor Preußen „immer tiefere Aniebeugungen“, weil er unter 
der preufifgien Herrfchaft Negierungdorgan werben möchte, oder, wie dies dann vier 
Zage nachher tecmifh genau bezeichnet wird, „Moniteur des Landrats, ber diefes 
Königreich im Ramen Wilhelms des Croberers zu regieren befommen wird“, 
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Dan fühlt, wie mächtig hiev die Bevölterung bei ihrem Stolz und 
Ehrgefühl gepadt wurde. Sie habe recht gehabt, rief man ihr zu, und 
ibe Gegner neecht; fie folle lieber Märtyrer werden als Verräter au 
ihrer guten Sache. Und wie war das zwingend wid unmiderleglid: 
Unrebt Fann dur den Erfolg nicht zu Recht werden! Da 
batte man ein Lofungsmort, einen Schlahtruf! Die Wirkung betam 
die Feiedensbewegung zu jpüren. Sie erreichte nicht die Stärte wie in 
den Nachdarftanten. Mindeftens wurden viele eingefchüchtert und mochten 
nur mod) fich felbit oder witer vier Augen geftehen, dab fie gern den 
Frieden fähen; aber bei Leibe wollten fic feine Friedensadreffe unter: 
zeichnen. Man ging an politische Handlungen auch nod) fo nıfdeinbarer 
Art überhaupt nicht gerne heran, was freilich zugleich für den Kampr 
gegen die „Feinde des deutfchen Volks“ Feine günftige Ausficht bot. Zu: 
dem wird aud) die Einwirkung der Regierung, der bie Bewegung hödhit 
ungefegen fein muhte, durch; die Schultheißen bier wie immer geholfen 
haben. Die Noreffe erhielt aus 64 Gemeinden immerhin „mehrere 
Taufend“ Unterfriften, wie ber Merkur mitteilte, der in diefer Zeit 
viele Zufchriften im Sinne des Friedens und der wirtichaftlichen und 
politifchen Einigung bekam. Auch) die Umer Schnellpoft trat erft jchüd: 
tern, dann energiih für die Friedensbemegung ein!). Vereine von 
Handeltreibenden fprahen fd) dafür aus, aud einzelne Wolfsvereine®). 

As ein Grumd, die Friebensadreffe nicht zu wterjeichnen, Hatte 
auch die bevoritehende Abgeordnetenverfammlung gedient. Es ver: 
jammelten fi nämlich die meiften Mitglieder der 2. Kammer, während 
der Landtag vertagt war, am 27. Juli, um die Yage zu befpreden. 
Barnbüler war als ritterfhaftlicher Abgeordneter anmwefend und teilte 
mit, daß Unterhandfungen über Waffenftillftand und Frieden in Gange 
jeien. Dann wurde er, wie er fagte, telegraphifch abgerufen. Es wurde 
ihm nämlich in einem Telegramm gemeldet, da Württemberg in den 
eben abgefchfoffenen Waffentilfftand nit mit aufgenommen fei; er reifte 
darauf nad) Nifofsburg. Die Verfammlung, inzwifchen ziemlich gelichtet, 
befchloß, von einer Kundgebung abzufehen. Cin Antrag von Hölder, 








9! Un, wo Gewerbe und Handel Iebhajt dafıır intereffiert waren, fand die 
Vervegung günftigen Boden. „Ein alter mer“ derficert allerdings im Beobahter 
vom 31. Juli, man wolle nichts mit Leuten zu tun haben, „weide an der Stelle eines 
mutigen deutfchen Herzens eine mit Taferı gefüllte Schweinsblaje fiten haben“. 

"3 Kon der Volfsfrimmung fan man fi aus den Zeitungen, bejonders Merkur 
Ad Beobachter, und den Briefen über die Aufnahme der Friedensadreife, die der 
sötderfche Nachlaf; aufbewahrt (Fady. 7), in der Art, wie fie oben dargeftelt it, ein 
ngefähres Bild macen. Audı Pfitter fennseichnet fi, Deutiche Aiwietradt, 1002, &. 298, 
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Nömer und Wächter, dic Regierung Habe fhleunigit Friedensunterhand: 
Lungen einzuleiten und auf die Verbindung mit dem Norden bucd) eine 
voltstümliche Yundesverfaflung mit dem von Preußen felbft vorgeihla: 
genen Parlament hinzuwirken, blieb in der Minderheit. Am folgenden 
Tage, Sonntag, trat man wieder zufammen. Iuzwiihen war bie Nadı- 
viht von bem einfeitigen preuhifd:öfterreihtichen Waffenftilftanb befamnt, 
und Duvernoy, Vizepräfient der Ranımer, brachte einen Antrag ähnlich 
dem geftern abgelehuten ein. Die Verfammlung war aber jÄmäger ber 
Tucht und trat in größerer Zahl tag& darauf wieder zufammen. Der 
Untrag wurde dann mit 50 gegen 20 Stimmen abgelehnt. Da die 
Regierung in Verhandlungen ftehe, halte bie Verfammlung „eine öffentliche 
Kundgebung in biefem Nugenblid den Intereffen des Landes fir nicht 
entfpredhend“ ?). 

Bald erhielten nun die fühdeuti—hen Staaten, in deren Gebiet die 
Sieger eindrangen, während ihre eigenen Truppen ji von der Heimat 
weg fonzentrierten, nacheinander ihren Waffenttillftand, Württemberg 
am 2. Auguft. Dann begannen mit ihnen in Berlin bie Verhandlungen 
über den Frieden. Wie würde jeht ihre Stelung werden? Dad Preuhen 
itart vergrößert, Norddeutihland unter ihm zu einem feften Bunde ge: 
einigt, Öfterreic) mit dem übrigen Deutfchland in einer Verbindung mehr 
fein werde, foviel fonnte allem nad) für ausgemacht gelten, nod ehe 
man den Präliminarfrieen mit Öfterreich Fannte. Ob aber nun gemäf, 
Preußens Entwurf vom 10. Juni, vor dem Kriegsbefhlufie des Bundes, 
die feindfichen jühbeutfchen Staaten in einen neuen Bund mit Preußen 
eintreten, ob fie, fal8 fie je dazu bereit wären, von Preußen überhaupt 
angenommen wirben? oder ob wirklich die verhaßte Mainlinie Deutfeh: 
Land fheiben, die Sübftaaten fd) felbft, d. 5. dem Schuge einer der 
Großmächte überlaffen werben follten? Der Merkur erhob dagegen 
immer wieder dringend Einfprade und ließ unter dem Datum bes 
2. Auguft einen mächtigen Ruf eribalfen, der in mandjen Kerzen freubig 
toiberflingen mochte, dafür aber aud im andern Lager einen Sturm 
von Zorn, Verabtung und Hohn zum Ausbrud) bradte: „Der Norden, 
den wir bekämpft, föht uns zurüd. Cr braucht uns nicht, überläßt uns 
unferem Shiejal. Wohl — aber wir brauden ihn, wir wollen 
feinem Schidjal überlaffen fein, das uns eine Eriftenz gleich ben home 
riihen Schatten anweift. Wir wollen in das neue Deutichland, in das 
ganze auferöfterreihiihe Deutihland . . ., fofern es dasielbe werben foll, 


+ Berichte im Merkur, Schultheh, Geidichtstalender für 1866, &. 1481.; Ya 
bülers Hede in der 2, Nammer am 10, Oftober, 
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das wir auch während der umfeligen Verblendung der legten Zeit nicht 
aus dem Sinne ließen, mit aufgenommen fein Gewiß, es gibt auf 
den norbbeutfcen Zuruf: Wir brauden Euch nicht! nur Eine Antwort: 
Wir aber brauden Eud und laffen night von End.” 

Der Merkur dat nunmehr die entfcheidende Wendung vollzogen. 
Vor Königgräg und der franzöflichen Einmifdung war die Haltung des 
Vlattes, entipreddend der pofitifhen Cage, unficher gewefen, fdhwankend 
zwifchen großdeutf—ien Wünfchen ud Heinbeuti—en Ahnungen, im 
alten Progranın ber öffentlichen Meimmıg befangen. Set arbeiteten 
die rebaftionellen Auffäge und die bedeutenderen Korrejpondenzen von 
auswärts, befonders die reichhaltigen aus Berlin, für die Einigung unter 
Freufen. Allerdings zu den Parteien als folden verhielt fd der Mer: 
fur neutral, und dabei blieb cs au in der Folgezeit, madhdem die 
Freunde des Anjchluffes an Preußen fh zu einer feten Partei vereinigt 
hatten. Während unter dem Nedaftionszeichen einer der eifrigften Der: 
treter diefer Richtung, Wilhelm Lang, jeine fehr entidiedene politijde 
Anfiht kundgab, fah in der Redaktion aud Eduard Elben, ein Mitglied 
der liberalen Partei, die unter ben Höheren Ständen, im Leferfreis des 
Merkur, viele und angefehene Anhänger Hatte. Parteiangelegenheiten 
wurden mit wohltuender Sparfamfeit behandelt, Berichte über Partei: 
verfammlungen Fonnten hier nicht anders als möglichit Fahlidh gehalten 
fein. Nichtsdeftoweniger war die Gefamtmwirkung einheitlich und ent: 
fchieden im Sinne des Anfchluffes an Preußen, und das war von großer 
Wichtigkeit, da der Merkur für jeinen württembergifhen Leferkreis duch, 
nichts anderes zu erfegen war. Es it fomifch, wie der Verfafjer eines 
Auffages in ber Cottafhen Deutjchen Vierteljahrsichrift") dagegen wütet: 
„Die meiften Xefer nehmen das Blatt nur mit Widerwillen in die Hand 
und werfen Hundertmal die Frage auf, ob es nicht durch ein anftändigeres 
amd gefinungsvolleres eriegt werben Fönne; ja fie Iefen die unentbehr: 
lichen württembergifchen Neuigkeiten oft nur heimlich, um von Leuten, 
an deren Urteil ihnen gelegen if, nicht über einer Schwäche extappt zu 
werben, — aber fie Lefen und möflen lefen; 6 ift das amerbittfiche 
Fatum, dem fie wicht entgehen fönnen; das ganze Sand ift von biefem 
Neffushembe unfiridt, und der einzene fan fid) feinen Mafchen nicht 
entwinden.“ Im Kriege ftand binter den tapferen Soldaten „ein feinen 
Merkur lefendes Land“ und fog das Gift einer [hmäglicen Hingabe an 
Vreußen tropfenmeife ein. „Der Merkur hat uns gefchlagen.“ Wenig 





+ Yahrgang 1866, 4. Heft, &. Bf. Der Mufjay trägt mit Anfpielung auf 
den eben ermähnten Artitel das Motto: „Wir lafien eud nicht, ihr anneftieret uns 
denn. Dr. Xang in Elbens Merkur.“ 
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Erfolg jheint aud der Vorfchlag eines Einfenders im Beobachter gehabt 
zu haben, man fole nad) einem ihm befannten Beifpiel „Antimerkur: 
vereine” gründen, darin beftehend, dafı einige Merkurlefer fich zufanmen- 
ichfießen, um fünftig miteinander nur noch 1 Eremplar zu halten, das 
ihnen die umerläßlihen Familiennachrichten zuführe. Auf den erwähnten 
Ruf: „Wir brauchen eu und lafen nicht von euch“ jagt im Beobadıter 
eine andere Zufehrift (8. Auguft): „Pfui über folche Proftitution! Ein 
derartiges Gebahren muß jelbft Preuien anefeln.“ 

Die Mainlinie war allgemein verhaßt; aber man mollte aud) Feit 
Kleindeutihland, und nur vereinzelt Tiefen fi) neben bem Rufe des 
Merkur Prefftimmen hören wie die im Hobenftaufen vom 6. Auguft: 
„Hat der Gedanke der Einheit der beutjchen Nation feinen Zauber ver: 
toren? Zt nicht die politifche Eriftenz das Erfte, was eine Nation 
fordern muß, und verlangt biefer Gebanfe nieht, daß man in dem neuen 
deutihen Bundesftaate zufammenfafle, was fih von Deutichland irgend 
zufammenfaifen läßt?" Kann man zufehen, wie Deutidland geipalten 
und bie füblihe Hälfte vom Parlamente ausgefclofien wird? „Und 
beißt e8 fi) wegwerfen, wenn man an der Forderung eines beutjchen 
Parlaments und an der Teilnahme an einem folhen feithält?" Das 
Blatt verlangte die Reihsverfaffung von 1849. Zu folhem ganz aus: 
fiötslofen Verlangen, ähnlich wie in einer oben ermähnten Außerung 
des Blattes, die dem NKaifer von Öfterreid) vorftellte, er hätte nad) der 
erfittenen Niederlage, er, der fid) zudem als unrehtmäfiig Angegriffener 
fühlte, dem Sieger „die Hand zum unmittelbaren NAusgleih und zur 
Zerjöhnung bieten” follen, darin zeigt fid) der Charakter bes Politifierens 
in den mehr zurüdtiegenben Reihen ber Öffentlihleit. Übrigens äuferte 
fie) der Hohenftaufen font, und befonders entidieben in nächter Zeit, 
im Sinne des Veobadters, aus dem er gerne feine Lefer verforgte. 
Die Reihsverfafjung war nicht nad) dem Geichmad diefer füderaliftifchen 
Demokratie; fie war aber immer nad) vom Nimbus der populären ARer 
Vervegung umftrahlt und ein Erbftüd des alten Programms. 

Die Abfichten ber bayerifchen und württembergifhien Regierung 
tannte man nicht. Der Staatsanzeiger, jept unter Nebakteur Wieland, 
iolfte ftilfe fein?) und erffärte nur, daß man wohl Verbindung mit dent 
Norden, aber feine Unterordnung wolle, fondern „energifche Entwidlung 
der Volfektaft ... in den Händen der Negierung“. Dab Varnbüler zu 
den vorerft geheim gehaltenen Schuß: und Trugbündniffen die Anregung 
gab, erfuhr man erft viel jpäter. Die preußiice Rüdfict auf Franf: 


*) Fröbel, Ein Eebenslauf IL, &. 44. 
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reiche Einfprage fannte man, glaubte aber aud, die Sübbeutfcen fein 
BVismard für eine engere Verbindung überhaupt unbequem wegen ihrer 
Freibeitsfiche. Bor Furzem (27. Juli) hatte eine Betrachtung im Mer: 
fur, die den Süddeutf—hen ben Anfchlub gerade von ihren föberafiftifchen 
Neigungen ınıd den allgemeinen Wibermwillen gegen Vismard aus empfahl 
und 5. B. die fehr treffende Bemerkung enthielt, die Trennung fchafe 
ja gerabe das verhafte Grohpreußen, begonnen mit dem Cape: „Es 
gibt in diefem Augenblid für Sübbeutfhland Feine wirkfamere Art und 
Weife, gegen Bismard zu proteftieren, als indem wir gegen die DMain- 
tinie proteftieren.“ Die Mmer Schnellpoft fchrieb fogar, mod in dem 
alten Wahn von der alles bezwingenden Macht des „Voltwillens“, der 
obendrein erft mır der Wille einer Minderheit war: „Ob Bismard will 
oder nicht, das follte uns dog) gleichgültig fein. Anders aber lautet die 
Frage: Will ums das Volk in Norbbeutfchlanb, ober nicht? Das Wolt 
will uns und unfere Hilfe gegen Vismard.“ Alfo „jollten“ die Süd- 
deutjchen „in einen Verband mit Rorbbeutfcpland treten und durch freien 
Entihfuß gerade das flarke Deutfchland jchaffen, das Napoleon nicht 
haben will“. (7. Auguft.) Entiprechend meinte Defterlen (im Beobachter, 
17. Auguft), freilich mit ganz anderen Abfihten: Bismard wolle mır 
Öfterreich braufen haben und in Norbdeutichland herrfcen. Aber „was 
die Machthaber in Deutjchland jegt ohne die freie Buftimmung des all: 
gemeinen Tolfswillens fhaffen, wird feinen Beftand Haben“. 

Iu dem ingwiichen befannt geworbenen Präfiminarfrieden von 
Nitolsburg (Art. 1) ertlärte fc Öfterreih damit einverftanden, „daß 
die üblich von der Linie des Mains gelegenen deutien Staaten in 
einen Verein zufammentreten, deffen nationale Verbindung mit dem nord: 
deutfchen Bunde ber näheren Verfländigung zwifhen beiden vorbehalten 
bleibt und der eine internationale unabhängige Eriftenz haben wird“. 
Gleich konnte darauf aufmerffam gemacht werben, baf ein Sübbunn 
ur aus Bayern und Württemberg beftehen fönnte und damit von vorn: 
herein unmöglich fei, daß man alfo auf die, übrigens nur für biefen 
„Verein“ beftimmte, „nationale Verbindung mit dem norbdeutfchen 
Bunde“, wenn nicht auf die volle Aufnahme Süddeutichlands, dringen 
müffe, und e& wurde Preußen der Rat erteilt, zunächft jedenfalls einen 
günftigen Frieden zu gewähren. (Merkur vom 4, 5., 14. Auguft.) 

Auf der Gegenfeite Hammerte man fic an ben Sübbund. Deutih: 
land, fagte man, fei in drei Teile zerftüdelt, Öflerreih) den Slaven 
und Magyaren überlaffen, Preugen richte in Norbbeutihland eine grofe 
Kaferne ein. Da reiten wir im Cüben, as wir haben, und beginnen 
mit der politifhen Verjüngung Deutfhlande! Der Gradaus bradte, 
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nur eben in feinen Farben, zum Ausdrud, was der Traum vieler, und 
der gangen Volfspartei, war. „Wir haben freie Hand! — Wende mar 
nicht ein, das fei Partifularismus. Der, der alles für fih wil, der it 
Partikularift, und das if Preußen. Wir wollen nichts für ums, wir 
wollen uns nur das Leben, zu dem wir mm einmal verurteilt, die Welt, 
die wir ums zu Tchaffen genötigt find, fo jchön als möglich, geftalten. 
Und wir bringen der Gefamtheit, die wir zu bilden berufen find, jedes 
Opfer. Wir fejaffen ums eine Zentralgewalt — mer will uns daraı 
bindern? —, der fih unfere Fürften unterwerfen ober weichen müffen . . « 
Wir werden der Freiheit eine Burg, wir werben ihr einen Altar er 
richten, in deiien reine Flamme wir alles Gemeine und Unfchöne hinein: 
werfen, daß es verzehrt werde, bie ung durchleuchtet und burcglüht und 
an der die andern ihre Fadel der Erkenntnis und ber Liebe entzünden.“ 
(18. Auguft.) In einem Sübbunde wären bie Regierungen bei aller 
Anlehnung an eine Großmadht vorausfichtlid Freier im Innern gemejen 
als bisher; ihre bejondere Stärke, überhaupt ihr Necht, hätten fie einzig 
darin finden müffen, die Volkswohlfahrt und alle edlen Beltrebungen zu 
beben, von der Anhänglicpfeit ihrer Bevölterungen getragen zu fein, ein 
Bild tätiger Eintracht von Negierung und Volk zu bieten. So fonnte 
die Demokcatie Hoffen, in einem Sübbunde auf die Regierungen bei 
ftärkften Einfluß zu gewinnen, am Ende geradewegs ihr Progranım durch: 
führen zu fönmen. So war vielleicht auch auf einem Ummege „durch 
die Freiheit zur Einheit” zu gelangen, wie das oft gerufene Schlagwort 
lautet; benm „burd) die Einheit zur Freiheit“ zu fommen fei unmöglich, 
und bie „Freiheit“ war bie Hauptfadhe. 

Über die nationale Sicjerheit dachte man dabei ganz utopiidh; die 
‚Deeresmafen einer großen Südbundmiliz folten uns fhügen. Man fegte 
eine politiie Reife, Geiftesgegenwart und Opferrvilligfeit bein Volke 
voraus, die man jeloft, außerhalb dev Phantafie, nicht in genügendent 
Mafe bejah. ud) war feine Luft vorhanden, ein Stüd der eigenen 
Selbftändigfeit etwa an eine bayerif—e Oberleitung abzugeben. Ber: 
gebens fragt man nach der Wirfung ber vor Kurzem erlebten großen 
Greigniffe. Dabei drängt fid die Beobahtung auf, daß Württemberg, 
wie überhaupt ber beutiche Süden, das Elend des Kriege gav nicht voll 
veripüet, dab 6 vet glimpfli davon gekommen war. Geht man 
weiter zurüd, jo fonmt man auf eine 50jährige Friedenszeit, nd was 
ihr vorausging, bie Kriege mit Frankreich und die Fremdherrichaft, hatte 
wieder Sübbeutfchland (ange nicht in dem Vahe wie andere Länder mit: 
genommen, hatte ihm fogar im fremden Dienft feinen Gewinn gebracht, 
die Torteife der Vergrößerung und Refornrierung der fübdentfeben Dittel: 
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Raaten. Wir können hierin eine Erklärung dafür finden, daf man jet, 
nad dem Zufammenbrud des Bundes und dem vollftändigen Siege 
Preußens, unter ber fortwährenden Beteuerung, durd die preufilche 
Politik jei unfere Sicherheit gefährbet, „Preufifiwerden“ jei unfer 
nächftes Schiljal, daf man da nod; fih mit einem Sübbund begnügen, 
fi auf Miliz verlaffen wollte, von ihr gegen ftehende Heere Wunder 
erwartete. 

Allerdings die Stoßfraft im öffentligen Leben Sübdeutichlands, 
bisher ganz in der Hand der Uftraniontanen, bemofratifhen Föberaliften, 
überhaupt Preufienfeinde, ging jeht mehr auf die andere Seite über, die 
in Bayern und Baden wenigftens f—hon eine Parteiorganifation vorfand, 
in Württemberg erft eine fhaffen mußte. Eine vom Hölderfdpen Komitee 
gelabene Verfammlung in Stuttgart Fonftituierte fi am 7. Auguft als 
deutihe Partei?) 

Am 11. erfolgte diefelbe Gründung in Tübingen, unter dem Spott 
der Volkspartei über die winzige Zahl der Beteiligten: einer Anzahl von 
Profefjoren ber Univerfität mit einigen wenigen Bürgern‘). Die Unie 
verfität war von felbft ein günftiger Boden für die Einheitsbewegung 

gegen 
deuti—en, wie ein von Preufien geleitetes Neid) fie verlangte‘). Unter 





", Der Beobachter (10. Augufi) entjchulbigt fic) sum voraus, wenn ihm Mnitig 
das Verjeben pafftere, die neue Partei die preufide zu nennen. Dies Berjeben 
pafftert ihm und andern Blättern mm forhoährend. Der Name der Partei erichien 
ats. eine Herausforderung. Der Veodachter rügt einmal (6. Desember) die „Unbefangen“ 
heit”, mit der Banfbireltor Pfeifer bei Verhandkungen mit der Bollspartei feine 
Wartei als die deutjche bezeichnet habe. Günftig ift die Ulmer Schnellpoft; fie macht 
fich gleich dadurch bemerflih, dab fie bei Nennung der Partei das „beutfch“ nicht ein- 
mal in Anführungsgeiden fegt. 

2) Dies genügte aber, um der Tübinger Chronit, in der jept Slämpfer von beiben 
Zeiten ficy zu tummeln begannen, Derlegenheit zu bereiten. Den Lerict Aber die 
Verfammtıng bradte fie erft in der Nummer vom 15. aus dem Merkur, vo er tage 
Auvor geftanden hatte. Kurz daranf (24. Augufe) j6rieb der Zeitung ein verftändnis 
ümniger Stuttgarter Norrefpondent: Anı 19, habe in Plodingen eine Verfammlung der 
deutfcjen Partei, in Nühlader eine joldhe der Voltsvereine ftattgefunden. Patriotifhe 
Reden feien gehalten worden. „Sind auch die Wege verjchieden, jo it dod das Ziel 
das gleiche: Deutichlands Wohl.“ 

®3 Angeficgts einer von der Volfspartei in Tübingen einderufenen Verfammlung 
erjgpien in der Tübinger Ehronit vom 12. Februar 1867 ein Eingefandt, das daran 
erinnerte: wenn Tübingen feinen Hang als Univerfitätsftadt behaupten folle, müfjen 
die Geehrten von ganz Deutfhfand gerne dort lehren, die Stubierenden von den 
jernfien Marten unferes Baterfandes fid) dort einfinden. Säe man Zwietradt yifcen 
Mord und Süd, fo werden das nicht blofi bie Bewohner durd Perminderung der 
Frequeng zu bühen baben, die Univerfität werde felßft von ihrem Stanppunft als 
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den Profefforen von ichmäbiiger Abftammung waren Römer und Weiz: 
fäder darin befonders eifrig, wofür fie in ber erregteften Zeit aud) den 
heftigften und gröbften Anfeindungen ausgefegt waren. „Bmeimal, fchreiht 
der Preuße Pauli am 5. Auguf‘), hat man Römer und mir die Fenfter 
einmerfen wollen; man hat mehrere von uns mit Prügeln bebroßt, wenn 
mir uns allein fehen liefen.” 

Auf den 19. Auguft lud das Stuttgarter Komitee Gäfte von allen 
Seiten nah Plochingen ein. Hier wurde, von Profeffor Römer be- 
gründet, ein Programm einftimmig angenommen, das unter Vermerfung 
der Mainlinie und bes Sübbundes einen Bundesftaat verlangte, in bem 
„die diplomatifhe und militärifhe Führung Preußen übertragen ift, die 
Freiheitsrechte bes Volkes im Parlament geihert find“. Sei dies nicht 
fofort zu erreichen, To folle jedenfalls der Zollverein erhalten und eine 
Verftänbigung über gemeinfame Heeresorganifation erzielt werben. Dazu 
jei aber in Württemberg ein Minifterwechfel nötig. Später wurde au 
für Sanbesangelegenheiten ein Programm aufgeftellt; e6 war bemotratifc) 
gehalten®). Den geichäftsführenben Ausihuß der Partei bildeten die 
Stuttgarter Mitglieder (ber fon bezeidmete Kreis); Vorfland war 
Hölder. Im Ausihub und Landesfomitee waren I Kammerabgeorbnete. 

Auf dem Plodinger Tag fand bie alte Stimmung gegenüber 
Vismard umd bie alte Überihägung der Araft populärer Foeen auch 
auf diefer Seite noch einmal harakteriftifchen Ausbrud. Hölber fragte: 
Was gehen uns bie biplomatifgen Rüdfiten an, die Bismard zu nehmen 
hat? Wann haben mir je banad) gefragt, ‘ob eine reaftionäre Regierung 
in Preußen ober Württemberg mit unferen Beftrebungen einverftanben 
iR? Mlerdinge Römer befannte fh Fühn und froh zu Preußen. Cs 
befige jest, fagte er, die erften Feldherren und vielleicht die eriten Staats- 
männer in Curopa. Es Habe burdh Zurüdweifung der franpöfifchen 
Forbermigen die Ehre Deutihlands nad außen gewahrt, und das habe 
man Bismard zu danken; top aller Sünden jei Bismard der größte 
deutiche Staatsmann; er werbe Hoffentlich) noch lange an der Spige 





Vlegerin der Wiffenfchaft Herabfinten. Drei Tape darauf fanı eine fräftige Erwiderung, 
und auch der Beobachter erpob Einfprade dagegen, da mit folgen Ortnden die Dolts- 
vortei befämpft werde. Cr Tonnte fich daranf berufen, dafı die Tübinger Bürgerfcaft, 
die feinergeit Uplond und Pfizer in den Landtag gefchidt Habe, fih Bisher nicht be- 
fonnen habe, ob fie mit ihrer politifden Yaltung gerinne oder verliere; fe fei auch 
iett die deutfdhe Partei dort 8 Mann ftarl. 

') Reinhold Pauli, Fehenserinnerungen nach Briefen und Tagebichern zufammen: 
geiteiit von Clifabeth Pauli, 1895, &. 250. 

9) Die Programme find abgebrudt im Anhang bei W. Lang, Die beuffche Partei; 
zandeöfomitee und Ausiduk ©. 2. 
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Preufens bleiben. Dagegen wehrte fi nun ein anderer Nebner: Bismard 
habe immer das Recht mit Füßen getreten; er möge num, da feine Auf- 
gabe erfüllt fei, gehen"). 

Aber gerade durd) den Gang der Bismardiigen Politik wurde 
die Partei num durchaus ermutigt und unterftügt. Damit, dak Franf: 
veich Ieer ausgegangen war, fiel ja ber jÄmerfte Vorwurf fon dahin. 
Die Friedensverträge mit den fühbeuti—en Staaten liefen diefe 
beftehen und fegten ihnen nur eine erträglihe Geldzahlung auf. Bon 
irgend elmas wie einem Bund unter preufifcher Führung fagte der 
Friedensvertrag nichts; die Schuß: und Trugbündniffe waren gebeim. 
Die Gefühle des Martyriums, in die fih manche hineingefteigert hatten, 
erwiefen fid) als überflüffig; e& blieb nur noch übrig, über bie 8 Millionen 
Gulden zu ihimpfen. Man mußte alferbings, ba die ruffüidhe Ver: 
wandtijaft bes Königs Hilfreich gewefen war), und nicht, dah Bismard 
die Sübbeutjchen ofnedies fehonenb behandeln wollte. Die preufifhen 
Soldaten im Norden des Landes zogen ab. Sie binterlieen einen 
inmpathiien Eindrud; der Veobadhter freilich hatte ungünftiges über 
fie gemeldet. In Preußen wurde durd) eine cbenfo grofartigverfühnliche 
wie weile Politi der Konflikt gelöft, und die neue Eintrad)t zwifhen dem 
edelsbefcheidenen Könige und dem Lande, die eiferne Stärke des Staats: 
mweiens, das jo beifpiellos glänzende Siege erfochten und im Frieden jo 
einzigartige Mäfigung bewiefen hatte, das waren über Erwarten und 
und ungewohnt erfrifchende Einbrüde auch) für jolche, die Halb wider: 
ftrebend, mehr vom Verftand als vom Herzen getrieben, fi Preufen 
num zumenbeten. Im Merkur fchrieb damals Reuhlin (15. September): 
König und Minifter, höcft verihieben in Charakter und Anfhanıngen, 
haben fid) mit den Tolte zufammengefunden, um Preußens großen Beruf 
zu erfüllen. „Einer ftahlgerüfteten Überzeugung, worin fih Fürft und 
Bolt fefthalten, Tan man, fei &8 zum Bündnis, jei es zum Kampfe, 
ur mit opferbereiter, echter Geiftestraft fi nahen.“ Die Verföhnung 
auch mit der preußif_ien Regierung war jept nicht mehr fo fehwer 
zu finden. 

War man nm genötigt, zuzufehen, wie der Nordbund fich zufammen: 





+) Schi. Mecher (Chronit) und Schw. Boltsz. vom 21. Auguft. 

>) Nach dem Gradaus (12. Huguft) fchrieb der Anifer von Rufland dem König 
von Preufen: „Cab mir meinen Schwager in Mürtteniberg ungefchoren, jonft —! 
&s gehört ihm fon eines auf die Finger; warum Het er Menfcien zu Beratern, faft 
jo ungefejidt wie er feibft ift; aber jolange er und meine Schwefter in Württemberg 
vegieren, la id) ihnen nichts Leives gefcheben Diefe Zeitungsftinne Tann auch 
als Beifpiel dafür gelten, wie weit die Preffreifeit in Württemberg ging. 
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fügte, To fonnte man doch, während Preufen bie neue große Probe vor 
den mißtrauifhen fühbeutjchen Augen zu beftehen hatte, zu Haufe Staat 
und Bolt zum Anjhluf vorbereiten. In Baden geichab dies eifrig, gegen 
den Wiberftand der Ultramontanen. Diefe waren bejonders au in 
Bayern mädtiger als in Württemberg, darum aber auch die Gegenmehr 
träftiger und aufmerkjamer, mas wieder dem Anfclufigevanfen zugute 
fam. Die Kammer in Bayern war fon besmegen nicht ungünftig, weil 
dns Wahlrecht die vom Alerus Hauptfäglid) beeinfluhten Bevölterungsklaifen 
zurüdfegte. Man renete aud) beflimmt darauf, dafı Bayern in einem 
neuen Bundesftante, oder überhaupt bei einem Anfhluß an Preußen, 
eine bevorzugte Stellung befommen werde. Mit den fieben Nachbarn 
zufammen einen Sübbund zu bilven (abgejehen davon, da Baden ja 
ganz dagegen war) fehien nicht verlodend. Auch in Württemberg mochte 
ich mindeftens bie Regierung eher noch von Preußen als von Bayern 
abhängig maden. Die Südbeutien überhaupt waren gegeneinander 
nach dem mißlungenen Felozuge erft vet nicht hold geftimmnt. 
Verlauten lief die mürttembergifche Regierung über ihre Pläne 
nichts; aud) von Reformen war nicht die Rede. Im der alten Weile 
„gut zegieren“ unb bie Dinge an fih beranfommen Laffen, das entiprad) 
der Weltanfhauung befonbers des leitenden Minifters und empfahl fih 
bei der ganzen Unbeftimmtheit der maßgebenden Kreife, bei der un: 
behinderten Kreuzung entgegenftehender Einfläfie. Einen Miniftermweciel 
gab es zumädft mod) nicht. Man hoffte überhaupt, mit mögficft wenig 
Einräumumgen an ben neuen Zuftanb auszufommen. Freilich viele Be: 
amte unb befonders Offiziere, zunäcft das jüngere Geichledt, wollten 
nad; preußifhjem Mufter reformieren; der Beobachter beflagt fid jhwer 
darüber. Die Regierung hätte, wie fie gewußt haben wird, mit Reformen 
in biefer Rictung, überhaupt mit einer weiteren Annäherung an Preußen, 
aud in der Abgeorbnetenfammer felielih durhbringen fönnen, wollte 
fie nur entfchfoffen vorgehen. Aber fie Hatte diefe Ziele nicht und Legte 
gerade Wert darauf, mit ben Gegnern Preußens, in denen der Eigenfinn 
des [Gmwäbifhen Stammes und bie Anhänglicfeit des Landes an bas 
sönigshaus und an die Meinftaatlihen Zuftände vertreten war, gut 
auszufommen; ber Kriegsminifter v. Harbegg Hat ja mıit der Zeit fogar 
eine Heeresreform nach dem populären Milizigftem ausgearbeitet. Sept 
freili) wurde ebenfowenig nad) den Wünfcen ber Volkspartei wie nad) 
vreußifhen Mufter veformiert. Der Beobachter drieb in feiner Neu- 
jahröbetradtung von 1867 im Nüdblid auf diefe Zeit: Nachdem die 
Gefahr vorüber gemefen jei, habe man denken fönnen, jegt beginne eine 
großartige Reformarbeit, ein Sammeln der Toltstraft, eine Verjlngung 
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des Staats in der Freiheit. Statt deffen abjolute Impotenz, Zurüd- 
finfen in die alte Starrfuht! Man -habe gedacht, es werde Projekte 
regnen und Pläne hagelu; aber mas e& regnete, waren Belobungen und 
Venfionen; as 8 hagelte, waren Orden und Deforationen. 

Für die Haltung der Großbeuti—en und Föberafiften, die fid) 
daran hielten, baf; „Uncedit durch den Erfolg niemals zu Recht werben 
ir", unb bie fi) aud) durch neuefte teuflifche Schachzlge Bismards 
mie bie Verföhnung mit dem Abgeorbnetenhaufe nicht irre machen Liehen, 
bat Defterlen in einer Volfsverfammlung in Hall einen ftolzen, Haffifcen 
Aurdrud gefunden: Der Sieg ber Gewalt wirft auf die weniger Charakter: 
ieften bebauerfich flat. Wir aber geben unfere Prinzipien 
niot auf: die bleiben ftehen ewig wie die Sterne. Die 
Vacht, welde Throne umgeftürzt Hat, wird unfere Prinzipien nicht um: 
fürzen Zönnen’). Den Abrefentwürfen der. preußiihen Fortichritts: 
männer wibmete der Beobahter (16. Auguft) die Worte: „Was find 
das für Vorftelungen, e8 fei jegt die Zeit, Raifertümer zu gründen, und 
in ber zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts werbe ein grofies, wiflendes 
md gebilbetes Volt, wie das deutf—he, noch jo viel romantische Unklarheit 
in fi) haben, um fid) für eine neue Form der Monardhie zu begeiftern, 
und zwar für eine Form, die don einmal mit allem Gäfarismus in der 
Numpelfammer dev Gefchichte gelegen hat. Das ift ja doch, als Tiefen 
die Nahtwähter mit Spiek und Laterne amı hellen Tage herum. Diefe 
preußifchen Forti—rittsmänner ahnen gar nicht, wie ungeheuer fomiich 
fie ums in ihrer Gravität erjheinen, wenn fie fo mit dem großen 
Feiebrichszopf auf dem Nüden einherflofzieren und aufgeflärte, frei: 
denfende Menfhen Mores lehren wollen. Nir auslahen würden wir 
fie, wenn fie mit in ihrem altwäteriichen Aufzug von der Cohle bis 
zum Wirbel mit bem Blute deutfcher Brüder befprigt wären...” 

Zu fdarfer Ausfprade gelangten die Anfihten in allen iren Ab 
ftufungen auf dem am 25. September eröffneten ordentlichen Land: 
tage, und hier war aud eine Erflärung der Negierung zu ermarten. 
Gteidh die Predigt des Prälaten Kapff beim Eröffnungsgottesdienft war 
bemerkenswert. Sie erinnert ıms an bie Gebanfengänge des Kirchen: 
und Schulblattes. Er führte etwa aus: Die Furcht des Heren beugt 
Äh unter den Herrn und nimmt daher alle feine Echidungen an, alles 
was Gott gewollt und getan hat. Gewolt hat Gott gewiß eine neue 
Ordnung der Dinge in Deutfchland, gewollt Hat er, daf bie fichtbarlic 





) Beohadjter vom 14. September. 
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ftärffte Macht in Deutichland herrfcpe, aber gewollt hat er nicht die un: 
rechten Gemaltmittel diefer Macıt. Warum aber Gott au den un: 
teten Mitten den Sieg gegeben hat, dieler Frage begegnen wir in der 
Wölfergeibichte fo gar oft; er weiß am Ende ales zum rechten Biel zu 
führen. Gott hat bei den im legten Krieg Vefiegten in fütliher, poli 
tifcher, militärifcher Beziehung manches Faule gefehen ud hat daher die 
Pacht, die in biefen Beziehungen höher fand, als Zudtrute bemußt, unt 
ohne Krieg hätten wir dod wohl nicht erreicht, was jeht erreicht ift. 
Auch ift der Fanatismus der Jefuiten durch diefen Sieg gebrochen wor: 
den... Zept mollen wir unfern mordifhen Brübern in dem Geifte 
Wriftficher Siebe entgegenkommen '). 

Am 26. September begrüßte dam Präjident Weber bie Abs 
neoröneten*) mit einer ausdrudsvollen Anfprahe: Die wichtigfte Aufgabe 
für den Landtag werde fein, „daß von ums alles geichieht, was gefchehen 
fanıı, um uns dem hohen Ziele jedes beutfcen Patrioten, der Einheit 
Deutfchlands, entgegenzuführen. Wir werden über die Haltung Württem- 
bergs in biejer Beziehung . . . ung ausfpreden müffen. Ar maßgebender 
Stelle ift für die vorläufige Trennung des Nordens von Deutfchland 
von dem Süben gerade auch die einer Verbindung abgeneigte Stimmung 
der füddeutfchen Bevölkerung geltend gemadt worden. Um fo weniger 
dürfen wir daher bei unjerem Ausfpruch vergeiien, von welcher Bedeutung 
8 jest ift, im welcher Art und Weife die öffentliche Meimang Stdveutig- 
lands im diejer Beziehung fih ausfpricht”. Die KLeidenfcaften fein 
naturgemäß; gerade nad) ben erlebten Cuttäufungen nod) Tebendig. Une 
jo dringender müiffe es jet heißen: „mir feine Gefühlspofitit! mır fein 
Verfemen der Logif der Tatjahen!” Gegen diefe Mahnung erhoben 
verjchiedene Redner Widerfpruc; der Präfident dürfe nit von feinem 
Plage aus im Sinne einer Minderheit Direktiven geben. 

Präfivent Weber war zu feiner Aniprade aud) veranlaßt worden 
durch die Throurede, die zwar einige Vorlagen ankündigte, übrigens auch, 
bierin den Erwartungen nicht entiprad, über die deutfie Frage aber 
einfach nichts zu jagen wußte. Hölder meinte, man folle auf eine folche 
Thronzede überhaupt nicht antworten; er hätte ohnehin eine Arefie, die 
nur ungünftig ausfallen Fonnte, gerne abgewenbet. Aber die Mehrheit 
mollte gerade eine folde. In die Kommiffion hierfür wurden dann nur 
Männer der anderen Richtung gemählt; die deutj—he Partei unterlag, 
während fonft minbeftens Hölder in jeder wichtigen Rommiffion war. 











*) Merkur, Chronit vom 
®) Verhandlungen der württ. Kammer der Abgeorbneten IBOB--68, I. Prc- 
totollband. 
Wett. Veriljahreh. 1. Sandesgeld. 9.3. RVL. 15 
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An 10. Oktober wurde der Friedensvertrag genehmigt; nur Hopf jtiminte 
dagegen, weil er den ohne den Landtag abgefejloffenen Vertrag für un: 
gültig anfah. Dann fam die von ber Kommiffion inpwifden ausgenr- 
beitete Adreffe zur Beratung. Sie war das Erzeugnis eines Kom: 
promifjes zwifden verfchiebenen Richtungen, woburd; bann in der Kammer 
manche Nnklarheit entftand. Ihre Tendenz mar, der Niederlage, dem 
Scheitern aller Hoffnungen zum Trog die alte Stellung zu wahren, Der 
Wecjjel der Ereigniffe, fo war im Sinne des neuen Schlagworts gelant, 
könne die Überzeugung von Recht und Uncegt, wie man fie vor Beginn 
des Nrieges gehegt Habe, nicht ändern. Das Ziel, die Einigung des 
ganzen Deutfehlands, Gleibe. Jet feien die fühbeuticien Staaten ifoliert; 
dem Nordbunde fih anzufhliehen, fei nicht möglich, weil Preußen es 
nicht wolle; e& wäre auch gar nicht münfcenswert, denn „mir juchen 
vergeblich auf der Seite jenes Bundes nad) den Garantien, welde unfer 
Neht zu Ähügen und den Fortichritt auf ber Bahn der Freiheit zu 
fihern geeignet wären". Die Kommiffton wünfet eine „engere Verbin: 
dung“ der fühbentichen Stanten untereinander „mit gemeinfamer parla- 
mentarif her Vertretung“, oder wenigftens Einigung über den Shut nad) 
aufen. Es ift der Stanbpunft der „eftgebliebenen*, fo wie wir ihm 
fon wiederholt, in den gleichen Gedanfengängen, in den gleihen Wort: 
mendungen begegnet find. Die bdeutjche Partei ftelte Gegenanträge, 
worin der Südbund zurüdgewiefen, der Anfhluß an den Norbbund, der 
jegt noch nicht möglid) jei, doh als Ziel bezeichnet wurde, 

Varnbüler, ber in der Verhandlung über den Friedensvertrag eine 
Nectfertigung feiner Politit vortrug, äußerte fih dabei über die nächjte 
Zukunft voljtändig nichtsfagend. Ein Mann in feiner Stellung dürfe 
Anfihten nur auspredhen, wem er nad) ihnen Handeln fönne. Bei dem 
chaotifchen Zuftande aber, ber jegt herefche, müffe man erft abwarten, 
„mie bie Dinge fi abklären und wie wir unfer Verhalten einzurichten 
Haben“. Alerbings das Heerweien müffe „auf eine ganz andere Grund: 
Tage geftellt werben”. Ferner müjfen wir „Ipeziell mit denjenigen Staaten, 
welche in einer ähnlichen Lage find wie wir, in das befte Einvernehmen 
treten und mit denfelben diejenigen Bande, melde nach den gegebenen 
Verhältniffen erreichbar, anzuknüpfen traten“. In der Konmiffion Hatte 
ex, wie der Bericht fagt, erflärt, „dafi einleitende Schritte geiheben 
fein, um die Frage eines fühbeutihen Bundes zur Verhandlung zu 
bringen, eingehende Beratungen darüber aber [con der Stürge der Zeit 
wegen nicht haben ftattfinden fünnen“. Dies Tonnte den Anfchein er 
weden, als habe ein Südbbund Ausficht; und doc) hatte Pfordten in der 
bayerifchen 2. Kammer, deren weitüberwiegende Mehrheit den „eugeren 
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Anihlup an Preußen“ empfahl, feinen Zweifel darüber gelaiien, baf; 
Bayern vom Sübbunde nichts wifjen wollte. An Baden durfte man ext 
techt nicht denken. Aber die württembergiiche Negierung beftärtte ge: 
tadezu die Abgeordneten in ihren ausfictslofen Plänen, und aud die 
befonderen Freunde bes Minifteriums fdeinen niet mehr gemufit zu 
baben als die andern, jonft hätten fie fih nicht mit ihnen auf biefen 
Adregentwurf verftändigt. Der dur Zeitungsnachrichten angeregten, 
wiederholten Anfrage von Hölder, ob mit Preußen „irgendeine Verein: 
barung wegen gegenfeitiger militärifher Hilfe im Falle eines Angrifis 
auf deutjches Gebiet ober eines Kriegs überhaupt getroffen worden? 
bejahendenfalls, weldhe?*, fegte ex beharrlihes Schweigen entgegen, ei 
Schweigen übrigens, das auf das Veitehen geheimer Ahmacungen ge: 
deutet werden fomute. Weitere Anhaltspunkte hatte man allerdings 
nicht; die Parteien behandelten denn aud) die Sade unabhängig davon. 
Die Aprefdebatte, die vom 10. bis zum 13. Dftober bauerte, darf 
erihöpfend genannt werben. {m olitifieren fammelte man ja feine 
beiten Kräfte und mar mit dem ganzen Gefühl dabei. Die Reden find 
meiftens von warmer Empfindung wie von folider Gründlichteit. Sie 
geben zufammen einen ftattlihen Gebanfenreihtum ohne Leere, bloß; be: 
raufchende Phrafen, und eine FüNe von Tariationen. Hier Fönnen nur 
einige Züge zur Beleuchtung der Hauptrihtungen herausgegriffen werden. 
Römer‘) fprad feurig und murbe heftig bis zur Beleidigung. 
Was ihm gegenüber anderen Parteigenofen fo fiher machte, war ein 
fefter Glaube an die zwingende Notwenbigfeit der Einigung unter den 
Hohenzollern, die Fommen müjje auf geradem oder Erummem Wege, ob 
man ihr zueile ober fi fräube, in der Form des Bundesflants oder 
des Einheitsitants. „Das, meine Herren, fteht mit Flammenfchrift ge: 
ichrieben. Doc, wen Gott verderben will, den fchlägt er mit Blindheit." 
Auh Wächter?) hielt eine entjchiedene, Friih ermunternde Rede. 
Man jprehe da immer von Nect und YBundestreue; jegt handle es jich 
um deutfche Treue, um Treue gegen die nationale Sade. Was Hilft 
86, über vergangenes Recht oder Unrecht zu reiten? Welches Reich 
diefer Welt ift nicht aud mit auf Unrecht gebaut? Ne mehr die Negier 
rung Preußen bietet und je früher fie es tut, um jo mehr wird gerettet 
von der württembergiichen Selbitändigkeit. 
Diefer Gedanke war ein viel verwendetes, befonbers von Römer: 
fchen Standpunkt aus beftehendes Argument der deutichen Partei. 





3) Werhanplungen 1866-689, I. Brotofoltband, &. 79 fi 
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Feper!) fprad 8 ebenfals aus, für den das Iehte Ziel die „bundes 
Rnatlihe Einigung mit freier Wolfsgemeinde“ war. Auch Deutichöfter 
teid) möge dereinft angegliedert werden. Ob die Einigung monarhiid 
oder vepublitaniich ausfallen wird, „das wird davon abhängen, ob die 
Tomaftien — ich nehme feine aus — fortfahren, ihre Zeit nicht zu ver: 
iteben und dem Bolfe zu verweigern, was des Volkes, Deutichland zu 
verweigern, was Deuticlands ift“. eter war ein urechter Demokrat; 
von der Volkspartei tvennte ihn, dai er die Notwenbigfeit eines g 
einten, gefeftigten Vaterlandes erkannte und in der Form, die fih bat, 
wollte®). 

Hölder?) juchte den Demokraten, den alten Freunden, fein jehiges 
Vorgehen mumdgeret zu machen. Er erinnerte an den von einer gropen 
Mehrheit auf dem Weimarer Abgeordnetentag von 1862 umd damı auf 
einer Sandesverfammfung der wirttembergifchen Linken angenommenen 
Sag: „Sollten der Herftellung einer Gefamtdeutfchland umfaiienden 
bumdesftantlicen Einigung in Deutjhöfterreih oder in einem anderen 
deutfchen Staate für jept umüberfteigliche Hinderniffe im Wege itehen, 
fo darf dies für die übrigen Staaten fein Abhaltungsgrund fein, mit 
der Ausführung des nationalen Werkes an ihrem Teile zu beginnen,“ 
Der dort vorgefehene Fall jei eingetreten, wobei man immer noch hoffen 
dürfe, auch die Brüder aus Öfterreich nod) einmal hereingiehen zu fünnen. 
Dan jollte jet Farbe befemen. Die Kommiffion wolle die Bereinigung 
mit dem Norden nicht ausichliegen, aber in der Schwebe laffen. „Unter 
diefer Flagge des Zumartens .... fegeln alle diejenigen, weldhe einen An: 
fhluf; überhaupt nicht und niemals wollen.“ 

Der Unterfehied zwifchen Hölder und der Negierungspartei, mie 
Mittnaht fie in feiner Nede vertrat‘), beitand ungefähr darin, daf 
Hölder fagte: wir gehen auf den Anfchluf los, wenn wir ihn aud nicht 
jofort haben können, und wenn uns auch Preußen noch feine vollen frei 
beitliyen Bürgichaften gibt, und Mittmacht: wir fönmen den Anfchlui 
jegt nicht haben; alfo wollen wir einftweilen gute Beziehungen mit 
Preußen pflegen und zumarten, bis der Anfchluf von diefer Seite mög: 
lid} gemacht wird und uns Bürgichaften geboten werden, wie wir fie bei 
unferen tonftitutionellen Gervohnheiten verlangen fönnen; dann find wir 
bereit. Hölber, der in jeiner ehrlichen, gerehten Art allerlei einräunte, 
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der zur Schwenkung felbft fchwer und zögernd fich entjchloffen batte, 
juchte den Unterfchied von Mittnacht auf ein Mindeftmaß zurüdzuführen 
und bedauerte, dah Mittnahts Nichtung durch die gemeinfame Arbeit in 
der Kommiffion fi mit den unbebingten Gegnern des Anfchluffes auf 
eine Aodrejie verftändigt babe, jtatt mit ibm und feinen Freunden '). 
Hierbei zeigte fich, wie viele Schattierungen möglich waren und wie jehr 
man ji nähern konnte, wenn man wollte. Mittnacht machte übrigens 
auch eine engere Verbindung der fühdeutichen Staaten plaufbel. Cine 
gemeinfame NKriegsverfafung und Heeresleitung für den Süden ftehe 
fogar mit dem preußtichen Bunbesreformplan vom 10. Juni im Eins 
Hang. Wie ungünftig ev der Einigung unter Preußen war, zeigte, ab+ 
gejehen von feiner Zuftimmung zur Abrefje in diefer Faltung, die Ber 
feuchtung, in die er das neue Norddeutfhland fegte: Es handle fi) hier 
im Ernfte gar nicht um Bundesftant und Bundesparlament, jondern um 
einen Einheitsftant; Preußen vergröfere feine Hausmadht fo, da; «6 
feine Verbündeten völlig unterdrüden, im Parlament leicht überftinmen, 
almählic auffangen Fönne. Dasfelhe Schidjal wirde ums erwarten, 
wenn wir uns anfhlöfien. Wir jeien mit unferem jehr ausgeprägten 
deutichen Bewußtfein und unferer Fonflitutionellen Qergangenheit jest 
Freilich unbequem. Das bier ausgejprochene Miftrauen war nad allen 
früberen wohl verftändlih und nicht erfolgreich zu bekämpfen, folange 
nicht mindeftens der nordbeutjche Bımd fertig und in feiner Tätigfeit 
zu jehen war. Obne feite Bürgihaften, bevingungslos, wollte übrigens 
niemand fih dem Norden anfchliehen. 

Probjt*) erklärte bündig: wir wollen den Anfchluß nicht, wir 
wollen fein Kleindeutjchland, unfer Volt will das nicht; deum da hat 
Preußen das unbedingte Übergewicht; VBürgidaften für unjere Freiheit 
und Selbftänbigfeit find überhaupt unmöglich. Jutereijant war, was er, 
der fpätere Zentrumsführer, über Tonfeffionelle Nüdfihten jagte. Er jpradı 
fh für Trenmung von Staat und Kirche aus. „In Preußen hat die 
fathofifche Kirche eine Stellung, welche nicht viel zu wünfhen übrig läfit, 
während jenes Wermifben von firhlihen und jtaatlihen Grundfägen, 
wie es in anderen Staaten und jo au in Öfterreich vorkommt, durch: 
aus nichts Verlodendes hat für diejenigen, welden das Jutereiie der 
Kirche am Herz Liegt." Die Katboliten Süddeutfchlands, fagte er, gravi: 
tieren überhaupt nicht nad) Öfterreich bin; fie Haben als Katbolifen weit 
mehr Urfache, zu Preufen binzumeigen; aber fie find eben gute Sid: 
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beutfche. Dan tonnte biefelbe Tarftelung aud) im Deutjchen Volteblarr 
tefen. Ihr Gedantengang lag tatjädlih weit ab von dem einfachen 
Bernußtfein bei der Vevölferung in beiden Lagern und beim Klerus: 
daf eben in Öfterreich der Tatholice, in Preußen der evangelifcie Ein: 
Ruß berefchend jeit). 

Streih*) (Gmind), für den ein Rleindeutfchland unmöglich war, 
wies noch befonders auf die beutjgen Brüder in Öfterreih hin, die ver: 
loren wären, „wenn fie nicht die Zuperficht hätten, im Haufe der Mutter 
Germania eine Stätte zu finden, eine Stätte froheften Willfomms nicht 
blof; deshalb, weil dann unfere Brüder wiedergefunden find, fondern 
auch beohalb, weil ohne bie Teilnahme von Deutjhöfterreih für Süd: 
beutfchland eine bundesftaatliche Einigung mit Preußen, ohne erdrüdt zu 
werben, nicht auf die Dauer möglich ift. Der Bund, der jegt in Nord 
deutfchland gegründet werde und an ben uns manche anfaliefien möchten, 
fei gar fein wirklicher Bund. Er müfle fd) entweder wieber Löfen, oder 
feien die Meinen Bundesglieder „der Attraktions:, beziehungsweife Ans 
neriondfraft des großen Bundesgenofjen anheimgefallen“. Das Bundes: 
parfament werde neben dem preußifchen Abgeorbnetenhaufe, von ihm 
eiferfüchtig bewacht, ein Scheinleben führen. Übrigens mahnte Streic, 
die Feindfeligfeit, die wir während des Kriegs im Herzen trugen, aufzu: 
geben, feinen anderen Kampf mit Preußen zu führen „als jenen offenen, 
ehrlichen Kampf über verfhiebenartige politische Prinzipien, der aud 
unter Stammesgenoffen, welde von den gleichen, heilig gehaltenen natio: 
malen Bande umjclungen find, ein berechtigter ift“. 

Sigmund Schott?) fan auf den Schluß von Webers Anjprade 
zurüd. „Ih mühte nit, warum e& in der Politi anders fein jolte, 
als überhaupt in allen wichtigen Vorfommnifien privater oder öffentlicher 
Natur, welhe an den einzelnen berantreten und bei weldhen die oberite 
Direftive immer das Herz zu geben hat. Mus dem Herzen fommen die 
großen Gedanken umd die grofen Entfejlüfe.“ Aus Gefühlspolitik feier 
wir entrüftet bei dem (ebanfen, Teile Deutiglands Tönnten Franzöfiich 
werden; aus Gefühlspolitit fei er nach wie vor Großdeutfcher. Weber 
erwiderte®), er habe mur davor gewarnt, daf „bie rauchgeichmärzte 





9) In Yaupheim Hatte der unerwartete Sieg von Königgräp fogar die Wirkung 
mebabt, dah eine Schar Katholiten die neu erbaute evangelifche Kirche und das cvar: 
gelifche Pfarrhaus demiolieren wollten und mit Fenftereinmerfen anfingen (mie in 
Briefen, befonders vom 15. Mguft 1867, von Oberlebrer Eifäher berichtet wird: 
Hölberfher Racılak Fası. M. 

” 
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Flamme folder Yeivenjdaften, wodurd der Mare Blid des Verftandes 
getrübt wird“, uns beftimme; er jelbft habe den Zorn und das Bedauern 
über den Ausfhluß Öfterreihs in fd) niedergefämpft, um der ruhigen 
Überlegung Play zu fhaffen. Dagegen fol in uns (eben und wirken 
das reine Feuer der Begeifterung. 

Zu Schotts gedanfenreiher und warm gehaltener grohdeuticher 
Rede war u. a. fehr bezeichnend das Wort, die Einheit bilde für ihn 
gar nicht das Höchfte Gut: „für mid) ftebt bie Freiheit höher, wie mir 
der Menic wichtiger ift als der Staat; der Staat foınmt mir foneit 
in Betradt, als er die volle, freie Entwidlung des einzelnen begünftigt.” 
Hier war nur eben nicht berüdfictigt, dafı der Staat feine Aufgabe gar 
nicht löfen ann, wenn er nicht jederzeit die Macht zu ftarfem Schuge 
nad außen hat, daf im machtlofen Staat aud die Freiheit nit ger 
fihert if. Cs mar mieder jene Sorglofigfeit, die darauf vertrauen 
mußte, dab uns in gewohnter Weife fein ernftliches Leid gefchehe; denn 
der Schuß, den fie zu bieten hatte, Stdbund und Miliz, mußte ja exit 
noch geihaffen werden und mar für jebermamm problematifh. Daß 
übrigens Schott ein flartes Nationafgefühl durchaus befah, zeigt jhom 
deutlich feine Flugfehrift „Wo hinaus?“ von 1860. 

Der tatholiihe Grofbeutfhe von Wie!) (Ehingen) entwarj ein 
büfteres Bild vom jegigen Zuftande: Deutfland ift zerriffen und Napo- 
leon II. hat ihm biftiert, wie es fid) zu Fonftituieren habe. Wir find 
jeder Gefahr überlaffen. Der Norbbund ift unfertig; es ift unficer, ob 
er überhaupt je zuftande fonmt; dagegen wird vielleicht Preußen nod 
ganz Norddeutichland annektieren. Halten wir uns fen! „Wer ber 
preußifchen Flamme fi unvorfihtig nähert, wirb von ihr verzehrt wer: 
den.”  Deutjchland Tann nur wieder gefunden durch Eintradht von 
Preußen und Öfterreig. Für jegt ift ein Sübbund ohne Verpflichtungen 
gegen Preußen mod) das Befte. 

In der allgemeinen Verhandlung wie in der über die einzelnen 
Säge des Entwurfs wurde mit befonderer Schärfe Württembergs Hal- 
tung im Falle einer Gefährdung beutihen Gebiets beiproden, 
eine Frage, die durd die geheimen Schug- und Trußverträge während- 
deffen fon erledigt war. Der Entwurf der Kommiffion fagte: „Wir 
müfjen es hinnehmen, daß mit der gegenwärtigen Geftaltung Deutid: 
Lands der Echt des einzelnen Staates gegen aufen eine unverfennbare 
Einbuße erlitten hat; hoffen wir, daf bennoch jeder Angriff auf beutfehes 
Gebiet die Nation zur einmütigen Abwehr beveit finden werde." Feper 
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und Genoffen beantragten ftatt deffen: „Eins jteht in umferer Überzeugung 
feft, die Verpflichtung aller deutichen Staaten, gegen einen Angriff auf 
deutfches Gebiet zu einnütiger Abwehr zufanmenzuftehen.“ Deffner und 
Moriz Mohf dagegen Hatten jenem Sage der Mehrheit eine Erklärung 
beigefügt, wonach fie wicht einmal fo viel allgemein ausfpredien fönnten, 
„weil dur die von Preußen ausgegangene Zerreißung Deutfchlands der 
Süoweften feinen notwendigen Rüdhalt an Öfterreich verloren und daber 
eintretendenfall zu erwägen habe, ob er in der Lage fei, die Jutegrität 
anderer beuffcher Staaten mit Erfolg und ohne feinen eigenen Ruin ver: 
teidigen zu fönmen“. Mohl iprad in der Verhandlung darüber mit 
geoher Heftigfeit‘). Xeht, „nachdem uns Preußen zu Boden geworfen 
bat umd auf uns herumgetreten ift, jept fommt die preußifche Partei 
und jagt, wir feien verpflichtet, demjenigen Staate, der uns jo behandelt 
bat, bei den Kriegen zu Helfen, melde er durd feine Vergewaltigung 
der übrigen deutjchen Staaten fich allerdings vieleicht äuzieben wird 
Auch) Wicft meinte, man folle fi nicht binden; man fönme nicht willen, 
mas für europäifche Verridelungen eintreten werben. Da alle bei dieler 
Frage an einen preufifch-franzöftichen Krieg dachten, traf fie Hölder mit 
dem Wort?): „Cs gibt Stimmen, und fie fd nicht fo gar felten, welche 
darauf hoffen, e& werde Preuken für jein nad) ihrer Anficht übermüriges 
Vorgehen in einem bevorehenden Kriege von Frankreich gezüchtigt wer 
den.“ Von Leuten, die folde Hintergedanfen haben, follen die An: 
wefenden fi durd einen flaren Ausfpruch fondern. Römer rief de 
licher: „Das mürttembergifhe Wort — dieie Zuverficht habe ih — it 
dad) nicht fo tief gefwnfen, daß «8 auf die Seite der Herren Mobl und 
Deffner trift." Dafı diefe Auferug wicht frenmblic aufgenommen wurde, 
veriteht fi. 

Die Abreffe fan ganz in der Faflung der Kommiffion mit #1 
gegen 25 Stimmen zur Mmahme?). Unter der Minderheit befanden 
fic) auch etliche Prälaten und Ritter, auferdem der Abgeordnete Hopf. 
Überrafchend war die Antwort des Königs, bie, mit Rüdficht auf das 
geheime Wafjenbündnis mit Preußen und die Möglichkeit weiterer Ar. 
näherung verfait, in fein gewählten Wendungen gefällig lähelnd an der 
Aoreiie vorüberging, aus der fie heraushörte, was fie wollte. Die Worte 
Tauteten: „Ich danfe Nhnen für deu offenen Ausdrud Jhrer Gefinnumgen; 
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*) Die Apreii onderen Erflärungen von Definer und Mobt und 
mit. dem On 221 fi. abgedrnet, die Antwort des 
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8 it much nen nicht entgangen, dah unmittelbar nad) dem Umfturz 
aeiihtliher Verhältniffe Württemberg mit der Stellung, welhe 8 in 
Teutjpland nehmen will, der Entwidiung der neuen Geftaltungen zu 
Folgen hat. Wenn nad dem blutigen Kampf in Deutjchland der Geift 
aufrichtiger Verföhnung zur Herrfhaft gelangt, dann dürfen wir hoffen, 
dab zum Wohl Europas und feiner Gefittung fi unfere nationale Idee 
verwirklichen werde...“ War bier den Kumbgebungen der Wolfsver- 
tretung ein anderer Wert zugemeiien als böchftens der, interefiante Mit: 
teilungen privater Anficten zu fein? Cinine Wochen darauf war in 
Baden die Sandtagsverhandlung, in der der Vinifter des Hußern den 
Siobund mit Verachtung zurüdwies und die große Mehrheit der Abge: 
ordneten id für den Anfhluh an Preußen ausiprad. 

An 17. Oftober famen dann in der mürttembergifchen 2. Kanımer 
Petitionen verjchiedener Volksvereine zur Beratung, die eine Unterfuhung 
der Kriegführung im VII. Bundesarmeekorps verlangten. Dfienbar 
mußte mm dem „Voltsmwillen“ energiich Gehör verihafft werden. Jin 
ichmeren, wenm aud höflich gehaltenen Worwürfen der Abgeorbneten 
entlud fich die allgemeine Stimmung. Der Kriegeminifter berief fid auf 
die Abhängigkeit der württembergiüchen Divifion von der Oberleitung, die 
mangelnde Kriegsübung, jeinen ehrlichen Willen, den aud niemand be: 
tritt, flellte die Veröffentlichung von Aftenftücten in Ausfiht und machte 
geltend, daf; es ganz unmöglich jei, der Kammer jo ohne weiteres eine 
Darlegung der Operationen zu geben; zu gevichtlicher Unterfuchung aber 
febfe jeder Anhaltspunkt. Die Anflagen waren badurd) nicht entträftet, 
außer da; nebenbei einzelne Gerüchte Fügen geftraft wurden; die Verant: 
wortung war mehr auf die Oberleitung und die Nachbarn abgeicoben. 
Die Kammer aber wuhte id) demgegenüber nicht zu helfen und gab ihre 
Sache einfad) auf. Audy war die Mehrheit darüber veritimmt, dafı Redner 
von ber „preufiichen Partei“ aus dem Gegenftande „politiiches Kapital 
machten“, und jah nun gar mit der Regierung ein gemeinjames Intereile 
darin, die peinliche Angelegenheit zu verabfaieden. Der von der deut: 
ihen Partei hauptjäclic ausgehende, übrigens au ganz ungefährlihe 
Antrag, die Negierung um „genaue und volftändige Erforichung der 
Mißitände und Fehler“ und „Mitteilung des Ergebnifjes” zu erfuchen, 
wurde abgelehnt, die Petitionen, wie idon der vatlofe Kommiffionsantrag 
vorjhlug, der Regierung „zur Renutnisnahme“ übergeben mit dem Er 
juchen, „von dem, was fie bierauf verfügen wird, der Kammer ber Ab: 
geordneten baldige Mitteilung zu machen“. So war bas Ergebnis des 
don der Volkspartei mit den Petitionen gemachten Worftoßes ein wahr: 
haft Mäglies. Unter denen, die ducd) den Veichluß ihre eigene Macht: 
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Lofigfeit öffentlich erklärten, war ;5. B. ad) Defterlen. Diejelben, die 
im Juni mächtig nach Voltsmiliz gerufen, Vürgfhaften für Bolfsredte 
und Freiheit verlangt, dann aber ratlos und zahm von der Regierung 
unter nichtsfagenden Verjprecbungen fi hatten mitführen lafien, die 
fanden auch jeßt, wo fie von ber Regierung Redhenichaft fordern jollten 
dafür, daß fie das Land zu fchmählicher Niederlage geführt habe, ının 
wo fie jchon „das Volk“ drohend Hatten fpredhen laffen, fein Mittel, 
um ihren Wilen zur Geltung zu bringen. Sie führten Schläge in die 
Luft und ließen fih) zur Ruhe vermeifen. Cine leichter zu beherrichende 
Rammer war fehmerlich zu befommen. Hatte man fid) jo den Parla- 
mentarismus zu benfen, der den Sübbund, ber bie deutichen Föberativ: 
republifen und „das ganze Deutfchland“ Ienfen folltet Durfte da nodı 
das preußiiche Abgeordnetenhaus verahtet und verhöhnt werben, weil «6 
mit Bismard nicht fertig geworden war, oder das preufifce Volt, weil 
«& feine Revolution gemacht hatte? 

Ein weiteres Nacjpiel des Striegs, ein fleiner, fiegreiher Feldzug 
Württembergs, war bie Mafregelung des Tübinger Profefors Pauli, 
eines geborenen Preußen. Während des Kriegs hatte Pauli einen ums 
ihönen Aetitel über Württemberg in die Preutiihen Jahrbücher ge: 
ichrieben (Band 18, 177 f.). Der Verfailer gab zwar die Erklärung ab, 
er fei durch ben heftigen Preuhenhah im Lande gereist gewejen und jein 
Verfahren ungehörig; er wurde aber bod, wie feinerzeit Robert Mohl 
und Reyicher, durd) das perjönlich ftark betroffene Minifterium auf eine 
Art, wie fie im gejhmähten Preußen nicht benfhar war, von der Uni: 
verfität weggebrängt‘). Die preußenfeinblice Preffe nahın leidenicaft: 
lic) gegen ihn Stellung und fand für das Verfahren gegen ihn gnädige 
Ausdrüde. 

Die Stimmung der württembergüiden Bevölkerung im Herbit 1866 
wird für uns am beutlicften aus den Furzen Berichten, die von Komitee: 
mitgfiebern der deutfchen Partei aus verihiedenen Drten in Stuttgart 
einliefen”). Danach hatte der glänzende preußiice Erfolg und das Elend 
der eigenen leinftaaterei bei ben meiften wit ber Zeit feine Wirkung 


+) Die Vorgänge find 3. 8. von Pifter in feiner „Deutfchen Ziwietradh 
viel Schönes über Pauli berichtet wird, erzählt. Ende des Jahres 1866 erj 
den Preufifcen Jahrbücern (18, 698 f.) aus der Feder ihres Herausgebers Treitfete 
ein Auffap, der mit gewaltigem Zorn und tiefer Verachtung das Vorgehen gegen Pauti 
am den Pranger ftellte und über die Württeniberger (oöjog, bei nicht ganz genügender 
Kenntnis der württembergifchen Verhältniffe, die der Berfaffer gleichwohl mit groher 
Sicberheit beurteilt. Die Veidenfchaften des Sonmerd wirten aud hier noch nad. 

2) Höfderfcher Nachlak, Fası. 8. 
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getan; man dachte, &8 werde nun wohl fon zum Anjchluß an Preußen 
tommen, ganz von jelbft, ohne daß man etwas dazu tun müfle. Die 
behaglice Trägheit, das gewohnte Gefühl, der gerne bevormundendeir 
Regierung die Juitiative überlaffen zu fönnen, wobei man indes fehr 
bereit war, fh über die Richtung biefer Zuitiative aufzuhalten"), bie 
Scheu vor dem Heraustreten und Opferbringen, die Furt vor der 
volfsparteilihen Agitation — das bildete gegen die deutjhe Partei aud 
da, mo die Vevölferung gar nicht zur Gegenfeite hielt, einen pafliven 
Widerftand. Befonders ftarf war die deutfche Partei in Geislingen; fie 
befah dort in Dr. Knauf eines ihrer tätigften Witglieber; Robert Römer 
vertrat das Dberamt im Landtag. 

Unter den mwürttembergifchen Zeitungen verfogt die Ulmer Schnell: 
Pot jegt mit voller Entfchiedenheit die Sache der beutjhen Partei, die 
bei den Handels und Gemerbetreibenden ms Eingang gefunden hatte. 
Der Redakteur Friedrich Abreht itammte aus Norddeutichlend. Einen 
auffalenden Umfahnung nad derfelben Seite hatte in ihren Ceitartifeln 
die Schwarzwälder Bürgerzeitung vollzogen; fie hielt fid) aber immer 
mod) ben Parteien gegenüber vorfichtig und unbeftimmt. Sie wurde von 
einem Herrn Rotbihild geführt. Unter ben Heinen Amtsblättern war 
der Blaubeurer „Blaumanı“ ber deutihen Partei befonders günitig. 
Der Hohenftaufen dagegen (Nedafteur Nieber) vertrat jegt entfchieben 
die Anfichten der Volkspartei. 

Dem Anihluk an Preußen durdaus abgeneigt war nad) wie vor 
das fatholifche Oberihmwaben; Boden gewann hier die deutihe Partei 
faft nur witer Nichtlatholifen, z.B. in Biberah und Jay’). Im 
ganzen Sande mar übrigens, jo fehr die Leute jelbft verlicerten, dab 
man „Halt aud) preußifc werben“ müfle, die Stammesabneigung gegen 
die Nordbeutfchen fo lebendig wie inmer; fie liegt einfad in der Natur. 
Aber and die Vorftelung, dah die preufifhe Regierung voltsfeinblih 


) Davon jprigt aud Dotar Jäger in der Schrift „Preuben und Schwaben. 
m Annektierten“ 1866, &. 7. 

>) In Jong befah bie Partei im September 40 Mitglieder (Brief von Fabritant 
Zoringer, 22. September), in den meiften Städtchen und Oberämtern nur ganz wenige, 
Am 28, Dezember fhrieb Springer aus ony: „Die entfeiedene Haltung der baye 
tüfchen Regierung zum Norddeutfchen Bund nügt uns bier mehr als vieles andere.” 
(Das war noch unter Porbten.) — Stodticultheii Schmid von Nunderfingen (fpäter 
Nachfolger Hölbers als Minifter des Junern) berichtete wiederholt von einem erfreu 
Hichen Umfcmwung in jeiner Gegend; am 27. Desember 1866 und 3. April 1867 fchrieb 
&r, auch der geicheitere Teil des Fatholifhen Alerus Habe mad und nad) den Glauben 
am das ultramontane Dogma verloren. — Xu der Obringer Gegend waren Geiftlice 
und Voltsfehnliehrer der deutichen Partei yigetan (Xh. Tafel, 20. September). 


Yon ei 
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ei, jaß feit ud war dur Feine ndemmität  wegzubringen. 
Dergleihen jhwer verftänblice Feinheiten des Verfalungslebens konnten 
feinen tiefen Eindrud machen; daß Regierung und Volfsvertretung fih 
enblid) verföhnt Hätten, Ichien fein jo grofes Zeugnis für eine nun be 
ginmende volfstümlihe Politit. Bei den höheren Ständen herrfdhte die 
beregitigte Vorftellung, daß man erft abwarten müfle, was im Norden 
weiter gefchehe. Die beutie Partei hoffte aljo um jo jehnlicer, dai 
der morbdeutfche Bund auf fefter und liberaler Grundlage eingerichtet 
werde. Cinftweilen warf fie fih in eine Bewegung für Verfajiungs: 
tevifion (reine Toltsfammer, aus dem Wahfreht von 1849 hervorgehend, 
Befeitigung des Geheimen Rats u. a)‘. Sie fammelte Unterigriften 
zu einer Eingabe an den König, wurde aber von ber Volkspartei weit 
überholt, die 1867 mit den berüßimten 43000 Unterfhriften vor den 
sönig trat. Bei ihr Batte eine Verwendung fir württembergiiche Sandes- 
angelegenheiten mehr Überzeugungsktaft; fie wird auch Glauben gefunden 
Haben, wenn fie fagte, der „preufüühen Partei“ fönne es mit der Frei 
beit nicht eruft fein. Sie war ja ohnehin volfstümliher und verfland 
fi beffer auf die Bearbeitung der Majie. 

Iede Partei aber, mochte fie fidh mit der deutfen ‚Frage oder nit 
Sandesangelegenheiten beichäftigen, nahm jegt zuvörberft immer Rüdiicht 
auf die eine politifche Hauptfrage, die Frage, wie Württemberg und der 
deutjche Süden fih zu Preußen fellen folle. Das ift für die öffentliche 
Meinung in Württemberg und Sübdeutjhland bei all den in ihr num jo 
icharf entwidelten Gegenjägen das gemeinfane Ergebnis des Jahres IBHti. 





% Hierbei waren Nechtsammalt Nielmayer ud Yanldireltor Hart $feiter 
ders tätig. Won Pfeifer erichien im Drud als „Nenjahrsgruf für 1867* ein „Entmuri 
einer renibierten Verfaffung für das Nöninreih Württenberg*. 





Die Eflinger Pfarrkirche im Mittelalter. 
Beitrag zur Gefchichte der Organifation der Pfarrkirchen. 


Fon Brofeffor Dr, Harl Müller in Tübingen, 


I führe im nachfolgenden ein Stüd Kirdengeihictlicher Mein: 
arbeit vor, die bei mir veranlaßt worden ift durch Eindrüce, die ich 
beim näheren Studium der Neformationszeit gewonnen habe. ch hatte 
bei ibm bald einfehen müfen, dah die Nichtung meiner bisherigen Aı 
beiten aus dem Gebiet des Mittelalters nicht genügte, um Die Verhäl 
niffe zu verftehen, mit denen man in der Reformationsgeihicite auf 
Schritt und Tritt zu tm hat. Und da ich zugleich jab, daf; aud) die 
Reformationshiftorifer meift an diefen Dingen vorübergehen, teilwmeile 
fie aud) mißverftehen oder in ihrer Bedeutung verfennen, jo juchte ich 
mir vom Mittelalter aus den Weg zu bahnen, indem id) einzelne Kiren 
nad) ihren Verhäftniffen ftudierte. Einen Punkt in diefen Studien habe 
ih num auf den folgenden Blättern näher unterfuht. Sie gelten einer 
arrfirde von mittlerer Größe, deren Verhältnife und urfundliches 
Material mir befonders viel \ntereilantes zu bieten jchienen. Cs lief 
dabei die Nebenabfiht mit unter, zu zeigen, mie man aud im Rahmen 
einer fleinen Lofalgeihictlihen Entwidlung die großen geiiehtlichen 
&inien ud Erfheimmgen fefthalten und zugleich weiter beleuchten und 
fo der grofien Forihung dienen, der Meinen aber ihre Enge und Zu 
fältigfeit nehmen fönne. Denn die Lofalgeihihte wirft nur dann Mein: 
fie und öde, wenn fie das Einzelne wahllos nimmt und vollends aus 
feinem Zufammenhang reißt. Sie fan dagegen die große Gefdichte 
vortrefflid) iuftrieren, wenn fie fidh mit ihr in Verbindung hält. Jedes 
totale \uftitut wird auf der einen Seite die typiiden Züge der allge: 
meinen Entwidlung und dann wieder individuelle Eigenfchaften zeigen, 
die unfer Gefamtbild bereihern und fiherer erfaflen lafen. Es eridhiene 
mir als eine danfenswerte Aufgabe, in der Weile, wie ich c& hier ver- 
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iucht Habe, nod) weitere Pfarelirhen in ihrer Entwiclung zu verfolgen. 
Mir Haben bisher Teinen Überfluß an folgen Darftellungen ). 

Niät alle Fragen, die das urkundliche Material ftelte, Habe ih 
volftändig zu beantworten gefuht. Co reich bas Ehlinger Urkundenbud; 
if, fo gibt es dog) für vieles nur Brudfiäde. Sie wären dann aus 
andern Quellen zu ergänzen gemefen. Aber hätte id) da ben Meg zu 
Ende gehen wollen, jo wäre bie Arbeit unabfehbar geworben. Für einen 
Teil der Fragen, die im Anhang behandelt find, über bie Namen der 
biicöflicgen Steuern, den Orden der Neuer u. a., aber aud) joldhe, die 
gelegentlich in den Anmerkungen auftreten (Rangelhere u. f. w.), hätte 
der Gewinn bie Arbeit faum gelopnt, wenn ich e& verfudht hätte, die 
unermeßlicen Mafien des urfmblichen Materials durdizuarbeiten. Cs 
möge genügen, wenn id) die Fragen ftelle und den Anfang einer Söfung 
zu geben verfudhe. Andere werben dann neue Veiträge liefern und die 
Arbeit weiterführen. 


1; 

Die ältefte Geihihte Ehlingens und jeiner Kirde 
fiegt zwifchen zwei Urkunden, dem Teftament des Abtes Fulrad von 
St. Denis aus dem Jahr 777 und der Schenkung König Friedrichs II. 
von 1213. Dort ift der Name Ehlingen nit erwähnt und eine 
Küche befteht auch noch nicht; 1213 aber geht die Pfarrficche von Chr 





) Zu tebhaften Dant bin id namentlich dem Direltor des wücktenbergifcen 
Stoalsardios, Herm Dr. v. Schneider, verpflichtet, der mir mit. umermüdlider 
Vereitmiligteit mit Hollationen und fonftigen Austänften zu Hilfe fm, wenn Tert 
oder Regeften des Eflinger UBs. zu Beventen Anla gaben. Auch, dem Borftand des 
Eilinger Stadtarchios, Gern Arhitet Benz, habe ih für mehrfache Auskunft su 
vanten. Cntfprungen ift meine Arbeit aus Übungen des hiefigen Firchengeficlihen 
Seminars, bei denen ich den damals allein vorpandenen erften Band des Clinger 
UBS. zugrunde Legte. So viel ich an biefen Wert im eingelnen ausjufehen Habe — 
ich Habe im Serlauf der Arbeit nur auf einzelnes hingemiefen —, jo wenin verfenne 
ich natüric, daR hier cine Fülle wertvollen Materials yufammengetragen ft. 

Den Wunfap möchte id) Hier noc) für Hinftige täbtifche und ähnliche Urtunden: 
bücjer ansprechen, dafı neben den Ortes, Perfonens und Sachtegiftern allgemein ud 
od) Beryeicniffe der Yauptmaterien beigegeben würden, die in den Urkunden vor 
fommen. Um LVeifpiele aus den Fragen su erwähnen, die in der folgenden Arbeit 
auftauchen: Derträge mit geifiicien Inftituten, Bauderjhaften, Stiftung von Pfründen 
von Jahrzeiten, Zigilien w. d, Teftamente überhaupt, Cchenfungen, Saufuerteätt, 
Gütten u. &. Wer viele Urtundenbüdier Vurchzugeben Hat, um für beftimmte rasen 
Stoff zu fammeln, dem würde Dadurd) die Arbeit gang auferordentfich erleichtert. Die 
Arbeit des Herausgebers aber würde dadurch nicht wefentlich vermehrt. Auch ein 
Stadtplan, womöglich aus älterer Zeit foltte nie fehlen. 
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tingen aus dem Eigentumsredht des ftaufiihen Haujes in das des Speyerer 
Karhepralfapitels über. Von da an liegt ihre Geihichte Har im Licht. 
Border ift fait alles unfider: die Lüden unfves Wifjens find von der 
Ortegefhichte fat mur durch Phantafie und SKonftruftionen ausgefüllt, 
die zum Zeil noc auf ganz falihen Vorausfegungen ruhen‘). 

Abt Fulrad von St. Denis jhenft in feinem Teftament*) auf 
Todesfall fein ganzes Vermögen feinem Mofter. Cs zerfällt in zwei 
Hauptgruppen: villae, Meierhöfe, und cellae, ein Wort, bas entweder 
Einfiedeleien umd tleine Stationen einzelner Afteten oder aber auswärtige 
Befigungen größerer Rlöfter bedeutet, auf denen eine Anzahl Brüder an- 
geiegt werben, um in ber möndichen Art des Mutterhaufes und im 
Gehorjam gegen feinen Abt den dortigen Veh zu verwalten. Die 
Meierhöfe, die Aulrad in feinem Teftanent nennt, liegen teils in 
den Gauen der oberen Mofel und Saar, teils in Alamannien, im Was: 
gau, Elfaf, in der Mortenau, im Breisgau und Hegau. Die jede 
Zellen reichen über diefes Gebiet zum Teil hinaus, weiter in das öft: 
liche Aamannien, das heutige mittlere Württemberg, hinein: es find bie 
Veranuszelle in Herbredtingen und die Vitaliszele am Nedar, die jpäter 
«im 9. Jahrhundert) durch den Namen Chlingen näher bezeichnet wird. 
Nur bei einer diefer Zellen wird ausbrüdlic erwähnt, dah Fulrad fie 
gebaut, alio geftiftet Habe, und fie trägt daher aud; jeinen Namen, Zul: 
tabs;ell oder Fulradsweiler (fpäter aud; Leberan)?), und bei Salona er: 
mähnt Fultad, daß er dort eine Kirche der H. Maria gebaut habe‘). 





*) 8. Pfaff, Geiichte der Neichsfiadt Ehlingen, 1840, ein Wert, das fonft 
große Verdienfte hat. Cine der „faljchen Vorausfefungen” tiegt für die ältefte Zeit 
vor atlem in der Deutung des Wortes cella. CS bedeutet nie „Sapelle*, wie Pfaff 
es verfteht; au Du ange fennt diefe Bedeutung nicht. Richtig dagegen fon 
©. fr. Stätin, Wirtemb. Gedichte 1, 377, 402; Rettberg, AG. Deutfe 
fonds 2, 190; Haut, NO. Deutfchlands 1, 522 j. — Leider find diefe und andere 
Voantafien Paffs auch in dad Wert „Tas Königreid Württemberg", brög. vom 
s. ftatif. Landesamt S. 838 übernommen worden, Dazu gehört 1. B. auch bie Ve 
deutung der „Ditalistapelle“ als Wallfahrtsort, von der nicht das mindefte befannt ift. 

?) S. die beiden Ausferigungen im Wirtembergifhen Urtundenbuc 
®. 18) 1, 17 fi. Mr. 18. 
) Zgt. die Erflärung der Namen bei Grandidier, Histoire de Föglise de 
Sırasbourg, Bd. 2. Pitces justit. Nr. 71. Im fog. einen (älteren?) Teftament 
Futrads, in dem fic manche Abweichungen vom größeren finden, heit aud die cella 
Audoldavillare „Fulradovillare“. Weide Urkunden find Originale. Der Heutige Name 
der Zeile ift St. Sipnolut. 

Y) Salona nad Bejjer im Chron. Gottwieense 2. 762 = Salonne in 

Lothringen an der oberen Zeille, (daud 521 Anm. 3 wohl wrictig = St. Trivat 
bei Meb). 
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Allein wie für dieje beiden Zellen, To it aud für Herbrechtingen aus 
Urkunden Karls d. Gr. bezeugt, da fie von Kulrad auf feinem eigenen 
Grund und Boden geftiftet fein‘). Und jo liegt die Annahme nahe, 
daß das auch bei den übrigen Zellen der Fall jei. Nur bei zweien ent: 
ftehen Zweifel, weil Tulrad bei ihnen ausdrüdlic bemerkt, da fie ibın 
von anderen übergeben worden jeien. Eine von ihmen üt gerade die 
Vitaliszelle. Sie ift ihm von Hafti tradiert worden. Und die andere, 
Adalungszell, bat jogar ofienbar den Namen des bisherigen Beitgers 
bebalten®). Da wäre ja möglih, dab es fih um ältere Stiftungen 
handelte. Aber ebenfogut können fie für Fulcad jeloft von den Grundeigen 
tümern geftiftet und ihm dann fofort übergeben worben fein, oder Fönnen 
Hafti umd Aoafung den Boden an Fulrad abgegeben haben, der dan 
die Zelle gegründet hätte®). Jevenfalls werden ihre Neliouien von A 
tad geliefert worden fein, dem feine Stellung bei Karl d. Gr. Ber: 
bindungen nad) allen Yändern des Abendlands erihloßt). Mit der 
Gründung oder Übergabe der Zellen war dann natürlich zualeich ibre 
Veroidmung verbunden, die zum Teil vom ummwohnenden Rott beicuift 
wonrde. Das Teftanrent erwähnt die einzelnen Hauptftüce. Es it die 
Ausfattung aller öfter: Grumdbeiig jeder Art, wie die Gegend ib 
bietet, dazu unfreies Perjonal, lebendes und totes Nnventar für tägliches 
Leben, Wirtfcaft und Gottesbienit. 

So ift aljo die Vitaliszele entjtanden und nad Kulrads Tod, 720 
in das Eigentum von St. Denis übergegangen, ein Veflandteil biejes 
Mofters geworden. ar der Urkunde, in der Karl der Nahle 856 (2) 
dem Klofter St. Denis den Belit der Zellen betätigt, die ihm von Furl: 
vad gejhenft waren, ift auch Eyelinga genannt; der Name Fommit bier 
zum erftemmal vor®). Und wie Ludwig der Deutfhe SER die drei ala: 














# Sl. MG. DD. Karol. 1, 11951. 121210. 16dno‘. 
*) Kadı Neugart, Cod. dipl. Alam. 1, 68 Anın. f. = Buch im Yegau unweit 
haffanfen. Ja Zulcads Teftament: similiter quinta cella, quae et Dalongus 
radidit, quae dieitur Adalongucella. Die heihen Kamen find doch mobl 
iventif. 

%) Die feite Annahne bei Daud 2, 52h. 

9 Nadı Doublet, Hist, de St. Denis 1, 42 Gitiert in AA. SS. Mai 1. 371) 
hat Zulrad die Leiber der bi. Alerander, Gocovatus und Hippolyt von Leo JIT. ge 
ichenft betommen. Nach AA. SS. Juli 6, 162 hat cr den des hl. Gocovanıs ans 
Yarcelona erhalten. Welder Bitalis für Ehlingen in Betracht Tomme, ift nicht aus: 
aumaden. Stadler, Heiligenleriton 5, 740 fi. nennt ungefähr 60 Heilige diefer 
Namens, meift Märtyrer. freilich find offenbar eine game Amahl von ifmen unter 
einander iDentifh. 

MUB 1, 15. Mi. Das Nahe ii micht fiher. Die Metumde it 
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mannifchen Zellen des Nlofters „Hetfilinge im Nedargau amı Nedar, wo 
der b. Konfefjor Vitalis dem Leib nad) ruht“, fowie Herbredtingen und 
Adalungzel in feinen Shug nimmt, da nennt er für Ehlingen insbes 
fondere den Markt, der dort jhon unter Karl d. Gr. und Ludwig d. Fr. 
„in der Zelle” beftanden babe. Der Markt fol in feinem Löniglihen 
Schug ftehen, der Zoll von niemand weggenommen werben, fondern dem 
Nofter St. Denis erhalten bleiben). 

Diefes Privileg it mod näher zu betrachten. Cs darj mohl 
nad) den Unterfuchungen ©. Rietihels als fiher gelten, daß in ber 
merovingifhen und früheren Farofingifhen Zeit das Marttredit fein 
Regal war, jondern jedem Grundherrn ebenfo zuftanb, wie die Erhebung 
der Marktabgaben, des Marktzols”). So hatte dem aud St. Denis, 
und zwar mit befonderem Eifer), in feinen abhängigen Orten Märtte 
errichtet; auch ber Ehlinger Markt und fein Zoll ift demgemäß das Wert 
des Mutterklofters, Daum aber fangen die tarolingifhen Herriher an, 
dem ftarten Überhandnehmen ber Zölle entgegenzutreten, und da ber 
Hauptwert der Märkte für bie Grumdherren eben in den Marktzöllen 
fiegt, jo werden burdh jene einfhräntenden Maßnahmen aud) die Märkte 
jelbft betroffen. So hat insbejondere Karl der Kahle 864 angeordnet, 
daß alle Märkte feines weltlichen Neichsteils aufgezeichnet werben follen 
und dabei zu unterfgeiden fei 1. zwifchen ben Märkten, die zu Karls d. Gr. 
Beit beftanden Haben, 2. denen, die unter Ludwig d. Fr., 3. denen, die 
unter Karl d. S. aufgefommen feien. Die in Karls d. Gr. Zeit zurüd: 
reichen, Tollen beftehen bfeiben, die fpäteren ohne meiteres mur dann, 
wenn fie jeinerzeit vom Rönig genehmigt worben feien; wo fie aber ohne 
folde Erlaubnis gegründet worden, jei nad ihrem tatjählicen Nugen 
zu entfeheiden‘). Wenn nun zwei Jahre nad diefem Rapitulare das 
Mofter St. Denis fih an Ludwig d. D. wendet, um feine Befigungen 
im oftfränfifchen Reich und insbefondere den Markt mit Zol in Eplingen 
beftätigen umd unter Königlichen Schug fellen zu laffen, fo ilt der 8ı 
jammenbang mit jener Vorfhrift Karls des Kahlen wohl ehr wahr: 
icheinlich: e8 war eine Torfihtsmafiregel, fi aud) für ben oftfränfif—hen 





dadurch veranfaft, da alle diefe Befigungen zulept durch freien Nerzicht der Alofter- 
örüber zum Abtögut gehört Hatten, daf mum aber ber Abt nur noch Satona mit einen 
Teil der daxugehörigen Befifungen behalten wil, alle übrige aber, aljo aud die 
Ehlinger Zelle, Pründengut werden fell. 
BB. 1,1665. Mil, Mühlbader Nr. 1418. 
2) &. Rietfcel, Warkt und Stadt in ihrem etlichen Berhältnis, 1897, ©. 7 ff. 
®) Eid. &.19, mo auch Hereitö auf Ehlingen bingemiefen ift. 
+) Ebd. &.26. Das Rapitulare j. MG. Capitul. 2, 317 1. 
Witt. Bertellaproh. 1. Candesgeis. 9.3. XV. 16 
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Markt beiheinigen zu lafleu, daß er in bie Zeit Karls d. Gr. zurüd: 
veiche, damals fChon beitanden habe). 

Das Privileg Ludwigs des Deutien ift bie Lepte Nachricht über 
die Vitaliszelle und ihren Zufammenhang mit St. Denis. Schon hier 
war für die alamannifcen Zellen der fönigliche Shut beahalb erbeten 
und gewährt worden, weil fie von den übrigen Befigungen des Alofters 
weit abgelegen feien. Auf die Dauer fdeint aber aud) der Föniglihe 
Schug nicht ausgereiht zu Haben. Während 5. ®. Leberau (Fulcadszell) 
bis 1400 bei St. Denis blieb, verfhwinden Adalungzell, Herbredz 
fingen und Chfingen aus der Reihe der Zellen und Nlöfter. Ext im 
12. Jahrhundert taucht Herbredtingen wieder auf: es ift inzwifchen in 
ein weltliches Chorherrenfift verwandelt worben?), wie e8 ja in der 
ipäten Karolingergeit mit einer Menge von Möflern gegangen if. Ju 
Ehlingen aber ift jede Spur der Zelle verfhmunden. Man wird ver: 
muten dürfen, daß fie in der fpäten Karolingerzeit nicht nur ben Zu: 
fammenhang mit St. Denis, fondern au, wie unendlich viele andere 
öfter und Zellen, ihre Infaen verloren habe und ihr Befig im weent: 
ligjen eine Beute des umliegenden Adels geworben oder an bas Herzogtum oder 
das Neich gefallen fei. Nur im Namen ber Kite bat jener Zufammen: 
bang mit St. Denis nadgewirtt. Sie heißt bis heute Dionyfinskiche. 
Daraus darf man wohl fliehen, daß bie Kontinuität zwilhen der Bi: 
taliszelle famt ihrem Oratorium und der fpäteren Pfarrkirche nicht x 
viffen worden it. So ült es aud in Herbrectingen gegangen>): die 
alten befonderen Heiligen, die Fulrad ihnen verliehen hatte, find zum 
Teil vergeffen worden; aber der Name deilen, bem das ehemalige 
Mutterklofter geweiht war, hat ale Wandlungen überdauert *). 





') Der Aufammenhang der beiben Urkunden wid wohl fchon duch den Wort 
Haut beyengt: 

Karl der Hahle 864 Yudwig der Deutjce 808. 
quae mercata teimpore avi nostri füc- merchatum .. .. [in Ehlingen) quod 
runt et quae tempori domini et geni- tempore elarissimi avi nostri ne domni 
torie nostri esse encperunt genitoris nostri Hludowiei 

augusti fait, 
>) Friedrich I. findet dort elericos seenlares von ärgerficjem eben. Bat. feine 
Urtunde bei Besold, Documenta rediviva monaxteriorum . „in dAucatu Wirten- 
bergieo sitorum. Ausgabe von 17. &. 508. 
®) Chr. r. Stälin a.u.0. 2, TB. 
) Doch erwähnt Pfaff &, 2 Ann, dab die Sürhe 1509 als wcclesin 
et. sociorum [b. . Rustiei et Bleutherii] et St. Vitalis ber 














st. Di 
jeihnet werde. 
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Soviel ic) jehe, taucht der Name Ehlingen erjt wieder in der Zeit 
Heinrichs IV. auf: der j—hmäbiihe Gegenfönig Rudolf häft dort 1077 
einen Fürftentag feiner Partei, und für ihm wie nachher für die höhmi: 
Äben Hilfstruppen Heinrichs IV. bilbet Ehlingen die Hauptftabt auf dem 
Weg vom Nhein und unteren Main zur Donau bei Um). &s muß 
aljo jebenfalls j—hon eine gemiffe Bedeutung gehabt Haben. Aber nirgends 
wird mit voller Sicherheit deutlich, in weflen Eigentum es geftanden habe. 
€s kann zum berzoglicen Gut gehört haben und dan bald darauf, 
1079, mit dem Herzogtum a das ftaufiiche Haus gefommen fein. Cs 
fan aber auch einen Teil bes Löniglichen Cuts gebildet haben und exit 
mit dem Königtum an das ftaufiihe Haus gefallen fein *). 

Sicher wird die Stellung Ehlingens erft unter Kaifer Friedri 1. 
Er trifft 1181 in Ehlingen felbft Veftimmungen über die Schugpflicht, 
die fein hödfter Beamter in Ehlingen der benachbarten Deutendorfer 
Kirche gegenüber haben fol). Bei dem gegenwärtigen Stand der For- 
ichung läßt fih freilih, wie es fheint, nicht ausmachen, welches Amt 


') Bertholdi annales in MG. SS. 5, 292: Rudolf per Laurisham et 
Ezzilinga profieiscens diemque pulmarım Ulmae subsistens u. j. m. 2Mdıs die 
vögmifhen SHitfstruppen per Nechoram fluvium et Ezzilinga oppidum adusque 
Ulmam et Danubium pertingebant. Bernoldi Chron. ebd. 4Bdı2: Rudolf post 
pascha generale colloguium apud Ezzelingin cum prineipibus rogni collegit. 

>) Id) weiß, nicht, wie 9. Niefe, Die Bermaltung des Neigsguts im 13. Jahr: 
hundert (1905) &.2 Ann. 4 aus den Privileg Kudwigs des Deutfhen von 366 
6. 0. ©. 241 u.) ableiten Tann, va Ehlingen jhon Tarolingifehes Hauögut gemefen fei. 
Andererfeits Tann man auch aus der Urkunde Herzog riedrihd (M. MB. 1, 412) 
micpt wohl fäliehen, da. die Staufer jchon damals fefte Beziehungen zu Ehlingen 
gehabt haben. (Das Datum, dad W. MB. und danadı El. UB. 1, 1 Ar. 4 biefer 
Urtunde geben, „um 1106, ift übrigens viel zu beftimmt. Sie ift datiert sub impe- 
ratore Heinrico augusto et sanctissimo apostolico Paschali. Kun regiert Pafcalis 1. 
1099-1118, Friedrich I. 1079-1105, Friedrich II. 1105-1147, Heinrich IV. it 
saifer Bis 1106, Heinrich V. 1111-1125. fo tommen zwei Hergöge Friedrid) und 
zwei Kaifer Heinrich in Wetradht. fo tann die Urfunde aus den Jahren 1099-1106 
und 111-1118 fiammen.) Daraus, dafı nac) dem Ende des ftaufifcen Rönigehaufes 
Konzadin als Herzog von Schwaben 1267 Ehlingen als jeime Stadt behandelt 
(PUB. 6, 309, ift nicht zu fliehen, da Eflingen von früher her als Befiktum 
des ftaufifhen Haufes negolien Hätte. Denn zur jelben Zeit betrachtet König Nicard 
die Stadt old Neihägut (W. UV. 5, 803 [. Ar. 1602 j. vom Jahr 1260). Neihegut 
und ftaufifcpes Dauagut find befonders in Schwaben faft unlösbar verfämotzen, und 
ouherdem Hat Konradin wahrfcheintic) fü auch font als den berufenen Erben ber 
Aaiferkrone angefehen (Hefe a. a. D. 307). 

AM. UB. 2, 215: Statuimus elam .... ut cuieumgue in Ezelinga 
Yieem nostram et potestatem exequondi, justicias et nogoeia nostras prosequendi 
eommiseriimus, ille querimonias predicte eeclesio [in Dentendorf] benivole audiat, 
oportunitates attendat et tafın)quam nostras proprias usguequague expediat. 
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damit gemeint jei'). Dagegen ift bedeutfam, ba 1219 eine Ehlinger 
Urtunde von der universitas populi de Esselingen mitbefiegelt wird. 
Denn obwohl diefer Ausdrud nicht notwendig auf eine Stadtgemeinde 
weift, fo wird man doc, wenn man nad) andere Nachrichten dazunimmt, 
ben ftäbtifchen Charakter Eilingens für damals als feftftehend betrachten 
dürfen). Wenn dann endlich 1303 zum erftenmal die Burg auf dem 
Schönberg bezeugt ift, jo wird zu vermuten fein, baß aud) fie mindeitens 
in die ftaufifche Zeit, die bebeutendfte Epoche der Burgengrünbung, zurüd- 
teihe: neben dem Föniglihen Markt, der königlichen Stabt war fait 
überall bie Königliche Burg‘). 





As Pfarrkirche ericeint die Dionpfiusticche mit voller Eicher: 
beit erft 1213. Aber wenn eine Urkunde Herzog Friedrihs von Schwaben 
von der Wende des 11. und 12. Jahrhunderts einfach die Kirche ER 
Lingen nenut, jo wird, da ja an eine Klojter oder Stiftsfirhe nicht 
zu denfen üft, nur eine Pfarrficche in Betracht fommen fönnen. Über 
deren Urfprung ift nun freifid) nichts Pofitives befaunt. Aber nad allen 
Analogien wird wohl mır eine Möglicfeit in Betracht fommen, vah 


>) Ein Schuttheif; fommt zuerft 1225 vor. WB. 9, 165. 

2) ®. 18.8, 70. 

%) Bann und von wem Ehingen zur Stadt erhoben werben if, fteht nicht fit. 
(emöpntich wird angegeben, dah Otto IV. die entfcheidenpen Privilegien verliehen, 
Ariebrich II. die Mauern gefchaffen Habe, nad ven Flores temporum, di 
Meufgen unter dem Namen des Hermann Gngas 0. M. 1748. veröffentlicht hat 
(©. 123): Iste Otto villas Estlingen et Rautlingen eivilibus libertatibus donavit, 
une postea Fredericus muris ac {ossatis muniri fecit. Aber bie älteren Ganbjchrifien 
der Ehronit, aus denen der Tert in NG. 39.24, 240 gejhöpft ift, Haben biejen Zar 
might. — Wat. ferner Excerpta ex expos. Hugonis de Rutlingen etc. (Böhmer. 
Fontes 4, 180): unter riebric 11. eivitates Rütlingen, Esslingen, Hailprunn et 
plures alie sunt edificate u. j.m. Sugo ift aber erft 1285 geboren. uch die Nas 
rit, die fi in den Annalen von Tegernfee findet (MG. 88.24, 3%es), dak Tito IV. 
1200 Neutfingen und Ehlingen qegrünbet Habe, it wohl ein Nachtrag des 15. Jahr: 
bunbertö und mindeftens chromologifch unficher. Pgl. die Angabe wu 1201: St. Fran- 
eisens et St. Dominiens! 

+) Da Ehlingen 1077 jaon ummauert gemefen jei, wie Pfaff S. 19 annimmt, 
ft nad) den Ergebniffen &. Nietjchets (Das Burggrafen Amt und die Hohe Berichts: 
barkeit 3. 8. &. 22) über bie Ummauerumg der Städte gang unmöglich. YAudı non ver 
Exifteng der Burg im jener Zeil, die Pfaff &. 19. für d. X 1077 alß ficjer anninmt, 
miffen wir gar nichts. Sie wirb zuerft 1303 erwähnt, reifih legt e& nahe genug 
zu denfen, dafı ein Punkt, der damel8 fchon eine gemiffe rateniice Bedeutung achatt 
Haben mus (oal. &.243 m A. 1), auch fein castrum gehabt habe, — Wenn Eflinger 
1077 oppidum heißt, fo ift aud das ein zu unbeftimmter Ausbrud, als da Schlüfe 
daraus gezogen werden Fnmten, 
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der Grundherr von Ehlingen — wer md mann e6 aud) gemejen fein 
möge — feiner Sirhe die Pfarrrechte beigelegt und feine Leute innerhalb 
eines beftimmten Bereichs an fie gebunden babe, um fid) den Anteil des 
ircheneigentümers an den beträchtlichen Einfünften zu fihern, die gerade 
einer Pfarrliche zufließen mußten‘). Seither ift Ehfingen mit Umgebung 
Parodie, Pfarrfprengel. Die Parodie erftredt fih aber genau fo weit 
als das urfprünglige Stadtgebiet Aud) das beweift, daf; es der 
Grundherr von Ehlingen war, der fein Gebiet unter den Parrzwang 
feiner Nirdhe geftelt hat. 

Wo lag num die Vitaliszelle? wo das alte Ehlingen®)* 
Die Namensform mit ihrer Endung auf ingen meiit darauf hin, daß 
der Ort zur älteften Schicht alamannifher Sievelung gehört. Wenn 
mun aber noch heute zwei Cflingen nebeneinander liegen, bie fpätere 
Stadt und das Dorf Oberehlingen‘), fo Tann bod nur eines ber ur: 
iprünglihe Trt fein. Dabei beftehen aber zwei Möglichkeiten. 
1. Seitdem der alamannifhe Stamm dur Chlodomedh unterworfen 
und in feine bisherigen Grenzen eingeichlofien war, Fonnte er für feine 
wachjende Voltszahl nur noch) durd innere Nolonifation Raum ihaffen, 
und biefür war ein Weg der, da auf der Mark des alten Dorfes neue 
Sievelungen angefegt wurden, wobei dan häufig die alte Mark in 
Sondermarfen aufgeteilt wurde. So find die Nachbarbörfer gleichen 
Namens entftanden, bie durd Ober: ud Unter, Groß: unb Aleins ı. ä. 











9) Im der Hürge jei verwiefen auf I. Stug, Barre und Parrer in der Neal- 
encgflopäbie für proteft. Theologie und Kirche? 15, 242 ff. 

9) Die Auspride Rirhfpiel (parochia), Zehnten (decima) und Gebiet (territorium, 
terwini), Matt, Gericht find volftändig iventifc. Dal. 3. 8. 1282 ta infra muros 
eivitatis nostrae quam extra in terminis nostrie ac decima (El. UB. 1, Bao. 
sr, Stadt und Zehnten au W4se 1. 233 öfters, u. a. m.), in dem kirchspel unde 

jem zehenden hie ze E. (26841. infra territorium seu decimam villae (4801. 
öfters in derfelben Urfunbe), in der mark und in dem zehenden (2, 1069), der 
(dt Hart, Zehnten und Gericht (2, 1 Auch 1, 15027 ft parochia gan im 
in des Mebiets gebraucht. 

>} Bei diejer Frage bin ic vor allem durd &. Retfchet gefördert worden; 
Seinrage mit ihm ebenfo wie jein „Markt und Stadt“ haben mir ben Wen geiiefen 
Il. dazu 8. Weller, Die Anficdelungsgeicichte,des württembergiichen rantens rechts 
vom Redar (Württemb. Bih. f. 6. N. %- 3, 1 fi. 1894) umb die Defiedelung des 
Momannenlandes (ebd. 7. HL fi). Dah die Dörfer auf -ingen zur älteften Schicht 
der alamannifchen Beficdelung gehören j. bei Welter a. 0. D. bei. 3, 32 ff. und 7,27 fi. 

+) rtundlich it eS auerit ermähnt 1279 (Et. MW. 1, 44ron.) und zwar als 
Vorwort. 
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umterjhieden werden‘). So wäre dem eines ber beiden Eilingen die 
Mutter:, das andere die Tochtergemeinde. 

2. Für eine große Zahl, vielleicht die Mehrzahl deutfher Städte 
ift feftzuftelen, daß fie neben, zum Teil in beträgtliher Entfernung von 
einem Dorf gegründet worden find und beffen Namen erhalten haben. 
Der Boden aber, auf dem fie fh erheben, ift immer grunbherrlic, 
föniglidh oder herzoglid, biihöftich, ftiftifch oder Höfterlid)*). 

Welche der beiden Möglichfeiten trifft für Ehlingen zu? 

Die BVitaliszele erfjeint urfprünglid) (777) ohne Ortsnamen, einfach 
„über dem Nedar. Daraus darf man natürlich nicht fließen, dar 
Ehlingen jünger fei als die Zelle — die Namen auf „ingen“ weilen 
ja in eine viel frühere Zeit —, jonbern nur, daß die Zelle nicht in u 
mittelbarer Nähe von Eplingen Tag, vielmehr, wie häufig genug, im freien 
Feld fand, Wenn fie aber in den Urkunden Karls d. K. und Ludz 
wigs b. D. furzweg Ehlingen heißt, fo braucht umgefehrt nicht geichloffen 
zu werben, daß das Dorf diefes Namens unterbejjen in das Eigentum 
von St. Denis gefommen wäre, jondern ur, da die Belle inzmwifchen 
den Namen des benahbarten Dorfs befommen habe. Denn die Vitalis: 
zelle ift, wie bie Urkunde Karls des Nahlen zeigt, um bie Ditte des 
. Jahrhunderts allem nad). eine jehr beicheidene Größe. Sie hat natür- 
lid Grumdbefig und vermutlich aud) eine Anzahl abhängiger Leute, aber 
feine Meierhöfe und erft recht fein geichlojienes Dorf in ihrem Befit). 
Schon das legt alfo die Vermutung nahe, dah Oberehlingen das alte 
Ehlingen darftelle und daß der Ausgangspunkt der Stadt nicht cin 
zweites Dorf Ehingen, fondern die alte Vitaliszelle geween fei. 

Wir haben gefehen, daß zwifhen der Zelle und der fpäteren Pfarr: 
fire bie Kontimität des Mages wie der Gefhichte wahrfgeinlich nicht 
abgerifien it. Diefe Zelle und die Kivhe mit ihrer Umgebung aber ift 
allem nad) der ältefte Runft der jpäteren Stadt Ehlingen. Tort jtehen 
ale alten firhficen Gebäube, der Pfarr: und Zehnthof, das Spital, der 
Predigerfonvent und der ältefte unter den Höfen ber ausmärtigen öfter, 











y Belter aa 0. 3,0. HL. 

>) Siehe S. Rietfciel, Markt und Stadt &. 12. 

*) In der Untunde Karls d. N. wirb umterfhieden zwifdhen den abbe 
Sallona und Lepraha und den altis rebus, Chlingen, Herbredtingen und Moatungssel 
Dabei wird deuttich, daß Sallona und Lepraha größere Befitungen Haben, Chlingen 
und bie anderen dagegen nicht: die beiden erften werden beftätigt cum omnibus eorum 
adiacentiis oder, wie cs von Lepraha insbefondere heißt, cum omnibus sibi adiacen- 
tibus villis. Ghlingen und die beiden anderen find alfo offenbar unbebeutender. Tu 
hat atfo fier fein Dorf dazu gehört, alfo weder Ober: nodh Inter-Ehlinnen. 





is 
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der von Salmannsweiler. Sie bilven zufammen einen Kompler, der im 
Dften durch den Beutenbach, im Süden durd den Nedar begrenzt wirb, 
im Norbojten aber an den Schönberg anjtößt, der heute die Burg trägt. 
Gab es alfo, woran mindeftens für das 12. Jahrhundert faum zu zmeir 
fein ift, eine grundgertlihe Burg, Pfalz oder dergleichen, fo ftand auch fie 
in unmittelbarer Nähe des älteften firhlihen Biertels. 

Das ift aber um fo bebeutfamer, als, wie wir jahen, das nad) 
malige Ehlinger Stadtgebiet fih mit der Eflinger Parodie bedte und 
deren Stiftung auf eine Grundherrjjaft zurlidweift, bie nad) ihrem Um: 
fang mit Parodie und Stadtgebiet zulammenfiel. 

Es ift num freilich jehr unwahriheinlih, daß ber Grundbefig der 
fleinen Zelle fon den Umfang des fpäteren Stabtgebiets eingenommen 
hätte. ®ielmehr ift biefes Gebiet ohme Smeifel erit zufammengefügt 
worben durd) die Grundherri—haft, die in ber fpätfarolingifhen Zeit die 
Hand auf die Zelle und ihren Befit gelegt und ihr Gebiet auf Koften 
der alten Ehlinger Martung ausgedehnt hat. Aber die Zelle lieferte 
babei neben ihrem Landbefig ein überaus wertvolles Stüd, den Martt 
aus der Zeit Karls d. Gr. 

Diefer Markt war mit der Zelle unmittelbar verbunden, wurbe 
ohme Zweifel auf dem Hof gehalten, ber fie umgab ober ven fie ein: 
Ähloß). Sein Pag ift alfo nicht ibentifh mit dem fpäteren Räbtifchen 
Marttplag, der jenfeits bes Beutenbads und außerhalb bes firhlichen 
Zentrums Tiegt. Diefer neue Markt ift aber, wie ein Blid auf den 
Stadtplan ergibt, der Ausgangspunkt der Stadt geworden, deren Käufer 
eben an ihr beginnen. Ex gehört aljo offenbar zu den Märkten, durd 
die eine Anfiebelung von freien Kaufleuten, Hänblern und Handwerkern 
hervorgerufen werben follte‘). Sie liehen fih zuerft um den Marft 
herum nieder und bauten daıın weiter in bie Ebene hinein, bie fi) zwifchen 
Schönberg und Nedar nad Efiboften erftredt. 

Daf der neue Markt die ortjegung des alten farolingiihen 
Marktes barftelle, ift nicht zu erweifen, aber von vornherein wahrfhein: 
lich. Nur wird er feine Art verändert haben. An und in den Aöftern 
amd Sürhen feinen nur Jahrmärkte gehalten worben zu jein. Stäbtifche 
Anfiedelungen fegen mindeftens Wodienmärkte voraus, Vermutlich ift aljo 
mit ber Verlegung des Marktplapes zugleich der Jahrmarft in einen 





WB. 1, 166f. morchatum, quod in pri 
praesenti habetur. Das Hat Icon Rietichel 497. 
fpiele diefer Art anführt. al. zugleich bei ihm & 

>) Rietfhel aaO. 


dieta cellula He 
jemertt, der auch meitere Bei: 
Nachtrag, 

49. und die weiteren Ausführungen bei. 8 3. 
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Wochenmarkt verwandelt worden. Eines neuen Marktprivilegs bedurite 
& dazu nit”). Darum braucht man auch nicht anzunehmen, daf; der 
neue Marktplag erft dann gewählt worden fei, als Ehlingen zur Stadt 
erhoben wurbe. Alles deutet vielmehr darauf hin, daß der Ort chen 
im Anfang des 13. Jahrhunderts eine jehr erhebfihe Ausdehnung nad) 
Dften eingenommen babe‘). Chlingen muß alfo j—on ein anjehnlicher 
DMarktort gewefen fein, ehe e& zur Stabt erhoben und dann ummauert 
wurde. 

So möchte ih alfo zufammenfaflen: Das alte alamannifhe Dorf 
Ehlingen ift das heutige Oberehlingen. Die Stadt ift ermadien aus 
ber Vitaliszelle, die auf der alten Dorfmarkung fand. Den Grund zur 
Entwidlung des neuen Plages hat der Markt abgegeben, den das Klofter 
St. Denis dort jhon im 8. Jahrhundert errichtet hatte. Der Auffchmung 
Ehlingens aber ftammt baher, af, vermutlich in pätfarolingiicher Zeit, 
die Zelle an eine Grunbherrfhaft Fam, die dann weiterhin ihr Gebiet 
ausbehnte, den Markt emporbradhte, eine blühende Anfiebelung aus ihr 
entftehen fieß und das alte Cratorium ber Belle in eine Pfarrficche ver: 
wandelte, Die Pfarrliche dürfen wir al den Schlufflein in biefer Ent: 
widlung anfehen. Die Grunbhereichaft aber gehört minbeftens feit dem 
12. Zahrhumdert zum faufifhen Hauebefig. Die Pfarrkirche ift jeither 
eine Raufiiche Eigentitche. 


1. 


Übergang der Pfarrfirhe in das Eigentum des 
Spenerer Domfapitels. Das bisherige Ergebnis fonnte nur an 
wenigen Punkten fihere Geihichte liefern. Das meifte blieb Vermutung. 
Aber mit dem Jahr 1213 kommen wir, wenigftens mit den Firhlicen 
Verhältniffen, auf fiheren Boden. Am 30. Dezember 1213, dem Tag, 
da die Leihe König Philipps in den Kaifergräbern der Kathedrale von 


+ Eral. ©. 12ji. 

2) Id) Habe mic) nit ber Topographie der Stadt nicht eingehender bejchäftint. 
Aber e5 genügt m. &. der Hinweis darauf, dah der Minoritenfonvent fon um Die 
Mitte des Ns. an feinem fpäteren Pat, in der öftlihen, aljo entlegeneren Hälfte der 
Stadt geftanden haben muh und daf; die dfttiche Tbertorvorftadt aufierbatb der Mauern 
jhon 1981 heftand, alß fid, dort die Narmeliter niederliehen. Das Obertor gegen 
Oberefitingen hin wird fon 1268 ermähnt. (I. MB. 6, 392 Im Ehlinger 
UB. find wie diefe fo and alle anderen wertvollen Namen won Solalitäten wie Per 
fonen aus Urkunden, die das W. UP. veröffentiict hatte, übergangen, was natürlich m 
den größten Unzuträgfichfeiten führt, zumal wenn man fi vorzugsweife auf die Nr 
ifter angemiefen ficht und nicht jede einzelne Urfunde durdifehen Tann, Doch it tat 
m. W. nicht Schuld des Herausgebers.) 
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Speyer beigefeßt wird, jcenkt Friedrih) IT. die Nirde von Ehlingen, 
die bisher in jeinem Erbeigentum geftanden Hatte, der Kirche von Speyer, 
und zwar jomohl hinfichtlic des Patronats als auch alles anderen, mas 
der Kirche gehört, inabejonbere des Widen (dos), des Zehnten und der 
Leute, fo daß von mm an alle Einnahmen aus der Kicche, aus Wide, 
Zehnten, Oblationen und Pachtungen an die gemeinfamen Einfünfte der 
Speyerer Ranoniter gehen follen und diefe nach freiem Belieben über die 
Kirche verfügen fönnen. Dafür foll Fünftig die Anniverfarjeier für Hein- 
rich VI. und Philipp von Schwaben im Speyerer Dom begangen werben‘). 

Die Ehlinger Kirche it damit, wie fo viele und immer mehr Pfarr: 
firchen, Eigentum eines Stifts geworden, nad einem Ausdrud, der im 
Lauf des 13. Jahrhunderts auffommt, dem Stift inforporiert wor: 
den. Alle Rechtsakte, bie die Kirche betreffen, werden aljo vom Stapitel 
unter Propft und Defan volljogen. Nur die Rechte des Diögefanbifchois 
von Konftanz bleiben nattırlid erhalten”). Sie gehören ja nidt den 
privatrehtlihen Beziehungen der Kirche an, fondern find öffentlicher Art. 

Die Shentung ber Kirche an das Kapitel mußte nad) Fanonifhen 
Grimdfägen nicht nur vom Papft, fondern auch vom Diözefanbifchof und 
feinem Kapitel anerfannt werden‘). Aber während Imnocenz II. den 
At fofort beftätigte‘), zögerte der Viihof von Konftanz. Crit zwölf 
Jahre jpäter, im Januar 1225, bequemte er fih zu einem Vertrag. 
Von defien Vorgefgichte ift mır befannt, daß vor allen König Hein: 
ri) (VI) fid) darum bemüht und ber apoftolifhe Zegat, Konrad von 
Urach, Narbinalbifhof von Portus und Santa Rufing, die Vermittlung 
übernommen Hatte‘). Das Ergebnis befleht darin, daß ber Bifhof mit 


NEU. 3, 6f. Aus dem Willebrief, den Heryog Heinrich von Brabant als 
Schroiegervater von König Philipps Toter zu Diefer Schenkung gibt, flieht 9. Niefe, 
Vermaltung des Neichöguts im 18. 0. ©. 57 Anm. 5, daf die Kirche yun Heiratsgut 
der Bringeffin gehört habe. Allein die Urhmde (W. UB. 3, 31) fpricht mır von ihrem 
Erbret (quidquid iuris jam dieta domicelln . iam dieta ecelesia E. habere 
videbatur ratione paterne successionis) und erfennt außbrüdlich an, vah die 
Scvenfung des Ndnigs in se suffleiens fei. Tas wäre dorh nicht möglich, wenn fie 
ichon zum Seiratsgut der Tochter gehört hätte. 

2) &o nod) auedrüclich in der Veftätigungsbulfe Innocengens III. (MUB. 3, 87.1. 

> Sins hius, Airdenreht 2, 441r. Ygl. Merander III. auf dem Laterantoı 
von 1179: €. 3. X deprivil. V, 38. Anmocenz ITT. auf dem Saterantongil von 1215: 
©. 31 ıle praeb. et di 

92. Aum. 























urfande der Speyerer Domberren ebd — Über die Rolle des Nönigs und des 
xegaten jagen die beiden erfteren: ad petitionem gloriosissimi domini nostri H. regis 
et aliorum multorum episeoporum et prineipum, und am Schluf: presente et mediante 
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Zuftimmung feines Kapitels den Domberren von Speyer alle Einfünfte 
der Eplinger Kirche überläßt und fih und jeinen Nachfolgern nur die 
fogen. procuratio vorbehält, d. H. die Verpflegung, die der Bifhof nach 
alter Eitte bei jeinen Vifitationen von ben einzelnen Sirden empfängt 
und die dann mohl überall in Geld abgelöft worden ift. Der Biichof 
verziäptet au auf die Duart der Zehnten, bie hier unter dem Namen 
der „Zufahrt“ oder des cathedraticum eriheint und fonft alle Schalt: 
jahre an den Biicjof abgeliefert worden war. Cr empfängt dafür alle 
4 Jahre am 21. Dezember die fee Summe von 55 Mark Silber für 
Äh und einer Mart für den Arcipresbter, den Defan bes Sandfapitels, 
dem Chfingen angehört?). 

Auch über bie Fünftige Stellung des Chlinger Pfarrers wurde 
man jegt einig. Die Speyerer Domberren beftellen künftig den Ber: 
mwalter des Pfarramts, der den Titel eines vicarius perpetuus führt”). 
Nur wenn nach dem Ableben bes jegigen Mfarrers die Quart weder 
zum erften mod) zum zweiten. Termin bezahlt wird, erhält der Biihof 
von Ronftanz das Net, einen neuen Parohus zu beftellen‘). Im 
übrigen muf; das Kapitel dem fünftigen ftändigen Vitar ein ausreihendes 
Eintommen gewähren*), die fogen. Gongrua. Über ihren Vetrag iit 
fheiftfich nichts vereinbart. 

Da alfo dem TDiözefanbifchof jeder entfcheidende Einfluß auf die 
Veftellung und Einfepung bes Vifars entzogen ift, fo wird man annehmen 
müfen, daß die Ehlinger Kirche dem Domtapitel pleno jure, quoad 
temporalia et spiritualia zugehört. Co ift aljo das Speyerer Kapitel 








v. d. Cumrado Portuensi ufm. Das Monatsdatun nad) dem Radtrag 2. 49. 
sonftanger Urfmbe füfit den Bifcpof die Chlinger Einfünfte indulgere et donare, währen? 
die Gegenurhunde der Domherrn nur von indulgere et remittere jpricpt, au der Ber: 
mitttung des Könige mit gedentt. Aber am Schluß fpreden and die Domherm w 
ordinatio et donatio, und der Neverd der Domberm (W. 1. 4, 398) hat non 
vorne herein donavit et reminit. CEbenfo die Veftätigungsurtunde des Bifchofs von 
Sveyer (ebdaf. 399. Den Nertrag beftätigt Honorius III. 1226 Dez. 5 (W. U, 
Den recitmäfigen Befit der Kirche hatte er fhon 

%) Über diefe Abgaben j. den Anhang Ar. 1 

*) &o nad der Speyerer Urtunde &. 179: perpetui vicarü loeseionem. Die 
sonftanger S. 178: ordinandi in enden ecelexia imperpetuum vicarım. {u ver 
jnäteren Urfunden hat vicarius wohl durchweg das Prädifat perpetuus. 

®) Die Urfunden untercheiden, ob die Berfäumnis der Zahlung eintrete wu Xeb 
seiten des jehigen pastor Godefridus oder unter einem ver Fünftigen vicarii 
perpetui. Doc) ift der Titel pastor ohme bejondere Bebcutung. Der vicarivs 
beit 1. 8. WB. 4, 24 pastor. 

+) Die Konftanger Urhunde &. 178: assignatis ei convenientibus et honestix 
expensis. | der Speverer Gegemurfunde jteht davon nichts, 
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fünftig nicht mw zum Genuß aller Einkünfte der Rice berechtigt, foı 
dern auch als der eigentliche Inhaber des Pfarramts anzufehen‘). Cs 
führt die Auffiht über feinen Vifar und kann, wenn er fih beftimmter 
Vergehen feuldig macht, nod im 13. Jahrhundert angehalten werben, 
ihn zu entfernen. Exft wenn es feine Remebur fafft, wird der Diöge- 
Tanbifchof angegangen?), obwohl ihm im übrigen Pifitationsgewalt und 
Auffihtsrecht des Ordinarius bleiben *). 





1. 

Die Organifation der Biarrlirhe bis 1320. Durch 
die Schentung von 1213.ift die Ehlinger Kirhe mit ihrem gefamten 
Vermögen eine Art Uufenmerf der Speyerer ircje gemorben. Das 
Kapitel besieht ihre Einfünfte ımd verforgt baraus wie den ftänbigen 
Tifar, jo den ganzen Dienft an der Kirche. Es beftelt fih einen eigenen 
Verwalter jeines Chlinger Befiges, den Speyerer Pfleger, procura- 
tor. Er wird offenbar immer aus dem Speyerer Nlerus genommen‘), 
it natürlich Iebiglih der abhängige Beamte und muß für Rectshanb- 
tungen, bie den Beftand des Kirhenvermögene irgenbiie berühren, bie 








#3 Vgl. über dieje ragen Sinjhins 3, 4145). Den Auödrud pleno jure 
gebraucht Konrad II. (Nonrabin) ausbrüdlich 1267. W. N. 6, 304 M. Er gift damit 
offenbar furz den Ausdrud der Schenfungsurfünde wieder: tan in inre patronatus 
qnam in omnibus aliis, que ad ipsam ecclesiam BE. pertinere non dubitantur und 
eorum voluntate et arbitrio sit atque facultate, sieut voluerint de ipsa ecelesin 
ordinare. 

*) Bpt. dayu die Eingabe der Stadt an den Bifchof von Konftanz im W. UL. 
7, 55 Rr. 2105: Da Defan und Kapitel von Speyer ih; weigern, den Pleban zu ent: 
fernen, jo möge der Bifhof fie von ihm befreien. — Sinfchius 3,498 jant von der 
incorporatio plena, die im gangen nur einen ehwas fpäteren Außbruct für das Ber: 
baftnis darftellt, das für die Ehlinger Rice 1213 und 1225 geicaffen worden ift, die 
Abjegung eines fträndigen Ditars ftehe ausfciehlic dem Viichof zu. Er beruft fid 
dafür auf 3. 451 feines Werts, ohne Zweifel den Tert zu Anm. 3. sier ft wieder 
verwiefen auf &. 442 Anm. 1 jowie auf c. un. in VI! de capell. monach. III, 18. 
Allein 442, 1 jprict won den Verbältniffen, die bei jus minus plenum entftehen, und 
die Stelle des Lib. sextus, die offenbar da8 jus plenum im Auge hat, ftanmt erft 
aus der Zeit Bonifoyens VII, ift aljo jpäter als der Vertrag, wie jene Eingabe der 
Ehlinger. Setbiterftändlich fönnen aber an anderen Orten damals die Verhältniffe 
ion anders gewefen 

*) Das liegt au in der Veftimmung, daf den Bijcöfen von Konftanz die Sifitatton 
abgabe der procuratio vorbehatten bleibt, si quanda nos vel cos [nostros snccessores] 
ad locum predietum declinare contigerit. Pgl. darüher aud oben &. 249 zu Ann. 2, 

gl. die Kite der Bfleger im Anhang Ar. 2. 
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Zuftimmung bes Kapitels einholen‘). Seine Hauptarbeit beiteht wohl 
im Einzug und Verfauf der Zehuten, weshalb er öfters ber Zehntherr 
oder Zehenber heit?). Daneben hat er natürlich; den Grundbefig zu 
verwalten, SRapitalien anzulegen°) und überall bie nterefen des 
Stiftsvermögens wahrzunehmen‘). Ihm dient ber Pfarr oder Zebnts, 
aud Speyerer Hof, der öftlih der Kirche gegenüberfteht, ald Wohnung 
und als Vorratsgebäube. Unmittelbar daneben if um bie Mitte des 
13. Jahrhunderts ein Haus erworben worden, in dem der ftändige Vifar 
wohnt®). Beide Gebäude find aber, wie es jdeint, bald zu einem 
KRompler zufammengefaßt worden. Und die Vermutung liegt nahe, dai 
biefer Hof nichts anderes fei als der alte grumbherrlidie, zulept alfo 
faufifche Hof, der mit der Kirche an die Speyerer übergegangen wäre. 

Für bie neuen Befigungen hat danı bas Kapitel von Friebrichs II. 
Enkel, Herzog Nonradin von Schwaben, 1267 volle Freiheit vom flädti: 
iöen Umgeld befommen®), und König Rubolf Hat fie gegen umberechtigte 
Anfprüge der Stadt in ihren alten Freiheiten gefhtgt?). 


Die Ehfinger Kirche war, wie die Schenkung von 1213 zeigt, in 
Htaufiihem Befit bisher vollfommen intaft geblieben. Nein Stüd ihrer 
Ausftattung ift verloren gegangen ıumd an andere gefonmen. Denn 
Widen, Zehnten und Oblationen find eben die wejentlihen Stüde jeder 
urfprünglien SKirchenausftattung. Sie gehen aljo ungefhmälert an 
Speyer über unb find aud) dort zufammengeblieben bis zur Reformation. 

Trogbem mußte num eine Sonderung in ben Einfünften eintreten. Tah 


gl. W. UB. 4, 24 Rr. 975 von 1241, wo eine Gülte gegen eine andere 
vertaufcht werden foll, 

93.8. Et. 18, 1, 2% u. 4800. 2, 496 Rr. 1966 u. b. (Weinverfäufe.) 

>) Bor altem W. NB. 6,881 (vgl. Anm. 2). Dazu Ehl. NP. 2, 49 Nr. 1578. 
9 Brogeiie 3. . UB. 1, 310 Nr. 622, 480 Mr. 860. 
WR. 6, der Pfleger Nartward comparavit domu 
nostram, quam inhabitat lccanus de Esslingen. &. 382 3. 12 
wird die Scheuer der Herren von Speyer erwähnt. — EHL.UD. 
herren] huss, das zu E. by der pfarre kirchoff gelegen ist und das genemmet ist 
des zenhendherren van Spire hus. Bon mehreren Ehlinger eurise der Speuerer 
Domberren ift die Rede 1288 in einer Urfunde Aönig Rubolis, El. U. 1,83 Ar. 215. 
Vermutlich find damit die verihiebenen Ochäude gemeint, die zufammengehören. Auch 
die Wohnung des Lifars und feiner Gefellen, die alfo uriprünglich ein befonveres 
Saus neben dem alten Spegerer Hof darftelft, heit immer „der Hof". 
6, 304 






















215. Ich verfolge diefen Pınft nicht weiter, jondern 
wollte wur den anfänglichen Zuftand andeuten. 
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dem Pfleger ein Teil davon für feinen Unterhalt ausgefept war, verfteht 
fich von jelbft und ift auch urkundlich feftzuftelen‘). Aber ebenfo muß 
dem ftändigen Qikar feine befondere Gruppe von Einnahmen zugemiejen 
worden fein, und fpäter feinen die Quellen diefer feiner Einfünfte ges 
vadezu als „Wide“ (dos) bezeichnet und von dem übrigen Speyerer 
Befit unterfchieden worden zu fein®), obwohl natürlich der größere Teil 
des alten Widems dem Stift verblieb und die Einkünfte des Vilars 
keineswegs nur aus ihm, fondern überwiegend aus andern Quellen flojlen. 

Worin die Einkünfte des Vilars beitanden, läßt fid} wohl 
nod) zum Teil feitftellen. Wir haben vom 26. Februar 1268 ein Ver: 
zeihnis der Güter und Einkünfte des Kapitels aus der Kirche, das auf 
einer Inventur berubt, ber aud ber Chlinger Pfarrer und eine Anzahl 
vornehmer Chlinger Bürger angemohnt Haben?). Cs läßt uns breierlei 
Eintommensquellen fehen: 4. den Wein: und Getreidezehnten, von 
deffen Ertrag nod ftattlihe Vorräte im Neller und in der Scheuer des 
Pfarrhofs lagern: 57 Karraten Wein, 80 Scheitel Weizen, 65 Spelz, 
80 Haber. 2. die jährlihen Gülten (Zinfen), die der Pfleger bes 
Kapitels in Tegter Zeit von Häufern, Hofftätten und Gärten ermorben 
hat. Die Gelojinfen betragen 60 sol. Hallenses, 8 sol. alb. den., 
2 Ungen, 577 Hallenjer [Pfennige, Denare] und 6 Obolen. Die Nas 
turalzinfen beitehen in 38 Napaunen, 2 Rüden und 2 Schweinsrüden. 
3. den Grunbbefig des alten Widems. Er beträgt etwa 50 Morgen 
der, etwas über 5 Morgen Wiefen und ungefähr 11/. Morgen Wein 
berg. Diefer Grundbefig liegt durchaus in der Ehlinger Markung ober 
ihrer näditen Umgebung, bei Obereflingen und Mettingen. Der Grund: 
befig ift, wie jene Zahlen beweifen, ziemlich bedeutend, wirb aber doch 
nicht als befonders groß bezeichnet werben Finnen. Das wertvollfte Stüd‘ 
des Befiges ift wohl doch, wie fo oft bei Pfarrkirchen, der Zehnte, und 
von ihm wohl wieberum ber vom Wein; dies bemeifen auch die mächtigen 
Neller des alten Pfarrhofs. 

In biefem Verzeichnis fehlen ber fleine Zehnte, ber vom 
Geflügel, Dbft und den Gartenfrügten erhoben wird, fowie die Ob: 
lationen und Stolgebühren. Und gerade diefe Einfommensteile 


2 So wird ;. 8. 1347 (Eh. UV. 1,490 Ar. 860) unterfchieden gwifchen einer 
Gülte, die an das Stift, und einer anderen, die an den Bfleger geht. 

2) 1862 und 1381 von Gülten. Bat. Eh. MB. 2, 22a.4. 1, 5Blıs. Am erften 
Fat find unterfhieden das Stift md der Wide, im zweiten fall bezieht fie der 
Barrer an den Wide. Doc it and möglich, dab diefe Gülten des Widen die Gülten 
find, von denen weiter unten (2. 282] die Kede ift. 

3 W. UB. 6, Bf. 
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bilden nad) ber gewöhnlichen Praris einen Teil der Congrua der Vitare!). 
So war e8 denn aud) in Eplingen: aud bie Rapläne, die päter die 
neu gefifteten Mtarpfründen befommen, müffen bie Oblationen, die an 
ihren Aftären eingehen, an den Vilar ganz oder zum größten Teil ab: 
biefern?). Cbenfo werben in ber älteren Zeit die Zinfen der Seelge: 
rätftiftungen dem Pfarrer zugefallen fein, während die Wertobjekte 
jelbft, die geftiftet wurden, in das Eigentum des Stifte übergingen ’). 
Zn übrigen wurden dem Vikar ohne Zweifel nod) befinmte Natural: 
bezüge zugefihert, die er für fich, feinen Haushalt und feine Wirtfaft 
brauchte, Getreide, Wein, Stroh, Heu u. &%). Das Verhältnis, in dem 
die Einfünfte des Bifars zu denen ftanden, die dem NKapitel blieben, 
läßt fich einigermaßen daraus erfehen, daß zu dem päpftlichen Kreuzzugs: 
zehnten von 1275 das Kapitel 37, der Vilar 20 1 Heller zu zahlen 
Hatte?). Das Kapitel bezog alfo nicht ganz *s, der Nifar etwas mehr 
als a. 

Aus diefen Einkünften hatte dann der Vifar die Koften des Pfarr: 
dienftes zu beftreiten. Dazu gehört aber vor allenı aud der Unterhalt 
feiner Gehilfen. Und damit exit fommt die eigentlihe Organifation 
des Pfarramts zur Sprade. 

Man kann fie am beften mit der des Handwerks vergleichen: 
Meifter, Gejellen, Lehrlinge. Der Meier it der Pfarrer oder bei 
inkorporierten Kirchen ber ftändige Vifar, der wuter den verfchiebenen 
Namen des Plebans, Seutprieiters, nturaten, aber aud Pfarrers be: 
gegnet®). Er ift aud an der Verwaltung des Kirhenvermögens irgend: 
wie mitbeteiligt”). Vor allem aber jteht ihm bie Verwaltung aller Pas 





*) Hinfepius 2, 450 Ann, 1. Veifpiele dafür find in Menge vorhanden. Ih 
verweife mr auf einige Urfunben, die aus mächfter Nähe von klingen ftammen 
EL. MB. 2, 361 Pr. 1749 dgl. mit 1735 und 2, 484 Nr. 1944. 

9) Den Beweis dar werde ic fpäter (&. 275) vorbringen. 

®) Das Jnentar von 1268 fagt &. 381 m: post obitum vero Reinburgis 
mulieris eadem domus ad utilitatem Spirensis ecelesie pro remedio anime sacer- 
Predieti libere transibit. 
+) Bol 3. D. die Urhanden in Ann. 1. 

*) Ehl. UB. 1, 30 Nr. 190. Freiburger Diögefan-Arhiv 1, 80. Der Zehnte 
wurde in halbjährigen Raten eingeyogen (ebd. &. 5). Dagegen sahlt Spener auf einmal 

9) Belege biefür ind auch im EhL. UN. überall zı finden 

YUgl zB MUB. 4, 24 von 124, wo eine der Kite gehörige Ghlte von 
Pileger und Pfarrer zufammen gegen eine andere unngelaujcht wird. (al. oben &. 22 
Anm. 1); auch Ehl. UB, 2, 2lya, wo der Pfarrer mit feinem Cintommen mit 
intereffiert it. Der Pfleger allein verleift im Auftrag des Napitels Güter 2, 349 
Air. 1726, Der Pleban hat alfo vielleicht mur mitwirken, wenn er für fein Ein 
tommen mit intereffiert ft. 
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tochialrewhte zu: er ift verantwortlich dafür, ba die eura animarum 
und die Mittel, die fie erfordert, ausgerichtet werben, alfo vor allem 
die Saframente und an Sonntagen mie ben gebotenen Feiertagen bie 
P farrmehe, dazu Predigt, Hrhlicer Unterriht und perjönlihe Seel 
jorge)). 

Wir önmen die Neihe der Leutpriefter von 12251320 wohl 
obne Cüde nachweifen). Ihre Herkunft ift mr in menigen Fällen zu 
beftimmen. 1330-1336 wird ein Eberhard von Shriesheim 
genannt. Schriesheim aber fiegt in der alten Pfalz zwifhen Heidelberg 
und Mannheim, alfo in der Diözefe Speyer. Und wenn Diemer 1320 
feinen fünftigen Jahrtag in den Dom von Speyer ftiftet und von bei 
dortigen Presbytern begangen haben wil?), fo wirb man fhließen dürfen, 
daf au er aus dem Merus von Epeyer ftamme. Aber anbererfeits 
stammen Cubwig (1278—83) und Rüdiger (1296—1302) aus EB: 
Uingen, Seinrich aber (1318—27) aus Stuttgart. Die beiden erften 
find offenbar Ehlinger Bürger, und Nüdiger hat feine ganze geiffiche 
Laufbahn von unten herauf in Chlingen gemadt. 

Die Vermutung, daß die Speyerer ihre Ehlinger Pfarrftele 
immer mit dem Nlerus ihrer Kirche ober ihres Kreifes bejegt hätten, 
trifft alfo nicht zu, fo nahe fie mad) anderen Unalogien läge. Der 
Grund dafür aber liegt wohl weniger darin, da die ftäbtifhen Familien 
auf die Kirde doch einigen Einfluß gewonnen hätten; das trifft, wie fi 
zeigen wird, vor 1321 überhaupt nicht zu, und zubem Laffen fih Ehlinger 
nur zweimal unter den Parrern nachweifen. Der Grund liegt vielmehr 
offenbar darin, daf; von ca. 1240 Bis gegen 1340 der Pfarrer von Eh: 
lingen zugleich Archipresbyter, Dekan des Sandfapitels Ehlingen mar 
und damit der Bifhor von Konflanz die Möglichfeit gewann, auf bie 
Bejegung der Stelle flärker einzumirfen. Cr hat das benüßt, um nicht 
nur Söhne von Eflinger, jonbern aud) von anderen Familien feiner 
Diözefe in die Stelle zu bringen‘). 

Die zweite Stufe des Pfarramts, die Gefellen des Handwerks, ftellen 
bie Soeii, unter Uinflänben mit dem Zufag in divinis, bar. Zn ben beutfchen 

9 Bol. Hinjhius 3 24f. Im Ch. WO. 2, Bio. it das für einen be: 
ftimmten Fall furz fo auägedt residentiam facere et subditis ipsius ecelesie 
ecclesiastien saeramenta ministrare et eosdem instituere et incurare. Anbere 
Rormeln bei A. Haud, KO. Deuticlands 4, 374. 

7) S. die Lifte im Anhang Rr. 3. 

®) El. UB. 1, 236 Rr. 490, 

*) Bal. bei. die Lifte der Pjarrer und Defane im Anhang 3. 
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Urtunden beißen fie meift „die Herren ober Pfaffen auf dem Hof“, aber 
aud einfach „die Gejellen“ des Plebans‘); in Heilbronn 3. 8. haben fie 
den bezeichnenben Titel „Dietheherren“ *), und in ganz Sühbeutichland 
und ber Schweiz ift für fie der Titel „Helfer gebräuglih?). Cie find die 
Gehilfen bes farrers in jeinem Dienft u müfien besbalb Priefter jein*). 
Sie werden vom Pfarrer angeftelt, bezahlt, in jeinem Hof einquartiert®) 
und verföftigt®). Cie haben feinen dauernden Anfpruch auf ihre Stel: 
hung und andererjeits feine Verpflichtung, zu bleiben, folange der Piarrer 
fie haben mil. Zwilhen Pfarrer und Gefellen befleht vielmehr 
gegenfeitiges Künbigungsredt‘). Aud) an den Pfarreinfünften haben fie 
feinen felbftändigen Anteil, jo wenig als der Gefelle am Ertrag von 
feines Meifters Gefhäft®). Die Zahl der Sefellen ift natürlich in den 


») „Gejellen des Piebans“ 3. 8. 1, 23002. 3265. 43Bın. zu. 3, 4940, und oit. 
Soeii in divinis 3.8. 2, 12497. Derjelbe Name ift audı in andern Stäbten üblich 
38. UD. der Stadt Heilbronn (Württ. BE. Bd. 5.) 1, 318hs. 2. 

9) Ebd. 1, 4064. 0. 4751a. 4761 

®) Dafür brauche id) hier teine Belege beisubringen, Der Titel hat ja bis vor 
wenigen Jahren in Württemberg aud in der evang. Nirde beftanden und beftebt 
in der Tatholifchen Schweis noch heute als „Parcheifer“. Lateinifh fteht dafur 
adjutores divinorum ecclesie parrochialis (Heilbronner UB. 1, 468.) oder 
coadjutores 4. 8. in Biberach (Württ. Bjb. %O. NA 7, 35 Mun. $ 11. Daneben 
aud ministri in der päpftligen Urkunde Eh. UB. 2, 3dıe. Noch weitere ähnlide 
Namen Lönnten angeführt werde 

*) Wohl fommen auch in en Tiofonen und Subdiatonen vor, aber 
nie als Gefellen. Ya. unten &. 259 Anm. 4. 

9) Deshalb eben Heifen fie in Ehlingen fo oft „die Yerren auf dem Hof“ o.d. 

*) Das ergibt fihh 4. 3. aus dem Heilbronner UN. 1,466.- 3: „Der Barrer 
bricht ühmen ab an Eifen und Trinfen“. 

9) Daher die Sorge der Stadt Heilbronn «deilbr. MB. 1, 47dasf. und die 
gange Nr. SD: Da die Altariften räfengherren) die Peft, in der jeder Alerifer für die 
Vegrabnisgeremonien befonders nötig ift, Benügen, um yı ftreiten und dadurch finanzielle 
Borteile zu ergmingen, wendet fid, die Stadt an den Pfarrer, bafı wenigftens die 
Mietsherren nit mit in den Streit eintreten und dem Pfarrer den Dienft Fandigen. 

9 Das hindert natürlich nicht, daf, ihnen der Pfarrer gemiffe Teile feines Ein: 
tommens anweift. So befommen die Seilbronner Mietsherren aufer + fl. für jeven 
auch die Stofgebühren volftändig. «gl. die hanbfehriftlihe Beldwerde der Stadt, 
von der umten im Mubang Nr. 8 die Mede ift) Ih hebe ausbrädtich hervor, 
daß diefe Verättniffe in gang Deutfcpland diefelben find. Lgl. 3. Y. aud einer Heinen 
Stadt der Almart den Auffap von A. Barifins, M. Petrus von Gardelegen 
(Deutfch:en. Blätter N.7. 3, 248 fi, bei. &. 200). Hier ift der Unterjchied woifchen 
Parrgefellen uud Atariften (Mehpfaffen) ganz richtig bemertt, obwohl beide, wie au 
andermärts häufig unter den Namen Sapläne sufanmengefaht werden. Dal. and 
Hinfhius 2, BI8ff, Friedberg $71, fowie Protejt. Nealencpflopädie? 10, 46 ff. 
„Kapläne” von 7.8. Aacobfon und DO. Meier. Dod find alle diefe Darftellungen 
teils zu fürs teile befonders auf die Benenwart jugefchnitten. 
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einzelnen Städten verfhieben je nah dem Umfang der Gefhlfte. Aber 
in der Negel ift wohl die Zahl feftgelegt. Der Pfarrer muß fie an: 
fielen. Tut er es nicht, etwa um fid die Ausgaben zu fparen, fo famı 
bie Stadt ihr Net geltend maden‘). In Ehlingen find es von 
13. Jahrhundert an vier gewefen?). 

Pfarrer und Gejellen erjheinen in den Eplinger Urkunden oft zu: 
fammen. In ber Zeit, da bie Peronen mit eigenem Siegel jeltener 
find, läßt man fih feine Urkunden gern buxd) den Pfarrer befiegeln, und 
wenn man zu diefem Zmed f—on zu ihm auf den Pfarrhof fommt, fo 
nimmt man gleid; die Gefellen zu Zeugen des Rechtsgeihäfts"). Später, 
da bie meltlihen Siegelinhaber in Chlingen häufiger werben, treten 
auch die Parrer als Siegler und darum die Gefellen als Zeugen viel 
feltener auf. 

Die Gefellen find, foviel zu fehen ift, nie aus der Diözefe Speyer, 
fonbern entweder aus Ehlinger Familien oder aus ber weiteren jehnwäbi 
ihen Umgebung der Stadt‘); begreiflichermeife, denn fie find ja nit 
wie der Pfarrer von ben Domberren angeftellt, fondern vom Pfarrer, 


> Ual. 3. 8. Heilbronner MB. 1, 34a und ser. 46eH. 

>) Biaff 257 f. erwähnt im Zufommenhang mit der Schenkung Friedrichs IL., 
da das Domiapitel verpflichtet geweien jei, für einen Pfarrer und vier qute Helfer, die 
‚dem Hat gefällig wären“, zu jorgen. Das fteht nicht im Werktag von 1225. Ich 
enne aber aud) die Duelle nicht, aus der e3 fiammt, vermute jedoch, da) fie ziemlich 
fät ift. Yon einer Mitwirkung des Hats it in den biöherigen Yänden bes UWE. nichts 
au jeben. Die Zahl 4 aber ift jedenfalls richtig. Dgl. 1. ©. 1, 1859 von 1299 und 
1, 198 Sr. 431 von 1318. .jm erften all tritt der Defan mit vier Prieftern 
auf dem Hof auf; im zweiten Fall find es neben dem Delan nur 3 Gefellen, aber 
fie find Beugen für das Teftament ihres vierten Genoffen Dieterich, der 5.8. 11726 
und 13b93 als Dieterich oder Theoderich von Sondelfingen erjceint. gl. auch 
2%, 26221 g., 402 Nr. 18076. Wenn in andern Urfunden nur 3 oder weniger Ges 
fetten als Zeugen fungieren (drei 3. ©. 1241 ©. 1ıaz, [ver Titel Gefellen fehlt 
mar; aber e8 gibt damald noch, feine anderen Priefter aufer Pfarrer und Pfleger], 
1288 [6950 Ar. 84], 1326 [261 Nr. 42], 1373 [2, 120), fo fin eben nicht alle 
sur Hand gemefen. 

>) gl 3.3. die vorige Anm. And der Kirche felbft werden, foviel id jehe, 
Urtunden nur dann datiert, wenn es fi um Urteile firdlicher Gerichte handelt, die 
dort abgehalten worden find, 3. ©. 1, Hr. 11710. 14518. Sonftige geiftliche Gerichts- 
termine in der Hirche 1.8. 1, 4dız. Blxo- 1224. 

+) Im 1. Band (6i6 1960) tommen, fooiel ich fehe, mir Raltental bei Stuttgart 
(8.2616 von 1328), Mündingen (6das und 690 von 12825.) und Reutlingen (ebd.) 
al8 wirllije Heimat vor. Alle übrigen Ortönamen find unter den Ehlinger Einwohnern 
al8 Samitiennamen vertreten. ud) bei Kaltental ift e$ fraglich, ob bamit die Herkunft 
begeichnet wird. Das „von“ fehlt. 

Wirte. Bertellahesd. 1. Bandesgefä. R.F RVT. m 
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und er nimmt fe, wo er fie herbefommt. Je länger, je mehr fuchen 
gerade Ehlinger Familien felbft ipre Söhne Hier unterzubringen‘). 

AUS dritte Stufe im fichliien Dienft fönnen die Schüler gelten. 
Sie fellen die Lehrlinge dar. Es ift befannt, daß die Schulen a den 
Rädtifhen Kirhen von Anfang, d. $. vom 13. Jahrhundert an vor 
allem aud) dafür eingerichtet worden find, ba in ihnen Sänger für den 
firhlihen Dienft geihult werden, wie fie die Klofter: und Stiftsfirchen 
immer gehabt haben. Und es ijt ebenfo befannt, daf: bis zum Ende 
des Mittelalters weitaus die Mehrzahl der Schüler, in der älteren Zeit 
wohl überhaupt alle, fünftige Alerifer waren. Sie lernen bier die Ele: 
mente der Tateinifchen Bildung, die ihr fünftiger Stand erfordert. Cie 
werden aber dabei zugleih; in einen Teil bes praftifchen Berufs einge: 
führt wie Lehrlinge: fie „lernen Priefter“. 

Eine Schule mit Schulmeifter ift für Chlingen zuerft 1279 be: 
zeugt. Der Schufmeifter ift magister artium, Priefter und zugleic 
Stadtfchreiberd. Erf am Anfang des 15. Jahrhunderts ift ein Laie 
als Schulmeifter bezeugt’). Die Schule ift am das Steinhaus des 
Predigertonvents angebaut, und für die Erlaubnis, die der Konvent da 
für erteilt Hat, muß die Pfarrfirhe die Dachrinne zwifden ben beiten 
Häufern legen‘). Die Schule ift alfo, wie ji übrigens eigentlich von 
jelbft verfteht, Pfarrfhule, mit der Pfarrfiche verbunden, aber uhne 
Zweifel von der Stadt errichtet. In ihr ift eben der Stadt Gelegenheit 
gegeben, ihre Kinder für ben geiflfichen Beruf vorbereiten zu lajfen‘). 
Die Schüler feloft wohnen mindeftens zum Teil, d. . wohl alle, die 
Aleriter werden wollen, auf dem Pfarchof”). Ihre irhliche Aufgabe 


*) &o die von Gröningen (W. MB. 6, 381 u.), von Haufen oder Hafer (4%, 
Göns. (ao von 1279 f.), Zifcher (427. 76a), von Sondelfingen oder Sondelfinger 
(A1T2e von 1295), Sulwer (18524 von 1299), von Omen (19% von 1313), Kellner 
(2619 von 1326). Lat. diefe Namen im Kegifter des hl. UBS. —Über die Stellung 
der Parrgefellen in der Kirdenordnung Herzog Chriftophs f. den Anı 
hang Rr. 9. 

%) 1, Alasz magister H. scolastiens #24. 434. 4785: H. solasticus oder ructor 
seolarum, 4810: Heinrich, rector puerorum et notarius civium [Stodtfchreiber]. 1200 
8i5 1299 ift Schuimeifter magister Koncad (1, 90pe- 117arj. 1390. 

®) 2, A4Bragi. Ar. 1870 von 1400. Seine Frau gibt ihre Zuftimmung. zum 
Verkauf ihres Daufes, 

91328 (1, 264s7.): unsere kinde schüle. 

*) &o finden wir den fpäteren Kaplan Hans Kübler aus Ehlingen suerft als 
Scyiüter, 1, 5las. Ihm wird dort fhon für fünftig eine Pfründe vorbehalten. 

9) 1, 29993 von 1330. Wie Sudıwig der Baier 1380 die ganze Paffbeit, geit 
ich, und weittic, jomeit fie das Interdift mifachten ud öffentlich Meffe fingen oder 
foreiben will, in feinen faiferlihen Shut nimmt, verfprict er vicari, gesellen 
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if immer wieber in exfler Sinie der Gefang, wobei neben ber Mefie vor 
allem die Begräbniffe und Jahrzeitfeiern in Betracht fommen‘). Da- 
neben aber find einzelne Schüler einzelnen Prieftern, offenbar eben als 
Lehrlinge, beigegeben. So betellt 1350 ein Raplan der Frauenficdhe 
„jeinen” Schüler zum zweiten Pfleger einer Gülte, die ex felbft wegen 
Rranfpeit nicht mehr vermaften fann?). Der Schüler muß alfo dad 
mohl fcon bei reiferen Jahren fein. Ebenfo aber bat auch der Mesner 
einen Schüler, der ihm bei feinen Verrichtungen zur Hand gehen muß 
und dafür, wenn es fih um private Angelegenheiten, wie eine Jabrzeit, 
handelt, eine Heine Nemmeration erhält). 

Hat der Schüler ausgelernt, jo wird er die Tonfur zum Aleriter 
erbaften uud nadjeinander meiter bie Weihen empfangen. In biefes 
Stadium bes‘ werbenden Merifers führen uns offenbar bie Subdiafonen, 
Diafonen und einfachen Meriter, die uns in den Urkunden begegnen. Sie 
find feften und erfheinen mit diejem Titel immer mır ganz furze Zeit, 
verimwinden dann überhaupt oder begegnen wieder als Priefter und 
Inhaber einer Ehlinger Pfründe: fie haben aljo nad) der Priefterweihe 
auswärts oder in Effingen Stellung gefunden‘). 


oder schüler, die jetze auf dem ho m unserm gebot gehorsam sint, 
zu fhirmen. (A. Müller, Der Kanıpf Qubwvigs d. ®. mit der römifchen Aurie 1, 388.) 
&s find aljo gerade die Schichten, Die bei der Meffe als Handelnde, Miniftranten und 
Zänger in Vetraht fommen. 

Ya zB 1, Blanc 2 Mlior. Bol. ad 3. D. das Heilbronner UP. 
1, 4090. Abe. 476. 

21,468 Ir. 92 

>) 4, 52a. 2, Mhız. Wörs: camerae scolares, scolaris sacriste et camere 
u. &. 37 Anm. D. 

+) As Diatonen kommen vor: Johannes gen. Wigmann, der als Diafon 
1320 geflorben it 1, 20 Anm. 1 og. mit 238p2, 239an. Ex heißt auch einmal Evan- 
gelier, weil ja der Diafon in der Meffe das Evangelium tefen foll. Sodann ob. 
Shaidlin 1395 (2, Bla) und Cherbard Blumphe 1896 (2, 36225), der fpdter 
Meöner in Ehlingen geworden ift (2, 402er. 512). Endlich Abreht Muyhart, 
„Evangelier" 1406 (2, 441). Ms Subdiatonen erfceinen €. 1229 (1, Tı), 
mann 1305 (1, 167165), Bertho Schreiber 1366 (1, ld; als 
Aeriter Martvart aus der amilie der Pluvat 1305 (16717), der wohl identifch 
mit dem päteren Priefter Bluvad (1, 2727). -- ES ift nicht richtig, wenn das Negifter 
des Ehl. UP. die Diofonen mit den Gefellen iventifch fegt. „Diaton“ wird ın. I. 
exit in der Neformationzeit der Titel für vie Gehilfen des Pfarrers. Im Mittelalter 
Heilen Dintonen und Subdiafonen wohl inmer die alten ordines bar, die ja ihre felb- 
ftänbige Bedeutung verloren haben, aber immer nad al Stufe vor der Presbyter 
neiße von jeden Priefter durchgemacht werden. Daher fiehen aud) die Diafonen nnd 
Zubbiafonen in ven Zeugenreihen fireng in der Folge ihres Range: 1, 10714 
1. Detan, 2, Hirchherren (Morrer), 3. Preößpter, 4. Subdiafon, 5. Aleriter. 2, 
1. Bresbyter, 2. Diaton, 
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Neben diejen drei Stufen findet fih noch die Stellung des Vize- 
plebans. Allein er ftellt fein befonderes Amt dar. In der Regel 
ift er nur der Vertreter des gealterten oder kranken Plebans, der feinen 
Dienft nicht mehr tun kann‘), und wird darum meift zum voraus zu 
defien Nachfolger beftimmt fein”). Dagegen wird ber Pfarrer Grien: 
bad) (ca. 1396—1419) mitten in feiner Amtszeit einmal „Bizepleban“ 
genannt. Da das aber in dem Schreiben eines Speyerer Tomberren 
geihieht, fo fann man, bie Rigtigfeit des Negefts vorausgefegt, mr 
denten, daf; bas „vieeplebanus“ fo viel wie vicarius perpetnus ber 
deuten folle?). 

Wie weit die Rapelfen, bie neben ber Piarrfirhe fi auf 
Rädtif em Boden‘) erheben, mit ihrer Gründung binaufreihen, wien - 
wir nicht. Zuerft (1267 f) werben die Marien: mb die Agidien: 
tapelfe erwähnt‘), fobann 1313 die Jakobstapelfe). Ohne 
‚Zweifel reicht aber in unfere Zeit aud) die Allerheiligenfapelle 
Hinauf, die zuerft 1324 erwähnt wird”). Denn fie fteht auf dem Pfarr: 
tichhof ale Vegräbnisfapelle, und eine folhe wirb vermutlich früh er- 
richtet worben fein. Ale andern ftehen an der äuherften Grenze der 
Stadt oder in einer Vorftadt: Marien an ber Grenze von Stadt und 
Beutau, Agidien beim Wolfstor dicht vor dem Ausgang in bie Obertor- 
vorftabt, St. Jatob in der Pliensau, der füblihen Worftadt jenfeits des 
Nedare. 

YRgl. Hinfcius 2,324. Im Eht. UB. fommen Wigeplebane in die 
Sinne vor: 1229 (1, Go), 1300 (1, 14810). 

3) &o ift e8 wenigftens in einem ber beiben Fälle nadguweifen: der Lie: 
pleban Sonrab von 1300, der neben ben Pleban Rüdiger erfcheint, ift gemif; niemand 
anders al6 der Pleban uno, der non 1408-1310 als Radfolger Rüdigers vorfommt 
(. die Sifte der Pebane im Anhang). 

») 2, 439 Nr. 1860. Auffallend bleibt e& aud fo; denn Pleban ift eben icon 
der Titel eines Vitars bei einer inforporierten Kirche, 

9) fo abgejehen von venen der felöftänbigen und erterritorialen Inftitute. 

*) Marien: W. UB. 6, 34d4 (1267) und 88l, 1269). Aaidien: 
ed. 3887. Dieje drei Alteften Stellen find ans bem Et. UB. wieder nicht zu entnehmen, 
weil die Beiden für die ültefte Topographie und Familienfunde der Stadt überaus wid 
tigen Stüle nur im dirftigften Ausg ohne alle Namen aufgenommen werben durften! 
Weitere Stellen für Marien: Negeften der Bifchdfe von Konftanz Ar. 3050 von 1913 
(vom Ehl. WB. überfehen, obwohl das Driginal im Stuttgarter Stnatsardiv lieat 
übrigens aud) daS Heft der Konftanger Negeften jhon ausgegeben war); für Agidicn 
EL. 8. 1, 901 (won 1290). 1810 (von 1311). 

©) Eh. U. 1, 190, 
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Nun fallen vieleiht ale, jedenfalls bie meiften diefer Kapellen 
unter das Eigentum ber Parrlirche. Bei Allerheiligen verfieht es fid) 
von jelbt. Sie fteht auf ihrem Boden und dient ihren Begräbniffen. 
An die Agibiusfapele fauft der Pfarrer für ihren Raplan eine Gülte‘); 
er muß aljo ihre Verwaltung in feiner Hand gehabt Haben. Für St. Jakob 
aber wird 1331 ein Prozep ziifhen dem Speyerer Kapitel und der 
Stadt über das Patronat geführt*), obwohl inzwiicen, 1320, wie wir 
jehen werden, die Stadt über alle Kapellen in ihrem Gebiet das 
Patronatsreht erhalten Hat. Das Kapitel hat den Progei; verloren); 
aber daß es den Streit überhaupt noch beginnen fonnte, zeigt, baß es 
früher bier Herr gemefen war‘). Nur von der Marienfapele willen 
wir nichts. 

Die Kapellen waren offenbar in der Mehrzahl aud) noch von ber 
Parrfiche aus bedient. Nur St. Agidius hat fiher jhon 1311 
einen Kaplan mit eigener Wfrünbe®). Ob dagegen bie Raplanei an ber 
Nakobsfapelle fhon vor 1323 beftanden hat, ift mindeftens un: 
fiher‘). Für die Marienfapelle ift fein Kaplan aus biefer Zeit 
befannt. Und die Allerbeiligentapelle hat zwar jhon vor 1326 
eine Pfründe gehabt; aber fie war fo winzig Hein (30 Schilling Heller), 
daf; fie nicht zum Unterhalt eines eigenen Kaplans reichte, jondern wohl 
nur die Nemuneration für die Meffen darftellte, die ein Priefter der 
Riarrficche gelegentlich hier (as?). 


Überfieht man alle diefe Züge, jo erfceinen die Verhältniffe der 
Pfarrkirche bis 1320 als hödft einfad. Außer dem Hogaltar ift fein 
einziger Altar für fie bezeugt. Mit Ausnahme eines einzigen Kaplans 
an einer entlegenen Kapelle ift nur der Pfarrer mit feinen vier Gefellen 
nachzumeifen. Die Pfarrkiche mit ihrem ganzen Wermögen, aud mit 
den Kapellen der Stadt, fteht im Cigentum des Speyerer Kapitels. 
Die Stadt Hat weder an Kirde und Rapellen, nod an ihren Stiftungen 


9) 1, 181 Nr. 408. 

71, 306 9. BIT. 

>) 1358 bt Die Stadt das Patromatörecit aus (1, 246 Nr. 5ita). 

9 Hängt vielleicht der Streit damit zufanmen, dafı St. Jatob nicht mehr zur 
inneren Stadt gehörte? Wenn freilich das Kapitel u Schiebsrichtern lauter Mitglieder 
des Ehlinger Rats beruft, fo jeint das wohl, dafı ed den Streit von vornherein ver 
ren aab und nur einen anftändigen Nüdyug fuchte. 

>) Bl. die Ann. 2. 

*) Zum erftenmal erwähnt 1323 (1, 246 Ar. Bil). 

7 3. 1, 261 Ar. 545. 
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irgendein nachweisbares Recht. Wenn je neben Pfarrer nd Geiellen 
noch eine andere Pfründe an der Mfarrficche beftanden bat, fo jtcht 
auc) fie unter der Gemalt des Kapitels '), 


W. 

Die erterritorialen geiftliden Inftitute auf dem 
Boden der Ehlinger Parodie bis 1320. Lange vor 1320 
haben fi wie in allen Städten, jo aud im Bereich der Ehlinger Paz 
todjie felbftänbige geiftfiche Zuftitute erhoben, die von Stadt und Parodie 
mabhängig, firhlih wie weltlic exterritorial find: die Höfe der aus 
wärtigen Klöfter und Stifter, die Bettelfonvente und das Spital. 

1. Die Höfe auswärtiger Möfter und Stifter. Bei 
der weiten Zerfplitterwig ihres Grunbbefiges, wie fie bnd) Scyenfungen 
und fonjtigen Erwerb entiteht, errichten Klöfter und Stifter an foldhen 
Orten, wo größere Grunbbefigmaflen beieinander liegen, Mittelpunkte 
für deren Verwaltung und jegen Pileger oder einzelne Brüder mit dem 
mötigen Gefinde Hin. Das find in den Stäbten die „Höfe“, die nad) 
dem Slofter oder Stift den Namen führen. So finden wir in Chlingen 
bis ca. 1320 außer bem von Speyer die Höfe der Klöfter Salmanns: 
weiler, zuerft 1229 erwähnt ®), zwifdhen Spital und nörbliger Stadt: 
mauer in der Nähe der Marienfapele, Bebenhanfen (juerit 1257) 
öftid) vom Markt‘), St. Blajien (juerit 1277) in der Pliensau‘), 
Kaifersheim (uerft 1298) am Abhang des Schönbergs auferbalb 
der Stadtmauer’), Fürftenfeld (uerft 1924) öflih vom Markt), 
forie des Hodftifts Konftanz (uerit 1327). 


9) Wem die Erifärung, die ic mit Ehl. WB. 1, 12 den prebendarius von 
1241. ND. 4, 24 Nr. 975) annehme, vichtig if, jo bat damals jhon eine Birne 
am der Marrficche beftanden. Aber gerade dab fie der Speyerer Pfleger inne hat, 
beweift dann auch, dal das Kapitel über fie verfügt. Eine Ausnahme fönnte wur, 
fury vor 1321, die Piründe des Nonrad Nudiz und der Stepbansalter gemadıt haben 
(EL US. 1, 29779). Audis muß bis dahin (1928) das Patromat felbft innegehabt 
haben und überfränt 6 mum für künftige Fälle auf die Stadt. Wann die Pirinde 
geftiftet worden ift, wiffen mir nicht. Aber cs fan nur vor “furger Zeit geicchen 
fein; denn Nuiz hat fie felbfe geftiftet. 












9 Eh 8 1, 33 Ar. 
* 1, 132 Nr. 304. 





it 289 ir. 499 und 220 Nr. 468, 
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Von diejen Höfen hat nur der von Raifersheim auf feiner Hof- 
fatt eine Kapelle, die der Jungfrau Daria geweiht, zwilhen 1293 und 
1298 von einem Chlinger Arzt Trutwin erbaut, dem Mlofter gefcenft 
und mit einer Pfrünbe verfehen ift, die ein Bruber des Klofters oder 
ein Weltgeiftlicer für Mefjelefen beziehen fann. Das Patronat über 
biefe Pfründe fteht dem Mlofter felbit zu”). Die Napelle ift alfo auch 
darin erterritorial geblieben. Cie hat 1313 Abläfje erhalten), deren Ex: 
trag natürlich ihr jelöit, aljo einem Kaifersheimer Cigentumsftüd, zu: 
fallen. Gerade auf der Grenze umferer Zeit hat dann aber audı ber 
Fürftenfelder Hof eine Kapelle mit Altar befommen, die der Diakon 
Wigmann offenbar auf dem Totenbett geftiftet hat”). Ohne Zmeifel 
fteht aud) Hier das Patronat dem Mlofter zu. 

2. Die Bettelkonvente. Chlingen gehört zu den wohl nicht 
allzu zahfreihen Städten, in denen alle vier Hauptbettelorden Nieder: 
faffungen haben, fon allein ein gutes Zeichen für ben Wohlftand der 
Stadt und Umgegend. 

Zuerft hatten fih die Prediger niebergelaffen, nachdem ihnen 
Ehlinger Bürger 1233 einen Bauplag, wie «8 fdeint vor den Toren, 
gefenkt hatten‘). Sie bauten dam ein Haus darauf, verfauften das 
Ganze an einen Ehlinger Bürger?) und liefen fid) innerhalb der Mauern 
im alten firhlichen Viertel zwifchen Prarrfirhe, Spital und Marienfapelle 
nieder. 1268 fonnte ihre Kirche mit dem Kauptaltar dur ben bes 
rühmten Bruder des Trdens, Albert d. Gr, Bihof von Regens- 
burg, geweiht werden‘). Und 1285 erreichten cs die Brüder, daf 
König Rudolf einen der Stadt gehörigen Teil der Grundfläche zwifchen 

34, 132 Mr. 304. 164 Nr. 308, 

2) 1, 1927. Mr. 425 und 25, 

1 1, 238 Ar. 497. Über Wigmann j. 259 Anm. 4. 

98. WB. 3, 399 Nr. 835, vor den Toren, mern ed biejelbe area it, die 
in der folgenden Urkunde ermähnt wird. 

5 W. UB. 4, 195. Ar. 971. 

9 EHLUB. 1, 24 Nr. 104 teilt ein Verzeichnis der Altarweihen der Prediger 
firche mit und verfteht e& jo, als ob alle Altäre, Die darin verzeichnet find, 1268 geweiht 
worden wären. Aber davon fann gar feine Nede fein. Man weihte Damals nicht 
eine Kirde jogleich mit 6 Atären. In der Hegel ftand vielmehr zunäcft überhaupt 
mr ein Teil der Kirche, der Chor mit dem Hauptaltar. Dann wurde die Kirde all- 
mebtich weiter gebaut, und dabei wurden dann ebenfo allmählich die Nebenaltäre er: 
richtet. So wurde es auch ;. 8. bei der Ehlinger rauenfirhe gehalten. — Das Ver- 
seichnis ift denn auch viel jpäter: es ift, wie mir Herr Archivdireftor Dr. von Schneider 
mitteilt, von einer Sand früheftens in der zweiten Dätfte des 15. Jahrhunderts ges 
ihrieben, ift aljo wohl dazu beftimmt geweien, die Jahresfefte der Altarweihen in 
Erinnerung zu bringen. Zu diefem Jwed wide es, wie Die vom Ehl. UP. erwähnten 
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ihrem Haus und dem Nedar ihnen zur Erweiterung der Hofftatt farenfte 
und die Stadt 1291 zwang, ihren Wiberftand dagegen aufzugeben '). 

Den Prebigern folgten nad) wenigen Jahren, angeblich 1237, die 
Minoriten?). Ctwas fpäter, 1268, kamen die Brüder von der 
Buhe Jeju Ehrifti, Neuer: oder Sadbrüder genannt’). Sie ger 
hörten einem Meinen, wenig befannten Vettelorben an, der gerabe da: 
mals einen Vorftoß auf Südbeutihland gemacht zu haben fcheint, aber 
Ächon nach wenigen Jahren daburd) feinem Untergang entgegengeführt 
wurde, daß; er nicht unter den Bettelorben war, benen das Nonzil von 
yon von 1274 allein das Nedht fernerer Eriftenz ließ. Vermutlich, ift 
feine Anfiebelung in Eplingen bald von dem anerkannten Vettelorden 
der Auguftiner-Eremiten übernommen worden, mit bem er die 
Regel des H. Auguftin gemein hatte. Jedenfalls find bie Nuguftiner 1282 
am Bau ihres Haufest), während die Brüder von der Buße völlig ver: 
fhwinden. Das Jahr zuvor, 1281, hatten aber aud) bie Narmeliter 
ihren Einzug in die Stadt gehalten‘). Ehlingen hatte nun Nonvente 
aller vier privilegierten Vettelorben. 

Gegen bie beiden älteren Orden hatte fih aud in Eplingen der 
Kampf des Pfarrklerus erhoben. Wahrfceinlid ziwiichen 1268 und 
1274 hatte ihn der neue Pleban, ein Magifter D., eröffnet. Aber ihn 
traf fohfieglih der Bann, weil er fih an einem Minoriten tätlich ver: 
griffen hatte. Die Parocianen durften am Gottesdienit des Ge: 
bannten ferner nicht mehr teilnehmen; aller Gottesbienft in der 
Pfarrkirche ftand till. Die Stadt mandte fid) deshalb an das 
Kapitel, um einen neuen Pleban zu befonmen. Jedod) das Kapitel 
hielt zu feinem Mayifler D., und ob der Bifhof von Nonftanz, an den 
fi die Stadt daraufhin wandte, etwas getan Habe, ift unbefannt*). 








Spuren von Nägeln und die ftarte Vergilbung vermuten Laffen, öffentlich, vielleicht an 
den Kirchtüren, angelhlagen. Die Altäe ftammen aljo alle aus fpäterer Zeit als 
1268. Der Marienaltar befteht jedenfalls jhon 1928 (1, 27812), der Deiligfreugalter 
1336 jcjon einige Zeit (1, 3357). Im dem Verzeichnis fehlt übrigens der Petersalter, 
der 1818 (1, 227164.) awerft erwähnt wird. Gr befommt damals feine erfte Mepfründe, 
it alfo offenbar noch neuen Datums. 

1,0 Mr. Dun. 

* Chr. Fr. Stälin, Wirtemb. Ge 

>) für das folgende . Anhang Ar. 4. 

+) EL MB. 1, 59 N. 173. 

>) Et. UB. 1, Bifl. 

9 W. UB. 7, 55 Ir. 2105. — Über die Zeit des Konfltts j. die Lifte der 
Piebane im Anhang. 1269-1274 fheint mir danım wabrgeintiger, weil nur im 
Vertrag mit den Karmelitern von IOSI, von dem jonleidh die Nede fein wird, un 
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Als Prediger und Minoriten fid in Eplingen niedergelaffen hatten, 
waren ihre Privilegien nod) beijeiben, ihre Leiitungen zum Teil noch 
wenig befannt gewefen. Wie dann aber dur bie ftete Ermeiterung 
ihrer Rechte wie ihrer Arbeit dem Pfarrflerus immer größerer Abbruch 
getan wurbe, unternahmen bie Biihöfe als bie geborenen Vertreter ihrer 
Untergebenen ben Kampf gegen bie Privilegien ber neuen Orben. Sie 
forderten dabei vor allem, dab biefe neben den päpftlichen Privilegien, 
die den Drden als ganzen die Seeljorgerrechte zufpraden, für jede ein- 
zelme Nieberlaffung bie Erlaubnis des Diözefanbiichofe wie des Parodus 
nötig fein fole. 
ie Politit der Päpfte an diefem Punkt wegfelte. Inuocenz IV. 
war 1254 bem Pfarrtlerus entgegengefommen; aber alle feine Zugeftänd: 
niffe murben durch Aeranber IV. 1255 wieber zurüdgepogen. Die Erz 
faubnis des Parohus follte überhaupt nicht eingeholt werden, die des 
Bifhofs durd) die eines päpftlicen Segaten und fchliehlichh des apoftofiz 
ichen Stuhls erfegt werben Lönnen‘). 

Trogbem hat fich in biefem Widerjtreit der Zutereffen vielfad) bie 
Praris entwidelt, bah fh beide Parteien durch Vertrag einigten und 
die beiberfeitigen Medjte abgreizten?). So geihah es benn aud vor 
dem Einzug der beiden jpäteren Bettelorden. Der Konflitt mit ben 
mittelbar auf den Konffitt Hingewiefen ift. pl. UB. 1, 5ör: vor vero [da® Kapitel) 
sentientes dietam parochiam easu consimili molestatam nobis restitistis caventes, 
ne dieta parochia oceanione nostri in juribus suis fraudaretur. Im Berttag mit 
den fratres de poenitentin Jesu Christi fteft nichts derart. Solche Berträge find damals 
aser icon fehr üblich. 

+) Bat. in der Kürze die Überficht bei Giefeler, Lehrhud der KO. II, 21 
©. 333{1. In den Bullarien der Vettelorben find bie päpfigen Exfaffe zahlreih, in 
denen den Biichöfen befohten wird, ihren Wiverftand aufgugeben, oder durd) die Die 
verweigerte bijhöfliche Genehmigung vom Papit fuppliert wird. 

=) Solche Verträge find zahlreih zu finden. Ih weile aber nur auf bie all 
gemeinen Verfügungen der Fäfte Bonifay VIII. und Venenifis XI. bin. Bonifaz VIIL. 
hat zunäcft (c. 1. 2 de pact. in VI’ I, 17) die umehrlice Art, mit der fih die 
Konvente jolchen LBerträgen aus früherer Zeit zu entyiehen juchten, fharf verurteilt, 
dann aber in feiner Dekretale Super cathedram (c. 2 de sepult. in Extrav. 
comm. III, 6 = Yottbaft Nr. A918) alle Verträge aufgehoben, die mit feiner alt 
gemeinen Kegehung des Verhältnifes im Wiberforuch ftünden, und dasfelbe hat Be 
mepift XI getan, al er die Berordnung Vonifajens wieder abänderte (c. 1 de privil. 
in Extrav. comm. V, 7 = Yotthaft 25970). 

Die Privilegien, die die Karmeliter damals befaßen, haben am Teil die 
Hedite der Pfar- und Nebenfirchen ausbrüdlich vorbehalten. gl. EL. Monsign 
aus, Bullarium Carmelitanım 1, 20» unten, von Begräbniffen: salva tamen canonica 
justitia et parochiali jure illarım ecelesiarum, a quibus mortuoram corpora 
umuntur. Vom Mefjelefen und andern divina offeia 1, 30% M: omni narochi 
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älteren bat jedenfalls den Vertrag mit den Karmelitern unmittelbar bes 
einflußt?). 

Bei diefen Kämpfen und Verträgen tritt das Kapitel von Speyer 
als der eigentliche Inhaber der Pfarrrehte durchaus als die handelnde 
Inftanz heror. Man darf wohl vermuten, baf der Magifter D. von 
ihm vorgeicidt war, ben Kampf zu eröffnen?). Und die Verträge der 
jüngeren Bettelorben find mit dem Kapitel gefgloifen. Der Diözelan: 
bifhof und die Stadt haben den Vertrag mit den Brüdern von der Buße 
nur unterfiegelt. 

Der Inhalt der Verträge zeigt, da «6 fid) wie im ganzen Kampf 
gegen die Vettelorben, fo aud) bier vor alem darum handelte, die Ein- 
nahmen der Pfarrkirche möglihft ungeihäbigt zu erhalten. Im einzelnen 
find 68 Punkte, die in folden Verträgen immer wiederfehren, zum Teil 
icon aus den Anfängen ber Vettelorben überhaupt ftammen, auch in 
den päpftlichen Entfheidungen ihre Rolle fpielen und zulegt von Boni: 
faz VIIT. zur Grundlage einer allgemeinen Trdnung gemadjt worden 
find, die mit furzer Unterbrediung unter Benebift XI. das ganze pätere 
Mittelalter beherricht hat?). Die Neuer wie die Rarmeliter muhten fc 
in ihren geiftfihien Zerrichtungen, Veichtehören, Saframentsipenden, 
Predigten und Begräbniffen von vornherein ftark einfhränfen und zum 
Teil an die Erlaubnis des Pfarrers binden, die bei Begräbniflen jogar 
für jeben einzelnen Fall eingeholt werden mußte. Kür jolhe Begräb 
niffe war dann im Vertrag mit den Meuern nod bejonbers ausbe 
dungen, daß die Leichen erft zur Pfarrfirhe getragen, dort eine Toten: 
mefje gehalten umd von allen etwaigen Gefchenfen und Dblationen, die 
dann bei dem Vegräbmis auf bem Nonventsfichhof eingingen, die 
ie, von Legaten aber ein Drittel an die Pfarrfiche abgeführt 











‚jüre parochialibus ecclesiis reservato. Et ne de jure hujusmodi possit aliana 
nnestio suboriri, ca oblationes, decimas et primitias intelligimus, quae 
a laicis solent die hiberi, quibus defraudari nolumus parochiales ecelesias 
ocensione indulgentine supradictae. — Vereinbarung mit den Parrern ift indeh 
nirgends verlangt. Nur des Diügefanbifeiofs Genehmigung ift einzuholen, wenn fie 
ederlffungen gründen, Yalen vie Veihte abnehmen une prebigen over fie yur te 
annebmen wollen. (Bull. Carınel. 
3 1.13 M. Ar. 5.) Aber die 8 
dann ihre Bedingungen daran aber üherlieken «6 den Marrern, fie zn fielen, 
der Mrfprung der Werträge. 

') Bat. die Worte in &, 24 Ann. 6. 

=D. ift Magifter, muß alfo als Weltpriefter in Paris ftubiert haben, den 
Zentrum der Feinpfeligfeiten gegen die Vettelorden. nd er eröffnet den Streit in € 
a primo adventu no. Das n die im Tert ansgeiprodene Vermutung nabe. 

® Super cathedram f. &. 265 Anm. 2. 
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werden jolte. Die Karmeliter dagegen müflen an den Haupt: 
feften, DOftern, Pfingften, Allerheiligen, am Tag des Patrons ihres 
Konvents wie ihrer jährlichen Kirchweihe, alfo gerade an den einträg- 
lichten Tagen, die Oblationen ganz dem Pleban übergeben. Dabei 
iit das Kapitel mod) bejonders bemüht, fih auf alle Fälle für die Zu: 
kunft zu fiern. Die Reuer müffen erklären, daf fie nur mit jpegzieller 
Erlaubnis des Kapitels die Parodie betreten Haben. Sie haben ihren 
Anfiedehungsplag von ihm zugewiefen befommen und dürfen ihn ohne 
feine Erlaubnis nicht vertaufchen; und wenn fie den Vertrag nicht ein: 
balten, jo joll die Gnade, die ihnen mit der Zulaffung in der Eflinger 
Parodie widerfahren ift, binfallen. Wenn Streitigkeiten zroifhen ihnen 
und dem Pleban entftänden, dürften jie niemand als das Kapitel zum 
Richter annehmen. Kurzum, das Kapitel ift und bleibt der alleinige 
‚Herr in feiner Parodie, eiferfüchtig darauf bedacht, von feiner Stellung 
nichts abbredhen zu laffen. 

3. Das Spital. Das bisherige Ergebnis ift bei allen biefen 
Imftituten dasjelbe. Die Stadt hat feinerlei Einfluß auf fie, feinen Anz 
teil an ihrer Verwaltung. Erft beim Spital bildet fih jhon vor 1321 
ein pofitives Verhältnis heraus. 

Wan das Spital entflanden it, wiffen wir nicht. 1232 befteht 
es, der b. Katharina geweiht und für Arme, durcreifende Fremde, 
Wöchnerinnen, verlajiene Kinder, Schwache und Lahme beftimmt. Damals 
wird cs mit feinem Vefig von Gregor IX. in päpitlichen Shug genommen '). 
€s ift damals als Firchliche Anftalt organifiert, als Höfterliche Bruber- 
haft mit Meijter, Brüdern und Schweitern ?), genauer Laienbrüdern und 
Laienfweftern (conversi und eonversae)®). 1247 erhält es wie un: 
endlich viele Spitäler vom Bifcof von Nonftanz bie Yuguftinerregel 
und heißt darum Künftig „Ordinis $. Augustini“*), was natürlich nicht 








WB UB. 3, 309 Ne 814 f. Über das Spitalweien des Mittelalters |. 
6. Ublborn, Die drifiiche Kiehestätigfeit 2, 99 f., 160 fi. 173 fr, 199. N. Hand, 
RO. Deutjclands 4, 52 ff. 

*) Meifter und Bruberihaft 1, 524. Magister et congregatio pauperum 
hospitalis (1, 1844). Weifter und ung 24ar s. Sonft meiftens „Weifter und 
Brüder“, Eine Neifterin erft 1351 (1, 47411. 4895 
4990). Für Band 2 j. befien Negifter &. 561. 

»; Conyersi begegnen im W. U. 6, 293 Ar. 1901 [= El. U. 1, 281], Ei. 
MB. 1, 11812. Veidemal find es einfach die Brüder des Zpitals. — Yaienbrüder 
38. El UN. 1, Dis. 3 46l2u, Db die Yaienbrüder I, 2B4go und F1ro auch von 
Spital find, ift mir jehr meifethuft. 

WU. 4, 157 Nr 1095, wor die Norreftur in den Negeften jur (ie: 
fchichte der Biichöfe von Nonftanz Ar. 169 zu beachten if. 
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bedeutet, da die Brüder der organifierten Gemeinjdaft eines Ordens 
eingefügt wären, fonbern nur, ba fie nach diefer Regel leben. Das 
Spital blieb felbftändiges geiftlihes Juftitut unter päpftlichen Schug. 
Darum Kann der Papft in die Vermaltung eingreifen, 5. ®. bei fchledjter 
Wirtfaft‘). Darum ift aud) jeder Dekan vom Papft zum iudex seu 
eonservator privilegiorum bejtellt?). Und wenn einmal in einem be: 
fonderen Fal ein benahbarter Stiftspropft vom Bapft beauftragt wird, 
dem Spital behilflich) zu fein, jo bedeutet bas eben, ba der Cut des 
Defans nicht ausgereicht hat, daß alfo wohl auf feinen Antrag eine einz 
Hußreihe PVerfon aufgerufen wird?). 

Wie die meiften Spitäler hat aud) das Ehlinger eine Kapelle oder 
Nirdde und dazu einen eigenen Friedhof mit einer zweiten Kapelle. Die 
Erlaubnis zum Bau der Rathbarinenfapelle beim Spital jelbit 
mußte auf Verlangen des päpitlichen Segaten, Karbinals Petrus, vom 
Diözefanbifchof zur felben Zeit genehmigt werden, da das Spital die 
Auguftinerregel bekam. Ausbedungen war nur, daf; die Rechte der Ei: 
finger Pfarrtiche, fowie ber andern Kirchen der Nahbarihaft dadurdı 
night beeinträgtigt würben*). Auf Grub berjelben Ermägtigung wurde 
dam ein Spitaltaplan gehalten, bem außer dem gewöhnlichen Gottesbienit 
aud die Verwaltung des Bußfakranıents für die Siehen oblag?). Und 
1307 ftiftete ein Ehlinger Bürgerpaar, Ulrich; von Sondelfingen und feine 
Frau, eine Frühmehpfründe, auf Grund deren ein zweiter Prieiter an 
geftellt werben Fonnte®). Dasfelbe Ehepaar ftiftete aber 1316 aud für 
bie Ngneskapelle auf dem Spitalfriedhof eine Meffe?); bei 
diefem Anlap wird die Kapelle überhaupt zum erftenmal ermähnt. 

Zum Unterhalt des Spitals jelbit dienen die Stiftungen an Grund: 
befig und Gükten, die bald jehr reihlic fliehen. Dazu kommen die 
einmaligen Gaben, deren Zufluß auch durch MAbläffe unterftügt wird; 
ion um 1253 find für eine Kolekte zugunften des Spitals verfchiedene 
feine Abläfje erteilt worden‘). 





9) 1907 41, 172 Nr. 3861. 

2) 1, 81. Wear. 117 
138 Anm. 1. 

91,02 9 236. Chenfo 1, 172 Wr. 386, 

91,14. 9.59. &. 1ıo muß e& natürlich „auf feinem Grunbftüd heihen“. 

®) Bat. das Negifter im Eh. UV. 1, 625, dei. 3011. 

91, 171 Pr. 383. Ygl. mit ©. 236 Nr. 491. 

9) 1, MR Nr. 460. Die „weite” Meffe, die er ftftet, bedeutet natürlich nicht, 
dafs fhon eine Meffe an der Kapelle beftanden habe, jondern bie jnätere, Vormittag: 
mueffe. im Seren ‚3nt Srühmefle, ber prima misen, woher primisserius Jeühmefle. 
309Ne. 86. Bo. dazu 5, 403 nd D, 26T. und 29. — Tas 


0 





112105. (Mr. 387). 12ıs g. (Mr. DD, 
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Die Verwaltung des Vermögens liegt zunäcft in ben Händen ber 
Bruberfcaft unter bem Meifter. Wenn frühzeitig dabei auch ber Defan 
beroortritt*), fo geichieht es mohl nur deshalb, weil im Mugenblid ber 
Meifterpoften Icer Rand und der Defan dann als päpftlicer Anmalt 
des Spitals eintrat. Seit 1275 finden mir dann bei Hanblungen ber 
Vermögensvermaltung neben dem Meifter Pfleger (procuratores), und 
zwar find es, joweit Namen genannt werben, Bis zum Jahr 1290 bur 
weg Brüder des Spitals, bald einer allein, bald zwei ober brei®). 
&s jeint fid) um einen engeren Ausfeuß ber Brüber, einen Beirat des 
Meifters zu handeln, alfo gleihfals ein Organ der Celbftvermaltung, 





Regeft für Ar. 815 im Ehl. UB. 1, 17 Ar. 70a ift ganz jbledt. Nicht einmal die Anz 
gabe über das Sigel it richtig; fie wiverjpricht Direft ver des W.UBE. Die Brälaten 
fodann werden nicht um Almofen gebeten, jonbern erfucht, bie Sammler in ihrer Arbeit 
zu unterfiügen. Sie erhalten dafür Anteil an allen Werten der Varmbergigleit, die 
im Spital getan werden, die Wohltäter dagegen an allen Mlmofen, Gebelen, 
Defien, Saframenten [d. b. fpegiell den Gnaben des ewchariftiihen Genuffes] der 
Parodie. — Die Bitte an die Brälaten hängt mit c. 62 Cone, Lat. 1215 (c. 14 X. 
de poenit, V, 88) zufanmen, wonah Sammler für Spitäler u. &. Anftalten vont 
Papft oder von Biihöfen beglaubigt werden müffen. Die Sammler jollen fid aljo 
ioldhe Beglaubigungsbriefe erditten. — Der einjährige Ablaf, den in unferer Urkunde 
der Bifhof von Cicftäbt erteilt, wiberjprict der Beftimmung von c. 62 beöfelben 
Konyild (ebdaj.), wonad) von Vifcöfen nur für bie erftmalige Weihe einer Kirche ein 
Ablah von einem Nahr, fonft aber nur 40 Tage bewilligt werden follen. 

El. UB. 1, 23 Ar. 96 bei einem Kaı „der Delan und die Laienbrüder". 

9) 1, Ölze (1280 einer), 825 (1297 wei, Hs 1. (1290 drei). —— Diefe Pfleger 
(procuratores) tommen von 1275 bis Anfang des 14. Jahrhunderts in folgenden 
Formeln vor: Pfleger allein 58a, Ser, Os, 1790. Pfleger und Nonvent 12216. 
Meifter und Pfleger 1, 315 (= W. UB. 7, 405 Ar. 3), 1, Als. 502. 6bıs. 
14312. 1501. 1720. Meifter, Pfleger, Brüder und Schweitern 1620. Bfleger, 
Meifter und Bruderjhaft 16324. Meifter, Heller, Brüder, Scheitern und Pfleger 
746, 19726 5. Dagegen fallen die Stellen 18513 und 139ı7, die das Regifter ©. 625 
erwähnt, und 130, und 130ss, die es überjehen hat, weg, weil hier nad) Ausweis der 
Originale andere Ausbrüde ftehen, als es nad den Regeften feinen mirte, nämlich 
180, und 1353 gubernatores, 18018 aber magistri seu provisores! 139,7 endlich 
fügt der Herauägeber Jeiner Überfepung zu „Wleger” in Nlammern das Inteinifge Wort 
der Urkunde gubernatores hinzu. Zrogdem bringt er die Stelle im Negifter S. 625 
unter „Pfleger, procarator“ und verweift bei „gubernatoren“ auf „Borfteher“, bei 
„Borfteher“ aber auf „Meifter“! 

Das Wort procurator tommt in manderlei Bedeutung vor: 1. bezeichnet es 
den Wfleger, der bei Stiftungen die Verwaltung unter fit) bat; Beifpiele’f. u. &. 283 
2. den Bevollmächtigten für einen einzelnen Fall, den Bertreter vor Hericht oder bei einem 
auswärtigen Retägefäft u. ä. In diefem Sinn erfceint e8 3. ®. 1, Slzff. ar. und 
22ıo. 20.37, mo für „Samhmalter" wie „Üfleger” in den Originalen immer pro- 
‚curatores fteht umb hen die auswärtige Gerihtöverhandlung verlangt, da c# fi, 
um beftellte Vertreter handele. 2, 314 Ar. 1673 mit a und b. Der Spitalmeifter 
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wie es aud) fonft in größeren Spitälern vorfommt. Diefer Ausichuß i 
wohl zufegt 1313 bezeugt‘). 

Rum aber erfcheinen 1283—99 daneben als gubermatores der 
Dekan und ein Mitglied der vornehmen Familien, der Bürgermeifter und 
frühere Shultheiß Martwart gen. im Kirhhof?). Und 1308 muß zu 
einer Handlung des Konvents, die das Spitalvermögen betrifft, die Zu: 
fimmung des Rats eingeholt werden”). Beides weilt in diefelbe Nic- 
tung: die Stadt beginnt, das Spital unter feine Kontrolle zu bringen, 
zu mebiatifieren, ein Dorgang, der ungefähr zur jelben Zeit aud in 
anderen Stäbten anhebt‘). Im Ehlingen gefaltet ex fi immer folge: 
vigtiger. Bon 1321 an ift das Rollegium der Pfleger anders zufammenz 
gejegt. Cs erfceinen verjhiedene Kombinationen, bei denen teils ein 
Vertreter ber Spitalbruberidaft, teild der Dekan ober ein ftädtiicher 
Priefter, minbeftens feit 1323 aber immer zugleich ein oder mehrere 





Omelshardt als „Bileger“ oder „Ausrichter“ can anderen Stellen wird dafür au 
„Träger“ gefeht, . 9 2, 3975.12. 44tas). Pileger im Sinn des fländigen Amts 
find zur felben Zeit und in derfelben Wetunde neben dem Meifter O. drei andere Ber 
fonen 2, 314). 3. fommt procuratrix = Pflegerin eines Aranfen vor (1, 6dıs), alfo 
= Spitalfewefter. Dengemäß; Könnte procnrator aljo aud) den dienenden Spitalbruder 
beveuten. Aber davon fann bei jenen Formeln feine Nede fein, da fie ja gerute 
woifchen Pflegen und Brüdern unterfcheiden. Aber and die zweite Möglichteit fan 
nicht in Betracht Tommen, weil die formel zu beftändig ft umd fonft die Verbindung 
mit dem Meifter und allen Brüdern md Schweftern finnos wäre. Endlich fönnen 
and, Pfleger im Sinn der Stiftungen, alfo Verwalter auferhalb des Konvents nicht 
wohl gemeint jein, da fie ja öfters in einer Neihe mit den Amıtern ımd Genoffen des 
Nonvents ftehen. Darum bleift wohl mr der Sinn übrig, der im Tert gemählt if. 

Wenn dann gelegentfih) zur feißen Zeit fiat des einen Meifters mehrere 
magistri seu provisores vorfommen (89a, Bls, 13515), jo liegt e& nahe, darunter 
eben jenen Beirat zu verftehen. Dafür jpricht wohl auch, dab berjelbe Eberhard 
(won Berg), der 1, Dias als Pileger allein, SAs und 90s7. mit einem ober mei 
andern zufammengenannt wird, Göso al Meifter beyeidmet wird. Der Meifter ift alio 
der Vorfteher, die Meifter find Borfteher und Beirat. Die Zuftimmung der Pfleger 
it in einem Fall noch befonders erwähnt 1, 197267. von 1919. -- Formeln wie 
„Meifter und Pfleger“ u. ü. dürften alfo in einem Negeft, das die Urkunde erjehen 
foll, überhaupt nicht vorfommen, weil man nit unterfceiden Tann, ob das eine mie 
das andere Wort als Plural oder Singular ftehen. Daf magister auch jonft 
= provisor it und dafi dem Meifter in manchen gröferen Häufern ein engerer Hat 
don Brüdern und Schweitern zur Seite ficht, j Ubihorn a.a. 0. 27. 

91, 1972051 

>) 1, 09a. 12hrof. 1%an. 130%. 19n mit den Morreltuwen, die id in der 
vorlepten Anm. zu den Kegeften des Ns. geneben habe. 

®) 1, 174 9. 389. 

)UbIhorm 2.28. 

















Die Ehtinger Barrlicche im Mittelalter. Pr 


Angehörige der Bürger: und Handwerkerfamilien vertreten find*). 
Nach 1321 aber erfceinen als Pfleger überhaupt nur nod Vertreter 
der Stadt‘). Die Spitalbruberfgaft ift ebenfo zurüdgebrängt mie der 
Klerus. Die Stadt hat die entjcheidende Rolle in der Verwaltung felbft 
übernommen ®). 

Dffenbar mat in diefer Entwidlung neben 1283 das Jahr 1321 
einen bejonderen Einihnitt. Zunädit war feit 1275 in ber Bruderfchaft 
felbft dem Meifter ein befonderer Ausfhuß von Pflegern an die Seite 
geitellt worden. Wenige Jahre barauf (etwa 1283) ftelt diefen Pilegern 
die Stadt ihre Gubernatoren zur Seite, und jeit 1321 taudt das bis: 
berige Pflegeamt der Brüder als ftädtifches auf. Die alten ftädtiihen 
Gubernatoren find nicht mehr nötig. 


h 


Die fädtifhe Kapellenordunung von 1321. Zu ben 
Vorgängen im Spital ift, wie es zunächft ausfieht, eine Parallele an 
der Pfarrfiche zu bemerken. Seit 1324 treten zum erftenmal Pfleger 
an ihr auf, Ehlinger Bürger und Priefler‘). Man könnte deuten, daß 
die Stadt damit auch auf die Pfarrfirhe die Hand gelegt hätte. Allein 
bald ift man völlig enttäufcht. Diefe Pfleger Haben es faft nur mit ber 
Verwaltung von Gülten zu tun, bie der Pfarrfirhe wohl durdrweg zu 
Scelgerät gefiftet find, nicht mit dem Stammmvermögen ber Ride; fie 


2) 4, 2425: 1321 Pfaff Mdrecht von Omen und Spitalmeifter Bruder Heinrich 
der Byrger (der Titel Pfleger fehlt Hier, fteht aber in der folgenden Urkunde). 
1, 2531 4.: 1823 diefelben und der Bürgermeifter Joh. Hämfer. w. a0: 1824 die- 
jeißen drei. 27020: 1928 Bürgermeifter, Schultbeii, ein Bruder des Spitals. 
30029 5.: 1831 Delan, Bürgermeifter, Schultheif, ein Zunftmeifter. — Da 1321 der 
Vertreter der Stadt jehlt, it ohne Zweifel Zufall. 2617 tritt Heinvidh der Byrger 
allein auf, aber in einer Sadie, die das Spital nicht berührt. Da Paf Mbreht ver 
ftädtifcpen Familie der Owen angehört, jo ift ehr möglich, dah er als Bürger, nicht 
ats Paffe in Betracht Tommt. 

?) Vgl. dad Negifter. Die weiteren Andermgen haben von da an für unfere 
Frage feine Bedeutung mebr: der ftädtiihe Charakter der Spitalpflegihait wird nur 
noch verftäckt, 

9) Wie weit die 
auszuführen. 

+) Dal. das Negifter des Eht. UBS. 1, 612a.b. Ausgujcheiden it dort Dietrich 
von Wachenheim, der Speyerer Pfleger ft. Die Priefter Johann und Johann von 
Urach find wohl eine und diejelbe Verfon. Die Urach tommen 1238 (1, 107) als 
Bürger vor, aber feilher nicht wieder, weshalb Johann ohme Zweifel wirtlid) von 
Urach ift. Dagegen gehören die Laien Auf der Brüde und Schühelin CEhlinger 
Famitien an (i. das Regifter). 


















verwaltung der Bruderfciaft Bleibt, ft hier nicht weiter 
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werben felten genannt, ımd vor allem: bie Speyerer Pfleger gehen weiter"), 
und die Reformationsgefchichte der Etadt zeigt, dab die Kirhe aud im 
erften Viertel bes 16. Jahrhunderts noch im vollen Eigentum und Beiig 
des Speyerer Kapitels ift?). 

Tropdem hängt das neue Pflegeramt mit einer tiefgreifenden Anz 
derung in der Gefdichte ber Pfarrkirche zufammen. Sie wird uns er: 
iöfoffen durd bie Rapellenordnung, die Vürgermeifter, Schultheik 
und Rat am 27. Mai 1321 aufrihten®). 

Hier if zunähft folgendes zu beadten: Es wird als Tatfadhe 
vorausgefegt, baf die Stadtobrigfeit alle Kapellen in der Pfarrei zu Eh: 
lingen, die jegt geftiftet und mit Pfründen bemwibmet find ober es künftig 
werben follen, zu vergeben hat‘). Das Privatpatronat ift alfo ausge: 
ihlofien. Die Stadt hat das Patronatsmonopol. Es wird nur no 
beflimmt, unter weldjen Bedingungen bie Stellen vergeben werben follen, 
nämlid: 

1. Zeber neue Priefter oder Staplan foll dem Dean oder 
Pfarrer Treue und Gehorfam geloben und zur Fron- (Bfarr:)Meije‘) 
der Sonntage und gebotenen Feiertage fowie täglich zur Weiper in der 
Marrfiche fein, von Anfang bis Ende Bleiben und bei Singen und 
ejen helfen, au bei Veerbigungen bleiben, bis bie Räuderung ganz 
zu Ende ift®). 

2. Wer von den Naplänen diefe Sagung nicht geloben will, joll 
die Pfründe verlieren, wer fie bricht, durd; Dekan ober Pfarrer beitrait 
werden; und menn einer dem Wiberftand Leiftet, foll die Stadt dem 
Defan helfen. 

3. Die Stadt tut das ausihliehlich zu Gottes, der Pfarrkirche und 
der Stadt Ehre und um pfäffiher Zucht und Ehre wie der Seelen Heil 
willen, aljo durd) fein Necht gezwungen, jonbern frei und rein um Gottes 
willen. Doc foll es ein ewiges Rebt für alle jegigen und Yanftigen 
Rapläne fein. — Die Ordnung ift dann vom Bifcof von Konftanz, 





*) ©. die Lifte im Anhang Ar. 2, 

3) Xp. Keim, Neformationsblätter der Reichöftabt €. 1860 ©. 64 f. 

91, 240 ir. 500. 

91, 403 wan wir alle die capellen ...... süln lihen. 

*) Im der Iateinifcjen Überfegung 2, 452 summe misse, 

*) 2416: und süln och die cappellan, swenne sie ze rochin gant, nit abe 
gän, bis die rochin allin geschieht, Diefe Räuderung ift eben die bei den Ber 
gräbniszeremonien. gl. die Iateinifche Äberjetung 2, 452: Item quod in sub- 
fumigationibus sepulerorum singulis adesse debeat, donec subfumigatio hujus- 
modi juxta morem et ritum in talibus observandum fuerit adimpleta. 
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Rudolf, der nad) vierjähriger Sedisvafanz 1322 an das Bistum kam, 
beftätigt worden \). 

Von Kapellen“), die der Pfarrkirche felbft damals anz oder einge: 
baut gewefen wären, ift nits befannt. Sie Bat, wie wir gefehen Haben, 
bieher neben dem Hochaltar überhaupt feinen Altar gehabt. Die Pfarre, 
von der das Statut im Eingang fpriht, ift aljo zunächft nicht die Pfarrkirche, 
fondern ihr Vereich, die Parodie. Da jeboh Pfarrkirche und Parochie 
für das mittelafterlihe Obr überhaupt nicht jo Iharf gefhieden find?), 
To kann die Vorfhrift fofort auf alle Kapellen angewandt werden, die 
in der Pfarrkirche jelbft entftehen‘). Bunädjft aber können nur die jelb: 
fänbigen Kapellen und ihre Rapläne gemeint fein. Sie jtehen alfo 1321 
unter fäbtifem Patronat, und die Stadt trifft nun Beftimmungen, wo: 
dur die dort bepfründeten Kapläne zu beftimmten Dienften an ber 
Pfarrkirche verpflichtet fein, alfo ber Pfarrfirhe an: und in gewiffem 
Sinn eingeglievert werden follen. Die Stabt übernimmt es freimillig 
um ber Ehre der Pfarrfirhe willen, diefe Ordnung etwaigem Widerftand 
der Rapläne gegenüber durhzufegen. 

Daß die Stadt das Net bes Patronats an alle Kapellen haben 
will, widerfpricht dem früheren Ergebnis, wonad) alle Kapellen, höcftens 
mit Ausnahme der Marienkapelle, Anhängfel der Pfarrfirhe und dem: 
gemäß Eigentum des Speverer Kapitels waren. Tropdem beftätigt ber 
Bifhof die Ordnung und erfennt bemgemäß das Patronatsreht der 
Stabt an. Afo muß man jöließen, daß furz zuvor eine Anderung ein: 
getreten jei, b. b. baf die Gtabt fih das neue Recht irgendwie vom 
Speyerer Kapitel erworben habe. Sonft hätte ber Bifcpof die Ordnung 
faum beflätigen und das friebfiche Verhältnis zwifchen Kapitel und Stadt 
nicht fortbeftehen fönnen. 

Über die Art, wie Stadt und Kapitel fih vertragen haben, Hären 
uns denn auch einige Urkunden auf. 

1332 gibt das Kapitel von Speyer als Patron der Pfarrkirche 
die Erlaubnis dazu, daß 1. der Vürgermeifter Rämfer einen neuen 
Altar in der Katharinenfapele des Spitals mit einer Priefterpfründe 
Rüfte, 2. die Stadt das Patronatsrecht darüber erhalte. Es macht aber 
zur Bedingung, 1. daf ber neue Kaplan dem ftändigen Bifar der Pfarr: 
fire Gehorfam jhmöre, 2. baß er an ben Gottesbieuften, befonders 

> 2, Hizp. 

?) Über die Kapellen u. a. opt. Sinfhius 4, 31 ff. 

») Sogleid) nachher 3. 8. ift pharre = Parrlirde Alı. 1. 

©) Für die Seitenräume der Pfarrlirde, die durch Altäre zu  jelhftändigen 
Gliedern geworden find, tommi, fo viel ih fehe, der Nanıc „Sapellen“ im El. UB. 

Birtt. ierieljaheth. 1. Landetgefs. R.$. RVL, 18 
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den Meffen und Veipern der Pfarrkirche, teifnehme‘). Scharf und Har 
find Hier Zeiftung des Kapitels und Gegenleiftung der Stabt gegenüber: 
geftellt: permittimus et indulgemus oder permittimus etiam und vo- 
Iumus quod. Cs handelt fi aljo um einen Vertrag, deifen Beftim- 
mungen durdaus benen der Kapellenorbnung entfpredien. Alfo wird auf 
einen einzelnen Fall der ältere allgemeine Vertrag angewendet, der jener 
Ordnung der Stadt zugrunde Tiegt. 

Ganz ähnlich liegt es in einem zweiten Fall. 1335 gibt das Ka: 
pitel auf Bitten der Stadt feine Einwilligung dazu, daß in ber Frauen: 
fiche, d. 5. der früheren Marienfapele, ein Aınenaltar mit Pfründe 
unter ftäbtifhem Patronat errichtet werde unter folgenden Bebingungen: 
4. die Parrfiche darf keinen Schaden davon haben, 2. der Kaplan muß 
dem Pfarrer Shwören, gehorfam zu fein und in der Stiche bei DMefien 
und Veipern zu belfen, 3. die Stadt muß dem Pfarrer bei Wahrung 
feiner Rechte beiftehen*). Die beiben erften Bunkte entjpredhen alfo gleich: 
falls ganz und gar der Kapellenordnung. Sie treten jet nur wiederum 
als eine vertraggmäßige Gegenleiftung auf, bie bie Stabt für Betätigung 
der Pfründe und ihres Patronatsrehts an fie übernimmt. 

Die Kapellenorbuung fest alfo einen Vertrag zwifchen Kapitel und 
Stadt voraus, der etwa in bas Jahr 1320 oder 1319 zu jeen wäre und 
eine Parallele zu den Verträgen bildet, duch die die Verhältniffe der 
Reuer und Rarmeliter geregelt worden waren. Ex erfelieht der Stabt 
und ipren Einwohnern das Recht, in der Pfarrkirche und allen Kapellen 
fpeyerifchen Eigentums Altäre und Pfründen zu fiften, die unter ftäd: 
them Patronat ftehen follen. Gr ftellt aber aud) feit, dab alle Kapläne, 
bie folge Pfründen betommen, der Pfarrfiche angeiäloffen fein, an 
ihren Gottesbienften teilnehmen und dem Pleban Gehorfam leiften follen. 
Nicht alle einzelnen Beftimmungen bes Vertrags brauchen in ber Orb: 
nung erwähnt zu fein. Die Stadt regelt darin nur das, was ihr kraft 
des Vertrags als Necht zufteht, und fie befennt fih zu dem, mas fie 
fraft desfelben Vertrags als Pflicht übernommen hat, wobei fie nur ber 
tont, daß barin für fie feine abfolute Verpflichtung Liege, jondern eine 
freimillige Leiftung, die fie, fo dürfen wir hinzufügen, ebenfolang be: 
obachten wird, als fi die Gegenfeite an den Vertrag Hält. 

Broifcjen diefen Befimmungen für die beiden Kontrahenten jelbft 


bisher mur einmal vor, 1, 32651.: „den Kapfänen der zur Leutficche gehörigen Kapel- 
fen,“, umd dabei find die felbftäudigen Kapellen auferhaib der Pfarrkirche mit gemeint. 
>) Bol. im Anhang Ir. 5. Ungenügender Yrszug mit falfchem Datum (Augusti 
ftatt Martii) Et. U®. 1, 315 Ar. 033. 
2) 1,938 Mr. 057. 
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tönnen aljo nody weitere liegen, durch die das Verhältnis der Napläne 
zur Pfarrkirche geregelt werben jolte. Sie brauchten von der Stadt 
nicpt im einzelnen aufgezählt zu werben. Sie waren ohne Zweifel aud) 
im Zertrag feitgeftellt worden; aber fie famen erft in Betradt, wenn 
ein neuer Kaplan dem Pfarrer den Gehorfamseid leiftete. Dieier Ger 
horfam war dann näher umfKrieben; darauf meilt auch die Urkunde 
des Kapitels von 1335: „ohne Schaben für die Pfarrlicde”. 

Was das bebeutet, zeigen die Urkunden weiter. Bunähit wird 
man annehmen müffen, da das Kapitel fid) vorbehalten Habe, in jedem 
eingelnen Fall die Errichtung einer neuen Pfründe zu genehmigen. Nur 
To blieb ihm die flete Kontrolle und Einwirkung darauf, daß bie Stadt 
den Vertrag loyal ausführte. Belege für diefe Praris find in ber Tat 
für zwei Fälle aus ben Jahren 1332 umd 1335 erhalten. Sonft aber 
wird meift nur die Zuftimmung bes Plebans angeführt‘). Offenbar Hat 
alfo das Kapitel ipm bald die Wahrnehmung diefes Rechts allein über: 
lafien; aud jo war ja der Zwed zu erreichen. 

Sodann aber mußten die Kapläne in der Regel die Dblationen 
ihrer Altäre an ben Pleban abliefern. Das ift für einige Pfründen 
icon bei der Stiftung ausbebungen, 1374 aber als allgemeine Orbnung 
für alle Kapläne erwähnt‘). Durd diefe Mafregel fügte man fid) 
auch jonft gegen ben Schaden, der den Pfarrkirchen aus der wacfenben 
Zahl ber Kapellen entftand®). nbererfeits wird 1326 ausbrüdlic er- 
mähnt, daß die Leutfiche für die Altäre in ihrem Innern, Kelch, Buch, 
Megewand, Wads und alles weitere Nötige zur Mefie gebe, vielleicht 





%) Zür die Atdre der Pfarrfirde 1, 47dnrs. (1851). 50710 (1963). 18a 
41855). 2, Ölao (1365). Glas (1866). Für die Kapellen: Alterheiligen 1,262 
1326), Srawenfirde: Fronaltar 1, 48625 (1352), Bwölfapoftel 1, 4607 (1360), 
Wartin 2, 1855. (1362), Thomas 2, 6Oroj. (1366), Nonrab 2, 48%2n1. (1415), Natha: 
tinen (im Spitat) 2, 4632 (mo ftatt „Defan“ im Driginal incuratus seu perpetuus 
vicarius fteht, 1410). 

®) Vorausgefept oder befonders angegeben ift e& bei der Allerheiligenfapelle 
1326 (1, 26337), beim Smötfapoftelaltar der Frauenkirche 1849 (1, 460145.) und beim 
Marienaltar der Pfarrkirche 1374 (2, 136201). Bier gerade heilt e8: „mie andere 
Sapfäne*. In den beiben erften Fällen werden beftimmte Tage als Ausnahmen ge 
nannt, an denen das Dpfer an den Kaplan fällt. Er muf davon aber in einem Fall 
1326) den Schmud der Kapelle beftreiten. 

3) C. 17. cone. Londin. 1208. Hefele, Konzitiengeihihte? 6, 110. "Bat. 
auch andere Beftimmungen von Spnoden, die gleichfalls die Pfarrlirhen gegen bie 
überhandnehmenden Kapellen jhügen follen: Hinichius 2, 3006. 7, Hefele 5, 269ı 
15). 6, 73 (98). 255 (24). 401 (62) u. d., Werbot, Kapellen ohne Erfaubniß des 
Bifchofs zu bauen; 6, 205 (15). 610 (W). 675 (1) Verbot oder Erjehmerung des Meffe 
iejens in ihnen. 
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aub, daf fie die Baulaft trage und bie emige Lampe unterhalte. 
Und das foll nun aus Anlaß einer neuen Mehftiftung auch für bie Aler: 
heiligenfapelle gelten, weil in ihr die im Kirchhof gefammelten Gebeine 
zuhen, d. h. weil bie Kapelle nur ein Stüd des Nirhhofs ift, dieier 
aber der Pfarrficche gehört, mit anderen Worten, weil fie ein Anhängfel 
der Pfarrkicche bildet‘). Diefe Begründung paßt nicht im felben Mob 
aud) auf die andern Kapellen der Stadt. Jene Verpflihtung der Pfarr: 
Kirche wird alfo wirklich nur für ihre eigenen Altäre und die Allerheiligen: 
fapelle gelten. 

Danadı läßt fi nun, wie id) denke, der Urfprung ber Ku 
pellenorbnung fetftellen. In ber früheren Seit, vor 1320, hatte 
die Pfarrkirche, wie wir fahen, außer dem Hocaltar feinen Altar 
und höchftens eine Pfrünbe gehabt, die im Eigentum bes Kapitels ftand. 
Erfi ganz kurz vor Erlaß der Orbnung fann ber Bürger Konrad Rudiz, 
den Stephansaltar der Pfarrliche mit einer Pfründe ausgeftattet Haben, 
deren Patronat er fid) felbft vorbehalten Lonnte?). Don den ftädtiihen 
Rapelfen befand fih mır an Agibius eine Pfründe, Vom Spital 
hatte die Katharinenkapelle 2 Pfründen, die Agnestapelle auf feinen 
Friedhof eine einzige. Dazu befah die Dominifanerfirdhe neben dem 
Hauptaltar |hon 1318 einen Altar des h. Petrus, der von einer Reut: 
lingerin vermutlich geftiftet, jedenfalls mit einer Pfründe begabt worben 
war, deren Juhaber eine tägliche Meile für die Stifterin und ihre ver: 
ftorbenen Eltern zu lejen hatte‘). 

%) 1, 2625. Nr. 545 b. 

2) 1, 23775. mit den Bemerfungen &. 262 Anm. 1. 

21, 22710g. Diefer Mtor wid aud 2, Or. erwähnt. Die Familie des 
Stifters fteht in enafter Beziehung wum Citinger Prebigerfonvent. gl. die Stellen des 
Hegifters unter Heltfun 1, 645. 

Übrigens ift zu beachten, daf; diefe wie die andern Stiftungen für den Prediger: 
fonvent aus ber Zeit wor 1921 (1, 89 Ar. 228 [1290]. 123 Nr. 290 [1297]. 148 
r. 336 [1801]. 149 Fr. 388 [1301]. 199 Nr. 434 [1314]. 236 Mr. 489 (1819) und 
1, 238 Sr. 495 (1320) nicht von Ehfingern ftammen, fondern von Angehörigen des 
weiteren Betielbezirfs der Prediger, einzelne aud von njafien ded Konvents 
1,201 Nr. 497. Diefer Bezirk ift dur einen Vergleich mit dem Gmlnder Konvent 
1296 (1, 122 Rr. 286) jo abgegrengt worden, da ber Konvent von Gmünd Die Linie 
des Wieslaufbachs und Yauberbronn, Mbelberg und Uhingen, Ganmelspaufen und 
Wiefenfteig jamt allem, weiter öftlich Liegt, erhält, der von Ehlingen dagegen 
das Gebiet weftlih von diefer Linie, In feinen Begirt fallen demgemäß nad Ausweis 
der Urkunden außer Ehlingen und feiner Umgebung die Orte Fellbadh, Hemmingen, 
Sannftatt, Marbab, Martgröningen, Neidlingen, Offingen, Reutlingen, Scharnhaufen, 
Stetten, Stuttgart. In allen diefen Drten erwerben bie Reebiger im Lauf der Zeit 
aufer Hüften auch Grundbefit, der vervattet it. in Marbad) und Reutlingen hahen 
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Dffenbar hatte fih alfo bisher das Bedürfnis der Ehlinger, Pfrün: 
den zu fliften, ausfclieglih den erterritorialen Juflituten zugemandt. 
Die Pfarrliche war umgangen worden. 

Der Grund diefer Abneigung fann wohl nur gewejen fein, da) bie 
Piarckiche in fremden Eigentum geftanden und für Pfrünben privaten 
Patronats bieher feinen Raum geboten hatte. Wie ganz anders hatte 
fih da doc der Befig des Spitals entwidelt, zumal gerade jeit ber Zeit, 
da die Stadt zuerft Einfluß auf die Vermaltung gewonnen hatte!). Anz 
dere Stäbte haben in jener Zeit längft das Pfrünbenreht in ipren Pfarr: 
firchen befefien und noch) weitere Rechte über fie gewonnen”). In Eh: 
lingen war bisher faum etwas derart verjucht ober erreicht worden. Erft 
die Stiftung des KAudiz für den Stephansaltar, bei dem das Privat: 
vatronat vorbehalten war, zeigt den Anfang einer neuen Tendenz. Und 
num wandten fidh die Gebanfen der Stabt zugleich nad) einer andern Seite. 

Unter den alten Kapellen der Stadt lag der Pfarrficde am nädjften 
die Marientapelle. hr Hatte die Stadt offenbar fhon früher auf: 
subelfen gedaht: 1313 Hatte fie von einer Anzahl von Bilhöfen aus 
Dalmatien, Frankreich, Arragonien, Naftilien und Portugal, fornie von dem 
Generaloitar und Weihbifhof von Konftanz Abläffe für die Kapelle er: 
wirkt’). Man hatte fi dabei wohl an die Rurie gewandt, wo jene 
Bilhöfe eben vermeilten‘). Aber ber Erfolg wird unbebeutend gewefen 
jein. Da tat man einen weiteren Schritt. Am 26. Mai und 1. Juni 1321 
forderte der Rat die Bürgericaft auf, zum Neubau der Kapelle Beis 
ftenern zu geben, bemilfigte aud) Beiträge aus der Stabtfafje und ver- 
anlaßte das Spital, mit dazu beizuiteuern®). Damit beginnt die 
fie ichon am Ende des 13. Jahrhunderts einene Säufer, die zugleich ald Herbergen für 
ihre bettelnden Brüder dienen. 

») Ih bitte die Urkunden nad dem Negifter chwa von 1278 an durdjufehen. 
8 find ja meift entweder änfe oder Schenkungen, die mit Erwerb von Seibgebingen 
wiammenhängen. Aber die Käufe jeten auch fteigende Mittel voraus. Gülten für 
Iahrzeitem find freilich aud bier jelten: 1, 36 Ar. 144 (1278) und 129 Nr. 299 
(1297 die Mefie Sonvefingens). 

Ba. DM tug, das Münfter zu freiburg in rechtsgeichichtliher Be: 
lerchtung 1901, ©. 12 Arch f. Artitel in Nealenegft.” 15, 242 5., jowie A. Haud, 
RS. Deutfhlands 4, 28 fi. 51 f. 

») Negeften der Bilhöfe von Monitanz Ar. 3660. 

*) Das ift ja ganz gebräuclih. m Regeft fteht übrigens nichts davon, daf 
die Stadt die Schritte getan hätte. ES ift mır meine Bermutung. 

IR. Baff, Geicichte der jrauentirhe in Ehlingen und ihrer Neftauration, 1968, 
1.68 ift böchft bedauerlich, daf Pfaff hier mie in der noch fürzeren Angabe 
feiner Gejchichte der Reihsftadt €. nicht jagt, woher diefe Angaben ftammen. 
Ih babe bei dem Sohn des Verii Serm Profefior Tr. af in Chlingen, bei 
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Geihihte der Frauenfirde. Wenn num die Kapellenorduung von 
27., der erfte Aufruf zum Umbau der Marienkapelle vom 26. Mai ift, 
fo ift ber Zufanmmenhang zwifchen beiben Mahregeln Handgreiflih. Die 
Stadt befließt den Neubau, fihert fi) vorher aber das Patronat über 
biefe wie alle anderen Kapellen und ermirht zugleich, wie der Fortgang 
der Dinge gezeigt bat, das Necht, dab ihre Bürger an ber Pfarrlirce 
Atäre und Pfründen ftiften dürfen und der Stabt das Patronat darüber 
zufält. Die Stadt will ihre Kirche haben”), da die Pfarrkirche ihr 
endgültig entzogen ift. Sie will aber auch in der Pfarrtirhe Fuß faen, 
fomeit das bei den beitehenden Redıtsverhältnifjen möglich ift. 

Daß der Didzefanbijchof mit diejer Abfiht einverftanden war, 
ift jelbftwerftändlih. Cr hatte von einer Vermehrung des Merus und 
der Kirchen nur Vorteile, ideale wie reale. Anders fonnte das Speyerer 
Kapitel dazu flehen. Seiner Pfarrkiche ermuchs mit jeder neuen Ka: 
pelle, mit jedem neuen Altar draußen in der Stadt ein Rivale, durh 
den zumal bie Oblationen gefhmälert, die Bedeutung der Parrfiche 
vermindert werben konnte. Aber dem jtanden andere Erwägungen gegen: 
über. Die Stiftungen aus der Stadt hatten ja, joviel wir jehen fönnen, 
zwar fpärlic, aber immerhin begonnen unb fid) nur anberu firhli—hen In: 
flituten zugewandt, bem Spital und — von auswärts — den Bettelfonvents: 
firchen. Nonnte biefer auffeimende Trieb zu Stiftungen nit au bie Pfarr- 
fire gelenft und damit ein neuer Auffchrwung für fie herbeigeführt werden? 
Danıı mußte nur dafür geforgt werden, daß bie Nachteile und Gefahren, 
die der Pfarrfirche von der Freigabe der Pfrünbenftiftungen und des Patro- 
nats über fie drohten, von vornherein abgefchnitten würden. Daher die 
Forderung, daß die Oblationen der Altäre und Kapellen an die Pfarr: 
fiche abzuliefern feien und alle fünftigen Kapläne dem Pfarrer den Ger 
horfamseid zu leiften und an ben Gottesdienften der Kirche mitzuwirten 
haben. Daher au) die Veltimmung, vap die Stadt die Rapläne im 





der Bfaffiihen Dofumentenfanmnlung der Stuttgarter Landesbibtiothet, im Stuttgarter 
Staatsarchiv wie im Ehlinger Stadtardiv nachgefragt, ob dort ea die Ausjcreiben 
vorhanden wären. les ohne Erfolg. «ndefien ift 3. ®. auch die Mrtunde König 
Andotfs, die von Eplingen eine neue Verfaffung verlangt und die nach Pfaff 41 Arm. 56 
im Staatsardiv liegen joll, dort nicht mehr vorhanden.) Aud) die älteren Chroniten 
und Innolenwerfe haben mir feine Antwort gegeben. Tropdem halte ich die Nacrict 
für gang rigpig. Pfaff hat die Kapellenorbmung von 1321 offenbar noch nicht gefant, 
ebenfalls nicht beachtet und in ihrer Bedeutung erfannt. Um fo wichtiger it die 
Gteidheitigfeit der beiden ftäbtifchen Mafregeln vom 26. und 27. Mai. 

*) Tafı der Neubau der frauenfirche diefen Sinn bat, ift Tängft von Kratf 
hemertt. 











Die Ehtinger Marrfirche im Mittelalter. 279 


Notfall dazu zwingen folle. Damit waren die Interefien der Pfarrkiche 
gewahrt und ihr große Ausfichten eröffnet. 

Aber auch die Stadt Hatte damit einen Erfolg errungen, der kräftig 
nachwirten follte. Die neue Frauenkirche felbft muds freilich nur fang- 
jam empor; aber ihre Mtäre und ihr Alerus vermehrten fih teopbem 
fchon nad) einem Menjcenalter rafd). An der Pfarrfiche aber erhoben 
fich jept fon einzelne, feit der Mitte des Japrhunderts zahlreiche Pfrün- 
ben und Altäre, und ebenfo ging e& mit den Kapellen, bie fih auch ber 
Zahl nad vermehrten. Bei alledem wuchs die Zahl des bepfründeten 
Rlerus, wurden die Gottesbienfte und die Begräbniszeremonien reicher 
und wirffamer. Und die Stadt hatte nod) einen zmeiten Vorteil: da 
dur die Rapellenordnung das Privatpatronat ausgefhloffen war und 
der Stifter ober feine Teflamentsvollftreder mur über bie erfte Bejegung 
einer neuen Pfründe zu entfdeiden hatten’), fo fonnte die Stadt ihren 
Söhnen gleihmäßig die vielbegehrte geiftliche Werforgung in ihrer 
eigenen Mitte erihliehen. Die Rapläne der neuen Pfründen find zum 
großen Teil als Angehörige von Chlinger Familien nachweisbar. 


Die ganze Orduung ift mm an ben ftäbtifhen Kapellen wie an 
den neuen Altären der Pfarrlirhe ausnahmslos durchgeführt worden’). 
In den näcften hundert Jahren hat die Pfarrkirche zu ihrem Hodaltar 
hinzu 9 weitere Altäre mit 13 Pfründen erhalten; der Hochaltar jelbit 
if mit A Pfründen ausgeftattet worden. Die Allerpeiligenfapele hat 
eine, die neuerftehende SFrauenfiche 9 Pfründen auf 8 Altären, die 
Zatodstapelle 2 Pfränden befommen. Dazu entftanden neu bie Heilig: 
Ereuzfapelle auf der Pliensaubrüde, die Nitolaustapelle auf ver 
inneren Brüde, die Rosmas- und Damianskapelle in dem benad)- 
barten, zu Gebiet und Parodie Eflingen gehörigen Suljgries mit je 
einer Pfründe, während die Bernhardsfapelle in Hainbac vorläufig 
ohne jolhe blieb’). Alle dieje Naplaneien aber ftanden, joweit Quellen 
darüber vorliegen, in Patronat der Stadt, und die Rapläne waren der 
PMfarrfirpe angegliedert. Won den 17 PBfründen ber Pfarrkirche it nur 
bei 3 das ftädtifche Patronat überhaupt nicht, bei einer nicht fiher be: 
zeugt ; von den 10 ber Frauenfirhe find nur 2, von den übrigen 7 (bie 
des Spitals nicht mitgerehnet) 4 unfiher. Und von diefen unfihern 





*) Bgt. die Tabelle im Anhang Ar. 6 in der dritten Spalte die Pfründen mit *. 
*) Sogar bie Zobtengräberpfründe, die Mbrecht Ste 1844 gründet, foll vom 
‚Nat verliehen werden (1, 396141.) 
9) Dgl. die Tabelle im Anhang Nr. 6. 
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Pfründen ift eben aud) jonft fait nichts befannt. Es kan deshalb ohne 
meiteres angenommen werden, daß aud; fie fi der Ordnung haben unter- 
werfen müflen?). Vemerfenswert ift aud), daf die Ordnung rüdwirtende 
Kraft befommen haben muß: Koncad Kubiz, ber fon vorher eine Meile 
an den Stephansaltar der Pfarrkirche geftiftet hat, fiberträgt 1323 das 
Batronat, das er bisher felbft innegehabt Haben muß, an die Stabt?). 
In zwei Fällen, bei den Wortwinifhen Pfründen ber Aderheiligenfapelle 
und des Hodaltars der R farrficche (1326 unb 1328), ift neben bem Rat 
au der Dekan zum fimmberechtigten Mitglied der Patronatsbehörde 
eingejegt. Von Delan und Rat wird dann aber mindeftens für die erfte 
Pirinde fofort beftimmt, daß der Dekan nur eine Stimme haben folk, 
wie jedes Natsmitglieb *). 

Alle biefe Pfründen Haben denn auch natürlich nicht unter der Ver: 
waltung des Speyerer Pflegers geftanden, jondern haben eigene Pfleger‘); 
fie find nicht Vefanbteile des Pfarevermögens, fonbern jelbtändige S: 
tungen, der Pfarrlirhe nur eine ober richtiger angegliedert. 





Der Vertrag mit dem Kapitel, der der Rapellenordnung zugrunde 
gelegen haben muß, hat fih natürlich nur auf die Kapellen fpeyerifchen 
Eigentums und, wie der fernere Gang der Dinge zeigt, auf die der 
Piarrficche erfiredt. Auf die Vetteltonvente und bie fremben Mofterhöfe 
Tomte er fih der Natur der Cadje nad) gar nicht beziehen. Anders 
aber liegt e& beim Spital. Cs ift von Haus aus auch erterritorial; 
aber die Stadt hat begonnen, in ihm ihre eigene Gewalt einzuführen. 
Und fo wirkt denn die Kapellenordnung fofort auch bieher. Die Meflen, 
die Uri) von Sondelfingen und feine Frau fon 1307 der Alerheilige 
fapelle des Spitals und 1316 der Agnesfapelle des Spitalfriebhofs ge 
ftiftet hatten, wurden von Ulrich fon am 18. Januar 1320 in das 








9) Unftar it mr, wie über die Jafobstapelfe 1BB1 ein Streit zwilchen Stadt 
amp stapitel enfftehen Tonnte (1, 306 r. 617), nachdem füon 1923 bie Stabt dos 
Wräfentationsrecht ausgeübt Hatte (1, 246 Ar. BIN. 1358 ift bie Stadt wieder im un: 
beftrittenen Befig (ebd. Ar. 511n). 

24, Wir, 

3) 4, 33. Nicht Dierher gehört e&, wem gelegentlich die Zuftimmung des 
Tetans verlangt wird, 3 ®. 1, 2975 u. 7f. Denn damit it einfach Nüdfiht auf Die 
Kopellenordnung genommen, wonad; ja fein Napları jugelaffen werben darf, ehe er dent 
Piorrer den Gehorfamseid geleiftet Hat. Pfarrer und Delan find aber damals eine 
Perfon, Ebenfo liegt c&, wenn 1, 32420 der Kaplan dem Dean präfentiert werden 
fol. Die Pröfentation im eigentlichen Siun geht ja inmer an den Bifchei. 

2. die Iepte Spalte der Tabelle im Anhang Ar. 6. 
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Patronat der Stabt übergeführt‘). Wlrid) muß aljo zunächft das Paz 
tronat fi felbft vorbehalten haben. Ebendarum Eonnte er es dann 
an die Stadt abtreten. Sie Hat «6 aber nit mır behalten, fonbern 
auch bei neyen Stiftungen an die Katharinenfapele befommen). Nur 
in einem Fall ift eine Ausnahme wahrzunehmen. Bei einer Stiftung des 
Jahre 1334 werden Pfleger und Brüder des Spitals zu Patronen ber 
elt. Aber aud hier Handelt e6 fc do nur um eine leichte Abnei: 
Hung; die Pfleger des Spitals find ja damals fon, jeit 1331, ftäb: 
tiiche Perjönlihkeiten, und bie Spitalbruberihaft hat nur mit ihnen zus 
jammen das Patronat. Man darf alfo baraus nicht zu viel auf eine 
Sonderftellung der Spitaltapläne jchließen. Gerabe auf die Ratharinen- 
Tapelle bezieht fi eine der beiben Urkunden, aus benen ber Vertrag 
zwifchen Kapitel und Stabt zu erichliehen war®). Und hier eben ift von 
befonberem Intereffe, ba bas Kapitel als Patron ber Pfarrfice dem 
Rämfer geftattet, in der Spitalfapelle einen Altar zu botieren, und 
ver Rat erlaubt, den Rapları zu präfentieren, und daß es verlangen 
fan, daf biefer Kaplan bie Pflichten erfülle, bie die Rapellenorbnung 
den Näbtifdjen Raplänen auferlegt. Daraus geht ja beutlic} hervor, bafı 
mm das Kapitel aud) über bie Spitalfapelle gemiife Rechte bekommen 
hat. Es fann fie natürlich nur von der Stadt eingeräumt bekommen 
haben. Sie hat fraft ihrer neuen Gewalt über das Spital aud deffen 
Kapläne der Pfarrficche angegliedert und macht dafür dem Kapitel ge: 
wiffe Zugeftänbniffe, d. h. die beiben Parteien dehnen ihren Vertrag von 
vornberein auch auf die Spitalfapelle aus. Die zeitliche Folge ber Tat: 
jadhen weift aud) bier wieder den Weg. Im felben Jahr 1321, da bie 
Kapellenordnung ergeht, tritt zum erftenmal hervor, daß die Pfleger des 
Spitals nit mehr nur Spitalbrüber find, fonbern ganz überwiegend, 
bald ausicliehlich Mädtiihe Perfönfichteiten. Aber gerade hier wird 
wahrigeinlic, da der Vertrag mit Speyer fon ins Jahr 1319 fallen 
muß. Denn, wie bereits gefagt, hat Uri von Sondelfingen jhon in 
den eriten Tagen des Jahrs 1320 feine beiden Meffen an den Spital: 
fapellen unter das Patronat der Stadt geftelt. Mindeftens müfen aljo 
die Tendenzen, die zum Vertrag geführt Haben, in der Stadt ihn zu 
Anfang 1320 völlig feftgeftanden haben. 

Ob num aud) von den Spitalfaplänen die Oblationen in der Regel 
an die Pfarrficche abgeführt werden mußten, ift, foviel ich jehe, nicht 

9) 1, 236f. Ir. 491. Auch 1361. pröfentiert die Stadt ihren Kanbidaten für 
die eine Pfründe der Agnesfapelle (2, 4 Nr. 1154). 

2) Val. in der Tabelle Anh. 6 bei I, 6 c. e. f. Für das folgende bei d. 

®) Val. ven Tert im Anhang Ar. d, 
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fir auszumadjen, aber an fich nicht wahricheinlich. Die Spitalfapellen 
haben bad ihre befonbere Stellung; das Spital fonnte bie Oblationen 
jelbft brauchen, und auferbem hingen biefe Einnahmen mit feiner Be: 
fimmung und feinem eigentümlichen Betrieb eng zufammen. 

Dagegen finden wir bie Spitalfapläne fpäter mit den andern be: 
pfrünbeten Raplänen allem nad) vollftändig gleich behandelt; fie erigjeinen 
mit ihnen im Chor ber Pfarrfirche und nehmen an ihrer Prüfung und 
Bruberfhaft teil, was wiederum barauf Hinmeift, da fie die Begräbnis: 
jeremonien fo gut wie bie andern mitmaden*). 


Seit 1320, alfo eben der Zeit, da ber Kapellenvertrag entftanden 
jein muß, exiheinen in ben Urfunden zum erftenmal Heinere Stiftungen, 
die an die Pfarrficche gemacht werden, Gülten mit Gelb: oder Natural: 
zinfen. Daneben erfcheint feit 1334 die Präfenz. Der Zwed der Stil 
tungen {ft in den meiften Fällen nicht angegeben‘). Aber man wird 
ohne weiteres annehmen dürfen, daß, wo fein anderer genannt ifl, & 
Äh um Anniverjarien handle, alfo Stiftungen für jägrlic, wieberkehrende 
Mefien zugunften Verftorbener. Wenn dabei häufig unterfbieben wird 
zwifchen der Kirche felbft und dem Klerus ud im Klerus wiederum 
zwifchen dem Pfeban, den Herren auf dem Hof — d. 5. den Gefellen — 
und den Kaplänen, jo handelt es fi) im zweiten Fall, bei dem Klerus, 
um Bezahlung für das Lefen der Meffen, im erften, bei der Kirche, um 
Entjhäbigung für die Materialien ud Gegenftände, bie bei einer Meile 






%) Unter den capellanis in dieta parochiali erelesia et capellis in 
rum ipsius ecelesie inibi legendo et cantando ex more frequentantibus, 
ine Brüderfcgaft an der Pfarrfirce Bilden (2, 262 f. Ar. 1611), it auch Johannes 
Crugin, der nach 2, 283up. Kaplan der Agnestapeile it. Bon den übrigen Spital: 
Tapfänen jener Zeit find die Namen nicht Befannt. Was aber für den einen nadyu- 
weifen ift, wird auch für bie andern geiten. Über Prüfung uf. nadber unter V' 
*) I6 nenne nur einige Beifpiele aus dem 1. Band des Chl. UBS. 
25920, 2880 ., 3235, 3205, 40ını., 406zur., Ilse, 422ang., dent. u. . 
Rothe, Stirchliche Zuftände Straßburgs im 14. Jahrhundert, 1909, S. 118 wit 
ud) „die Mehpfründe gewiffermapen mr al8 ein geleigertes Anniverfarium auffaffen“. 
Das ift dod nicht richtig. Die Meffe der Anniverfarien hat immer ihre beftimmte Be: 
viehung auf die Seele des Ctifters oder derjenigen, für die er fie beftimmt. Das 
trifft bei der Mefpfründe gar nicht immer zu. Wohl gibt es Pfrünben, deren An: 
haber nur Neffen für den Stifter gu tefen haben (. 8. 1, 2Tısi.); aber das ift feines 
wegs immer der Fall. Im allgemeinen fteht die Stiftung einer Mefpfründe in Ana 
fogie mit der einer Sirde, Napelle, eines Mofters oder Stift u. ü. Dinge. Sie it 
ein gutes Wert, das zunächft einfad zur Verherrtichung Gottes, sugleich natürlich yur 
Förderung der eigenen Celigleit beftimmt ift. 
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gebraucht werben: Hoftien, Wein, Lichter, Geräte, Gemänder u. |. w.)). 
Für folde Unfoften Haben weder Pleban noch Kapitel aufzufomnen; fie 
find privater Art und werben daher von ben Privaten beftritten. Erft 
tedht ift das natürlid) der Fall, wenn bei ben Fahrzeiten zugleich Gaben 
von Brot u.ä. an die Armen verteilt werben follen. 

Warum erfheinen num biefe Stiftungen an die Pfarrfirde erit 
jegt? Raum denkbar ift, daß fie jegt erft aufgefommen wären‘). An 
den Alöftern der Stadt beitehen fie längft*), und bas Fehlen des privaten 
ober ftäbtifhen Patronats au der Pfarriche kommt Hier nicht in Ve: 
trat. Dielmehr möchte ih einen andern Grund annehmen. 

Eeit 1324 eriheinen, wie jhon früher angegeben, Pfleger der 
LZeutfirde, Ehlinger Bürger und Priefter. Gewiß ift es wieder nicht 
Zufall, daß die beiden Daten 1320 und 1324 fi untereinander und 
wiederum dem Jahr des Rapellenvertrags fo nahe fiehen. Ohne Zweifel 
find bie Anniverfarfliftungen bisher einfad vom Pfarrer over vom 
Speyerer Pfleger vermaltet worden. ZJept jegt es die Stadt durch, bak 
für jede einzelne Stiftung Pfleger aus der Zahl der Bürger eingeegt 
werben, die bie Verwaltung führen. Diefe Pfleger müffen die geftifteten 
Kapitalien anlegen, d. h. Gülten bafür faufen, die Zinfen eintreiben, 
an die Empfänger abführen und tarüber wagen, daß die Veftimmungen 
der Stiftung ausgeführt werden. Hätten wir das urfundlige Material 
für die Verwaltung der Pfarrfirche, Verzeichnifie der verfchiedenen Arten 
von Einkünften aus der älteren Zeit noch, jo wären wohl aud; bie Jahre 
geitbücher u. ä. darunter. So aber haben wir mur mod die einzelnen 
Urfunden, die von der neuen Verwaltungsart feit 1320 Zeugnis geben. 
Dann muß alfo der Kapellenvertrag auch in diejer Richtung eine Be: 
fimmung gehabt Haben, daß Seelgerätftiftungen, die aus der Stadt an 
die Pfarrfiche gehen, fünftig von einheimifhen und felbftänbigen Prlegern 
vermaltet merden follen. Die Stabt hat jegt die Kontrolle. 


+) Daher werden 9, 26515 8 1 Häller pro candelis et panibus [die für Anni 
verfarien geftiftet werden) ecclesie et sacriste beftimmt. 

*) Die Sadie liegt bier anders, al8 bei den Pfründenftiftungen. Wären Pirün- 
den [ichon wor 1320 in einer and mır einigermafen bedeutenberen Zahl vorhanden 
gemefen, fo müßten fie oder die an ihnen angeftellten Priefter in den nächften 100 
Jahren doch gelegentlich an den Tag treten. Won den Meinen Anniverfarftiftungen üt 
das nicht zu jagen. —- Ein einsiges Mal fommt vor 1820 ein Zins an die Herren 
dem Hof vor 1310 (1, 17921). ber fie find nur fubftituiert, wenn der erfte Empfänger, 
das Spital, feine Pflicht wicht erfüllt, Solche Subfeitutionen find fehr häufig, Sie 
dienen dazu, dafı die Erfüllung des Stiftungspweds dur) einen andern Fontrolliert wird. 

) Ih braude die einzelnen Fälle nicht aufsuzählen. Ach bitte vor allem die 
Urfunden der Frauenfonvente der Sirnau, die vorzüglich erhalten find, und von Weil, 
auch die der öfter, die Söfe in Ehtingen haben, nad, dem Regiter Durchsufehene 
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VI. 


Die Organifation der Pfarrfirde feit 1321. Die 
Stellung der Pfarrkirche hat fih durch die Kapellenordnung und ihre 
Folgen erhebli verändert. Während fie bisher in ihrem Innern wie 
in ihrer äußeren Stellung jo ziemlich ganz einheitfid) gemefen war, 
mird fie jept ein fomplisiertes Gebilde. Tas priefterlihe Perjonal 
und bie Stiftungen au ihr felbft wie an ihren abhängigen Kapellen 
wachfen fortwährend; die Kapellen bes Spitals mit ihren Prieftern find 
in ihre Sphäre bineingezogen unb erzeugen einen neuen Verband mit 
verwidelten Mitteln und Formen der Gemeinfdaft. Dazu der Wandel 
in der äußeren Stellung! Die Verträge mit ben Bettelorben ebenfo wie 
jest mit der Stadt waren vom Speyerer Kapitel gefchlofen worden, das 
id) hierin noch einmal als vollen Heren der Pfarriche ermiefen hatte. 
Seitdem aber ber Vertrag mit ber Stadt dem Nat ein Anrecht auf die 
der Pfarrkirche angefhloffenen ober einverleibten Pfründen fowie auf die 
Verwaltung der Anniverfarien verliehen und das Verhältnis zmwifcen 
der Pfarrfirhe und den Pfründen famt ihren Inhabern geregelt hat, if 
eine Sphäre an diefer Kiche entftanden, in ber das Kapitel nicht mehr 
mitzureben Hat. Sein Pfleger hat nun mit nlen Stücen des Pfarrguts, 
insbefonbere dem Wiben, dem grohen Zehnten und ben Sinfen zu tun. 
Das Neue, was dazugefommen ift, geht ihm nichts an. Nur der Pe: 
dan hat natürlich ein Oberauffichtsreht, fofern es ih um Stiftungen 
und Merifer handelt, die feiner Kirche angegliedert find. Im übrigen 
bleibt die Stelung des Pfarrers im mejentlichen unverändert. Von 
den 8 Pfarrern, die feit der Kapelenordunng bis 1419 im Dienft ge: 
mejen find, find zwei Ehlinger Bürger, zwei aus dem Speyerer Klerus, 
die übrigen ihrer Herkunft nad unbefannt. Das Verhältnis bleibt alio 
etwa, wie es vor 1320 war'). Wenn für die Zeit bis 1320 Hatte ver: 
mutet werben müfen, daß die Anftelung von Plebanen, bie nicht dem 
Speyerer Merus angehörten, vor allem darauf zurüdzuführen fei, da 
der Pfarrer zugleih Dekan des Yandfapitels gewefen und damit auch 
dem Bifhof von Konftanz ein Einfluß auf die Vefegung der Stelle zu: 
gefallen fei, fo wird man jegt vermuten müfen, daß Pfarrei und Der 
fanat darum getrennt worden jeien, weil fi die beiden Nuftanzen nicht 
mehr haben einigen Lönnen. 

Die Folgen der neuen Entwidlung zeigen fih num aber zunäcit 
am Amt des Mesners (aeditums) oder Sigrifts (sacrista). Es 


') Dal. die Tabelle im Anhang ir. 3. 
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tommt in den Urkunden zuerit 1328 vor, aljo wieberum wenige Jahre 
mac) der Rapellenorbmung*). Daß cs vorher nicht beftanben habe, ift 
daraus natürlich nicht zu fliehen. Aber es bekommt jegt erft Beziehung 
zur Stadt und den Rechtsgefhäften in ihr. Ulrih Stug hat neuer: 
dings darauf hingewiefen, baß ;. B. am Freiburger Münfter die Stadt 
zwar nicht das Patronat über die Kirche, wohl aber das Recht zur Ver 
fielung bes Sigriften Habe burchfegen Tönnen. Manderlei Parallelen, 
bie naturgemäß zwifhen beiden Kirchen beftehen, fönnten vermuten laffen, 
daß Eflingen 1320 aud) diefes Recht errungen hätte. Aber nötig ift das 
an fich nicht umd zu bemeifen bisher aud) nit. Wohl aber können wir 
verfolgen, wie ber Mesner im Lauf der Zeit immer höher fteigt. 

Die Mesner find meit als Chlinger Vürger nadhzuweilen. Sie 
werben, foweit wir es verfolgen fönmen, in der Regel oder immer aus 
den Pfarrgefelen genommen. Der ältefte, der uns bekannt if, it Ge 
jelle und Mesner zugleich. Seit der Mitte bes 14. Jahrhunderts find fie 
zuerit Gefellen, dann Mesuer; das Mesneramt ift aljo eine eigene 
Pfründe geworben, mit der ein eigenes Häuschen vor dem Spital neben 
dem Pfarrkirchhof verbunden ift. Seine Inhaber Lönnen aber neben ihrem 
Mesneramt auch nod) eine Kaplanspfründe befigen?). Wenn f&on in dem 
allem, fo zeigt fi bie feigende Bedeutung des Amts insbefondere darin, 
daß der Mesner in den Urkunden früher mitten unter den Prieftern ges 
fanden hatte, feit 1386 aber immer unmittelbar nad) dem Pfarrer, 
vor den 4 Gefellen und den Kaplänen fteht?). Zum Eintritt in bie 
1386 gegründete Priefterbruberfchaft iftet er wie ber Pfarrer den dop- 
pelten Betrag ber gewöhnlichen Güfte*), und nad) in den Anfängen der 
Reformationszeit (1528) Heißt er „ber Pfarrfirhe und bes Chors anderes 
Haupt“). 

») 1, 2M2as. 

3) Bol. das Siegel Diemos 1, XXXIN: editui we socii decani. Kruje: 
1, 444 und 57630. 2, 6725 uw. Owelshardt (fj. die Lifte der Piebane) ift 1866 
bis 1973 als ee, 1374-1383 als Pfründner am Marienaltar, von 1378-1888 
zugleich und weiter dann bis 1386 als Meöner, 1390—1392 als Spitalmeifter, endlich 
als Pfarrer nahzumeifen. Bon Boihinger (zwifhen Diemo ımd Arufe) und Blumpbe 
(mac; Owelöhardt) ift nicht nacjumeifen, daf fie Gefetlen waren. Aber wir wien von 
ihnen überhaupt wenig. — Das Mesnerhaus f. 2, 2124 (1379). 214s (beibemat 
„Häußfein“). 5122. 

9) 2,2025. und fonft in Rr. 1012. gl. bei. 2691 u. 8.: plebanum, aaeri- 
stam, socios et capellanos. ferner 40%as, 5126. Anders 2, 854 Anm. von 1456: 
Peban, Kaplar, Sahriftan. 

32, st. 

’) Piafi, Ehlingen 260 j. — Damit vergleihe man die Stellung, die der Mesner 
an andern Kirchen haben fonnte, 3. ®. in Heilbronn. E# handelt fih da freilich um 
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Woher Fommt diefe neue Bedeutung? Die Antwort ergibt fh, 
wenn man die Obfiegeneiten des Amtes ins Auge faht!). Schon in 
den Rollegiatfirhen find bie urfprünglic gefonderten Aıter des custos 
und sacrista (der aud thesanrarius oder eimeliarcha heißt) vielfad 
vereinigt. Der custos-sacrista bat aljo alle Gerätichaften, Gefäße, 
Bücher, Paramente, jowie alle Materialien, die zum Gottesbienft nötig 
find, Wachs, ÖI, Mehwein u.f.w. zu beihaffen, aufzubewahren, zum 
Verbraud) auszugeben, im Stand zu balten und bafür zu forgen, daf 
die Kirche beleuchtet, die Gloden geläuter werden. I den übrigen 
Kirchen, vor allem den Pfarrkirchen, ift dann mit diefem Amt and) no 
das des Glödners (campanarius) und Mesners (aedituus) verbunden, 
denen das Zäuten ber Gloden, das Öffnen und Schließen der Türen und 
die Sorge für Orbnung innerhalb des b. Raums oblag. 


Aud) in Elingen num hat der Mesner offenbar von Haus aus 
alle Obliegenheiten des custos, sacrista, aedituus und campanarius 
vereinigt. Mber als dann bie Zahl der Stiftungen, der Altäre, Meffen 
und bes lerus immer mehr zunahm, wuchfen natürlich Umfang und 
Verantwortlihkeit feines Amts immer mehr: es ift fon gefagt, daß 
die Pfarrliche feit dem Rapellenvertrag für alle Altäre in iprem Innern 
und in der Aerheiligenfapelle Kelh, Buch, Meigemand, Wade und 
alles meitere Nötige zur Meffe auszugeben hatte”). Cr hatte bei folchen 
Meffen unter Umftänden aud) dafür zu forgen, baß die Kirche beleuchtet, 
die Gloden geläutet würben). Für foldhe Verrichtungen aber mußte er 
natürlich befonders honoriert werden; deshalb werben in Seelgerätitiftungen 
mebrfadh ausbrüdlic) Wermächtnifie an ihn ausgefegt‘). Darum ift cs 
auch begreiflih, daß feine Stelle bald nit mehr mit ber Stellung eines 
Pfarrgejellen vereinbar if. Als Gefelle war er jeberzeit vom Belieben 
des Pfarrers abhängig gewefen. Dazu aber ift fein Amt jegt zu wichtig, 


einen Yaien: er fteht in Heilbronn nicht im den Priefterfiften, und die Stadt verlangt 
1441 ausbrüdtich, daf der Barrer Fünftig einen gelehrten Meöner halte, der fingen 
und fefen fönne, d. b. Priefter fei. Diejen Mesner aber verwenden nun die Pfarrer 
im Heuel, in der Ernte, im Herbft, au zu anderen Zeiten, um ihre Gefhäfte aus: 
Aurichten,- jo daß die Nirde dermeilen brach liegt. Hhm fdiet der Pfarrer auch 
zu den Yeuten, die Hodyeit Halten, um von ihnen vom Hocjeitseflen zu verlangen. 
(Aus der hanbfeheiftlihen Beihwerde der Stadt, von der im Anhang Nr. 8 die 
Rede ift) 

2) yür das folgende Hinfhius 2, 103f., 3, 3227. 
©. 275 f. zu Anm. 1. R 
8. 2, 29915. für die Pfründe, die Omelsharbt geftiftet hat. 
Mar. 2, hr. 2080. 318hr. 
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jeine Stellung zu vornehm geworden. Er hält fi jegt aud feinen 
Anecht ober einen Schüler‘). 

Es feint aber außerdem, daß er das, was für die privaten 
Deffen, Beerbigungsfeierlicpfeiten und Jahrzeiten nötig war, nicht blof 
auszugeben, fondern auch, jomeit die Gülten nicht in Naturalzinfen bes 
ftehen, jelbftänbig zu beigjaffen hat. Er empfängt alfo von ben Stiftungs- 
pilegern nur bas Geld und hat dafür alles Nötige anzufchaffen. Er Hat 
aljo zugleid) die Funktionen, die in den Möftern und Rollegiatftiftern der 
camerarius (ober meift cellarius) inne hat?). Darin erfeint dann 
exit bie ganze Vebeutung, bie das Amt buch die Rapellenorbnung ger 
monnen hat. 


Nac) der Kapellenorbnung von 1321 müffen ale Kapläne insbe: 
jonbere an zmeierlei gottesbienftlichen Handlungen teilnehmen, den regel: 
mäßigen Pfarrmeffen und täglichen Vepern und den Totenfeierlicfeiten, 
den Begräbniffen. Wie dann fpäter Viihof Heinrid) von Konftanz 1364 
die Orbnung neu beftätigte, war ingmifhen u. a, bie neue Beftimmunng 
hinzugefügt worben, daß bie Rapläne aud) an den Frügmeffen der drei 
hohen firhlien Feite Weihnachten, Dftern, Pfingften und außerdem an 
einer Neihe anderer Hirhlicher Tage zu eriheinen hätten”). Beibe Ber 
Rimmungen, bie übrigens für Eflingen feineswegs eigentümlic, find, 
geben im ipäten Mittelalter der Piarrfiche mod; ein befonberes 
Gepräge. 

Aber die Kapläne ericeinen in der Pfarrfirhe nicht nur zu den 





*) 1, 52las. Diefer Schüler oder Aineht muß da Brot Iaufen, das an einer 
Jahegeit verteilt werben fol. — 2, Mhz und 2böıs ift vom dominus sacriste und 
den camere scolares ober dem scolaris sacriste et camere die Nede. Daburd) wird 
tar, dah der Meöner die camera unter fih hat. Wozu die Kammer dient, bemeiit 
der Zufommenhang: der Mesner muß; mit den ihm zugewiefenen Schülern Brot und 
Kerzen für die Jahrzeit beihaffen. Cr erhält dafür 8 Schilfinge, ebenfoniel mie der 
leban, der den Wein beichaffen muf. Die Schüler haben nur die mechanifche Beforgung. 
Der Mesner gibt natürlich Anweifung und Geld oder nimmt die Sachen aus feinen 
Worräten. „Camera“ ift die Schapfammer, mo die Koftbarfeiten wie das bare Geld 
aufbewahrt werben. An Aöftern und Roflegiatfiftern Hat der eamerurius bie Güter 
zu verwalten, die Zinfen einziehen ufın,, in ben Stiftern auch den einzelnen Kanonitern 
die Einkünfte zugufielfen, die ihnen zufommen, in den Aöftern aber Aeiber, Schuhe 
Bettzeug uf. jowie die eifernen Geräte, Sufeifen ufiw. auszugeben. Bol. Du Gange 
ud. @. und Hinfhins 2, 105-107. 

2) Il. Anm 1. 

2) 2, 457. Rc. 1230, Def. ds. 





288 Müller 


Handlungen, die die Rapellenordnung vorichreißt, fondern aud täglich 
zum fanonifgen Stundengebet') im Chor der Kirche‘). 

Im Chor jpielen fid) aber aud) zum Teil die Vegräbniszeremonien 
und Totengebägtnisfeiern ab. Sie find urfprünglid Sache des Pfarrers 
und feiner Gefelen. Aber jeit 1321 müflen bie Kapläne fih mit daran 
beteiligen. Zahl wie Art der Erequien, b. b. der feiern, bie bem Tod 
unmittelbar folgen, Lönnen verihieben fein. Sie beginnen bei dem 
Keichnam im Haus, jegen fid) fort in der Stirhe, wohin der Earg ger 
bradt ift, und endigen am Grabe. Priefter und Gemeinde find daran 
beteiligt, und die Frudt aller ihrer Handlungen, Opfer und Gebete 
kommt dem Derftorbenen zugute. Ze mehr aljo babei geopfert und je 
mehr gebetet wird, namentlich von Prieftern oder Mönden, auf deren 
Gebet man befonders vertraut, um jo vorteilhafter wird es für ihn und 
jeinen Aufenthalt im Fegefeuer jein. Cbendasjelbe gilt aber auch von 
den Jahrzeiten, Anniverfarien. Sie alle bilden einen großen Teil der 
Zeiftungen, die bem Aerus überhaupt obliegen, damit aber aud) feines 


2) 2, 12S125. Der Barrer, jeine Gejellen und fünf Napläne haben mit dem 
nebannten früheren Frühmeffer Werner Minner divina oficia, missas et. horas cano- 
micas gehalten, 

>) Dal. and 1, 20207. 2, dpa, wo von Pfarrer, Mesner, Gefellen und 
15 Saplänen die Rede ift old in dieta parochiali ecelesia et capellis in E. chorum 
ipsius ecclesie inibi legendo et cantando ex more frequentantibus. Kr 2, 332 #.: 
chorum prediete ecelesie tamquam divina organa frequentantes; organa alfo offen 
bar = Orgel, fie fiellen fie Jegendo et cantando dar. Anders der Hermuögeber. 
Was ift mit dem cancelhorrn (, 1003» vom Jahr 1970) gemeint? Das Eh. U. 
gibt es einfac) mit „Geifilicer“ wieder. Aber das it natkrlic ganz ungenau. Ohne 
Zweifel ift diefelbe Stellung gemeint, wenn 2, 12437 1878 Albert Rägelin als socius 
in divinis dieti curati, tunc cancellos diete ecelesie nomine ipsius regens be> 
seichnet wirb. Much der cancelherr it ein Gefelle des Plebans, Johann Omelshartt 
von Wiloberg (vgl. 2,661. Os). ES Liegt nun nahe, cancelli al8 die Schranfen zu 
faffen, die das Shifj vom Chor trennen und demgemäß im Kanzelperen denjenigen 
Warrgejelten zu feben, der als Vertreter bes Warrers die gemeinfanten gotteßdienfilichen 
Übungen der Gefellen und Napläne in Chor zu leiten und fo die Auffict über den 
Chor überhaupt zu führen Hätte. Andererfeits bedeutet damals cancelli Längft au) 
die angel, die ja urfprüngtic) am ven Chorjcranfen ftand. Sp aud im Eht. UB. 
2, 1254. 12690. Yon der Hangel aus aber werden au Bann uud Jnterbift ver- 
tündigt, und gerade Rägelin Hat von diefer Kanzel aus die päpfichen Prayefje der 
Gemeinde belannt gemacht (2124571). Wan wird daher beffer im Kangelherrn den 
ienigen Gefelten jehen, den der Pfarrer eins für alfemal mit ven Gefhäften beauftragt 
hat, die nom der Kanzel aus vorgenommen werden, alfo Predigt ebenfo wie Verkündie 
gungen. ine eigene Predigerpfründe befteht damals nod nicht. Der Parter ift 
daher ausichlichlich dafır verantwortlich, dab auc die Predint verwaltet werde. 
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Einfommens, weil bamit Einnahmen aller Art, Geld wie Raturalgaben, 
verbunden find‘). 

Eine joldje Vermehrung ihres Einkommens haben die Rapläne und 
an anderen Orten ohne Zweifel aud die Pfarrer allerdings dringend 
nötig. Abgefehen davon, ba mande Einfommensteile der Pfründen im 
auf der Zeit verjchmunden fein mögen ober zeitenmeife nicht einzutreiben 
waren, verloren anbere vor allem durd) die fteten Münzverjchlehterungen 
an Wert, und dazu fanf ja wohl auch ohnebies die Nauffraft des Geldes 
mit der Zeit”). So ift denn auch das Kapital, das zur Stiftung einer 
Pfründe nötig ift, in Ehlingen während der hundert Jahre von 1320 
bis 1420 erheblich geftiegen. Während in der eriten Hälfte des 14. Jahr: 
hunberts die Erträge zwifchen minbeftens 8 unb mehr als 15 3 f—hmanfen, 
find fie in der zweiten Hälfte bei ben neuen Pfründen mit zwei Ausnahmen 
auf 2030 & geihägt, und von 1395 an bleibt nur nod) eine mit 
28 unter 30-32 3°). &o fommt e8 auch, daß im Lauf der Zeit 
einigemal Pfründen zufammengelegt werben, weil jede für fid zu Hein 
geworden ift*). 

Mlein das Hauptmittel gegen jenen Übelitand war, daf die Stellen 
durch Nebeneinkünfte verbefiert murben. Da boten fih natüclic) mannige 
fadje Möglichfeiten. Einmal hören mir bavon, baf fi eine Bruberfchaft 
an einen Altar Hält und baher deilen Pfründe jährlih 4 zulegt>). 
Die wichtigfte Verbefferungsquele aber Lag eben in den Erequien wıb 
Zahrzeiten der Pfarrkirche. Hier entwidelt fih nun das Inftitut der 
Präjen;. 

Die Präfenz ift urfprünglid) eine Einrichtung der Kathedralen und 
Rapiteleticchen®), dazu beftimmt, die perfönfiche Mitwirkung der Mit: 
glieber am Chorbienft badurd) zu fihern, daß ben perfönlic) Anwefenden 
täglich beftimmte Gaben an Gelb oder Naturalien verabreicht wurden, 
während die Abmwejenden nichts oder nur in folden Fällen etwas erhielten, 

*) Für das folgende, vgl. den Anhang Ar. 8. 

?) Dal. z.B. Heilbronner UB. 1, 163297., wonach die Einfünite der Naplaneien 
tum propter monete deterioracionem tum propter hostiles incnrsns et gwerrarum 
mociones jo zurüdgegangen find, daß einzelne Alerifer jämmerlihe Not leiden müffen, 
andere fogar ihre Pründe aufgegeben haben und ihr Leben durd) Bettel friten. 

®) Zgl. die vierte Kolumme der fberfiht über die Pründenftiftungen im Anz 
hang Rr. 6. 

Ra. 1, 521 Pr. 10290. 522. Mr. 1029d. Daf man vom corpus der 
Pründen nicht leben fönne, jagt 3.8. auch der Pfarrer bei Schade, Satiren und 
Pasquille 2, 14451. 

9) 2,211 9. 1495. 

9) Bat. Hinfhius 3,236 f. 

ürtt. Viertejehrät. f. Landetgeid. 8.5. XVI. „ 
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die von den Statuten oder in bejonderen Derträgen vorgefehen find 
sogen. Abfenzen). Die ftäbtiihen Urkundenbücher aller Gegenden be: 
weifen nun, dab mit der Vermehrung des Klerus an den Pfarrkirchen 
die Einriitung überall aud) hier übernommen wir. Zn Eplingen be: 
gegnet fie deshalb bald nach der Rapellenorbnung von 1321, zum erften: 
mal 13349). Sie fteht überall im Zufammenhang mit ben Erequien, 
Vigilien uud Jahrzeiten. An fie gehen ohne Zweifel au alle die Stif- 
tungen, bie für deu gefamten lerus beftimmt find®. Daher it unter 
den Herren ber gemeinen Präfenz, den Präjenzherren u. &,°) der ge: 
famte Alerus der Pfarrkirche und der mit ihr verbundenen Kapellen zu 
verftehen. 

Die Präfenz hat ihre bejondere Organifation. Schon 1342 hat fie 
ihr eigenes Buch, ein Zinebud), in den bie Einkünfte verzeichnet werben, 
die durch Stiftungen feftgelegt find‘). Für die einmaligen Eingänge, 
die manmigfahen Opfer bei Erequien und Vigilien, bedurfte es folder 
Bücher nicht; fie wurden eben fofort verteilt. Dazu fommt, feit 137: 
nachweisbar, ber Präfenzmeifter, Pfleger oder Zinsmeifter, d. h. ein 
Kaplan, ber die Stiftungen ber Präfenz zu verwalten und die einzelnen 
Reihniffe zu verteilen Hat). 

So wird durd) bie gemeinfamen 








fünfte zugleid) ein weiteres 


1,328. 

*) Frag Tann ur fein, wie e8 da gehalten worden fei, wo nur die Herren 
auf dem Hof, d.h. Pfarrer und Gefellen, genannt werden, 3.8. 1, 3264 1. (mo die Rapläne 
neben ben Herren auf dem Hof ihre bejondere Gabe erhalten). 42240. 48911 u. d. Die 
Zadpe wird einfad) fo liegen, daß bei deu einzelnen Stiftungen im Buch der Präfeny 
vermertt war, wer an ben Reichnifien Teil haben jollte, nur Pfarrer und Gefellen oder 
aud) die Kapläne. In einzelnen Fällen wurden ja aud Sculmeifter und Schüler mit 
Prfengen bedadt, wenn fie hei den Feiern mitwirlten (1. 8. 1, 36laaı. 2, 26hop. 
Mdrzg.) Auch der Verteilungsmodus ift nicht immer derjelbe (befondere Angaben 
38.2, 2ölsg. ia) Die Abmwejenden oder bie, die erheblich zu 
vor der Zeit weglaufen, werden in der Wegel nicht mitbedacht 
2, 643. dir. Wis.) Der Divifor verringert fid) dann eben, und das, was auf 
den einzelnen Anwefenden jält, erhöht fih entoredend (1, 361se.). Auönahmen von 
diefen Beftinmungen werben bervilligt 4. 9. bei Iegitimen Abhaltungen (3. 8. 2, 266r #.) 
ober bei Alter und Kranfheit, namentlich wenn der Betreffende nod eine Güte füftet. 
€ exfauft fich damit fozufagen eine Altersrente (2, 511 Ar. 19812). 

) 1, 46910. 2, 23dhn. 24tır. 4Bhısr (Pfarrer und Kapläne der gemeinen 
Wräfeng). 49325 (ebenfo). Dat. aud 1, Blast. (Ar. 716), wo eben Detan, Gejellen 
und Slapläne ald die Empfänger der Präfengftiftung gelten. 

+) 1, 36laof. 2, 24851 alte und neue Zinsbücer (der Präfenz). 

*) Zuerft 1373 erwahnt Rudolf Rufe (2, 127) dann von 1392 an Schabbeler 
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Band um den Mlerus der Stadt geihlungen. Und 1386 fomınt eine 
nod) feftere Organifation binzu, die Gründung einer Bruderihaft. 
Solche Priefterbruberihaften — in Norbdeutihland vor allem Heiken 
fie aud Kalande — entftehen zur jelben Zeit überall in den Städten 
umd haben wohl in der Regel dasfelbe Gepräge und denfelben med. 
Im Ehlingen ift fie geftiftet worden dur den Mugsburger Domberen 
Konrad Nagel, der vielleicht aus Eplingen ftammte, jebenfalls dort ger 
Tebt hat!). Cr jelöft, der Pfarrer, der Mesner, bie vier Geiellen und 
15 Kapläne der Pfarrfire und der Kapellen find an der Gründung 
imitbeteiligt. Nagel gibt als Grundftod Gülten im Betrag von zufammen 
E Heller; Pleban und Mesner fügen jeder 2 & hinzu, alle andern 
ie 1 2, fo dah die Grunbftiftung nun insgefamt 49 7 Binfen aus: 
mat. Dazu fommen dann noch 9 fl., die von Nagel und dem Pleban 
als Teftamentsvolitreder eines Augsburger Kuftos und Domberrn bei 
aefteuert werben. 

Die Bruderihaft felbft findet ihren eigentlichen Zwed darin, jedem 
Diitglied nad) feinem Tod Suffragien von feiten ber übrigen Mitglieder 
zu fern. Cs wird genau fejtgeflelt, was an jolden jedesmal in ben 
vier Fronfaften (Quatembern), beim Leihenbegängnis eines Mitbruders, 
am fiebten und breißigflen Tag nad) feinem Tod und bei ben Jahrzeiten 
geleiftet werden folle, und babei unterfchieden zeifhen ben Leiftungen für 
den einzelnen, je nachdem er bei feinem Eintritt I oder 2 M Bülte 
geftiftet hat. 

Aber wie die Vruberfgaft To eine geiftliche Lerficerungsanftalt 
auf Todesfall barflellt, fo gewährt fie zugleich den Prieflern, die ihr 
beitreten, bei Lebzeiten finanziele Vorteile. Die Stiftungsurkunde ber 
ftimmt nit, wie das anbermärts geihieht?), ausbrüdlich, daß künftig 
der Anteil an den Neichniffen der Präjenz von der Beihmörung der 
Brubercaft abhängen fole. Aber tatfäglih ift es aud hier jo ger 
fommen, daß Bruberihaft und Präfenz zufammenfalen und die Bruder: 
ihaft einfad) als Präfenz bezeichnet wirb®). Sie bot ja aud in diefer 
Beziehung Lorteile, 








') 2, 982. Re. 1611. — Über Nagel val. die Zahlen des Negifters 2, 530 
ganz unten. Gr ift zugleid) Nirherr von Löchgen, erjceint aber in den Urkunden 
immer in Ehlinger Angelegenheiten und in €. jelbft. Gr bezieht eben aus beiden 
Stellen feine Einfünfte, tut aber nichts dafür. 

3.8. in Heilbronn (Heildr. UP. 1, 17625 7.) 1400. 

®) Bat. 2, 493 Nr. 1960. Da bezeugen Pfarrer und Raplane der gemeinen 
Weäieng, dah ihnen ein Kaplan ber Frauenticche 20 ft. für feine Jahryeit gegeben Habe. 
Diefe Jahrzeit ift genau diefelbe, wie fie für die Vruderfchaftsmitglieber feftgefeht it. 
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Die Bruberfhaft befigt von vornherein ein nicht unbeträchtliches 
Stiftungsfapital; fie verlangt von jedem Mitglied fchon beim Eintritt 
die Stiftung einer Gülte in dem Betrag, der fonft bei Jahrzeiten üblich 
ift, unb fie eröffnet zugleid) aud) Laien, Männern und Frauen, ben Zus 
tritt gegen denjelben Betrag geflifteter Gülte, bo natürlich ohne An- 
teil an den Neihniffen der Präfenz. Denn diefe find auf die 
Priefter beichränft, die die geiftlihen Hanblungen für die verftorbenen 
Brüder verrihten. Zugleich aber war erfahrungsgemäß zu erwarten, 
dah, wenn nur exit eine folche Anftalt vorhanden war, im Lauf der Zeit 
immer mehr Stiftungen an fie fämen. Und jo ift es aud geihehen: 
eine Anzahl Rapläne haben ihr Gülten, einer fein gefamtes Vermögen 
vermadt ?). 


Die Kapellenordnung mit dem ihr vorausgehenden Vertrag hat 
endlich auch die Entwidlung des Kirhengebäudes beeinflußt. 

Das 14. Jahrhundert zeigt aud in deffen Arditeftur eingreifende 
Änderungen. Das Schiff der Kirche wird nad Weiten zu verlängert: 
hatte e6 vorher mit bem fünften Pfeiler geihfoffen, jo wird nun die 
abfeliehende Wand um zwei weitere Pfeiler hinausgeihoben. Sodann 
wird das Mittelfehiff ftark erhöht, wıb endlich wird ber Chor neu gebaut 
an Stelle eines Meinen vomanifhen Chors. 

Bon biejen baulichen Veränderungen dürfte die legte unmittelbar 
mit der Entwicklung ber inneren Verhältuiffe zufammenhängen: feitdem 
das priefterliche Perfonal fih fo erheblid vermehrt hatte und alle Na- 
pläne zum fanonifhen Stundengebet wie zu ben Bigilien im Chor er: 
fheinen mußten, reichte der alte Heine Chor nicht mehr aus. Ich weiß 
nicht, ob am Ende des Mittelalters die Erweiterung der Chöre überhaupt 
zu verfolgen ift. Auch in der Geihichte ber Firclichen Baufunft halten 
Äh die Foricher mehr an die Erfheinungen ber Höhen als an die Vor: 
gänge in der Mafle der Pfarrfiren. Immerhin ift von einer Anzahl 
befonbers großer und präctiger Pfarrfichen, ben Münftern von Freiburg 
und Alm, der Sebalbus: wie ber Lorenzerficche in Nürnberg, der oberen 
Pfarrlirhe in Bamberg befannt, dap an ihnen eben in diefen fpäteren 






Ihre Beftimmungen werden aber &. 494: yujammengefaft „nach der presentz ge- 
wonhait“, gl. ferner 2, 47dasg.: Stiftung an die Bruderfchaft, zu entrichten an 
deren Präfenzmeifter und Pfleger. Auch &, BU Mir. 19810. 

9) Stiftungen an die Bruberfchaft j. 2, 2Bhio. 2861og. 4861 7. 4390. 47500. 
511 Nr. 1981 und 181m. Sn der Ieten Irkunde, einem Heverd der Bruderichaftt 
mitglieder fehlen übrigens nicht nur drei Gefellen, jondern much amei Rapläne, die 
i in der nächften Irfunde vorfommen. 
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Zeiten des Mittelalters mächtige Chöre meu gebaut worden find, bie 
denen der Stifts: und Kathebralfichen nicht nachgeben. Die Frage liegt 
alfo nahe, ob ähnliches nicht auch an den mittleren und Hleineren Pfarr: 
firhen zu bemerken jei?). Die Antwort wage ie) aus eigener Kenntnis 
nicht zu geben. 

Das aber wird fi) aus diefer ganzen Unterfugung Mar ergeben: 
die Pfarrfirhe entwidelt fih im Ausgang des Mittelalters zu einem 
Gebilde, das immer mehr Züge ber Stiftsfirchen aufnimmt, wie fie fid) 
feit der Auflöfung der vita commmnis geftaltet haben: der zahlreiche 
Nerus mit einheitlicher Drganifation und gemeinfamem Chorgebet?), 
außer den Gefellen jeber Priefter mit eigener Pfründe und baneben 
alle mit Anteil an der Präfenz, die ja von Haus aus in den Stiftern 
ihre Heimat hat. Im diefelbe Richtung gehört aud die Entwicklung des 
Sigriftenamts und die große Zahl von Toten:, insbefondere Jahrzeite 
fiftungen, fomie endlich die Schulen, bie ja feit dem 13. Jahrhundert 
immer mehr auffommen und in erfter Linie der Erziehung ber Bürger: 
finder für ben geiftfihen Beruf und der Bildung eines geübten Singhors 
dienen follen. Auch das find Vorzüge, die in früheren Jahrhunderten 
nur die Stifteficchen gebabt haben. 


Überjehen wir jegt mod einmal bie Entwidlung des Ehlinger 
Nirdhenwejens in diefer ganzen Zeit! 

Ton Haus aus war es ganz einheitlich gewefen. As die alte 
DVionyfinsfapelle zur Pfartfiche erhoben wurde, wurde durd) ben Pfarr: 
zwang das ganze Gebiet, defien Mittelpunkt Ehlingen bildete, an bdiefe 


2) Ich mehme die Beifpiele aus 6. Dehio md ©. von Berold, Die fir 
liche Bauhunft des Abenblandes 2, 340 f. 353. >. 324 heift cs hier indeffen gerade 
entgegengefegt: „Übrigens haben bei der Vereinfachung der Choranlagen au) 
fachliche Gründe mitgewirkt. Es ift daran zu erinnern, da in der deutfchen Spät: 
gotif nit die Katpedralarditeltur die führende it. Die Stadtlircren find faft alle 
Warrficdjen, und diefen fehlt ein Japlreicer Mlerus mit ftattlichem Chordienft." Das 
it für das Ende des Mittelalters faljd. Gerade im 14. Jahrh. bilpet fich überall in 
den ftädtifchen Pfarrtirhen ein zahlreicher Klerus mit Chorvienft. — Eine gang irrlün 
ice Worftellung vom Chor und der Beftimmung feines Gejtühls findet fih bei 
M. Bode, Gejhicte der deutfchen Plaftit 1887 &. 180, mo es von den Chorftühlen 
des Ufmer Münfters heifit: „zu oberft in den Giebeln tints über den Siyen der 
Männer die Apoftel und männliche Heilige, tedhts über den Sigen der Frauen 
die Bruftbilder h. Frauen.“ Natürlich hat in den Chorftühfen im Mittelaiter nie jemand 
anders geieffen als Aerifer. 

2) Ju Heilbronn 3. B. redet man and vom „Napitel” de Napldne 











eilbr. 18. 
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eine Kirche gewiefen und murben alle Kapellen, die etwa icon beftanden 
oder im Lauf der Zeit fih erhoben, ihr einverleibt. Mit dem Auf: 
tommen des Spitals und der Vettelordenstirchen hörte diefe Konzen- 
teation auf. Nicht nur daß jegt eine Anzahl erterritorialer Iuftitute 
innerhalb der Etabt beftanden, aud) die Bürgerfhaft war fünftig wicht 
mehr für alle geiftli—hen Vebürfniffe und Pflichten an die Pfarrtiche 
gebunden. Zwar für den Empfang der meiften Saframente, Taufe, 
Firmung, Eudjariftie, legte lung, blieb e& beim Pfarrzwang, und zum 
Befuch der Pfarrmefle wie jeit 1215 der öfterlichen Veichte und endlich 
zur Yeiftung der Zehntpflicht blieben die Parodhianen das ganze Mittelalter 
bindur) der Pfarrtiche allein verpflichtet. Aber andere Meffen konnten 
fie in anderen Kirchen hören, Fonnten jeder Zeit zur Veichte gehen, fih 
beerbigen Laffen, Obfationen geben und Stiftungen machen, wo fie wolten. 
&o war der Zufammenhang ber Parodie, das Band, das ben einzelnen 
an die Pfarrkirche band, gelodert, die Pfarrkirche duch die Konkurrenz 
anderer firhlicer Juflitute bebropt. Und als nun die Stadt felbft das 
Vebürfnis empfand, ihren firhlichen Sinn wie ihr bürgerlices Selbft: 
gefühl dadurch) zu betätigen, daß fie fih an die Stiftung ihrer eigenen 
fattlihen und formenjchönen Kirche machte, da wuchs bie Gefahr weiter. 
Die P arrficche fhien aud durch die Entmiclung ihrer abhängigen 
Napellen bebroht zu werben. 

Nun aber fand fi ei Musneg, auf dem e6 gelang, gerabe die 
exterritorialen Kirchen der Bettelorben zurüdzubrängen, die alten und 
die neuerftehenden Kapellen und Rapellenticchen ') für immer enge mit der 
Parrficche zu verbinden und fogar die Spitaltapellen mit in biefe neue 
große Einheit hineinzuziehen. So entftand wirklich eine neue Einheit. 
Die Parrfirhe wurde das Zentrum aller andern firclichen Iuftitute 
außer den Bettelfirhen und den wenigen Kapellen der freinden Kloiter- 
böfe. Und diefe Einheit war num wieder mit dem Firhlichen Leben der 
Stadt eng vermadfen. Der neue, fpätmittelalterlihe Typus des ftäd- 
tühen Kirhenwefens bat ich in Ehlingen in befonders interefianter Forı 
dargeftellt. Es war ja vorerfl der Sage der Dinge nad) nod) nicht daran 
zu denken, die Pfarrfirhe aus ihrer Abhängigkeit vom Speyerer Kapitel 
zu Löfen und für die Stadt das Patronat zu erwerben. Aber man 
tonute der Vürgerjhaft eine fefte und reihe Steung im Leben und der 


*) Die Marienfapelte Heift auch nad ihren Neubau burdaus nicht immer 
Frauenticche, jontern oft Napelle (1, 3280. Iblıs. 4607. 4Bis. 52Pasu.i.41 oder 
Stapeltenfirdhe (2, 44825. 45910 5. 456. 4597. 47Ber u.5). Siehe ift dodı wohl am 
fh der Titel mır für Kethedral:, Stifts, Par: und Aonventualfirhen. 
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inneren Gliederung diefer Kirhe haften, fo daß aud Hier das jpäte 
Mittelalter als bie bürgerliche Epode des Kir—enmefens erfeint. Che 
fingen hat das in höherem Ma; als wohl die meiften andern Städte, 
die das Patronat über ihre Pfarrkirchen nicht hatten, eben daburd) er- 
reicht, daß e8 zu rechter Zeit das Privatpatronat über die neuen Stif- 
tungen ausihloß und fi jelbft ale Patronatsgemalt vorbehielt. 

So it e& ber Stabt gelungen, in die Kämpfe bes 16. Jahrhunderts 
fait mit derfelben Kraft einzutreten wie bie Bürgerfhaften, bie das Pa- 
tromat ihrer Parrficchen inne Hatten. Sie hat zwar vermöge ihrer um: 
günftigen Lage inmitten des Schwäbiihen Bundes länger gebraudt, um 
ihre äußere Politit ber inneren Stimmung gemäß zu geftalten. Als 
aber bie Lage günfiger wurde, Löfte fie das Verhälmis ihrer Piarr- 
kirche zu Speyer und brachte Damit auf einen Cchlag das gefamte Kirchen: 
mefen in ihre Hände, und mit diefer Konzentration ging fie der neuen 
Zeit entgegen. 


Anhang. 


1. 
Cathedratieum, synodaticam, quarta decimarum, zuvart, kirchlose. 


Ju dem Vertrag von 1225 zwiichen Ronftanzer Biihof und Speyerer 
Kapitel wird eine Abgabe der Ehlinger Kirche erwähnt, die bisher nach) 
Ronftanz eutrichtet worden war, um aber gegen eine bejtinmte jährliche 
Ablöfungsfumme dem Kapitel von Speyer überlafen wird. In ber 
Urkunde heißt fie proventus quarti anni, quos nomine cathedratiei, 
quod in vnlgari dieitur „zuvart*, aceipere eonsnevimus (W. UB, 
3, 178). — Duittungen über diefe „Duart“ f. Ehl. UB. 1, 543 
Nr. 1069. 2, 47 fi, Nr. 1235. In den meilten Fällen wird fie in 
einem Schaltjahr bezahlt, und 1364, 1368 und 1404 heißt fie aus: 
drüdlid die Ouart, die für das Schaltjahr bezahlt wird. 2, 48, heikt 
fie Quart des Zehnten. 

Nm find quarta decimationis oder deeimarum einerfeits und 
cathedraticum oder synodatieum anbererfeits von Haus aus gaız 
verjdiebene Abgaben. Die Unart if das Viertel, das nach befanntem 
alttirhlihen Net von allen Einkünften einer Kiche an den Bifdor 
abgeführt wird, das cathedraticum dagegen eine Abgabe bei beu 
jährlicen Diögefanfpnoden oder auch Bifitationen‘). Das cathedratienm 


+) gl. bei. Du Enge unter cathedratieum und quarta. Thomassini, Vetus 
et nova ecelesiae diseiplina circa benefein III, 2 0.32 m. 34. Phillins AR. 7, 
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beträgt in der Regel 2 solidi?), ift alfo eine nicht fehr erhebliche Ab: 
gabe, währenb die Zehntquart bei vermöglichen Kirchen eine ftattliche 
Summe ausgemacht haben muB. 

Benn alfo in Ehlingen cathedraticam oder Duart mit 55 Mart 
Silber abgelöft wurde, jo ift nicht an das eigentliche cathedraticum zu 
deufen, fondern an bie Zehntquart oder, wie die Urkunde felbt richtiger 
jagt, bie proventus quarti anni. Diefe Quart wäre an fid jährlid 
mit '/s ber Einkünfte zu entrichten gewejen, wurde aber, wie fon längit 
bemerkt worden ift, in den Schaltjahren für alle 4 Jahre auf einmal 
bezahlt und hieß daher auch bissextum‘®). 

Alfo ift flar, dab in unfrer Urkunde beide Abgaben verwedjelt 
oder verfchmolzen find. Und das ift in Deutfchland aud fonft ber Fall. 

I Tnüpfe hier mur an die deutfhen Namen an, bie für die 
Abgabe des cathedraticum vorfommen. Unfere Urkunde hat dafür 
zävart, ein Wort, das id) in feinem der mir befannten mittelafterlichen 
deutfchen Lerifa in diefem Sim gefunden habe. Cs ift aber auch fonft 
bezeugt: aud) von der Duart der Rottweiler Pfarrlirche heißt es: quae 
vulgo die zufart communiter nominatur®). Nun bedeutet zufart fonft 
Einfahrt, Ankunft, bezieht fi alfo wohl auf das Ericeinen der Alerifer 
am bifhöfliden Hof eben zur Diözefanfynode und fteht deshalb uriprüng: 
lic) offenbar für das cathedratieum, das ja bei biefer Gelegenheit entz 
tigptet wurde. Wenn es dann fonit‘) heißt, das cathedraticum werde 





STBFf. Die Yauptftelle ift c. 16 N de of. jud. ord. I, 31, wo nod von Honorius III. 
ausbrüdfich unterfehieven wird gwifcben spnodaticnm seu cathedraticum und der quarta 
deeimationis. 

*) Für 6, und T. Jahrhundert bef. im weftgotifwen Neid, aber auch in 
Iratien vgl. c. 1.4. 8.8.0. X, 8. Weitere Stellen in den Werten der Anm. 1 
und Innoceng IT, Reg. 14, 20 (Migne, PL. 216, 8981. — RE’ 1, Iso und 
Friedberg MN. $ 1711, 1 ift angegeben, die 2 solidi feien audı nach dem Triden 
timam bei der Diögefaufpnode zu entricjten. Das it ein Yrrtum. Jun Zridentinum 

ichts darüber beftiummt. Nur in einer Entfceidung der 8. Congregatio Cardi 

ridentini interpretum von 1723 (Canones et decreta Cone. Trid .. . 

. 8. Congr. Card. cone. Trid. int. declarationes ac resolutiones ed. Richter et 
Schulte p. 335f.) ift extläct, weil das Konzil die Abgabe nicht aufgehoben habe, 
beftche fie old gemeinreptlich fort. Diefe Entjceibung beruft fidh ferner auf 
ältere Sprüche derjelben Slongregation und besjelben Sinne von 1587 und 1891, jomie 
auf die Prapis des heiligen Vorromaeus, des grofen Vertreters der tridentinifchen 
Veftimmungen. 
Thomaffini a. a. O, Du Camge unter bissextus. 
der Stadt Rottweil 1, USo. 
die Stellen &. 295 Ann. 1. 
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dem Biidof in signum subjectionis bezahlt, jo liegt darin eben der 
Gebante, daß man vor bem Heren nicht mit leeren Händen erfceint. 

Eine Parallele dazu ift das Wort kirchlose, kirchloese, gir- 
lose u. ä.'). Es fteht durchaus ibentifh mit cathedraticum und 
bissextilis und wird im Schaltjahr bezahlt. Das Wort lose oder Ioese 
bängt mit \oesen ober lösen = bezahlen zufammen. Kirchlose bebeutet 
alfo einfad) Kirhenfteuer. Die Stellen, die Haltaus baflir beibringt, 
ftammen jjon aus dem 12. Jahrh. von Mittelrhein aus den Diözefen 
Mainz umd Morme. 

Die Kombination von cathedraticum und Quart erfceint alfo 
aud bier und weilt wohl darauf hin, daß in Deutichland das cathedra- 
ticum der 2 solidi überhaupt nicht eingedrungen ift. Ale Stellen, die 
für diefen Betrag der Abgabe und ihren urfprünglichen Sinn bisher beie 
gebracht worben find, weifen, foviel ich fehe, auf das weitgotifce Reich 
und Htalien. Freilich) ift das Material bisher aud) höchft dürftig. 

Über den Anteil, den in unferer Urkunde der Ardipresbpter erhält, 
enthalte ich mich jedes Worts. Hier fehlen, foviel ich fegen Far, noch die 
eriten Anfänge der Unterfuhung. Ich begnüge mid, auf die Stelle 
binzumeijen. 

Y Bat. 48. Serer «. v. kirchloese. Aber jgon Chr. G. Haltaus, 
Glossarium germanicum medii aevi col, 1088 hat eö und weift die Stellen nad. 


2 
Die Speyerer Pfleger‘). 


1241 Dietrich von Wacenheim?), ohne Zweifel im Elfah, Diög. 
alfo aus ber Diözefe Speyer Speyer. 
amd ohne Zweifel von Haus 1336 Konrad’). 
aus ihr Kleriter. 1347, 1354, 1362 wıdb 1384 
1268 Darkward ’). Heinrich"). 


1304 Noppo, offenbar 
Stadt Speyer‘). 

1309—1311 Dietmar‘). 

1318 Paft Berthold"). 

1321 Hermann”). 

1324 Johann von Weißenburg‘), 


aus der 


1384 Berthold der Göler von Ra: 
vensburg, fpäter Domberr 
von Speyer). 

1394 Peter von Wiesloh, alfo 
Didzefe Speyer, BVilar des 
Stifts zu Speyer”). 

1412 und 1417 Johan Wyel®), 


2) 34 gebe dieje und andere Yiften namentlich, darum, weil die Negifter des 
erften Bandes des Ehlinger Metundenbuchd ebenfo unprakifch als punertäffig ne 


arbeitet find. 


JWUB. 4, 24 Ar. 975: D, prebendarius ecolesie nostre dietus de W. 
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et procurator master apud E. Das Ehl. UB. 1, 12 Nr. 49 begieft, wie ich glaub, 
mit Net was upud Ezz. auf ecelesia mostra. Denn wenn fi die Herren aus 
im Gingang als capitulum imajoris ecclesie Spirensis nennen, jo werden fie den 
Dom dod) Iaum ald eccl. nostra bezeichnen Können. 

MW. 18. 6, 881. 

9 EHLMB. 1, 164 Nr. 306. Er heipt „von Chlingen*, aber nur weil er dort 
wohnt und die Urkunde aus Speyer datiert if. Er hat ein Haus in Speger, defier 
Nupmiefung er dem Pfründner Adolf vermacht, der nad) einer gef. Mitteilung des 
roh. General-Xandesardiios zu Karlörube, „prebendarius ecclesie Spirensis“ war 

>) El. UB. 2, 48.00. 

1, 

9) 1, Binz. 

"2,49. 

”)2, 4920. 

"31, 48021. 5481 

#2) 2, 2492 ngl. mit 

") 2, 84924. 

#3) 2, 48011. 4963%5. Nicht fiher ift, wo Johann von Offenburg unter: 
subringen ift, dem 2, Dir. eine Oülte vermadit wird von Peban Omelshardt, der 
1895 geftorben ift. 






As. Ha. 
439 Wr. 1860. 








Die Pfarrer (Piebanc, Vicarii perpetui) und die Dekane'). 


1225 Gottfrieb nod) nit Vicarius p., fondern felbftänbiger Pfarrer‘ 

1229 €). 

1240—1253 Berthold, der erjte Dekan‘). 

[1262 oder zwifhen 1268 u. 1274] Magifter D. (bommt von auswärte)‘) 

1263—1268 Burkhard von Harhpad, jpäter in ben Elinger Konvent 

des Dominifanerorbens eingetreten °). 

? Konrad Schilinger (Ehlinger Bürger?) ). 

1278 (9) bis 1283 Ludwig, offenbar Efinger Bürger‘). 

1285—1288 [oder 1297] Hertwig?). 

1296 [ober 1297] bis 1302 Rüdiger Fifher, Ehlinger Bürger 9. 

1308—1310 Guno). 

1313— 1317 Diemar, offenbar aus der Speyerer Diözefe'*). 

1318—1327 Heinrich von Stuttgart ®). 

1328—1329 Markward. 

1330— 1336 Eberhard von Schrieshein, aljo aus der Diözefe Speyer!'). 

©. 1340 Pfarrer und Defane unterfhieden. 

Parrer: Detane: 

1342— 1343 Mag. Dietrich"). 1345—1351 Dietrich, Kirhberr zu 
Dbereffingen, dann zu dir 
fingen !*). 





Die Ehlinger Varrtire im Mittelalter. 299 


Piarrer: Delane: 
1347—1356 Berthold Hulwer, aus 1355 Albrecht. 
einer Ehlinger Familie”). 
1362— 1367 Meifter Werner von 1366 Werner. 
‚Horb. 





aljo vielleicht beide Ämter wieder vereinigt !*) 
13701394 Konrad von Reuffen"‘). 13791381 Hans Hedbader (dep- 
. pader) *'). 

1394}. Johann Öwelshart von Wild: 1391—1397 Konrad Vähler. 

berg, Chlinger Bürger”'). 
1396 fi. Mag. Walter Grienbad) von 

Wiejenfteig(Diözeje Konftanz), 

aber Mitglied des Speyerer 

Rlerus **). 

1402—1413 Konrad Naslos ”*). 

%) Die Japresjahlen bedeuten nicht die Amtodauer, fondern die Zeit, in der die 
Verfonen nahyueiien find. 

7) 8. 18. 8, 178. 

>) EL WB. 1, Gin. 

3 EHE UB. 1, 134, Tas u.a Cana aber much fcon 1016 und Lie). 16. 
3. U8. 3, 310 unten: Sfigillum] Bert[o]ldi pflebani Ejzelingen. (Zum Datum . 
w. U. 5, 408). 

®) El. UB. 1,2 Ar. 108 = W. NR. 7, 55 (u primo adventu suo ad nos). 
Die Datierung „um 1270° dort ift nicht gang genau. Der Ana beruht auf der Tat- 
jade, daß in derfelben Urfunde Scyultheit; Martwart und Bijcof Eherard von Konftanz 
1248-74 genannt werden. Aber die Lifte der Defane und bejonders der Schultbeifen 
ift im EHI. NB,, im Regifter wie &. 59 Anm. 1 gany ungenan und nöllig unbrauchbar. 
Meine Berechnung beruht 1. auf der genanen Lifte der Schultheißen, 2. der Sifte der 
Pledane und ihren Züden, 3. der Negierungsjeit . Eberhardt. Verüdfictigt man 
zugleich 2. und 8., jo fommen für den Schultpeifien Martıwart in Betracht die Jahre 1262 
1,209), 1270 (1261), 127172 (1, 283. 29), 1278 (1, 280). 

* Für das folgende verweife ich für die Belege auf das Negifter des Ehl. UD. 
und füge mtr eine oder die andere Stelle hinzu, die dort überjehen it, fo bier W. 
MD. 6, 381. Der Name „von Yarhpach“ erfheint auf den Siegel Burkhard (W. 
WB. 6, 283 u. 293; fie fehlen im Siegelverzeichuis des Cht. UWE.) Harhvadı it 
bisher nicht ibentifiiiert worden. AUS Predigerbruder und ehemaliger Delan ericeint 
31, 4b. 47a. Das „ehmalo“ „quondam- fehlt 1, 4 wie and) mangmal bei 
den Schultheihen und dem jpäteren Pfarrer Nüdiger. Sie behalten eben ihren Titel, 
auch wenn fie ihr Amt nicht mehr führen. — Ju den Regesta episc. Constant. Ar. 2192 
(aus dem Freiburger Diögeanarhio 11, 168) find 1268 genannt die prineipes von 
Hirgegge und ihr Bruder, der Plebon in Eftingen. Die Hirfched figen in der Nähe 
von Saulgau um über einen rohen Teil von Oberiäwaben hin {v. Alberti, 
Württernb, Mels- und Wappenbuc 1, 205). Da wird aljo ein Sohn bes Haufes als 
Pfarrer cher im oberihmäbiichen Ehlingen (bei Donaueigingen) zu fuchen fein. Arch 
dort ift eine Parrlirhe. (ütige Mitteilung Dr. v. Schneiders.) 
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9) 1, Has. Zum Original des fürfl. Sobenyollerifcen Domanialarhivs: ( 
vadus Schilingerus [nicht wie im Cpl. UP. Schilling) tecanus in Esselingen mit 
demfelben Datum wie im Eh. U. 1279 Aug. 1. Ta fein Nachfolger jcjon für Ende 
1278 ober fpäteftens Jan. 1279 bezeugt ift, fo fan er 1279 wohl nur als Detan a. D. 
aufgetreten fein, wie das ja öfter in biefen Mrtunben begegnet (j. Anm. 6 bei. 10). 
— Den Namen Schilling (aber nicht Schilinger) trägt eine Ehlinger Bürgerfamilie 
4, 86ır. Bar u. a. f. Regifter S. 689). E* ift alfo ungemif, ob man den Pfarrer 
als Ehfinger in Anfpruch nehmen darf. 

*) ©. Regifter des EHLNB. 1, 609% Dafı Luderig Ehlinger Bürger ift, ergibt 
fih ans Et. UB. 1, 288 Ar. 496 mit Wabefeeinlicteit: fein Erbe und Reffe ift Bürger. 

>) Er wird im ERl. UB. 1, 12410 aud) nod) 1297 Febr. als Defan, und zwar 
offenbar noch im Amt befindlic; erwähnt, während 1298 Juni feon Rüdiger ermähnıt 
wird (4, 120). Beide Urkunden ftanmen aber aus Negiftraturbücern und fönnen 
daher leicht Fehler enthalten. 1296 Aprit 24 (1, 121sı) fehlt gerabe der Name des 
Detans und fein Siegel. 

**) Sein Familienname und fein Eplinger Bürgertum ergeben id aus folgen 
dem: 1. Gr hat Weinberge in Eplingen, Ober: und Untertürtheim (1, 1024., 17610) 
2. wird 1279 (4%) als riefter ein Rugger [= Nbiger] der Fiider erwähnt, 
auch 1285 tritt Preobyter Auicger mit feinem Bruder Seinric dem Filher auf 
(A, 76239), und endlich 3. haben Detan Runger und fein Bruder Heinrich vom Aofter 
Dentenborf das Zifchwaffer im Rectar gepachtet (1, 1741). Die Fifcher find eine Ehlinger 
Aamilie. Zugleich wird dadurdı erwiefen, daf Rüdiger fon vor feiner Beftelfung sum 
Worrer und Defan 1279 und 1285 als Priefter in Cplingen tätig gewefen war. 

Rüdiger tomnt 1808-1314 noch mehrmals einjach als „Detan vor (El. UD. 
1. 17436. 17039. 1819), aber immer in privaten Angelegenheiten; nur 1814 nod einmal 
mit dem ausdrülichen Zufah „der alte Defan“, auf dem Siegel (©. IXNIV) olim 
decani. Schon 1800 Mai 4 hat er einen Vipepfeban Konrad neben fidh (1, 14819). 
ft alfo im Abgang begriffen. Nachdem diejer Konrad 1808 fein Nachfolger geworden 
ii. folg. Anm.), behält ex eben feinen Titel Dean. 

*) Jedenfalls derjeibe wie der bisherige Vigepleban Konrad (j. vorige Anın.). 
Ob auch derjelbe wie der Priefter Konrad (1, 1525 a. d. 3. 1802)? 

#%) Diemar tommt 1320 noch einmal vor, wie er, vermutlich in feinem Teftament,. 
feine Jahızeit an die Presbpter ded Speyerer Doms füiftet (1, 236 Nr. 490). Daraus 
erichlicfe ih eben, da er aus der Spegerer Stirdhe hervorgegangen if. 

%9) Das egifter des Cpl. WB. reift „Heinrich“ und „Stuttgart, Heinrich von“ 
auseinander. SHeinrid war vorher Defan von Kirchheim u. T. gemejen (2, 496), woraus 
ich wohl befonders deutlich der Einfluf des Konftanger Viichefs auf feine Ermenmung 
nach Ehlingen ergibt 

) Das Negifter verteilt ihn wieder unter „Eherdand“ und „Schriecheim”. Lat. 
auch 2, 49m. 

*2) Rad) El. UB. 1, 36lso mühte man annehmen, dah Pfarrer und Detan nodı 
iventif wären. €s heiht da im Original: „Decano seu parochiano parochialis 
ecclesine in E., sociis suis et enpollanis*, Auch den Namen Dietrich tragen damals 
Verrer und Delan. Allein die Urkunden, in denen Dietrich als Pfarrer zu Ehlingen 
auftritt, geben ihm immer den Magiftertitel (1, 3621. 38517). Dagegen hat der Detan 
und Pfarrer zu Oberehlingen und Offingen diefen Titel nie. Auch) die Sieget find nad 
4, XXXII verfebieden: fie hätten dort gar nicht als Ziegel einer Perjon Behandelt 
werben dürfen. Die Umfcheift aber lautet in Ar, 760 nad gütiger Mitteilung Dr. von 
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Schneiders S. MGRI. D. JNCURATJ ECCE ESSELINGEN. jo audı hier der 
Magiftertitel. Die Umfchrift des Siegels von Ar. 716 it unlejerlih. Dagegen führt 
der Tefan D. audp auf feinem Siegel den Kagiftertitel nicht. fo ann das Decano 
se parochiano in %r. 716 nur Heminifjeny an die früheren Zeiten fein, da beide 
Amter vereinigt waren. 

:%) Die Stellen über D. als Defan und Pfarrer von Oberehlingen j. im Negifter 
1, 629 unter „Obereflingen“, die über ihm als Delan und Pfarrer von Öfftngen 
1. &. 676 unter „Defan und „Öffingen“! (beibemal ift die Zahl 412 falfd jitiert: 
4107 und 41227) — Jin Obereflingen ift Dietrich 1345 und 1850, in Öffingen 1346 
begengt. 1345 und 1350 heit er „Defan zu DE.” (ebenfo nach j. Tod 1, 4895), 
aber Die Urfunden find aus Ehlingen datiert. 1346 heißt er Defan in Ehlingen and 
sürchhere in Offingen. € ift alfo jhwer, an verfeiedene Berfonen zu denten. Dietrich 
wird eben wei Barrftellen haben und am dritten Ort tefidieren. 

An, B. Hulmer it 1843f. al „Pfaff“ erwähnt, Hat feine Laufbahn alje in €. 
von unten herauf begonnen. Cl. UB. 1, 4615 nennt ihm im Negeft einer Urtunde 
al deren Mitbefiegler „Defan“, Aber im Siegelverzeignis &. XXKUT ift gerade 
au) für diefe Urlunde das Siegel mit der Umfchrift incurati angegeben! 

#9) Älber Werner den Pleban f. Ob. 1 und 2. Den ausführligeren Ramen und 
Titel f. 2, Tier, 28612. Db er mit dem für 1866 bezeugten Dean Werner identifch 
sei, ift nicht fiher. 1, 521 Nr. 10298 it der „Wifar“ WM. ald einer der Teftaments- 
voliftredter eingefegt. Die Urfunde wird aber befiegelt vom Ausfteller und vom Detarı 
®. Die Zentität tegt alfo jehr nahe. Ein Werner von Horb Tommt 1373 W. GOu. 
2%, 47851 vor. Cs ift aber offenbar ein anderer. — Der dominns Wernherus Helt 
presbyter et vicarius ecelesine de Eslynga, der 1389 in Heibelberg fhubiert, it 
nicht wie Württ. Ph. für SO. R. F. 9, 312 vermutet wird, mit dem Bleban Werner 
von Horb entifh, fondern Yitar — Naplan. gl. jept Ehl. UB. 2, 42Sırfi. 

») 6x ftammt offenbar wirfiid won Neufien 2, 35814 m. 0. Er ift 1889 au 
der Heibelberger Univerfität immatrifuliert (j. Württ. Wh. a. 0. ©. 

”°) Borher Priefter in Elingen 2, 1044 

?) Die Daten jeines Lebens find im Negifter des Ef. UBS, bei den ver: 
fievenen Stellen zu fuden, bie ex befleibet hat. Dabei find fie aber wieder in 
einer und derjelben Rubrif yerrifjen unter die Beftandteile feines Namens: Johannes, 
Omelshardt, Witpberg! — Sein oder feiner Familie Bürgertum ift ermiefen durd) 
2%, 2985. Gr wor nadeinander Gejelle (13661378), dann Kaplan am Marien 
altar (1374-1883), dann eine Zeitlang zugleidh Nesner (feit 1878, nahmeisbar bis 
1386), weiter Spitalmeifter (1390-1892). Dafı er zulegt Pfarrer v. €. gemefen 
ei, bezweifelt das Negifter 2, 547 mit Unrecht. 3 wird midht nur bejeugt durch 
2, 46812, die eingige Stelle die dort angeführt wird, fondern auch dur &. 2Lio 
Wr. 1586% vgl. mit 2olzs (Rr. 1886) im Regifter unter „Bleban (Johannes)“ und 
endlich durch 29857. (vom Negifter überfejen). 

®) Meift mur Walter Grienbad; 2, 30034 Meifter Walter von Wiefenfteig. 
Über ihn vgl. €. Schneider und 8. Kafer, Württerbergifches aus röm, Archiven 
(B. GOu. 2, 4501. Wr. 199): Urban V verleiht 1302 Dez. 27 dem Walter von 
Wiefenfteig, Aeriter der Ronftanzer Didzefe die Anwartfhaft auf eine Pfeünde mit oder 
one Seeforge, die jonft die Speyerer Kirche zu verleihen hat und gemöfnfich andern 
als ihren Stanonifern verliehen wird. Auch er fommt aljo fhliehlic auf dem Immer 
über das Tomfapitel zur Pfarrei Ehlingen. 

Dof Griendach auch Defan gewefen wäre, müßte man nach 2, 4635 annehmen: 
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„wit Zufänmung von Birgermeifter, Wat und Delan W. 0.” Aber da alle An 
zeichen gegen die Richtigleit Diefes Erzerptes praden, wandte id mich an das Elinger 
Stadtarchio, defen Borftand Herr Arditelt Beus mir freundlicht mitteilte, daf im 
Driginat fiehe: .incuratus seu perpetuus ecclesiae parochialis ibidem vicarius. 
Alfo nichts von „Detan! 

=) Die Detane Haben, wie es fdeint, in diefer ganzen Zeit in Eflingen refiniert, 
ud) wenn fie eine andere Pfarrei Daneben hatten. Wenigftens weifen die Nrkunden 
des Eht. NS. fie immer in €. auf. 





4 
Fratres de poenitentia Jesu Christi. 


Das W. UB. 6, 365 Nr. 1074 enthält einen Vertrag zwilhen dem 
Speyerer Kapitel und dem prior provineialis Alemannie fratrum ordinis 
penitencie Jesu Christi vom Jahr 1268). I der Überfchrift gibt es 
diefen Titel fo wieder: „Der Provinzialprior des Ordens der Neuer 
(Dominitaner) in Deutfhland.“ Das Ehlinger UB. I, 24 Nr. 101 
übernimmt biefe Zbentififation, obwohl bie Dominifaner damals jeit 
mehr als 30 Jahren in Ehlingen fahen und daher nicht wohl jept „bei 
ihrem Einzug in €.“ Befimmungen treffen konnten. Denn daf es fid 
might um vergangene Dinge handelt, die nur urfunblih wieder auf: 
gefriicht würben, ift Mar. Die Brüder des Ordens verpflichten fi jept 
bei ihrem Einzug (intrantes . . . promittimus et nos firmiter obli- 
gamns) für ihren fünftigen Aufenthalt (mansuros). 

Noch anderes hätte davon abhalten folen, die Neuer mit den 
Predigern zu identifizieren. Niemals fommt m. M. für bie Prediger 
der Name fratres de poenitentia oder ähnl. vor. Nur die dritten 
Orden beißen fo; aber fie find nicht in NKonventen und Provinzen 
organifiert, und wenn fie einen Bufag haben, fo heifen fie de poenitentia 
. Franeisei, $. Dominiei uf. Und wenn der Vertrag den Brüdern 
Vormittags-Predigten mır geftattet in die dedicacionis ecclesie fratrum 
et patroni et in festo B. Augustini, fo zeigt fon diefer Zujag, 
daß es fid um einen der zahlreichen Orden der Auguftinerregel Handelt. 
Dos würde ja nun an fi) auf den Predigerorden pafien, der aus dem 
Orden der regulierten Chorherren hervorgegangen ift. Aber damals haben 
doch wohl die Konftitutionen des Ordens die Bedeutung der Nuguftiner: 
regel jhon Längft viel zu fehr zurüdgebrängt, als daf das NKapitel von 
Speyer die befondere Beziehung des h. Auguftin zum Orden durd) eine 


*) Das W. MD. jeht yoilden peniteneie und Jesu ein Komma und bezieht 
Jesu Christi auf das folgende munus in domino orationum. Das it, wie fid) zeigen 
wird, falfh. 
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folche Beflimmung anerfannt hätte. Au Würdtwein, in vefien Sub- 
sidia diplomatica 5, 321 nad) der Angabe des W. UBS. die Urkunde 
zuerit gebrudt ift, hat in ber Überigrift darauf hingemiejen, ba ber 
Orden identiih ift mit den fogen. Sadbrübern. Er wußte das 
wohl aus Helyot. Die Bezeichnung findet fih aber aud ;. B. bei 
Bonifaz VIIL'). 

Im übrigen ift diefer Orden de poenitentia Jesu Christi zwar 
mar wenig befannt, aber dod immerhin mod zu entbeden. Er ift bei 
Helyot?) beicrieben, aud Heimbuder‘) Hat ihn neuerbings ver- 
zeichnet und dabei aud auf ben Auflag von A. G. Little, The friars 
of the Sack bingemiefen *). 

IA gebenfe hier feine Gefchichte des Ordens zu geben, jondern nur 
einige Notizen, wie fie ohne allzu tiefes Eingehen in die Quellen zu er- 
reichen find. Denn der Orben ift niemals jehr hervorgetreten, und feine 
Niederlaffungen find wohl nur durd das Studium der ftäbtifhen Urkunden: 
bücher und Ardivalien allmählich feitzuftellen. 

Nah Thomas von Ecclefton®) ift ber Orden zur Zeit des (erften) 
Konzils von Lyon, alfo um 1245 entftanden, und zwar durch einen aus- 
geitoßenen Novizen, ohne Zweifel des Minoritenordens*) Er findet fid 
jedenfalls — und darauf it bisher nicht Hingemiejen worden — längere 
‚Beit in päpftlichen Bullen in ber Reihe ber Vettelorben, und zwar immer 
in der Mitte zwilhen den beiben älteren und den beiben jüngeren?). 

') Wadding, Ann. Min. 5, 575 (= Potthaft 24389): fratrum Ordinis de 
poenitentia Jesu Christi, qui alias Saceitae dieuntar. 

3) Deutfeie Ausgabe 3, 207 f. 

®) Heimbucher, Orden und Kongregationen der tatholifcen Kirche 1, 445. 

+) English Historical Review 9, 121 f. 1884. —— Sirden-Ler? 1, 1686. er 
wahnt ih falfhlic) unter den Genoffenfcaften, aus denen der Auguftiner-Eremitenorden 
hervorgegangen fei. NE.® 1, 489 nennt ihn unter den Büherorben nicht. 17, 327 
wirb er unter feinem zweiten Ramen „Sacbrüber” erwähnt. 

®) De adventu Minorum in Angliam (Monumenta Franeiscana 1, 72). 

) omas jagt nur per quemdam novieium qui expulsus erat. Ban dentt 
aber bei ihm natürlich yunddft an einen Rovizen feines Ordens. Nach Yelyot a.a.D. 
209, der fih auf). Marquez, Origen de los Frayles Ermit. de la Ord, de 5. Aug. 
deruft, wäre er ein Seitentrieß der Johann-Bonniten, die 1256 mit anpern Eremiten- 
Tongeegationen zum Yuguftiner-Eremitenorden vereinigt worden find. 

N gt. Potthaft 19455, 19462 (1265), 19977 (1207), 20372 (1268), 4028 
(1295), 24442 (1296), 24665 (1298). mer ift die Reihenfolge: Ordo fr. Prae- 
dicatorum [ober] Minorum, poenitentiae Jesu Christi, B. Mariae de Monte Carmelo, 
Eremiterum 8. Augustini, dann der weibliche Orden der hi. Clara, alle zufammen 
in panpertate fundati. 9 allen diejen Bullen handelt e3 fih um die Beftimmung 
des Abftands, den neue Betteltonvente von den älteren Ricberlaffungen anderer Drben 
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Die Angabe des Thomas von Ecclefton über feine Uriprungszeit wird 
afio rihtig fein. 

Nun hatte Gregor N. auf dem zweiten Konzil von Lyon 1274 in 
feinem befannten Detret Religionum diversitas über bie neuen Orden, 
insbefondere die Vettelorden, verfügt: 1. alle, die nach dem Laterantonzil 
von 1215 entftanben und bisher vom Papfttum nicht beftätigt feien, jollen 
aufgehoben jein. 2. Diejenigen Bettelorden, die nad) 1215 entftanden, 
aber beitätigt feien, follen auf den Ausiterbeetat gefegt werden, d. b. ihre 
jegigen Mitglieder bürfen barin bleiben, aber niemand zum Profeh zu: 
fafen, feine neuen Niederlafjungen erwerben und die alten nicht ohne 
befondere päpftliche Erlaubnis veräußern. Ihr Vefit foll für das b. Land 
oder Arme oder ähnliche fromme Zwede verwendet werben. 3. Ausne: 
nommen find mur bie vier Bettelorden ber Prediger, Minoriten, 
Auguftiner-Eremiten und Rarmeliter '). 

&s tonnte fih alfo mır fragen, ob die ‚Reuer‘ ımter die erfte 
oder zweite Maffe fielen?). Cine päpftlihe Betätigung it bisher 
nicht befannt geworden, unb daß fie in päpftlichen Buffen erwähnt waren, 
fonnte eine jolhe nicht erjegen. Trogbem zählen die Päpfte von 
Nikolaus III. an (1279) den Drben einfad zur zweiten Kaffe. Erit 
Bonifag VII. jpriht von der Belätigung, die angeblich erfolgt fei?). 
Er weiß alfo aud nichts. lem nad) hatte man fi früher nad) der 
Tatfache gerichtet, daß der Orden neben deu anderen vier öfters in ben 
Bullen genannt worden mar. Bonifaz aber wird die Veflätigung aus 
der Praris, bie feine Vorgänger feit Nifolaus IIT. dem Orden gegenüber 
eingefhlagen hatten, erihlofien haben. 

Das Schidfal ber einzelnen Nieberlaflungen ift bisher nur wenig 
befannt. Da die Entfheidung über bie leergeworbenen Ronvente dem 
Vapft vorbehalten war, erfährt man einiges aus den Bullarien der andern 
BVettelorden, die an ihre Stelle getreten find. So find den Minoriten 
zum Teil in Form von Kauf zugefprohen worden: 1279 die Ronvente von 


Haben müffen. Sie findet fd m. W. zuerft 1205 mit 300 cannac, die 1268 auf 140 
cannae herabgefegt weiden. So wird bie Beftimmung auch noch einmal 1321 mit allen 
fünf männlichen Orven erwähnt (Bullar. Francise. 5, 202 Nr. 427), obmohl damals 
die Neuer kaum noch eine Rolle gefpielt haben fönnen. 

») C. un. de relig, dom. in VIw LIT, 17. 

*) Der Straßburger Eifenhard (MG. 88. 17, 103) jagt furz: 1275 [sieh 
fuerunt deleti ordines Saceitarum et quorundam aliorum in concilio Lngdunensi 
per dom, papam Gregorium X. 

») Nitolaus II. 1279: Wadding, Ann. Min. 5, 456 Ir. 19. Nifolaus IV. 
1290: Empoli, Bullarium O. Erem. 8. Aug. ©. 28a u. a. Bonifas VII.: 
Wadding 5, 575. 
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Vilefrande (Depart. Oftpyrenäen ), 1289 die von Poitiers und Lyon‘), 
1296 der von Orforb‘). Die Auguftiner-Eremiten ermarben 1290 
den Rowvent von Accon‘), fowie zuerft von Philipp d. Cch., dann nach: 
träglih 1296 von Vonifaz VII. den von Paris, den einft Lubwig 
d. 9. geftiftet hatte‘). An den Klariffenorden fiel 1286 der von 
Nemeaitle *). 

Es ift fhon aus diefen Veifpielen Har, daß die Angabe, die aud) 
heute no) zum Teil wiederholt wird’), der Orden fei mit den Auguftiners 
Eremiten vereinigt worben, den Tatfachen wiberfpriht. Der Orden ift 
vielmehr feit 1274 allmählich [abgeftorben. Seine Neberlaffungen find 
in anbere Hände übergegangen, nicht immer in bie der anberen Beltel: 
oxben; das Laffen con die Fälle vermuten, die bieher erwähnt worden 
find. Denn zum Teil müflen die Käufer von den Bettelorden oder 
vielmehr für jie von ihren Gönnern gefauft werden, angeblich zugunften 
des 5. Landes‘). Dann konnten aber aud andere Orden und Jnflitute 
aller Art oder Private als Käufer auftreten. So ift es in der Tat in 
Straßburg”), über deffen Konvent wir etwas genauere Angaben haben. 

Nadı einem Vertrag mit dem Kapitel von Yung St. Peter, der 
ganz ben Ehlinger Verträgen entjpricht '%), Haben fie fi in der Parodie 
des Stifts, in der Steinftraße der Vorftadt niedergelaffen, Konvent mit 
Oratorium erbaut und Altäre mit Abläfen (zuerft 1268) erhalten‘). 





') Wadding 5, 456. Der Konvent war infolge der Komilövorjchrift in 
5 Jahren von 13 auf 3 Witglieder heruntergegangen. Hier wie jonft, wo nad) 
faffen vorhanden find, fol mit der Übergabe gewartet werden, bis die Ieplen Brüder 
auch noch abgesogen ober geftorben find. 

») Wadding 5, 525 Ar. 28 und 526 Nr. 20. Zn dem von Loitiers find 
nod} perpauci, manczmal auch niemand; der von &yon ift gan verlaffen. 

> Wadding 5, 575 Ar. 2. &s waren od) 5 Brüder darin. 

% Empoli, Bullarium 0. Erem. $. Aug. 262. Er hatte noch 3 Anfaflen. 

*) Empoli, 43. Er find gan Ieer. 

9 Wadding 5, 501 Rr. 14. Ad) er war verlaffen. — Cinjelne weitere 
Angaben bei Helyot 8, 210. 

” J. Pamphilus, Chronica O. fr. Eremit. S. Aug. (Rome 1581) &. 
‚Kathol. Kirchenterifon? 2, 1056. Selyot 3, 209 hat ihr Bereits wiberforoden. 

9 =o in Poitiers, Aton und Rewcafile. Andere vericentt der Papft. Den 
von yon läft der Papft verfaufen und fchenft den Erlös den Minoriten der Stadt zur 
Erweiterung ihres Konvente. 

9) UB. der Stadt Strafburg IT,2 Nr. 2. Der Bifchof bat ihm auch bier beftätigt. 

*») Bl. ebd. &. 11 Nr. 13. 39 Mr. 59. 46 Nr. 

1) 3, 1811; ferner 9, 10041 (1294). 10er (1 
den Bettelorden. 

Bictt. Dietelabrsg. 1. Landengeld. RI. VL. Pe 
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1271 exicheinen fie zuerft in einer Scelgerätftiftung unter den Bettelorden 
nad) den Predigern, Barfühern, Nuguftinern, aber vor den Rarmelitern, und 
dann immer wieder bi 1297). Aber fhon zehrt aud) an ihnen das 
Todesurteil des Syonefer Konzils. Nach ihrer eigenen Darftellung in 
einer Cingabe an Bonifaz VII. find fie 1297 nad 7 Mann ftart und 
fo arm und veraditet, dak ihr Leben jammermücbig. it: fie Fönnen weder 
von eigenen Gütern nod von Amojen leben. Kapelle und Haus find 
nur aus Lehm. Sie haben deshalb mit bem Prämonftratenfer-Alofter 
Mlerbeiligen im Schwarzwald verhandelt: das will ihr Haus mit dem 
Oratorium übernehmen; fie elbft jollen Ranonifer bes Alofters werben. 
Der Papft gibt die Sache dem Bifgjof von Straßburg zur Entfheibung, 
umd der genehmigt ben Übertritt. 

Bon da an heißen fie aud Mlerheiligenbrüber, ihre Kapelle bie 
Alerheiligenfapelle*). Aber au; der Name Sadbrüber geht fort, nur 
mit dem Zufab „ehemalig" ). Indeffen aud) das Rlofter Allerheiligen 
bat an dem Befik feine Freude und verfauft ihn jchliehlid) 1325 an ben 
Straßburger Bürger Heinrich von Mülnheim, der daraus ein Oratorium 
von Allerheiligen mit 5 Pfeünden für Weltpriefter, aber ohne den Charakter 
eines Sanonitatsflifts machen will‘). Vielleicht, dah diefe 5 den Neft 
der ehemaligen 7 Sadbrüber barftellen. 

Wie e5 mm den Ehlinger Neuern gegangen it, wilfen wir nicht. 
Aber der Gebanfe liegt nahe, dab fie au bier nad 1274 almählidı 
verjhmunben md ihr Konvent von ben Xuguftinern übernommen 
worden fei. 


165 Nr. 208. 
: item legat penitentibus dietis den hekerten et fratribus de 
Ounibus Sanetin extra muros Argentinenses quibunlibet. 10 solides. Über die 
8.1, 2,2 Anm. 3, lee 36ır. BTbıo. Bla. 

: ecclesia fr. quondam Saceitarım (8, 12440). 1825: cella 
Omnium Sanctoram sita extra muros Argentinenses, que olim fuerat fratrum 
Saceitarum (3, 326 Nr. 1093) ie Hofftatt der Prämonftratenfer olim 
Saceitarum existens, sita in suburbio civitatis Argentinensis ante portum 9. Pei 
‚junioris Argentinensis, tendens a parte anteriori uf die Steinstraszen (3, 30oft.)- 

+) Bat 3, 3261oft. 300g. DEF. Cr. IISL 7). 
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Das Speyerer Domkapitel geitattet die Gründung einer Altarpfründe 
in der Effinger Spitalfiche und beftimmt die Pflichten des Pfründen- 
inhabers. 1332 Febr. 21. 

Nacy den Triginal im A, Staatsarchiv in Stutigart (Eftingen B. 55). Lgl. Ehlinger 
18. 1, 315 Ir. 639. 

Nos ... Hartmannus de Landesberg . . decanus . . totumque 
capitulum ecelesie Spyrensis tenore presentium publice profitemur, 
quod nos tamquam patroni ecelesie sanc isii parochialis in 
Ezzelingen Constanciensis diocesis permittimus et indulgemus 
ac nostrum liberum adhibemus consensum ad petieionem vil 
prudentis ‚Johannis dieti Rämzser magistri eivium in Ezze- 
lingen, quod idem Johannes novum altare constructum in hospitali 
panperum infirmorum sancte Katherine in Ezzelingen situm in 
medio infirmorum ibidem et inibi decumbentium dotare possit et 
in illo prebendam sacerdotalem construere de bonis suis sine 
preindieio ecelesie parochialis prelibate; permittimus etiam, quod 
eonsules inrati eivitatis prediete, qui pro tempore fuerint, ad 
prebendam eiusdem altaris, cum vacaverit, cappellanum ydoneun 
qnem voluerint presentent ordinario Constaneiensi perpetuum in 
illa vicarium instituendum, et volumus, quod idem cappellanus, 
quieunque pro tempore fuerit, inramentum prestet corporale incu- 
rato prediete ecclesie parochialis in Ezzelingen, qui pro tempore 
fnerit, qnod eidem ineurato pareat et intendat in lieitis et honestis 
ae divinis in ipsa eeclesia parochiali offieiis et precipue in missis 
et vesperis frequenter intersit dolo et fraude quibuslibet procul 
motis. In quorum omnium testimonium atque robur sigillum capi- 
tuli nostri presentibns duximus appendendum. 

Datum Spyre anno domini M’CCCXNXII“. X® kalendas 
mensis Martii. 
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6. 


Überficht über die Pfrändenftiftungen bis 1420. 


















EN Ertrag in dem Meter 
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Bi [ee amt main 
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1. Dionyfius-godaltar 
1398 


n 
1. Barzlirhe | 
| 
| 
| 





1) Srüßmeffe 


© Omelsgardtis Bir. | 1895 ff. | 
2, 298 ff. 388 f. 


a) ? RonrabvonReufe ; 1395 | 


Detan u. Hat* 


?(1873)°) | Bürgermeifter, | 


TR 17 Sciling, Er 1, Mr! 
trag von 12 Morgen 
Acer und %, Morgen 


| Meinberg, Haus, 
Scheune, 12 St. Geflügel 
| Nichter u. Rat 
BMeifter m. | Eu 2. 28. 
at*r 3590 + 
Haus, 8 Morgen Wein: — 
I begin. 


fen) | 
. Atard.h. Erhard, Maria 
Hagdalena, Pantafeon 
u. Stephan?) 
a) Stubiz 1, 2377 
b) Bejemer 1, 507 nr. 
1006 5092 
©) Sainlin 2, 284 nr. | 
1638. 317. ar. | 
1680 | | 
3. Iohannischörlein 
a) Silbereru.Wiefen 1955 | 
itein 1, 5% ar. | 
| 
| 








1029 
b) Abe. Sturz 2, 441 
ar. 1867 


1406 


2 (1346) ") 





Veters-Altar 
5. Altar d. $. Rhilippus, | 
Jafobus u. Sitvefter 
4) Stert1,475[.nr.068 | 1851 
b) Yofer 2, 61f. 1866 
. Altar. 5. regor,fion- | 1855 
zob, Ottilie u. Appolo: 
mia 1, 518 ar. 1027 


16 ® und 2 Weinberge 1, 506: 














wahriceintich ER.) | 2,3102 
der Nat | | 
En re 12.2) 
Bieifter u. 32 @ - 
Nat“ 
ebenfo | - = 
| 
ebenfor  | ® = 
ef | ® 2, die 
ebenfo* aR = 
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Siftunge: Patron. 














at. (ebencuet, ba ber! S x 
Brände le I Hr sreeden Ertrag in Oeld De 
in Alam: sefcägt ermähnt: 
mern) ' 
Nifolausdtar 2, 51; 1865 | W.ieifter u. vr \ 2 Bias 
ur. 1242 | Rat 
s. Marien-Altar 2, 186 | 1974 ebenio 4m 2, 18612. 
ur. 1406 | | 1375 
Yeonhard: Altar ? (1373) Y} _ _ I _ 
10. Micpaels-Atar aifchen | _ _ 
11401 und 
| 140709) 
MH. Kapellen I 
1. Hgidius, Jovofus, %i | 2 (1311) | _ mindeftens 12 A) | — 


16 u. Genovefa‘t) | 

2. Agnes ? (1816) |jeit 120 der Rat, mindejtens 8%) En 

3. Mlerheiligen Wort: ; 1926 |Detan u. Nat”! 14 M 10 Schilling, - 
wins Br) 1,201 | | 4.87) Morgen Rder, 
117, Morgen Weinberg, 

4. Frauenfirche Io Haplanshaus 











hat auch als 


| gange ihre 
Beger. 


a) Cberfter, rom, | 
Unfer Feauenaltar: 

















Stedifhe Pfründe se Kat* m 

1, 4851. ar. 970 

Zweite Pfr.) 2 (1878) = = & 
b) Anenattar 1855 - - u 

1,3281 . nr. 657 
©) Zmötfapoftel-Atar | 13497. | BMeifter u. Br - 

1, 45l104. u. 400 Kat * 

nr. 929 
A) Martindalter 1392 | WMeifter u. 8 Morgen Weinberg 

2, 12#. ar. 1175 Rat“) md Zinjen aus 60 €, 

worauf die hinter 
Taffenen 4 Fuber Wein 
i "gef find. 

©) Altar d. b.homas, 1366 | B.Meifter u. am _ 


Gertrud, Ottilie | re 
Dorothee 2, 60 | 
nr. 1259 

D) George: u. Marge 2 (1366) = = 
vethen- Altar") 
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Stiftungs-, Patron. 








| „JODt. Ike beneutet; daß ber Kfleger der 
Re (ehe Cr Ser eehede  Grtrag in Gen Fee 
Weine ähm | Kung hg nen | Stiftung 
h feinen Kefamenne: aeihäht ermähnt 
| fm Same voliftredern vors ae 
mern) a | 
BER | A A 
g) Atard.b.Dreifaltig: | 1409 | BMeifter u. Haus, Hofraite, Garten, - 
teitu.d.b.Baria,Di | Mat*  |eima 8 Morgen Wein | 
omyfius u. Barbara | Berge u.i.m. 
3, 4b6ff. ur. 1000 
h) Altar d. d. Konrad, 1415 BMeifter u. E24 2,48. 
Felr, Hepula ru | Eros: 


erantius 2, 489 ff. 
5. Jatobstapelie 


a) (afobsattar?] ? (1323) | Wleifter u. _ - 
| 
d) St. Vlafisaltar 12 (1413) 1) x = 
6. Katharinenfapelle =%) | 
a) der Spitaltaplan | 147% | _ _ 
b) Frühmefie 18072 |jeit 1320 der Hat 108%) - 
©) der neue Altar | 1882 Kat - 


ämfer, j. die Urs 
hunde im Anhang 
Ar. 51) | 
A) Stiftung Pfaff M- | 1884 Pflegeru. Brüder 
brechts von Owen | des Spitats 
1, B2hrep. | | 





©) Dreifönigsaltar 14085. | BMeifter u. | N 
(Chriftus, Maria, Nat”) 


3 Magier, Se | 
bafrian, _ Exharh, 
Dorothea, Barbara) 
2, 4481. nr. 1894 | 
u. 462. nr. 1910 | | 





DH. Geiftaltar ?ast2))) BMeifter, - | 
| Richter u. Hat 
7. 9. Streuzlapelle 2.1349); = En _ 
8. Nitolausfapelte 2 (1366) ®)| == = “ 
9 Kosmos u. Damian (1348)°%)] VMeifter u. _ = 
in Sulsgries ! I Nut 


*) Ohne Zweifet find die Teftanentswollfireder immer zugleich die erften Bileyer; 
ich jene fie daher als folde mit ein, wo fie erwähnt werden. Dasfelbe gift vermu 
ich von denen, die die Pfründe zum erftenmal verleihen jollen. 

2) 2, 12Bon ji. 1, Döfan geht ie das Negifter S. 612 annimmt, au) 
diefe Frühmehpfrände, fondern auf die des Spitals, wie 5ö41s-2 wahrfbeinit 
macht. Das Patronat der Stadt ift nicht ficher su entnehmen aus 2, 478 
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Der „Dollar“ weift auf die Parrfirche. Naltinger it aljo on Pfarr: und Spitalfirdie. 
Ian egeft aber ift nur von „dem Altar“ die Nebe, defen Patron die Stadt it. 

2, 3591. 

92, 352 1, nicht fider, für welhen Altar der Parrliche. Der Naplan, den 
der Stifter zum erfien Inhaber befimmt, ift in näcfter Zeit, wie vorher, an der 
Auterheiligenfapelle (2, 439as), der zweite [päter am Hauptaltar der Parrlicche (2, 47520) 

*) Der Altar fommt unter verjciebenen Namen vor md ift daher vom Hegifter 
des Eft. MBs. 1, 612 unter 4 Namen verteilt: Ct. Erardt, Magdalenen, Pantaleon 
und Stefan. ;n Wirflihteit it er diefen vier Veiligen gemeinfam geweiht und wird 
une manchmal nad) einem ober mehreren einzelnen genannt. 

%) Gerade um diefe Zeit beginnt der Gulden neben der biöherigen Rechnung 
mach Bund, Schilling, Heller eingudringen. — Dah der Nat das Yatronat habe, cr- 
gibt fich wohl aus 3, 315 Kr. 1676, wonach der Hat bei der Neuanlage der Stifrung 
gelber beteiligt it. ft er damit wohl (neben dem Kaplan) Pfleger, fo ift er ohne 
Zweifel aud Patron. 

Die erften Angaben 1, 520 |. find 4 AM und Weinberge. 1375 find eo ca. 
1). Das Patronat des Nato ergibt fi) aus 1, 521 Ar. 1020e um a, 
wonach die Pfründe mit einer vom Marien Mapbalenenaltar (= I. 2a?) vereinigt 
werden fol. Da aber diefe Pirände im Patronat des Aats fteht, jo muß das auch 
bei den anderen der Fall fein. Sonft hätten über da$ Patronat weitere Beftimmungen a 
twoffen werden müffen. Day Bitten Vürgermeifter und Rat um die Union Nr. 1029 

1, 42030. Das Patronat der Stadt ergibt fih aus Ri. 1539 
wo ein neuer Kaplan fit) bem Nat durch Nevers verpflichtet. 

92, 1220. 

+32, dig. ie war danach für den verfiorbenen Mesner Konrad Aruje 
en Vermögen geftftet. 1401 war der Zmed feiner, Stiftung mod nicht. feft 
befümmt: „Pfleger einer ewigen Meife oder eines Amofens für Braff 8. 8. felig”. 
srufe ift foäteftens 1978 geftorben. 

+3) 30 ift der vollftändige Name 2, Ha. Sonft einfach: Agidins, Gylien o. d. 

=) 4, 18lo. Der Pfarrer fanfe für den Kaplan 2 Gülten im Betrag von jur 
fammen 12 ft. Cs ift nicht Mar, ob es fih um eine Vermehrung per Yfründe oder 
um die erfte Anlage des Stiftungsbetrags oder um eine Verändeling in der An 
Tage handelt. 

#9) 1, 21Brog. rd) hier liegt eö ebenjo. — Yatronat 1, 236 Ar. 491. 

"41, Blıs, urfprünglic, Privathaus des Kaplans Wegel 1, 4Blr f. 

22, 18Bıjf. 

+9) gt. 2, 23220 5. Den Nevers des neuen Jnhabers an Vürgermeifter und Hat, 
2. 44820f.: Vürgermeifter und Nat als Kaftennögte und Berleiber der Piründe. 

en 2, Ga. 

231, Milan fi asft. 

””) 2, 480. Duo. 

*) Der Hauptaltar war ohne Zweifel der hi. Katharina geweiht. Auf welchen: 
Atar die Frühmeffe gelefen wurde, ift unbefannt. EDenjo ob der H-eiftaltar mit 
e. oder d. identifch war. 

®") 1,17104. 1307 ftiftet das Ehepaar Ulrid) von Sondelfingen dem Kaplan 10 @ 
Gülte, &S ift nicht ganz Mar, ob es eine neue Stiftung oder eine Vermehrung für 
fie bedeutet. — Patromat 1320: 1, 26 Rr. 491. 
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=) Das Yatronat erhellt aus 2, 4687: „mit den gewöhnlichen Beftimmungen“, auch 
wohl aus %, 46324. (Zuftimmung des Nat umd Blebans zur Stiftung). 

2) 2, 4710. — Patronat nad Nr. 1931 eben. 

=) 1, 487. wird zuerft eine Pfründe ohne Namen ermähnt, MB ;. mit 
Tas swerft die von Befemer, Beide werden aber ibentifd fein; denn eine andere 
ats die von ®. wird fonft mie erwäßnt. Sie muf aud fhon vor 1354 beftanden 
Haben; Bejemer hat fie in diefem Jahr un 7 47 aufgebeffert (1, 5090). ie wird 
auch) im Heilbronner MP. 1, 1214 erwähnt, 
2, OBan, 
20) 1, Mhz. Patronat 2, 64 Ar. 1367. 















7. 
Kombinierte Pfeündenftiftungen. 


Das Eflinger UB. enthält einige Pfründenftiftungen, bei denen 
mehrere Perfonen zufammenfteuern. So jdon 1326, wo der Prieiter 
Wortwin den Grundftod der ganz fleinen Pfründe der Alerheiligentapele 
erheblich vermehrt, zugleih) aber mod) drei andere Perfonen, worunter 
aud der Detan Heinrich, ihre Veiftenern liefern, bis der nötige Betrag 
beifammen ift‘). — Alein bier fehlt noch das Moment, das folden Ver: 
einigungen zu einer Stiftung ihr bejonberes Iutereffe gibt, dafs dem ftiftenden 
Zaien der Priefter zur Seite tritt, der bie Pründe zuerft erhalten fol. 
Diefe Eigentümlicpeit zeigen eine Anzahl Stiftungen von 1351—1355. 
So fliftet 1351 Mbreht Sted den Altar der Heiligen Philippus, Ja: 
fobus und Silvefter in der Pfarrliche mit einer Mehpfründe, die in 
Geldgülten und dem Ertrag von Weinbergen befteht. Der Priefter, dem 
Sted bie Pfründe zuerft verleiht, gibt bazu nad) weitere Weinberge‘). 
Ferner fliftet 1355 der Eplinger Albert Vongarter den Gregorsaltar in 
der Pfarrliche famt Mehpfründe; bazu gibt dann der Priefter, dem der 
Stifter die Pfründe zuerit verleiht, aus feinem Vermögen Weinberge, 
Getreides und Gefbnülten, die ungefähr die Hälfte des Pfründen: 
einfommens ausgemadt haben mühlen®). Drei Wochen fpäter fliftet der 
Priefter Silberer eine Meffe für das Johannischörlein, und die Seel: 
gerätspffeger eines Werftorbenen geben dazu Weinberge und Giüften, 
wiederum etwa vom jelben Wert. Silberer kann die Pfründe fofort 
befommen. 

Der Sinn diejer Kombinationen ift far. Der Stifter ift nicht 
gewillt ober nicht im Staub, eine volfommen ausfömmlice Pfründe zu 





71,261 Mr. 
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ftiften. Er gewinnt alfo einen Priefter, der in der Lage ift, der Pründe 
weiter aufjubelfen. Der Priefter hat dann den Vorteil, daß er aus der 
Pründe einen Beitrag zu feinem Unterhalt empfängt und jo nicht weiter 
nad) Pfründen zu gehen brauht, zumal wenn er in Ehlingen felbft begütert 
und daburd an die Stadt gebumben ift. Er ift alfo daburd) zeitlich ver: 
forgt. Er hat aber auch) für fein Seelenheil etwas getan. Die Stiftung 
ift zum Teil fein Wert; er hat aljo das Verdienft, das an ihr 
bängt, er hat aber aud Anteil an den Suffragien, die für ben 
Stifter insbejondere einer Mefje beftändig bargebradt werden. Es it 
eine ähnliche Vereinigung zeitliher und ewiger Vorteile, wie fie uns aud) 
bei den Bruderfhaften fehr Häufig entgegenteitt und für die mittelalter: 
liche Praris überhaupt begeihnend ift"). 





8. 
Bigilien, Grequien wıd Anniverfarien (Zahrzeiten). 

Ich gehe auf diefe Dinge etwas näher ein, weil ic) damit zugleich 
einen Punkt in der Polemik und den Reorganifationen ber Neformations: 
zeit aufzuhellen hoffe, der gegenwärtig, wenn ich regt jehe, wohl allgemein 
verfannt oder übergangen wirb: den Kampf gegen die Vigilien. Be: 
Tanntlicy hat Suther z. ®. in der Schrift an den Abel, aber auch font 
in der früheren Zeit, zum Kampf gegen biefe Bigilien aufgerufen?). 
Wenn man nun darunter heute die Vorfeiern der driftligen Fefte ver: 
fteht, die Quther wegen der mit ihnen verbundenen Mihflände befämpft 
hätte, jo ift das ein vollfommener Jretum. Die Vigilien, bie bie Ne: 
formation befämpft, gehören in das Gebiet der Erequien ‘). 

Schon unmittelbar nad) dem Tod beginnen die Gebete der Ange: 
börigen und Yeidtragenden im Sterbehaus, die alfo eine Art Gebetswade 





. B. im Tert ©. 
2) WM. 2, Has. 445. dd 





mon von Wuder 1519. 6, 44darj.: Schrift om 
den Abel Der Herausgeber verweift dabei auf Benrarhs Ausgabe 
der Schrift &. 102 Anm. 68. Dort aber it gerade das Mifverftändnis ausgeiprocen, 
dafı es fidh dabei um die Vorfeiern der großen Fefte handle. ch bir in meiner 0. 
2, 298 leider diejem Jrrtum gefolnt, obwohl ich damals fchon ftarte Zweifel an der 
Kichtigteit hegte. 

>) Zunt folgenden dgl. das Rituale Romanum VI, 3--5: Exseguiarum ordo. 
Oftieium defunctorm. De officio faciendo in exsequiis absente corpore defuncti 
et in die tertio, septimo, trigesimo et anniversario und das Breviarium Nomanum 
in den Anhängen: Offeium defunetorum. gl. auch Nathol. Airgenler.t 2, 189 ff, 
9, 787 j. Bielfache Auflläcung im eingelnen verdanfe id} meinem Fathofifc-theologifchen 
Roltegen, Herm Prof. Dr, Anton Kod. 
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bei ben Abgeichiebenen darftellen '); und das Gebet für bie Abgejhiedenen 
überhaupt bildet au außerhalb der Sterbezeit einen Beftandteil des 
privaten Gebets der Gläubigen‘). Bei den Ligilien im eigentlichen 
Sinn aber handelt es fih um firKlide Feiern, bei denen vor allen 
Priefter oder aud Mönde, deren Gebete ja immer als befonders wirfiam 
gelten, beteiligt find, die Gemeinde aber natürlid mitwirken kann und Toll. 

Die Gebete nun, die beidielen Feiern und Totenwachengeiprochen werben, 
ind Titurgifch friert und im offieium defunetorum enthalten. Dieles 
offieium aber bildet einen Teil des Breviers jowie des Nituale. Es 
zerfällt in drei Teile: Vefper, Matutin, Laudes. Die Veiper findet 
nachmittags ober abends, Matutin und Saudes nachts oder früh morgens 
fatt. Die beiden Tegteren zujammen beißen Ligilie im engeren Sinn. 
Häufig wird aber auch offenbar Vigilie als Gefamtname für das game 
offieium defunetorum, aljo Vefper und Vigil zufammen, gebraucht. 
Die Veiper beginnt mit’ der Antiphon Placebo Domino in regione 
vivoram (Pi. 1145 [Vulg.]) und heißt daher in den Urkunden häufig 
einfad Placebo®). Die Matutin zerfällt wieder in drei Nofturnen, 
von denen jede aufer den Hleineren Stüden (Antiphonen, Reiponforien, 
BVerfiteln) fowie ven Palmen drei Seltionen aus Hiob enthält. Je nad) 
dem Willen des Stifters werden drei ober nur eine Nofturne gebetet, 
alfo meun ober nur brei Leftionen gehalten. Die Laudes enthalten 
vor allem die Palmen 50 (Vulg.) Miserere und 64 Te decet hymnus, 
Towie das Lied des Königs Hisfias Jef. 38: Ego dixi: in dimidio. 
Darauf folgt unmittelbar die Seelmeife. 

Offieium wie Seelmefe können nun ebenjo unmittelbar nad) den 
Tod gehalten werden, wie in der Zeit nachher, alfo am 3. Tag zur Beerdiz 
gung und fodanı am 7, und 30. Tag und wieber jährlich an einem be: 
ftimmten Tag als Jahrzeit oder Anniverjar, 

Am Tag der Beerdigung joll in der Regel der Sarg mit dem 
Leichnam in der Kirche ftehen; offieium und Mefje finden dann prae- 
sente eadavere ftatt. Absente cadavere dagegen jowie bei den jpäs 


’) Rituale Rom. V, 8 (In exspiratione) verlangt, dafı nach dem Tod donee 
efferatur, qui adsunt sive sacerdotes sive alii, orabunt pro defuncto, 

2) Mer 9, 787: „Die Separatausgaben [des Off. defunet.] waren von jeher 
ehr gahtreich und find daburd) veranlaft, dafı das Kiturgifche Gebet für Die Verftorbenen 
in alten Standen, vielfach) jelbft als tägliche bung verrichtet wurbe und noch gehalten wird.“ 

*) Et. UB. 2, 22615: seelvesper, die man Placebo nennet. Meift einfach 
„Plneebo“. |A) gehe auf die Yturgifhen Einelheiten ein, mm die urkundtichen Her 
finmungen des Ch. UBS, verftändtich zu machen. 
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teren Terminen wird ftatt des Sarges die tumba aufgeftellt, ein leerer 
Kotafalt mit dem Bahrtud (tapetum) darüber '). 

An die Feier mit dem Sarg in der Kirche fhließt fich dann die 
Beerdigung an, die nad) einem (Gebet (Non intres) mit bem Nefpon- 
forium Libera me nod) in der Kirche mıbebt, fi danı am Grab mit 
weiteren liturgijhen Stüden, Verfiteln, Neiponforien, Gebeten, Anti: 
vhonen, Beiprengung und Näucerung des Sargs und Grabe fortjegt und 
in der Kirche mit der Antiphon Si iniquitates, dem Palın De pro- 
fundis und dem Requiem aeternam endigt. Auch diefe Stüde können 
bei Jahrzeiten am Grab ober an der Tumba vorgenommen werden‘). 

Alle bieje Handlungen, Gebete, Meffen, Lektionen tommen num dem 
Verftorbenen zugute, unmittelbar jühnend, wie die Mefie, ober fürbitt 
weife und als gute Werke, die ihm zugewandt werben. Um das Mais 
diejer Suffragien zu mehren, werden bann zugleich Opfergaben aller Art dar- 
gebradht?) in Geld oder Naturalgaben, namentlich Wein, Brot, Lihtern, 
und zwar teild von den bei ben Veerdigungen anmefenden Gläubigen, 





*) Ja den Elinger Urtunden fpiegelt fid) das mannigfac. ür die Mebrraht 
der Jahrzeiten find feine näheren Vorjeriften über die Tirchliche Form gemacht. Ri 
jotjen Vorferiften aber gebe ih eine Angahl Beifpiele. Die einjacfte Form 
„Bigitie und Neffe: 1,487 Nr. ode. 2, Ale. Ban. 13ır. Min. 3181. 42%. 
Veiper und Meffe 2, 50812. — Leiver, Bigilie, 3 Meilen: 2, id. 902. 
Vigilie mit 9 Yeltionen, Neffe und Veiper 2, 22612. 28615 u. d. — Ligi 
tem md Dreifigftem 1, 46820. — Bigilie, Mefe, Yahrtud, 4 Kerzen, Yejungen amt 
Hrab und Räucerung des Grabs 1,1663 j. — Begeben des Grabs (des ganzen Nirdı 
bojs) durch den Kleruß mit den üblichen Nejponforien 1, 361as. 2, 266171. ısii. 444. 
— Schulmeifter mit Scjätern 1,3613, und 2, 26hon. 265. — Gaben für den Klerus, 
die Bettelfonvente und die Armen oft, zum Teil ohne dafı die jafcalen Handlungen 
bejonders erwähnt würden: 1, 202 (Nr. 440). 34sor. 459 (Ar. 928). lie 2, 2hlaoft. 
313ax. 4945. 50210p. — Ale Möglicleiten find gehäuft in den Statuten der Pricfter: 
beuberichaft 2,262 fi. (tr. 1611). Yal. 2, 498 CRr. 1960), wo der Stüter eben Mit: 
atied diejer Bruderichaft ft. k 

>) Sie find in den Urhunden gemeint, wenn nad) der Weffe das Responsori 
Libera me mit den 3 Werfen und Palmen, Miserere, De profundis mit Verfifel und 
sotfefte verlangt wird (1, 1664. 2, 2663. Blbzaf. 4Maft.r 

>) 28 Beleg dafür erwähne ich aus dem hl. UB. 2, 26B14.: presentialiter 
studeant, interesse et oblationes suas tune offerant in eisdem [sc. missis]. Lat. 
auch die Stellen, die ich aus der Streitliteratur des 16. Jaheh. weiter unten anführe, 
und in der Kürze Kath. Nirchenler 2, 196. — Un was für Gaben es filh dabei u. I. 
bei größeren Sirhen handelte, yeigt 3. B. das Stahıt der Wittenberger Stiftstirdhe 
(Barge, Kartftadt 2, 528): „so kunftig fursten, edellewte ader sunst yınanda he- 
grebnus halten wurde, so sal das opfer, was an gelde gefelt, den Thumbherren 
allen zu gleiche folgenn, und was an pferden, bardecken [Bahrtüdern] und anderm 
sunst gefallen, «al der kirchen zugewender werdenn.“ 
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teils auf Anordnung der Jahrzeitenftifter aus ben Erirägen ihrer Stif- 
tungen. Im legterem Falle werben fie ı. U. vor der Kanzel oder an 
der Tumba oder am Grab aufgeftelt '). 

Diefe Opfer fallen, wenn nichts anderes bejtimmt ift, dem Klerus 
su, der bei den Feierlichfeiten beteiligt ift. Sie bilden alfo zufanmen 
mit dem Entgelt, das für Meffen und die einzelnen Stüde bezahlt 
werden muß, eine [hmanfende, aber body vegelmäßige Einnahme bes Klerus. 

Und das if num der Punkt, der in der Polemik der Reformation 
zeit vor allem betont wird, neben bem andern, veligiöfen Gefihtspuntt, . 
daf die Vigilien und Seelmeifen Zeihen der verkehrten Frömmigfeit 
jeien, die Gott etwas geben und baburd auf ihn wirken wolle. Uner- 
mübli) fchildert man die Habgier des Klerus und Möndtums, die in 
diefen igilien zutage fomme. Luther hatte aud) bier den Ton ange: 
ichlagen, vor allem in der Schrift an den Adel. Die Flugihriften der 
nächften Jahre laffen ihn dan weiter fingen, plaftifh und derb. Aber 
auch jpäter kommt Luther wieder auf das Thema zuriid, ;. ®. in 
einem Sendbrief an Bartholomäus von Starhemberg®) und vor allem 
in jeinen „Widerruf vom Fegfener* 1530). 

In diefom „Widerruf“ finder fi zunächit eine Beichreibung der 
Matutin und der Laudes des officium defunetorum '). Dann wird die 
Praris des Vigilienbetens fritifiert. Man wolle mit ihnen „als mit 
einem Werk Gott die Seelen ablaufen,“ Gott verföhnen. Au fei das 
fein Beten. Dazu brauchte es nicht jo vieler Palmen, Lektionen und 
Getöne. Aber jegt gelte als die befte Ligilie, die die längfte fei und am 
meiften Geplapper habe. Wären die Vigilien aber Gebete, jo braudte 
& auch anderer Perfonen. Jept werden die Pfalmen mit Unfleif, Un: 
kuft, Verdruß und Ummillen gefungen und gelefen. „Nu fiehet man 
ja für Augen, wie fie in Gtiften und Nöftern igilien fingen; da 
ichmattern fie die lieben Pfalmen dahin, wie die Gänfe das Haberftroh, 








+2, 2d follen fie bei Aeritenn, die in der Nirche beerdigt find, super tu- 
huulum, bei den andern vor der Kanzel (ante pulpitum) aufgejtellt werden. 2, 208.7. 
358er. 46dror. „auf das Orabt. (Ehenio 43be die Kerien.) 498er. uf daz taher 
d.h. das Bahetuch der tumba. 


*) Enders 5,10 (1. Sept 
} 





2. 

&. Deutfhe Schriften 31, 184 ff. 

074. Die Palmen, die er für die Natntinen erwähnt, ftinmen Durcaus 
mit denen des Ritnale Romanum überein. X den Laubespfalmen weicht er von ihm 
ab. Seine Reibenfolge ift Wi. 1. 62. 68. 130. 8. 148-150 (futb. Zahlung) 
Am Rit, Rom. ftehen am Anfang Bi. 50 ( (= 68), = 

"übrige ift leich. 
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daß fie nicht ein ganz Wort machen.“ Die Vigilien werben rein um 
des Geldes, nicht um Gottes willen getan. „Das jehen wir fur Augen, 
daß fein Vigifien ohn Geld gehalten wirb, umd ift zu allen fonberliche 
Binfe geftift, und fie verfaufen fie aud wahrlid; unverfhämpt wie eine 
ander Maar, ohn daß es nicht muß gefauft heißen.“ 

Aus den Flugigriften gebe ih einige beionders bezeichnende 
Proben. Eberlin von Günzburg iprit im fiebenten feiner „Bundes: 
genoffen“ ') von der Torheit, die auf Vigilien, viele Mefien, Jahrzeiten 
und ewige (für immer geftiftete) Meifen große Koften wende. „Dehglidı 
fo ein menjch geftirbt, wirt alle übung gefert uff große rüftung der 
tbedung, uff dotenbor, uff unnüge und vpl föftige beraitung, wadıs 
und fergen, uff beitellung einer großen jumm ber priefter, uff anrihtung 
verdroffens, uberworfiens, unbebahts vigilgen . . . [S. 72]. So 
dod) bie tempelfnecht (id) mein münd), pfaffen und nunmen) als Hinläffig, 
verbrüffig find folichs zu verrichten, als wilig und auch behend fy find 
den fold darım zu empfahen" . . . [S. 73]. Dur Seelveiper, 
Vigilien, Meilen, nahher den Siebenten und Dreißigiten werben „münd, 
und pfaffen aljo gemejt und gefült, das jchier alle wält inen zinsbar und 
inträgig ift”. Man folle nur fehen, wie ungebärdig fie zur Kirche laufen, 
zu der fie beftellt jeien, mit Lachen und Schwägen vor der Meffe. Im 
Flug fprechen fie bie Tagzeiten, das offieium. Einer jage ben andern, baf; 
bald ein neuer dran komme. Während der Geelmeh herrfche feiht: 
fertiges Geipräh im Chor und in der Safriftei und Gefpött, wenn bie 
Frauen zum Opfer gehen. Naum das zehnte Wort werde in der Vigilie 
ganz geiprohen. Am Grab fprehe man nur gebro—ene Worte. Aurz 
ad, bald davon, Geld her, fei die Lofung. 

I den Dörfern willen es die Paffen einzurichten [S. 74], baf 
man ihnen nicht allein reichliche Präfenz, fondern auch das Effen und 
eine Abendzehe gebe und zwar nicht mır denen des Dorfs, fondern man 
Berufe dazu aud) auswärtige Mönche und Pfaffen, Dadurd werde der 
arme Bauer gefhaben md gefhunden, bis er feinen Freund (Ver 
wandten) aus dem Dreißigften bringe. Er und fein ganzes Gefinde 
tönnten einen Monat davon leben. Dabei fchlagen aber Pfafien und 
Mönche oft drei Dreifigfte in ein Muß zufammen und nehmen doc) für 
ieden vollen Sohn. Au die geftifteten Jahrzeiten werben felten mehr 
als 20 oder 30 Jahre gehalten. Halte man fie aber, fo fhlage man 
4-5 zufammen und gebe doch die Präfenz für jede einzelne. 





9 Hrsa. von Enders in den Neudruden Deutfcher Yit.Werfe des 16. und 
17. Ih. Re. 189/41 ©. TI. 
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Während im Neuen Karjthans‘) Sidingen Flagt, wie der 
Adel durch geiftliche Stifter und Aöfter, ewige Gedähtniffe und Jahr: 
zeiten beichmert fei und verarmen müffe, fpricht ber „böne Dialoans 
zwifhen einem Pfarrer und einem Schultheiß* im Namen 
des gemeinen Mannes‘). Wie Eherlin, jo Hagt aud) er, dal die Pfaffen 
zweien ober dreien eine Meije veriprechen und von jedem das Geld 
nehmen, als ob fie für in alein wäre. ft dann eine Präfenz in der 
Kirche zu erwarten, fo läuft der Paffe in den Chor, ftellt fid) in einen 
Stuhl, Frümmt fi) wie ein Sadpfeifer, treibt nichts als ummüges Ger 
ichwäg, nimmt die Präfenz ein und läuft wieder bavon, ohne der Seele 
aud nur ein Vaterunfer nahzuiprehen. Sigt er im Weinhaus md es 
läutet zur Vigilie, jo bleibt er figen, wenn fie nicht viel trägt; trägt fie 
aber etwas gutes, fo läuft er in bie Kirde und fofort nah der Ter- 
teilung wieder davon. Die Pfaften haben eben aus Vigilien, Befingnis 
(Erequien), dem Siebenten, Dreißigften und den Jahrzeiten einen Wochen: 
markt gemadt. Fir diefe Stüde oder auf Wachs, Glodengeld und 
Dpfer wird joniel Geld erhoben, da mander arme Mann jeinen Haus: 
rat oder feine Kuh im Stal dafür verfaufen oder verfegen muß. Die 
Erequien werden bann womöglid) erft am Sonntag gehalten, wo viele 
Seute in allen Dörfern zum Opfer fonmen. Auch wenn in einem Dorf 
zwei zugleid) fterben, befingt man fie nicht zufammen, fondern nad) ei 
ander, um für beide das Opfer einzunehmen. Mehl, Wein, Eier, 
Schmalz müffen dem Mehner oder dem Pfarrer geopfert werden). 





& ift intereffant, mit diefen leidenfchaftlihen Anklagen einer 
erregten Zeit einige ältere unbefangene Zeugniffe zu vergleichen. 

In den Statuten der Ehlinger Prieiterbruberihaft von 1381 
wird den Mitgliedern zur Pflicht gemadit, fie follen die Bigilien fprecien 


2. Schade, Satiren und Pasquille aus der Nejormationsjeit? 2, 3Shof. 
>) Schade 2, 135ff., bei. &. 18Bejj, I4dop., 1ö0ss. 
>) Ein Megliche botfcaft an den bapft die felmep betreffend (Schade 2, 2321.) 
zählt S. 2aay. auf: Begräbnis, Dritten, Siebenten, Dreifigften, Bigilien und Jahr: 
zeit famt ihren Opfern, Yichtern, Weihwaer, O1 und Palmen. Am Schtuf: 
© Zeter mordio! 
Die feimef; Teit und mil fterben, 
=o wit die vigifg aud) verderben. 
Weitere Belege amzuführen, it nicht mdtig. Jh erinnere mır daran, das audı der 
Entourf für die gravamina des Wormfer Reichtags von 1521 Nr. 62 (Deutfche Reid: 
tagsaften j. N. 2, 690107) fowie die gravamina von Nürnberg 1523 Ar. 68 (chvai. 
3, 083) auf diefe Dinge binweilen. 
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„ohne alzugroße Hait beim Lefen der Pialmen und Leltionen und ohne 
die Worte zu verjchluden,“ md während der gottesdienftlichen Ge: 
bete [eere Unterhaltung und profanes gemeines Gei—hmwäg meiden"). 

Vor allem aber bietet das Heilbronner Urkundenbuch‘) vieles. 

Ic bemerfe zunäcft, daf; auch bier die Napläne verpflichtet waren, 
zu den Vigilien zu erfeinen‘). In einer Urkunde von 1398, die diefe 
Piticht, insbefondere für alle Aerifer der Pfarrkirche feiftelt, wird dann 
ausdrüdlic verlangt, daf fie fromm, Feufch und nüchtern dazu kommen, 
nicht ohme guten Grund meglaufen und dabei nicht durd) umehrliches, 
faules Gejchmwäg den Gebetsdienft jtören *). 

Nun haben fi hier um die Mitte des 15. Jahrhunderts Händel 
entwidelt, die unfere Verhältniffe jehr harafteriftiich beleuchten. Pleban 
war damals Eberhard Ehlinger, der von 1434 an als folder erwähnt 
wird, mährend jein Nachfolger Dr. jur. can. Johann Gemminger feit 
1456 in den Urkunden ericeint®). 

Ehlinger reihte 1441 dem Keilbronner Nat eine Veichmerde: 
frift ein, die nachher vom Bifchof Faft durhgängig abgelehnt worden 
ift‘). Ein guter Teil jeiner Magen bezieht fih) auf die Tigilien und 
Ereguien überhaupt. Früher war in Heilbronn, wie zum Teil nod) heute 





Y) Et. 8. 2, 26307: ommisca mimia veloeitate lecture psalmorum ct 
leetionum ac verborum sincopatione. Man vgl. damit die lage Luthers: „dafı fie 
nicht ein gang Wort macen*,; oder Eherlins: fam das zehnte Wort werde in der 
Wigitie ganz gefprocen. Dazu 2695: Unusquisque confratrum confabulationes vanas 
spernat, profana et; foeda colloguia et stationes in eimiterio teinpore divinorum 
evitet ....... eb alta et intelligibili voce, ohmisea nimin veloeitate et sincopatione 
verborum, seclusa garrulatione et interlocutione singulorum fratrum devote le- 
gantur vigilie. Der Stifter und feine Genoffen fannten ihre Leute! 

3) Bürttemb. GT. Bd. 5. 1904. 

93.8. ©. Top, 14520. Schon die gleiclautenden Formeln zeigen, dafı es 
fi um eine ftändige Einrichtung handelt. Dgl. aud Ar. 374, &. 16504, wo die Stadt 
an der Heifigtreugtapelle in der Vorftadt eine Pfehnde füftet und der Präfen der 
Warrtirche intorporieren läßt, wofür bann aber deren Aeritern die Verpflichtung atf- 
eriegt wird, den Erequien und Vigitien anyumohnen. 

+) nullasque insilencias, burdas seu trufas, fatun, vana et i 
et. fabulaciones inmiscendo, quorum occasione divinum offieium perturbari seu 
impediri posset quovis modo. Dgl. dazu wieder die lagen der lugfehriften über 
das unmürdige Gefchwäß bei den Ligilien. Weitere Beifpiele Lönnten gerade aus den 
Statuten der Priefterhruderjcaften des ausgehenden Nittelalters von überall her ge: 
fammelt werben. Es find immer diefelben Dinge, genen die man vorzubeugen fuct. 

®) Lat. Heilbr. UB. 1, 21927 und 40010. Zum Teptenmal wird, foviel ich febe, 
Shlinger i. 3. 1444 mit Namen erwähnt (329). Aber aud Kr, 666 von Ende 147 
bezieht fid) offenbar auf in. 

91, 312f. Ir. 6 
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auf dem Sande in Süddentfeland'), Eitte gewejen, daß man bei Seel: 
mefjen zweimal opferte, erft nach der Kollefte vor dem Evangelium, dann 
nad) dem Evangelium. Diefe Sitte muß in legter Zeit abgefommen fein. 
Der Pfarrer legt dem Nat die Schuld bei, weil er von jedem, der das zweite 
Opfer darbringe, einen Gulden erhebe, eine Behauptung, die der Rat 
durchaus beftreitet. Der Pfarrer beihwert fid) weiter, da die Kinder 
nicht begangen werben, daf aljo — denn barum handelt es fi für ihn — 
bie Opfer wegfallen wıd daß bei Trauungen bie jungen Eheleute nicht 
mehr wie früher Kerzen und Weden oder Heine Brote opfern. Bei Beerdi: 
gungen von Auswärtigen faffe fih der Nat 1 fl. Gebühren bezahlen: 
wenn ihm dabei auswärtige Bruberfchaften Anlaß zu Beihmerben geben, 
fo Haben offenbar aud) fie irgendwie dazu geholfen, bie Einfünfte der 
Erequien zu fÄhmälern. Der Rat ermidert, das Begehen der unfchuldigert 
sinder fei fein Vebürfnis und mühfe freiwillig bleiben. Der Pfarrer 
brauche aber aud) das Opfer bei den Trauungen nit. Er und feine Ger 
jelen haben von der Präfenz Brot foviel fie brauchen. Durch die 
Erequien, den Siebenten und Dreißigften habe er dreimal Brot, Wein 
und Lichter. Seine Gefellen und der Mesner haben mehr Lichter als 
fie brauchen. 

Ein andermal?) muß die Stabt 1448 über ihn beim Vijchor 
Hagen, er beftelle Teinen Prediger, für den doc eine Pfrtinde da fei. 
Der Pfarrer antwortet dann mit einer Gegenffage. Um ihn an feiner 
empfinblichften Seite zu treffen, hatte der Nat verfügt, daß die „Todes: 
tage“, d. h. ofienbar die Feiern, bie fonft am 7. ober 30. gehalten 
murben, jhon am Tag nad) der firhlicen Beerdigung begangen werben 
jollen. Die Folge war, baf in biefer furzen Zeit bie Freunde und Ver: 
wandten ber Verftorbenen nicht zufammenfommen unb ihre auswärtigen 
Velannten wicht einladen fonnten, was wiederum einen Ausfall ar 
Oblationen zur Folge hatte. 

Vielleicht bezieht fi nun auf denfelben Plean Ehlinger eine De: 
Ächwerde, die ber Hat an ben Bilhof von Würzburg einreiht und die in 
zwei Ausfertigungen vorzuliegen [deint®). 


» Thathofer, Handbuch der Kiturgif 2, 151 Ann. 1. Bat, auch Kath, K.Ler.‘ 
„Dblationen“ 9, 628 unten. 

*) Heitbr. UB. 1, 48 f. Ar. 606. 

>) Heilbr. UP. 1, 465 Pr. 82 Ih habe mir vom Heilbronner Stadtardiiv 
den Fafsitel erbeten und ihn aud erhalten. Aufer den beiden Stüden, die im IB, 
abgebrudt find, liegt darin noch ein drittes, das Befhwerden gegen den Parrer in 
srootf Artitein enthält. Papier und Schrift diefes Stüds fheinen mir mit der Eingabe 
der Stadt Nr. 820 (46510) Übereinzuftimmen; auch darin meifen beide auf einander, 
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Der Pfarrer enthält feinen Mietsherren vor, was er ihnen zu 
geben jchuldig it, und befommt deshalb nur nod) unreife und unfähige 
Menden. Seinen Mesner verwendet er bergeitalt in der Landivirtigaft, 
dab die Kirche zeitenmweile brach liegt. Er felbit ift „der legte in der 
Kirche, der erfte draus“. Die Hauptmifitände aber liegen auf dem ©) 
biet der Ligilien und Erequien. Hier beftehen in Heilbronn befondere 
Verhältnifie. 

139% hat die Stadt die Heiligkreusfapelle in der Worftabt vor dem 
Sülmer Tor erbaut und einen Altar mit Pfründe errihtet. Die Stadt 
felbft wie ihre Einwohner haben die Bewibmung aufgebracht. Die Stabt 
Hat auch den Bilhof gebeten, bie Kapelle mit allem Vermögen und Ein: 
fünften ber Präjenz der Pfarrfirche einzuverleiben‘), weil deren Stlerifer 
durd Miünzveriälehterung und Krieg in ihren Einkünften jo geihäbigt 
worden find, daß einige Pfründner elenden Mangel leiden mußten und 
ihre Pfründen aufgaben, um durch Vettel ihr Leben zu friften. Dabei 
wird dann aber beitimmt, daf dafür der Merus, ber an der Präfenz 
Anteil hat, Pfarrer, Gejellen und Napläne der Parrlirhe außer 











daf die Eingabe einen warteren geleheten, betagten Pfarrer erbittet und die Artitel 
hervorheben, daf früher die Mietsgerren betagt, gelehtt, tapfer gemefen feien. Ih 
weih; daher nicıt, warum der Herandgeber viefes Stüd übergangen Hat. 

Die Stüde find undatiert. Doh fie „der Schrift nad um 1465“ anzufehen feien, 
wäre eine feltfame Yngabe, wenn nicht etwa der Herausgeber diefelfe Hand bei einem 
ftädtifcen Schreiber eben um 1465 gefunden haben follte. Neinenfalls aber vahıt die 
Bechmwerde und Eingabe der Stadt auf 1465. Denn vamals ift die Barrei nicht erledigt, 
fondern mit Gemmtinger befept, auf den die Bejdreibung des bisherigen Pfarrers gar 
nicht paßt. Denn während der nach der] Schilderung der Stadt ungelegrt gemejen üft, 
aber in Heilbronn refidiert haben muf, it Gemminger Dr. jur. ean. (40lız u. 6, 
tebt aber auswärts im Koblenz als trierifcer Offiyial (41öso von 1460) und in Speyer 
(475au von 1467). Noch 1468 ift er auswärts: die Stadt fhreibt an ihn (48th). 
Auc) Gemmingers Haltung in Nr. S41 fiimmt gar nicht mit der des Pfarrers von 
Mr. S21 überein; wohl aber paffen -alle Züge auf Eplinger. Ic vermeile ud auf 
die Anntihteit der Bejchwerden mit denen, die die Stadt 1441 gegen Cilinger erhoben 
hat, &. 3134. Nur ift damit nicht erwieien, dafı es fi) um ihn Handelt, Aber in 
der obigen Darftetlung „Tommt darauf wicht viel an. Auf dem Stüd der 12 Artifet 
fteht won fpdterer Hand 1490. Die beiven Artifelreiben enthalten mandies Gemeinfame, 
fie ftellen atfo wohl zweierlei Entwürfe für die Beicwerde dar. N hoffe, dahı der 
zweite Band des Heilbr. UB. das Stüc volftändig bringe. CS it von grofem Jntereffe. 

’) Heilbr, WB. 1, 160 ff. Mr. 74. Die Mberfchrift ift ungenau. Die Pfründe 
wird vom Bifchof beftätigt, nicht errichtet, und fie wird nicht in Die Piarrtirche, jonbern 
n die Brdjenz inforporiert, wie deutlich ©. 164gr f, vor allem in Nr. 376 (2. 166), 
ir. 418(2. 191 bef. Zeile 12 und 14) &. 10ds1 4. unimus, damus et incorporamus. 
in perpetaum et in eternum fehlt freilih das enticeibende Wort, wem infor: 
voriert werde, 

Würn. Bieriejaprah. 1. Landesgefä. R. 3. XVI a 
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andern gottesdienftlichen Werrichtungen, die in der Kapelle ftattfinden 
folen, vor allem den Erequien und Vigilien anzumwohnen haben’). Künftig 
muß fih jeder neue Raplar auf diefes Statut verpflichten. 

Afo die Stadt ift dem pfarrficclien Merus in feiner Notlage 
durd) eine Stiftung beigeiprungen, hat fi aber num zugleich als Gegen- 
Teiftung ausbedungen, daß er Fünftig auch ohme Bezahlung an den Erequien 
und Vigilien teilnehme. 

Run beichwert fi) die Stadt in den beiden Eingaben, daf Marrer 
und Mietsherren nicht mer troß diefes Vertrags fi für alle dieie 
Seiftungen bezahlen lafien, fonbern auch die Präfenzen für alle ver: 
fangen, wenn aud; wie meift nur einer ober zwei mit dem Schulmeifter 
dabei feien, ferner daß die Pfarrer die Begräbnifie einer halben Woche 
auf den Sonntag zufanmenlegen und dan bod) für jedes einzelne das 
ganze Honorar einfordern. Der bisherige Pfarrer zeichnet fih noch be: 
fonders dadurd aus, daß er in der Regel überhaupt nicht eriheint und 
dod) immer feine Präfenz verlangt. 

Kurzum, überall tritt zutage, melde Rolle dieje Vigilien und 
Erequien mit ihren Gebühren und Opfern in den Befhhmerden der Ge 
meinden wie den Mihbräuchen desgstlerus fpielen. Die Anklagen der 
Reformationgzeit erfjeinen aud) bier wieber vollfommenin allen Einzelheiten 
gerehtfertigt. Denn die Heilbronner Buftände ftellen zwar vielleicht 
nicht den allgemeinen Typus, aber ebenfowenig einen Ausnahmefal dar. 

Num kommt aber in der Zeit bes Plebans Gemminger 1467 eine 
Epifobe, die ein neues grelles Lit auf die Loyalität insbefondere der 
Mietsheren und Kapläne in der Vigilienpraris wirft?). 

Der Pleban felbft Iebt damals in Speyer und hat einen Bizepleban, 
feinen Gejellen Georg Brusel. in Heilbronn Herricht die Peit, und num 
beicpliefien bie Präfenzherren unter Führung des Hans Erf, eines wüften, 
wilden Gejellen®), und des Job Kupferlin, die Toten nur nod) dann 
auszufegnen und abzuholen, wenn bie Angehörigen jvarum bitten, alfo 
bezahlen. Darauf beihwert ih die Stadt beim Pleban, und Gem: 
minger greift von Speyer her ein. Er madıt auf die Folgen aufmert: 
fan, wenn fie fih dem entzögen: das Wolf liefe einfach) zu den Vettel: 
mönchen, um bei ihnen die Grequien verrichten zu laffen. Die Kapläne 
mögen das Volf aufklären, daf es Gott gefälliger fei, wenn fie alle oder 
zur Hälfte mitgingen, erinnert fie aber an die Pflicht, mitzugeben, aud 








9) 1650: presertim exequiis et vigiliis defunctorun . . ,. intersint. 
*) Bol. Heilbr. UB. 1, 475 1. Nr. 841. 


®) Wie fih 5. 529 Nr. 948 erweil 
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wenn fie nicht gerufen oder bezahlt würden. Er bezeichnet das als ein 
Reht der PBarohianen und befichlt, daß die Leihen vom Schulmeiiter 
mit feinen Schülern und den Naplänen abgeholt werden follen‘). 
Daraufhin fügen fih die Gejellen. Die Altariften aber geben ihren 
Proteft zu Protofoll, befhweren fh beim Bifhof und drohen, den Vize: 
pleban und alle überzähligen Gefellen von der Präfenz auszuichliehen ?). 
Zugleich ftellen fie den Dienft der Erequien ganz ein, d. b. fie benugen 
die Peft, um im günftigen Moment einen Streif zu unternehmen und 
bedrohen die Streifbrecher. 

ie Stadt betrachtet die Lage als ernit. Sie fürchtet, daß auch die 
Gefellen in den Streit eintreten und ihre Stellen verlaffen fönnten. Auch 
der Biidof, ungenau unterrichtet, tritt für bie Präfenzherren ein und 
verlangt vom Pleban, daf er fein Gebot zurücuehme. Sein Weihbiichof 
gebietet jogar im Dezember 1467 dem Lizepleban und den andern} Ge: 
jelen bei Strafe des Banıs md von 100 fl, die Leichenbegleitung ein: 
äuftellen. 

Allein es muß dem Pleban do gelungen fein, ben Biihor fo 
umzuftinmen, daß er nun im Därz 1468 bie Altarifien wegen neuer 
Erzeffe vor jein Gericht Iud. Im der Hauptftreitfadhe aber jcheint der 
Biihof im April 1468 einen Vergleich angebahnt zu haben: die Altariften 
felbft mühjen den Meibbifhof im Mai 1468 bitten, fein Verbot zurüd- 
zunehmen, 

Aber der Heilbronner Klerus fam num au auswärts in fchlechten 
Ruf). Ein palsgräfliher Untertan, Jörg von Hambad), hatte an die 
Heilbronner Pfarekicche eine Fahrzeit von 200 fl. geftiftet, die in legter 
Zeit aud) nicht mehr begangen worden war. Und mm tritt der pfalz« 
gräfliche Amtmann im benachbarten Weinsberg als Anwalt der ger 
iäbigten Hinterbliebenen auf, verlangt Echabenerjag und will die 
Stiftung zurücbezahlt haben, um fie anderswo anzulegen, wo für die 








Sag. Hier ift mr Don den Mietsherren die Rede, Da aber die 
Altariften gegen die Verordnung proteftieren und fidh beim Bitchof befdweren, mäfien 
fie mit gemeint gemefen fein. 

>) Wie 1897 die HeiligtreusKapelle und Brände der Prafeng inforporiert wird, 
ericjeinen alle Gefellen als genufberehfigt (1, 16a). Aber 14% (2. 236 Ar. 498) 
erfennen die Präjensmitglieder mur zwei Kaplänen (d. b. hier Gefellen) ein Recht 
auf die Präfeny und die mit ihe verbundene Bruderihaft (S. 174 Nr. 386) zu und 
nehmen den dritten mur aus Onaden und auf Widerruf dayı an. Das Sefteht atio 
aud 1467 ned zu Recht. Man wird daraus jhliefen dürfen, daf cs 1397 mır 
zwei Gefellen gegeben hatte, jeitber aber ein dritter angeftellt morden war. 


>) &. 4775. Nr. 846. 
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armen Seelen beifer geforgt fei. Die Stabt möge, was fie ja bei den 
gegenwärtigen Händeln mit ihrem Alerus leicht one, ihren Bieten den 
Schirm verjagen. 

Man hat fidh fcliehlich vergligen. Aber aud) diefer Fall dürfte 
ein Zeugnis für den vielen Unmut fein, der fih an die Praris der 
Vigilien j&on vor der Reformation heftete. Und wenn man nun die 
Nekundenbücher durcieht und bemerkt, welche Menge Heiner Abgaben von 
früher geftifteten Jahrzeiten her auf dem Grumdbefip Lajtete, und bebenft, wie 
wenig dem bie Gegenfeiftung oft entipradj, jo wird man diefen Pumft 
wejentfich mit unter den Urfahen der wirtfchaftlihen und foziaten Mib- 
ftimmung gegen bie Kirden zu nennen haben). 


#8. 


Die Pfarrgejellen des Mittelalters und die Diefonen der Kirchen» 
ordnung Herzog Chriftopfs von Württemberg >). 


Die Parrgejellen des Mittelalters find dur bie Reformation, 
vielfach allerdings in verminderter Zahl, zu Diafonen geworden. Ihre 
nene Stelung zum Pfarramt if m. W. noch wenig erforjcht. Ich 
möchte bier das Nötige auch nur für Württemberg fagen. Die Kirchene 
ordnung Herzog Chriftophe von 1559 unterfgjeibet zunäcft drei Rlaffen 
von Rirhendienern: 1. Pfarrer, 2. Prediger, 3. die andern (. 8. &. 171). 
Diefe vritte ae wird dann weiter fpezialifiert in Diafonate und 
Subdiafonate (S. 222.) oder Dinfonen, Subdiafonen, Ratedhiten”) 
(©. 223). 

Die KO. flellt ©. 222 f. des näheren als DVorausfegung für den 
Eintritt in alle jene Stellungen von ber Pfarrei bis zum Subdiafonat 
— aud in Stellen nicht fürftfihen, aljo frembherrlichen ober privaten 
Patronats — folgende Forderungen auf: 1. Zeugnifle über Geburt und 





*) Ent. 3. B. die Auherung Sicingens im Neuen Karfihaus oben &. 318, 
aitem aber die Beiden Sermone Luthers über den Wudıer von 1619 (X. 12, 1 
und 33 f), wohl bie erfien Mrhmben der Neformationsbewegung, in denen auf bieien 
Punkt und die Bedeutung des Zinsfaufs für die geitichen Infikute bingewiefen wird. 

®) 3 zitiere fie nach der wohl verbreifetften Ausgabe bei A. 2. Neufcer, 
Vollftändige . . . Sammfung der württembergifchen Gefete. d.8 Grög. won Ti. Eifen 
Tohr 184. 

®) Über die Natechiften j. ©. Boffert, Das Interim in Württemberg S. 112, 
— Die Spesialifierung ift auch damit noch nicht erfchönft, da noch ein „oder anderer 
Sicchendienft” folgt. Vermutlich find darunter die Shulmeifter und Mesner su verfteben, 
3 in derjelben Reihe ermähnt werben. 
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Verhalten, Tım umd Saflen in Lehre und Leben, 2. Prüfung oder 
Gramen, abgehalten durch fürftlich verordnete Theologen, 3. Predigt vor 
drei verordneten Theologen. Die Prüfung gilt rein der Drtbodorie des 
Kandidaten. Die Normen für fie find ©. 224/227 gegeben. Lorgefehen 
it ©. 228 endlich aud die „Vofation der Gemeinde (Rirde)*, aber 
Freific nur in dem Sinn, baß fie Gelegenheit befommen folle, einige 
Predigten des Kandidaten zu hören und auf Grund bavon gegebenen: 
falls Einiprud) zu erheben. 

Dazu kommt nım (S. 234) die weitere Verordnung, feiner Tolle 
anf eine Pinrrei zugelaffen werben, ehe er 1. zuvor eine Zeitlang 
auf einem Diatonat gedient, die ritus ecelesine erlernt habe, 2, den 
Kirchenräten Zeugniffe von jeinem Superattendenten und Pfarrherrn 
darüber beibringe, daf er zu einem Pfarrheren tauglich jei und 3. wieder: 
um von neuem nad) der früheren Orbuung eraminiert und zu einer 
Predigt aufgeftellt fei, abgefehen von Fällen, da einer im (erften) Eramen 
jo gelehrt und aeiciet und aud) der ritus ecclesine notdürftig berichtet 
erfunden, da$ man ihn unmittelbar zum Pfarramt zulafien Fönne. 

Daraus ergibt fi als Stufengang: 1. erfte Prüfung im wefentlichen 
über orthodore Schre und Predigt, 2, Stellung als Diafon mit der Auf: 
gabe, ritus ecclesiae zu erlernen und fih die Fähigkeit zum Pfarramt 
zu erwerben, 3. Zeuguiffe hierüber und zweite Prüfung in orthodorer 
Lehre und Predigt, 4. Berufung auf eine Pfarrei. Nur wenn einer 
eine ausgezeihnete erfte Prüfung gemadht und dabei die nötige Praris 
in ritus ecelesiae dargetan bat, Fann er vom Kandidaten per saltum 
zum Pfarrer auffteigen. Ohne Zweifel nimmt die Prüfungsbehörbe eben 
wegen jeiner ausgezeichneten Nenntuiffe Anlaß, ihn fofort beim erften 
Eramen aud) auf die Praris in den ritus zu prüfen. 

Da ift alfo Mar, daß das Diakonat vor allem dazu beftinmt ift, 
den Kandidaten in ritus ecclesine und alle praftifchen Aufgaben des 
PM arramts einzuführen. Die Univerfität bat für alles das nichts getan. 
Nach) der Ordmung Herzog Chriftophs von 1557 lehren an ihr drei 
Theologen, und ihre Vorlefungen find im Grund eregetifch: 1. für 
Ventateud, 2. für die Propheten, 3. für Neues Teftament. Ton Luther 
bat ih aljo die Gregefe als die eigentliche Aufgabe der theologifchen 
Vorlefungen erhalten. Aber im Anihluß an fie war den Profeiioren 
vorgeichrieben, jedesmal nach der Erklärung eines Kapitels, beffen vors 
mehmfte dogmatiidje loci anzuzeigen umd bie Zuhörer, die ja zu Kicchene 
dienern heftimmt feien, juxta praecepta dieendi zu berihten, wie biefe 
loei in der Predigt zu Gehandehn wären, damit jo die Studenten zum 
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Kirchendienft bereitet und angeleitet würden, in ihren Predigten Dis- 
pofition zu halten '). 

fo Anleitımg zur Predigt haben fie auf der Univeriität gehabt, 
darum wird eine Predigt fhon beim erflen Eramen verlangt. Aber 
alles übrige, was der Pfarrdienft mit fi führt, fol ibmen erit das 
Diafonat beibringen. Cs ift Mar, das Diafonat ift die Fortiegung der 
Lehrzeit, die Gefellengeit, in der der Kandidat zum jelbitänbigen Betrieb 
des Dienftes, zur Meifterihaft ausgebildet werden fol. Und es ift 
außerdem zu beadten, da Diafonate nicht bloß mit den Superatten: 
dentenftellen verbunden find: die Zeugniffe müffen von Pfarrer umd 
Superattenbenten, dem unmittelbaren und bem höheren Vorgeiebten bei- 
gebradit werben. Der Diakon ift ungefähr das, was heute der Zifar 
if). Allerdings gibt es jegt fefte Diafonatsftellen, und die Diafonen 
werben night mehr wie bie alten Gejellen von dem Pfarrer jelbft auf 
gegenfeitige Kündigung angeftellt, jondern vom Herzog oder von etwaigen 
Patronen auf eine ftändige Stelle ernannt, aud nicht mehr vom Pfarrer 
aus feinen Einkünften, fondern aus der Dotation, die für feine Stelle ae 
f&jaffen ober angenommen worben ift, bezahlt. Afein im bienftlichen Verhält: 
nis des Diakons zu feinem Pfarrer hat fid) offenbar nichts weientliches 
geändert. Er bleibt wohl bis an die Schwelle des 19. Jahrhunderts 
der ftändige, aber unfelbftändige Gehilfe des Pfarrers. 





Den der Abhandlung beigegebenen Stadtplan bat Herr Stadt: 
achivar Arhiteft Benz in Ehlingen fon früher entworfen und freund- 
lichft diefer Arbeit beizugeben geftattet. Er ift für das 18. Jahrhundert 
gearbeitet, gilt aber mit umbedeutenden Abzügen aud für das fpätere 
Mittelalter. Die meiften deutfehen Städte haben ja ihre Geftalt erit 
im 19. Jahrhundert erheblid verändert. 





8. Weigfäder, Lehrer und Unterriht an der ewang. theol. Fafultät der 
Univerfität Tübingen 1977 &. 16 ff. bei. 20. 

?) Diefelbe Tatfade Hat Kolb, Zur Eicchlicen Gefdichte Stuttgartt in 18. 
(U. f. württ, AG. 2, 604.) noch für das 18. Ih. ermielen, 
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Untere Ebershalden 





Paul Sperafus von Rötlen, Teine Berkunft, Tein 
Studiengang und feine Tätigkeit bis 1522. 
Dit einem ungedrndten Vrief des Speratus ans dem Jahr 1514 und 
feinem Bildnis, 

Bon Nepetent Dr. Jofei Zeller in Tübingen, 





gildnis des Sifhofe Yaul Speratus 
ii 


bteilun der My. Abit in Yerlin mit Simatur 

De 6447 enibedten, jeyt im Aal wett Dafelft Defindilsen Nunferhth aus dem 16. Naher 

hundert; galbbih in Hein Cuort; erfäeint bier um erfienmal in der Speretusiteratur. _Sefsteldung 
dei Zfgodert, Yaul Sveretus s0 m. Anm. 145; Urtunsendud Ar. 2300 a. 
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„Keiner der Neformatoren arbeitete auf einem ausgebehnteren 
Erntefeld, als Speratus. Im Süden und Norden Deutjhlandse wie 
in Mitteldeutichland Hat er der Neihe nad; gewirkt und gearbeitet, ge 
ftritten umd gelitten, wie au) jeine geiftlichen Gefänge Gemeingut der 


ganzen deutichen evangelifchen Kirche geworben find... ... Bei feinem 
der Neformatoren tritt bie Perfon fo fehr hinter dem Werk zurüd: 
feinem Lebensbild fehlt ber Hintergrund des Elternhaufes, .. . . wir 


mifien von dem Marne faft gar nichts, als was er in Ante und Beruf 
gewejen ift.“ Dieje Worte, die Prefiel 1862 jchrieb'), gelten jo ziem- 
lic) aud) heute no. Darımm dürfte jeder Beitrag, ber auf die bisher 
jo dunffe vorreformatorifche Periode des Speratus neues Licht wirft, 
danfensmwert fein. 

As 6. Bojjert vor 20 Jahren des Speratus Herkunft eritmals 
fritifch unterfuchte und den Meinen Weiler Rötlen DA. Ellwangen als 
feinen Geburtsort nahwies)) — Tihadert hat feitben diejen Nachweis 
durd) weitere urfundliche Belege zur ummftößliggen Gewißheit erhoben?) —, 
bemühte er fih, „auch urfundliche Spuren von Speratus und feiner 
Familie in der Heimat aufzufinden und befonders die Frage zu löfen, 
welches der wahre Name feiner Familie gemejen“. Blieben auch) damals 
feine Nahforfhungen in Ellwangen, Dinkelsbühl und im Staatsfiliar: 
arayio in Lubmigsburg ohne Ergebnis, fo bewahrte er bod bie Hoffnung, 
„dab das jo reichhaltige Urkunden: und Aftenmaterial des Stifts Ell: 
wangen, wie c& jept auf ben Staatsardiven in Stuttgart und Ludwigs: 
burg liegt, mit der Zeit no) einmal Anhaltspunkte bietet“). 
Hoffnung ift jegt in Erfüllung gegangen. Ich hatte das Glüd, unter 
den Ellwanger Akten des Staatsarhivs in Stuttgart einen bieher nicht 
beadteten Brief des Eperatus an Propft Albrecht II. von Ellwangen 
vom 2. Auguft 1514 zu entbeden (Fasz. 101, Repertorium &. 64>), 












*) Preffel, Paulus Speratus, Elberfeld, 186 
der Väter und Begründer der hutherifcien Kirche VEN. 

>) Blätter für württ, Kirhengefch. 1 11886) 2 

>) 2. Zichadert hat 1890 jäntliche damals befannte Tuellen über Speratus 
veröffentlicht und verarbeitet in feinem Uxkundenbuch jur Neformatiensgefeichte des 
Hergogtums Preufen, 3 Be. (Publifationen aus den N. Preufiicen Staatsarhiven 
30. 43-45). In Vetradht tommen beionders Urt. Ar. 2352 und 2361: „aut 
Speratus von Rötlen (bezw. Noten), Bifhof zu Pomtezan“ ; aud fein Sohn Abert 
heit fi „a Rutil iöodert W. 149. Bl. Vihadert, Bau 
Speratus von ötlen, Halle 1891 (Schriften des Vereins für Neformationsgefchichte 
VEIT. Ja. Ar. 89; desjelßen Artifel Speranus in Mealenepft, f. prot. Theol. AVIIT, 


&. 1 (in: Veben und Schriften 















+) Boffert a. a. D. 3. 
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der unfer Wiffen über die frühere Zeit des Mannes nicht unerheblich 
bereichert. Zunächt möge ber Brief jelbft in diplomatife) getreuer 
Wiedergabe folgen. 

Salutem dieit et bene agere, Reverende in Christo pater et 
domine, Domine Alberte preposite dignissime! Si quid fatis esset 
tribuendum, aestimare possem me nuper infausto sidere ad tuam 
celsitudinem dedisse literas, cum nullas abs te identidem receperim. 
Sed tantum ethniea hec opinio abesset a veritate, quantum ego 
te virum agnosco probatissimae quidem indolis, qui ne unguam 
fatis inelinari vel tantillum possit. Quamobrem quod tuae ad me 
Monacho illi (quem ad nos rediturum confidebam) datae literae ad 
me usqme non pervenerint, causa aliorsum referenda est. Scio 
ego quod bonis omnia eooperantur in bonum; sie forte deus ipse 
exaugescendi mei erga te amoris gratia fieri volnit, ut, quamvis 
pro meritis meis dignam excandescentian tuam mitigatam literis tuis 
humanissimis certiorem me facere curares, nihilominus tamen ali- 
quid intercederet dispendii, quo tuae literae (quas anxius tantopere 
expectavi) ad me venirent, quo tandem intelligerem, quanti te 
facere debeam, cuius ne dum recentem animi excandescentiam 
mitigare, sed quod minus est eiusdem iam mitigatae tanta hactenus 
difficultate certior evadere possum. Monachus enim ille, cui dig- 
nissime preposite ad me literas dedisti, iterum ad ıne non est 
reyersus, sel Maguntiae lector Theologiae assignatus e vero 
ad me scripsit se abs te literas accepisse, quas ipse utpote non 
reversurns alio euidam suae professionis fratri mihi perferendas 
obtulit qnem ex literis sibi successurum apud nos intelligo, et hie 
quoque nusquam a me visus est. Sie pater et domine pientissime 
factum est ut tuas hactenus literas non acceperim; gaudeo tamen 
mirum in modum me literis abs te dignatum, quae res (ut primum 
ex Monachi literis intellexi) adeo me recreavit animi, licet adhue 
quid seriberes jgnorarem. Continuo tamen aecepto hoe nuntio 
gratissimo pro hoc unieo in me beneficio ad gratificandum tibi 
us animum adplieni, quod cum alio mode non potui, car- 
minibus perieulum facere tentavi, Vide, mi Alberte preposite 
ter dignissime, quid putas foecerim, si literas easdem iterum ite- 
runque legissem et non semel enixim exoseulatus fuissem! Foe 
ergo carmina ultra quadringenta in menstrui temporis spacio, 
quamvis plurimis concionatorii muneris aliisque negociis adeo de- 
tinerer, ut vix interdiu refieiendi corpusculi mei intercapedinem 
habere potuerim quare et enipsa carmina ad Iucernam potissine 
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elueubravi voluique emendare ac postmodum ad te dare. Quia 
vero obiter naetus sum modo unneium, qui voti reus Aquisgranum 
iturus est, de nostrate grege, quique ad te commode et carmina 
et literas afferret, non potui eu una cum his literis ad te non 
dare licet incorrecta, non propteren quod is tibi gratificatum 
velim, quia castigatorum quormmaue et optimorum, imo etiam 
Maronianorum dignissimus omnium existis, sed tantum quod 











tuis literis exhilaratus ad corrigenda reddar alacrior avi- 
diorque. Nolo vero legat alius hec carmina te uno dempto meo 





io, nisi 





pre quem benigna Minerva lecturum absque stomacho 
confidas aut qui (quod gratissimum erit) illis apponere manum sine 
felle veht. Eu vero ego interea emendabo ac postea tibi festiviter 
ex merito dedieabo. Tu vero, Reverende in christo puter et: do- 
mine, tnum non interim penitus obliviseere Speratum, quem tuis 
humanissinis erigito literis prioribusqne literis ab eo acceptis vel 
adhuc (quod sperat) respondeto. Tibi enim, 0 decus et patrie 
presidium, nunguam non erit devinctissimus. Vale et bene, quin 
optime et foelieissime vive. Ex Elephanto nostro Uellano, quinto 
Nonas Augusti Anno supra Natalem Christianım M. D. quarto- 
deeimo [1514 Auguft 2]). 
Rdne paternitati tuae Devinctissimns 














Blandius Paulus Speratus, Presbiter Augustanae dioc., Ar- 
tium doetor, Tam apostolica quam Imperiali auctoritate Comes 
Saeri pallatii Laterani Subdelegatus, Cellani gregis Concionatoı 





Sperandum est. 

Nuneius bie, Reverende pater et domine, Aquisgranum ibit, 
sed certissime ad nos redibit; est enim homo Alpinns, eni apıd 
nos patria est, quare quaecunque ei ad me deferre dignissima tua 
paternitas obtulerit, proculdubio mihi reddet. Velin ergo, presen- 
tissime moecenas, Interim dum ab Aquisgrano revertitur muncius, te 
seribere ad me literas, quas ascendendo mihi perferendas aceipiat. 
Non enim opus est, ut ensdem descendendo secum abducat. Hoc 
iterum iterumque et semper fanstissime valeat tua prestantia 
(domine Alberte preposite dignissime) ac filium in sperato iligat, 
abs quo omnium unice diligitur et amatır tum quoque tantopere 
quod mil supra observatur. 

















9) Da die Wonen des Kugufi auf den 5. Monatötag fallen, it dar Dat 
fehlerhaft. Gemeint if wohl der 2. Auquft (quarto Nonas Anz.) 








Yaul Speramıs von Nöılen, 331 


[Abreiie] Reverendo in Christo patri et domino Domino Al- 
berto Preposito et domino Elephangensi Romane Eeelesiae imme- 
diate subieeto domino suo et Moecenati Charissimo observand 
moque. 

Der Brief bietet trog feines einfahen Inhalts der Erklärung eruft: 
tie Schmwierigfeiten. Ih wollte dennoch mit feiner Veröffentihung 
nicht mehr länger zögern; vielleicht gelingt «6 einem andern, das mir 
unfösbare Rätfel zu löfen, meldes in dem Aufgabeort des Briefe 
Tiegt. Speratus foreibt ex Elephanto Cellano, ift Cellani gregis 
concionator, Pfarrprediger an einem Ort, befien Feltftelung mir trog 
vieler und fortgefegter Bemühungen nicht gelungen it. Immerhin glaube 
ich wenigftens bie Gegend, in der wit biefe durch humaniftifche Künftelei 
bis zur Unfenntlichfeit entftellte Örtlichfeit fuhen müflen, mit siemlier 
Sicherheit bezeichnen zu Fönnen. Speratus begegnet urkundlich erftmals 
1512 Dezember 20, wie es fheint, oßne feite Anftellung, in Salzburg 
(Anhang: Reg. 1). Die nächfte Spur von ihm findet fih —— wenn wir 
von umferm Brief zunächit abjehen — in der 1517 VI. Cal. Feb. 
[Januar 27] in Augsburg gedrudten Disputatio Ioan. Eckii Theologi 
Viennae Pannoniae habita. Dem Werk ift mandes andere beigegeben, 
was mit Eds Wiener Difputation (Juli und Auguft 1516) weder in 
innerem nod) in zeitfihem Zufammenhang fteht, fo namentlich lateinifche 
Gedichte von 10 Humaniften und Theologen auf Dr. Ed. Den Reigen 
eröffnet ber Tübinger Heinrich) Vebel mit einem Gedicht vom 6. N 
vember 1515; an dritter Stelle folgen Diftihen von Ulrich Pawer, P 
diger in Nürtingen; nad) dem fiebten Gebiht find drei Reden aus den 
Jahren 1516, 1515 md 1511 eingeihaltet; „den Schluß biejes Wertes 
ihmüden Gedichte von Johann Aventin an Ed, Blandius Paulus 
Speratus Elephangius, Prediger in Salzburg" '). Die Iateinifche 
Überfhrift feines Gedichtes Iautet näherhin: „Blandius Paulus 
Speratns Elephangius Saleburgi concionator et doctor 
in Joan. Eekii landem*)“. Wir haben damit ein beftimmtes Tatum 
Speratus it 1516/17 Domprediger in Salzburg. Möglicher: 
mweife ift das Gedicht des Speratus icon 1515 entitanden), jo da wir 
an die Zeit der Abfaffung wferes Briejs ziemlich nahe heranfommen. 


























9) Th. Wiedemann, Dr. Johann Ei (Hegensdurg 1865) 466-477; bei. 470. 

7 Preffet a. a. ©. 92. Rad) einer nicht mehr Tontroltierbaren älteren Angabe 

(bei Wiedemann 471) wäre and fon 1516 eine Ausgabe von Eds Wiener Tiipi 
tation ericienen. 

“9 Das Gedicht des 

dern ift ganz allgemein gehalt 


2) 
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Speratus begegnet aljo Ende 1512 in Salzburg, 1516 (1151517) 
wiederum in Salzburg, jegt als Domprediger angeftellt. Unfer Brief 
ftellt ihm ums im Auguft 1514 als Prebiger Klephanti Cellani vor, 
mofelbft er fchon Tängere Zeit tätig ericeint. Bei ber Kürze der Zeit 
zwifchen feinem erften Auftauchen in Salzburg (1512 Dezember 20) und 
feiner dortigen Anftelung als Domprebiger (1515/16) — die Zwifchen- 
zeit beträgt faum mehr als drei Jahre — ift ed jehr mahriheinlih, 
dah er in der Zwifhenzeit das Salzburger Gebiet überhaupt nicht verz 
Laffen hat, daß wir alfo in biefer Gegend feinen Aufenthaltsort im Jahr 
1514 juhen müfen. Dah der Ort bier nicht feitgeitellt werden Fonnte, 
Tau nicht den Ausfchlag geben; die Schuld hiervon trägt allein der 
Humanift Speratus, der e8 fertig brachte, einen wahriheinlih febr gut 
deutf—hen Ortsnamen mit dem CElephauten in Qerbindung zu bringen. 
VBerfehiedene andere Angaben des Briefs fimmen jehr gut zu meiner 
Annahme. Einmal bie Schwierigkeit, von dem fraglihen Ort aus brief: 
lichen Vertehr mit Ellwangen zu unterhalten. Gin Mönd, der früher 
einmal einen Brief des Speratus an den Propit von Ellwangen über: 
mittelt hatte und die Antwort des Propit an Speratus zurüdbringen 
folte, fand dazu nicht mehr Gelegenheit, da er in Mainz blieb; er gab 
den Brief einem Ordensbruber, um ihn dem Abreffaten zu überbringen; 
au diefer erf—hien bis Auguit 1514 nicht bei Speratus. Der erite 
Mönd) reifte wohl aus dem Salpburgifchen über Ellwangen nad) Mainz, 
wurde aber wider Erwarten dort durd) einen Schraufteag für Theologie 
im Mainzer Konvent zurüdgehalten’). Könnte die bisherige Angabe 
ihließlid aud) anders erflärt werden, jo läßt das, was Speratus über 
feinen zweiten Boten, den Überbeinger unferes Briefs jagt, feinen 
Biweifel übrig. Derfelbe, ein Pfarrfind des Speratus (de nostrate 
grege), macht, um ein Gelübde zu erfüllen, ex Klephanto Cellano eine 
infragen bei der Direltion des ff. Statthaltereiarhios in Junsbrud und 
dem mit fatburrgiicher Gejhichte und Topographie aufs befte vertrauten Abt des Stiits 
St. Peter in Salzburg, 9. 9. Willibald Hauthaler, Hatten nur ein negatives Ergebnis. 

#) Der Mönch, der im Jahr 1514 über Ellwangen nad Mainz kam und dajetbit 
lector Theologiae wurde, wird nicht mehr jeftzuftellen fein. 8 handelt fid) jedenfalls 
am Dorlefungen, wicht an der Mainger Univerftät (deren Aten meift verbrannt find), 
jondern in einer Drde jule. Zn Mainz hatten fo ziemlich alle Orden Niederlafiungen, 
jo die Zranziefaner, Dominifaner, Nnguftiner, Aarthäufer, Karmeliten (ogl. Joannis, 
Rer. Mog. tom. IT (1729 83-85h. Bropft Albrecht Thunb ftand in näheren 
Beziehungen zu den Auquftinereremiten und den ranzisfanern; namene des eriteren 
Ordens wurde er 1508 von Johann von Staupit (Staatsardiv, Elwanger Alten, 
Fası. 100), namens de3 Tepteren 1516 von Anselmus de Vienna, Kommiffär des 
Generalvifard des ranzistanerordeng diesieits der Alpen, in die Ordensfonfraternität 
aufgenommen (as. 101). 
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Walfahrt nad Aachen, wohin der Weg über Elhvangen geht. Seine 
Heimat wird mod näher beftimmt: est homo Alpinus, eui apud nos 
patria est, weshalb er füher zu Speratus zurüdfchren werbe; wenn er 
auf der Nückehr von Aachen wieber nad) Ellwangen fomme, möge der 
Propft ihm ein Vrieflein an Speratus mitgeben. „Alpes“ hießen die 
Humaniften wohl aud unfere Ihwäbiihe Alb!). Diefe tommt aber nicht 
in Betracht; denn abgejehen davon, daß es 5. B. von Kirchheim u. T. 
oder Urach) aus nicht fo Schwer halten fonnte, mit Ellwangen zu verkehren, 
wird auch im Gebiet der Ab ebenfowenig als anderwärts ein Ort nad: 
zumeifen fein, der als das gefuchte Elephantum Cellanum erflärt werben 
fönnte?). Nach den Angaben, die Speratus über bie Aachenfahrt feines 
Boten wacht, fommt nur das Gebiet der eigentlichen Alpen in Frage, 
alfo die Schweiz, Oberbayern ımd Tirol, Salzburg oder Steiermark. 
Die anberweitigen fiheren Daten über Speratus aus ben Jahren unz 
mittelbar vor und nad) ber Abfafung unferes Briefs geben für das 
Gebiet des Erzbistums Salzburg den Ausihlag®). Weiter fönnen wir 
freilich nicht fommen, bis ein neuer Fund auch diejes Nätfel Löft. 

Eine andere Erklärung — anfheinend die nächftliegende — habe 
ich noch nicht berührt. Sollte nicht as rätfelhafte Elephantum Cel- 
lanım = Stift Ellwangen‘) fein? Bon mehreren Seiten wurde 








9 3. %. jdildert der Tübinger Iateinifce Schulmeifter Johannes Kol (Brassi- 
canns) feinen ifm freitich jehr verleibeten Mracher Aufentpalt mit den Worten: yeum 
adhue in Alpibus agerem“, Stahleder, Mürtt. Bj. 1906, 6. — In diefem Fall 
Fonnten fih die Qumaniften auf ein Haffiiches Mufter berufen. Die jchwäb. Alb Heißt 
nännfich bei dem eographen Ptolem. II 11,6 "Adreg; der Name Alba begegnet, jo+ 
viel ich fehe, auerft bei Vopiseus, vita Probi 18, 7. 

*) Wiefenfteig, der Hauptort der Öraffdaft Helfenftein, das allenfalls von 
einem Sumaniften affo Iatinifiert werden Tomte, hatte, joviel ich aus dem Wiefenfteiger 
Repertorium im SEA, erfah, su Beginn des 16. Jaheh. Teine Predigerftele; aud) be 
ftand damals längft fein ofter mebe, jondern ein weltfiches Chorherrnftift. 

%) Die große Entfernung von Machen darf nicht auffallen. Pilger aus Süp- 
deutjcpland, Ofterreich und feibft Ungarn waren in Yachen feine Seltenheit. Eine all: 
gemeine Kachenfahrt, wie fie alle 7 Jahre ftattfand, fiel auf das Jahr 1514 nicht. 
Bat. St. Beiffel, Die Aachenjahrt 1902 (Ergänzungsband XXI zu „Stimmen aus 
Naria-Load", Heft 82) &. Soft, Soil. 

+) Zu den Duelen des 19.16. Jahrh,, die mir befannt geworden find, heit €. 
ausnahmslos Elwangen beyw. Elwacum. Speratus jelbft biloet zwar Elephan- 
gius, Elephangeneis, aber von bier 6i6 zu Elephantum ift nach ein weiter Schritt, 
der freitich einem Sumaniften jugetraut werden darf. Cine ähnliche Bildung — Ele- 
phaneineum oder Elefancense Monasterium — findet fid tatfächlid bei Bruschins, 
Monasteriorum Germaniae praeipuorum Centuria prima (Uhronologia), Anaol- 
ftabt 1551 fol. 48b, danach bei Merian (143) und Beiller (167. 
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mir diefe Deutung ohne weiteres vorgeihlagen; i& jelbit war eine 
Zeitlang geneigt, fie zu akzeptieren umd anzunehmen, dafı Speratus durch 
ben ibm gemwogenen Fürftpropjt Mbrecht Thumb von Neuburg die um 
1500 geftiftete Predigeritelle an der Stiftskirhe zu Ellwangen erhielt 
und dan ans Gründen, die uns nicht hefannt find, aber vermutet werben 
fönnen, wahrfceinlic weil e& ihm, dem Dann von bürgerlicher Herkunft, 
nicht gelang ein Kanonifat zu befonmen, nad) einigen Jahren auf die 
Prädikatur der benachbarten Neihsftadt Dinkelsbühl überfiedelte. Dem 
ftebt nicht fo jehr das volftändige Schweigen der Elhwanger Akten itber 
Speratus?) entgegen, als vielmehr ein anderer Umftand, der diefe Anz 
nahme geradezu ausfhlieht. Wie oben ausgeführt wurde, jhried Speratus 
aus bebeutender Entfermung, bie dem Derkehr mannigfache Hindernifie 
bereitete, am 2. Auguft 1514 an den Praepositus Elephangensis. 
Nichts deutet an, da ber Propft, der gemöhnlid auf dem Schloß EI: 
mangen rebierte, fid) (damals außerhalb feiner Herrihaft — mie wir 
nach den Angaben des Briefs vorausfegen müßten, etwa am Mittelrhein 
(am Weg ENwangen—Main;— Aachen) — aufbielt. Cs fann vielmehr 
urkundlich bewiefen werben, baf; Propft Albrecht Thumb tatfächlich in 
jenem Sommer in Ellwangen refivierte?). Der Propit wohnte dem 
Tübinger Sandtag (1514 Jumt 25 6is Juli S) an?). Er brad) in El: 
mangen am 24. Juni auf und traf am 26. in Tübingen ein; die Nüd- 
reife erfolgte über Stuttgart, wo zweimal übernachtet wurde, und Lord. 
Nad) der Höhe der im ganzen verbrauchten Summe (50 . 98 1 heller) 
ift anzunehmen, daß Propft Albrecht alsbald nad dem Abfhluß des 
Vertrags wieder von Tübingen abreifte; er fam alfo vor Mitte Juli 
nad) Ellwangen zurüd. Da er die nächfte Zeit ununterbroden bafelbit 
tefivierte, fan ich urfundlid) nicht belegen, ift aber für unfere Frage 
ohne Belang; e8 genügt der Nachweis, ba; er vor und nach bem 
Tübinger Sanbtag in Ellwangen weilte. Man beachte mr die Angaben 
des Briefe vom 2. Auguft. Der briefliche Verkehr zwifchen Speratus 
und Propft Albrecht geht zum wenigiten auf mehrere Monate zurüd. 
Der Mönch, der einen früheren Brief des Speratus nad) Ellwangen 
gebracht und dort ein Mutwortiehreiben an ihn mitbefommen hatte, hatte 


*) Meine Lifte der Eilwanger Stiftögeiftlihfeit ift freilich bis 1537 teilweife recht 
füdenhaft, da erft mit viefem Jahr die Rapitelsregeife einjehen. 
°) „Zerung uff dem landttag zu Tübingen“ Orig, 2 Blatt Bapier; Fas}. 101. 


>) Die Magen der Sandfcaft galten nicht zum geringften Teil dem Bruder des 
dem Grömarfciafl Nonrad Tomb von Neuburg. Stälin, Wirt, Hefb. IV, I 
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feine Reife nad) Mainz fortgejegt umd war dort zurüdgehaften worden; 
auch jein Ordensbruber fand nicht die Gelegenheit, den Brief an Speratus 
zu überbringen, Speratus erfuhr wenigftens — wohl auf befondere 
Anfrage — von dem erften Mönch in Mainz, daf; ihn fein fürftlicher 
Gönner eines Schreibens gewürdigt habe. In der erften Freude hierüber 
machte er fih daran, dem Propft durd Widmung won Gedichten zu 
banfen, und nachdem er einen Monat daran gearbeitet hatte, benüßte er 
die erfte befte Gelegenheit, um die Gedichte in der proviforif—hen, noch 
nicht für die Öffentlicfeit beitinmten Geftalt nad Emwangen zu jhiden. 
Aljo gerade zu der Zeit, da Speratus in banger Unruhe auf ein Zeichen 
der Huld jeitens des Fürftpropfis wartete — vor dem Tübinger Sand: 
tag —, refibierte Iepterer in Elmmangen. Dasfelbe fonmt daher als 
Aufgabeort unferes Briefe nicht weiter in Frage. Es bleibt vielmehr 
bei der Beziehung des Elephantum Cellanum auf einen Ort in der 
Salzburger Diözefe, von dem aus Speratus vielleicht Thon im folgenden 
Zahr, jpäteitens aber 1516 auf die Dompredigerftelle in Salzburg ber 
rufen wurde, 

Der nene Brief ermöglicht es weiterhin, die frühere Lebens: 
geihihte des Paul Speratus nach verjhiebenen Seiten neu an: 
zufaffen, die Überlieferung über jeine Herkunft, feine Jugend- und Studien- 
jahre fritifch zu vrüifen und die bisherige Speratugliteratur in manchen 
Punkten zu berichtigen. Zuvor feien ‚die urkundlich geficherten 
Daten über Speratus bis zu jeinem offenen Anfchluß an die Sache 
Quthers zujammengeftellt. Cs find ihrer nur wenige, 

Paul Speratus wird um 1506 in feiner Heimatdiögefe Augsburg 
zum Priefter geweiht (presbyter Augustanae dioe.)?). 

1512 Dezember 20 begegnet er, artinm magister, faijerliher 
und päpftlicher Notar, in Salzburg, doch allem nad) ohne fefte Anftel- 
Yung (Reg. 1). 

1514 Prediger im Salzburgiihen (Elephanti Cellani gregis 
coneionator); er bat inzwifchen bie Auszeichmmg eines päpftlicen und 
taiferlien Pfalzgrafen erlangt (Unterfchrift des Briefe vom 2. Ar 
guft 1514). 

1516 (1517) Domprediger in Salzburg (oben S. 331). Zu An: 
fang 1520 Prediger an der Stadtpfarrfiche zu Dintelsbühl, auf 
Lebenszeit angeftellt — feit wann, ift aus den Aften nicht zu ent: 
nehmen. 


4 Ende 1534 fihreibt Speratus: Jam annis plus minas XNVIII annis verbi 
ministrum ago (Tihiadert, Urt. Ir. 49) 
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1520 April 15 hält er eine Probepredigt im Dom zu Würzburg ', 
erflärt zunächft bie Mariä Lihtmeh 1521 in Dinkelsbühl gebunden zu 
fein, teitt aber doch Ende Juli 1520 die Domprebigeritelle in Würzburg 
an. Ex erlangte dafelbft aud) ein Kanonikat am Stift Neumünfter. 
Am 21. November 1521 entwich er von dort über Salzburg (j. unten 
©. 350) nad Wien, wo er 

1522 Januar 12 im Stephansdom feine berühmte Predigt gegen 
die Möncsgelübde und den Zölibat hielt, die unter dem Titel „Von 
dem hohen Gelübde der Taufe” 1524 September 16 zu Köni 
Drud ericien?). Bald Hernad) Ankunft in Iglau (Anhang 
weiteren Lebensihicjale find genau befannt; fie berühren uns bier nicht weiter. 

Weitere Nachrichten über feine Herkunft und feinen Studiengang 
als die wenigen Daten, die oben verzeiinet wurden, find zunächit weder 
aus feinen Schriften noch aus ben Urkunden zu gewinnen. Wir find biefür 
ausihließlih auf die Überlieferung angemiefen. Schon Ludovicus 
Nabus hat im Jahr 1557 — fechs Hahre nach dem Tob des Speratus — 
von bemfelben „faft gar nichts gewußt; ben er ihlieft feine Biographie, 
wenn man feine Worte fo nennen darf, mit der Bitte, wo Jemand 
biefes herrlichen Mannes weitere Kundfehaft wühte, wollte dod jolds 
mir aus hriflicher Liebe mittheilen ober felber durch den Drud an den 
Tag geben“). Die fpäteren Biographen, fon Wigand in feinen 
bandfehriftlihen Vitae theologorum Prussicorum *), wiffen freilich be: 
deutend mehr hierüber zu fagen; aber ihre Angaben find mit großer 
Borficht aufzunehmen. Was Wigand betrifft, fo it der Wert feiner 
Lebensbeihreibungen „niht bod anzufhlagen; denn fie 
wimmeln von geihihtlihen Fehlern. .... Ahr Verfailer hat 
die vor 1552 verftorbenen Neformatoren Preußens nicht mehr jelbit 
Tennen gelernt, er berichtete nur, was man zu feiner Seit über fie er: 
fuhr. Was man fh etwa in Königsberg in den Jahren 1560 bis 1580 
über die preubiicen Neformatoren erzählte, diefe Königsberger 
Tradition liegt in den Viten Wigands vor“. Darum „märe 
& ein methobifher Fehler, wollte man bie Lebensbeihreibungen 
der preußifchen Reformatoren im Anfchluh an Wigand fhreiben‘. Dan 















4) Die Würzburger Zätigfeit des Sp. hat Nolde (Beiträge sur baver. firden: 
geich. VI [1900] 49-75) nach den Aten des dortigen Donfapiteld dargeftellt, mo: 
durch die bisherige Chronologie erbeblich modifisiert wude. 

2) Ziehadert Urt. Ir. 258. 

>) Ebenda Urt. Ar. 240 (8. IM OF): Iudovicus Kabus, Hitorien der 
onherordentlichen Gottesjengen V (1557) Blatt CXXIX ff. 

+) Wigand, als Biichof von Pomefanien des Speratis Nachfolger, ftarb 1587. 
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muß vielmehr „von den urfundlihen, arhivaliihen Duellen ausgehen 
und Wigand nur da bemupen, wo man auf ihm allein angemiejen if, 
und aud ba nur mit größter Vorficht, weil er (wie e6 icheint, aus Un: 
tenntnis) oft geirrt hat“!). Aus Wigands Feder haben fh zwei Manuz 
ifripte von Sebensbejchreibungen der preubüichen Neiormatoren erhalten, 
das eine von unbefannter Hand nad 1582 geihrieben, aber von 
gands Hand burhforrigiert, in Königsberg, das andere, eine für 
den Drud geichriebene ihlechte Kopie, zu Wolfenbüttel im legten (11.) 
nicht mehr gevrudten Folioband der Dagdeburger Genturien (Centuria 
XVI Magdeburg.). Der legtere Koder enthält mehrere neue, zum Teil 
abweichende Nachrichten über Speratus. Ich elle nad Tjepaderts Auss 
gabe®) die eften, die Jugendjeit bes Speratus betreffenden Säge aus 
den. beiden Hanbichriften nebeneinander, Fints nad) den Königsberger, 
rechts nad) dem Wolfenbütteler oder. 














önigeb. 3 ü 
Natus est Paulus Speratus in Natus est cis Rhennm in Sne- 
Sueyia ex nobili Spretorum fa- via anno 1484 die I id 


milia. Speratum autem se no- bus Decembris, ubi a teneris 

minari volnit melioris omini ita addietus fuit, ut 

gratia. magnam de se expeetationem 
praeberet. 

Gradu doctoris in theologia +. Jaetis artium fundamentis 
Viennae Austriae in acade postea ob Imguarum cognitionem 
ornatus est et ibidem aliquam-  Luteciam profeetus, inde mag- 
din praedicatorem verbi egit, nam Italiae partem peragravit. 

Lutheri autem sanetis serip- Audivit ipsum tonantem 
tis et effloreseente luce divina, is verbi divini fulmine 
fugatis tenebris, hoc est error Saltzpurga, Augusta, Argentora- 
bus et idolomaniis papistieis, per tum Peapolisume et. Vienna. 
Dei gratiam exsuseitatus et illu- 
minatus jneipit in endem Ioco 
veritatem patefactamı tradere . . . 


Im der Wolfenbütteler Handichrift fteht am Schluß noch ein be: 
achtenswertes Gedicht auf Speratus, deifen Autor unbekannt it’). Ich 
lafje die elf erften Verfe, die uns interejfieren, folgen. 





















9) Zhadert, Vorbernertung zu Urt, Nr, 2419 ff. (db. 111 27 
>) Tiadert Urt. Ar. 2419 (III 77 if). 
®) Zihadert III 28 

Bürtt. Biertelehest.[. Sanbesgeld. 8.3. KVL. 2 
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Extant de ipso jambiei_ trimetri. 
Vernacula lingua vocabar Spret eo, 
Latina Speratus, oriundus Suevia. 

Puerum patria, Rhenns adolescentem docet, 
Melioribus Galli magistris, Itali 

Rubram tiaram dant. Livor mysta doluit. 
Ergo maritus clan fui, mirum, diu, 

Numine nescio quo pereitus eredens pium 
Et sperans proftendi tempus olim f 
Saltzburga mox sacre tonantem deligit, 

Yan Vindelica, Basilaca et Herbipolis vocat, 

Vienna in Sperato mastyx insuper. 

Die fpäteren Biograppen ftellen feine weitere jelbftändige Über- 
tieferung dar; fie fonnten bloß die Hiftorien des Sudovicus Rabus umd 
außerdem nod Chyträus, Chronicon Saxoniae (Lipsiae 1599) fol 
ausfhreiben; „dieler aber fheint das für die Magdeburger Centurien 5 
teotgemachte Manuitript Wigands benupt zu Haben“ '). So die beiden 
Schrifteller, weldde für die folgenden Jahrhunderte die Hauptauelle über 
Speratus waren, Eyriaens Spangenberg und Melhior Ava. 
Erfterer Hat in feinem Kapitel: „Won Her Paulo Sperato 2) ein 
fad) „Die Märtyrer Ludviei Rabus" ausgeierieben; nur bie Einfeitung 
geht über Chyträus anf Wigand zurüd. Sie lautet: „Paulns Speratus. 
a Rutilis, Mdelihes herfommens ans Schwaben des Gefdhfechts der 
Spretter hat lang zu Parifi u. and) in Welfchland ftubiert.” 

Genau ebenfo liegt der Fall bei Melchior Adam, Vitae 
Germanorum Theologorum (Haidelbergae 1620). Seine Vita 
Sperati enthält folgende faft wörtlich dem Chyträus entlehute Angaben 
(p. 200 5): Paulus Speratus’) ex nobili Sprettorum familia Sue- 
viea, sub aunum Christi millesimum, quadringentesimum, 
oetuagesimum quartum die deeimo tertio Decemb. dimidin 
oetaya antemerid. natus, Taitetiae et in Italicis academiis din ver- 
satus, singularique zelo domus Dei arcensus, vindicandae eoncioni- 
bus sacris verae agnitioni et invocationi Dei, ac enltibus Deu 
gratis, totum sese dedidit. 

Augustae igitur, Herbipoli, Saltzburgae, acViennar 
Austrige, eirca annım vicesimnm secundum, supra millesi- 





























') Ziejactert Urfundenbuch I 51 f. Ann. 

) Cor. Spangenbergl, Aader Teil des Melfpiegels (Schmaltalpen 1594) 
fol. 94b- 96a. 

> in wargines Vel Bentus Paulus (sie). 
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mum, quingentesimum constanter atqne intrepide abusus et 
superstitiones omnis generis taxavit. Tandem in Moraviam venit ... 

Dieje ganze Überlieferung über Paul Speratus ift ehr verdächtig, 
befonders die der Wolfenbütteler Handfhriit und dem Gedicht eigentünt: 
ticjen genaueren Angaben; wären fie verbürgt, jo Könnte man nicht 
länger von einer außerorbentlichen Dürftigfeit der Nachrichten über die 
frühere Lebensgefcichte des Mannes fpreden. Aber gerade biefe genauen 
Angaben erregen viele und ehmerwiegende Bedenken, wenn auch zuge: 
geben werben muß, daß das, was über den Studiengang des Speratus 
erzählt wird, im allgemeinen zu dem Bild ftinmt, das wir uns hiervon 
nach den afademifen Graben und Würben, bie er erlangt hat, madjen 
dürfen. Auffallen muß, dab diefe Tradition den Geburtsort des Spe: 
tatus nicht genauer als mit „Schwaben“ anzugeben weiß; man dadıte 
bei der „nobilis Spretorum familia* ohne Zweifel an Rottweil, wagte 
aber — megen bes Mangels jeglicher Nacriht — die befannte Neid)e: 
ftadt nicht zu nennen; dies macht den angeblichen Familiennamen des 
Speratus von vornherein fehr verbächtig. Anftoß erregt fobann — neben 
anderen jÄrmeren Fehlern in den übrigen Partien der Wigandicen Vita’) 
— bas Fehlen jeglicher Chronologie; endlich ganz befonders bie hier ber 
hauptete Wirtfamfeit bes Speratus in Augsburg, Vafel, Straßburg und 
Wien, um von der Wirffamfeit in Neapel gar nicht zu even‘). on all 
dem wiffen bie Duelfen nichts, und wenn auch diefes bloße argumentum 
ex silentio nicht viel zu bebeuten bat, fo fällt um jo mehr ins Gewicht, 
daß in der Geichichte des Speratus die Zeit fehlt, in ber diefe angeb- 
liche Tätigkeit in ben genannten vier Bijchofsftäbten angefegt werben 
tnnte. Denn Speratus bat ohne Zweifel noch manches Naht nad) 
feiner Priefterweihe (1506/07) feine Stubien fortgefegt, um fich afabemifche 
Grade zu erwerben. Wenn er num feit Ende des Jahres 1 
Salzburgiichen bezw. in Salzburg jelbft urkundlich nacgewiefen 
bleibt für feine Wirffamfeit als Domprediger in Strahburg, Vafel und 
Bien feine Zeit übrig. Unfer Brief vom Jahr 1514 zeigt aud) deutlich 
genug, da; Speratus bamals nod nicht die Karriere gemacht hatte, die 
ihm eine fpätere Tradition angebichtet Hat. Die Wiener Tätigkeit be: 





*) Igl. die Anmerkungen Tfcaderts m. aD. 3.8. ift das Datımı des Todes 
13551 Muguft 12] in beiden Wigandhandfchriften faljd angegeben, das eine Mat auf 
das Jahr 1553, das andere Mal auf den 2. Auguft 1551. Spangenbergt (fol. 96.) 
täft Sp. aud jäljhlich nad Ofen fommen, wohin er allerdings berufen war. 

*) Die elecht gefertigte Kopie enthält Hier einen Schreibfehler. Bieleicht jollte 
vs nicht Neapolis (Hihadert), fondern Herbipolis Heifen, fo da die Sanpfchrift mit 
den anderen Terten übereinftinimt, 











30 gelter 





vubt offenbar auf einem Mifverftändnis, fie ift einfach aus feiner be 
rühmten Gaftpredigt im Stephansdom im Jahr 1522 abgeleitet. Auch 
zwischen der Salzburger Tätigfeit und der Anitellung in Dinkelsbühl 
bleibt unmöglich genügend Raum für bie Speratus zugeichriebene Wirt: 
janfeit in Bajel und Strafiburg. An eheiten ginge od) die behauptete 
Tätigkeit in Augsburg an’); die fonftige gefiherte Chronologie des 
Speratus macht jedadh auch diefe unwahrjdeinlich. Wein fie nicht ei 
fad) erbichtet ift, jo mag fie -- ähulid) wie die Wiener Wirtjameit — 
aus einem Mipverftändnis hervorgegangen fein ®). 

Das Zeugnis diefer Tradition über den Familiennamen des 
Speratus kann nad) dem Gejagten erft vecht feine Gewähr beanfprucen, 
zumal bei diefer Angabe die Erbichtung einer abefigen Abftanmung — 
darüber fpäter — und der Gedanfe an das Rottweiler Gefchleht Spretier) 
mitfpielt?). Paul Speratus — er felbft nennt fi) in vielen 100 
Briefen und Urkunden niemals anders — fol von Haus aus Spret 
geheigen und feinen deutfgien Namen „melioris ominis gratia*, um 
ein nicht gutes Omen abzuwehren, nicht in „Spretus“ (bev Veractete), 
fondern in Speratus latinifiert haben. Tihadert hält diefe Angabe für 
zuverläffig‘). Ib kann ihm hierin nicht beipffichten, wenn es mir aud) 
nicht einfällt, die Satinifierung des Spret in Speratus an fih irgendwie 
zu beanftanden’); im Gegenteil, die Wolfenbütteler Handichrift wei 
diefelbe vorzüglich zu begründen durd) die Nüdficht auf ein beijeres 
men! Für die Richtigkeit diefer Überlieferung vermochte Tfehadert zwar 
eine, aber wie mir fheint, nicht einwandfreie urtundlice Stüge beibringen, 
indem ex darauf aufmerkfam machte, daf 1529 Eeptember 20 ein da: 
mals dem Speratus naheftehender Geiftlicher Preuhens, Jonas Precelius, 
denjelben in einem Brief zweimal als pret anredet; „amantissine 
Sprete* — „Sprete doctissime® (Art. Nr. 660, vorausgejegt da 





















) Ach von ihr it nichts befamnt; doch ift das Uifundenmateriaf des Dom 
fifos Angebung erft yum geringften Teil erfchtoffen, 

#3 Vielleißt abgeleitet ans der Selbftbereichnung des Sp. als presbyter August 
dioe. oder aus feiner Wirtfemfeit in Dinfelsbuhl Augsburger Bisnuns. Da die ter 
ieferung von Ieplerer nichts weif, it and) ein Audisium für ihre Ansuperkiffigteit 

°) Wahricheintich auch der Gebanfe an cin in der Neformationsbewegung her 
dortretendes Mitglied diejes Gefchledts, den Morrer Jobann Spretier). Über diejen 
Eofad, Speratus (1861) 3ö0f. Wär, Kirhengefsihte (Cal 1893) 299. 

+ Zäyactert 150 X. 25 derfelbe zutept in Neatenenfl. f. prot. Theol. NVIL? 625. 

al. den Namen des Vifhofs von Briren (1BAI--12H), Sehaftion Speran. 
jen und Sandmanıs 


tins = Sprenz oder Eprenzer aus Tintelöbüht, aljo eines 2 
des Speratus, auf den Boffert (a. a. D. 39) pafiend hingemiefen hat, Derfeibe hat 
nit Speratus jonft nichts yu tun. 
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Tichadert richtig gelejen bat). NG möchte diefes Araument nicht unters 
fchägen, alanbe jedod, haf feine Veweistraft eine zweifelhaft it und 
daß wir bei der Ableitung des Namens Speratus von sperare — hoffen 
bleiben müjlen. Speratus Heißt nämlid in ber Adreffe eines Briefs 
desfelben Precelius (d. d. 1529 September 2, Urf. Nr. 647) gräsifiert 
Ipidius (Paulo Elpidio), ein Haffiiher Name’), der gleichfalls auf 
Zw == hoffen führt, Diefer Brief it in guter Laune gejehriehen, 
wie das fnappe Negeft bei Tihadert a. a. D. zur Genüige zeigt?). Der 
Teichtfertige junge Mann, der fih bakd von einer wenig vorteilhaften 
Seite zeigte, aber vafd) das Vertrauen des Speratus gewonnen hatte, 
mochte fih wohl au einmal herausnehmen, den Hangvollen Namen 
ratus in Spretus zu entftellen. Diejes eine Zeugnis ift darum 
nicht als vollwertig anzuerfennen und wird zudem durch) das entgegen: 
ftchende Kipidins jo ziemlid wieber aufgehoben. Wigand und der Autor 
des Gebietes hatten fehwerlich einen urfundficen Beleg oder eine fihere 
Überlieferung für ihre Angabe betreffs des Familiennamens ihres Helden; 
jonft wäre es ganz unerflärlih, daß die bei ihnen vorliegende Tradition 
nicht and die Heimat des Speratus fennt, daf; fie in diejer Beiehung 
mr Schwaben im allgemeinen nennen, und Ellwangen, geihmeige deu 
das Heine Nötlen, ihnen ganz unbekannt geblieben ift. Dazu fommt nod) 
ein anderer Umfland, der Freilich bisher nicht in Betracht gezogen werben 
fomıte, da die urfudfichen Zeugniffe nicht befannt waren. Speratus — jo 
beifit ex Icon bei feinen erfien beglaubigten Auftreten im Jahr 1512 -— 
bat ih das Motto: „Sperandum est“ gewählt; dasjelbe begegnet in 
dem neuen Brief vom Jahr 1514 md unter feinem Notariatszeichen 
in der Urkunde vom 20. Dezember 1512 (Meg. N. Enblich ift die Tut: 
face zu betonen, dafı der Familienname Spret für die Ellwanger Gegend 
nicht machzuweifen ift, während der zuerft von Boffert®), wie id glaube, 
mit Recht für Paul Speratus in Anfpruc) genommene Name „Hoffer“ 
oder „Dofer“ im 15. bis 16. Jahrhundert im Gebiet der Propftei 
Ellwangen häufig begegnet‘). Das eine oder andere Moment mag für 
fi) allein nicht genigen, um die Sprethypotheie und die ganze jpätere 
Überkieferung umzuftoßen; in ihrer Vereinigung jedoch dürften fie einen 
eugenden Beweis darftellen, daß der berühmte Landsmann von Haus 




































') Die Namen ’E und EArı2ia fommen auf Münzen vor. 
) Brecelius jhreibt jpottmeife aus „Scheifaujen“ (ftatt „Sichhanfen“), berichtet 
ige „inter leones“, d. b. bei Sofe. 










+) Rachgütiger Ritteitungvond. Pfarrer Lam in Sgönenberg,der beider Bearbeitung 
der Eilianger Yepensbücher viele Hundert anitiennamen aus jener Zeit fennen gelernt hat. 
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aus wicht Spret, fondern Hoflf)er bief, daß Speratus afjo von ihm nad 
Analogie von inratıs im aktiven Sinn genommen wurde‘). Im übrigen 
beruht der Tateinifche Name auf einer falihen Etymologie: Hof(fer von 
offen, flatt von Hof. 

Aus dem neuentdedten Brief lernen wir fodann auch, einen freilich 
techt jonderbaren Vornamen Fennen, mit bem fh Speratus in feiner 
bumaniftiichen Periode fhnfidte. Er muterfcreibt fh bier genau wie 
in der Überfchrift des Gebihts auf Dr. Johann Ed (oben ©. 331): 
Blandius Paulus Speratus. Später heiht er fich immer bloß Bau 
Ins Speratus. Boflert meinte freilich feinerzeit, da er blof das Gedicıt 
Tannte, daß „Wlandius“ hier Fein Name, fondern das Abverb im Kom. 
parativ und die Überfchrift zu ergänzen fei: Bl. P. Sp. eantat = „noh 
ichmeichelhafter als das vorangeheude Gedicht des Joh. Aventin Klingt 
das des Paul Speratus*; und er Tpradh die Hoffnung aus, „dah diefer 
Anfag zu einer neuen Mpthenbildung fiber Speratus, der ihn noch mit 
einem weiteren Namen beglücten wollte, für inmer im Keim erftict it“ ". 
Tatjächlich kann nach dem neuen Zeugnis nicht mehr bezweifelt werden, 
Was auch gegenüber jener anderen Stelle nicht hätte bezweifelt werden 
jollen, daf der Humaniit Speratus in feiner früheren Zeit wirklich 
neben feinem eigentlichen Taufnamen Panlus den merfwürbigen Bornamen 
Blandins führte. Was er bedeuten foll, vermag id) nicht zu jagen; 
i& begnüge mic, die Tatfahe feftgeftellt zu haben. 

Die Angaben der Tradition über den Familiennamen und die Ab: 
ftamımung des Speratus enthalten meines Erachtens ein wichtiges Krite 

















% Speratus im paffiven Stun fi wie FArltor ein anfifer, wahrfheintic. alt 
oriftiger Name; er begegnet in der Passio sanctorum Seilitanorum vom Jahr 180. 
ehadert (Mt. 150 A 2 = Nenfeneofl. f pr. Tb. NVA? 6255) fuht ih in 
anderer Weife mit den Flpidius und den Paul Offer (=Hoffer) der Freiburger Ma: 
trifel en ich bisher abfictlich aus dem Spiel gelaffen habe) abzufinden: offer jei 
Verdeutjhheng (Jurüdüberfepung) von Speratus, wie man Speratus auch in Elpidius 
räsifiert habe, während Speratus als Yatinifierung von Spret (ftatt Spretus, mas 
einen übten Zinn gegeben hätte) unangetaftet bleibe. Aber diefe Deutung fept dos 
sinen zu fompligierten Progefs voraus. Bei aller Freiheit und Wiltür in Namenbitbung 
und «lmbildung, wie fie in den Sumaniftentreifen jener Zeit berrfate, it eine folde 
5 meines Gradtens doc) ganz unglaubbaft. Cs wird Tiehartert fümerlich ge 
fingen, cin zweites Yeifpiel derart nachgumeifen. Völlig ausgefgloffen wird feine 
Sppothefe, wenn man die recht wahrfeinliche Jpentifigierung des Freiburger Stubie 
genden mit P. Speratus aminmt. Dabei ergäbe ih die Zolgerung, daf Paul Spı 
ats er cn. 19 Yabre alt, die Univerfitht Freiburg beson, nicht Hof bereits den fa 
fen Namen Speratus genäht, fondern auch Berdeutfchung desjelben, Offer 
Hoffer, in die Umiverfitätsmatritel eingefhriehen hätte, Tiefe Annahme finde id 
durchaus unnunehmbar 
uud. 
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vium für oder gegen bie Zuverläffigfeit dev gefamten Überlieferung, wie 
fie in den Wigaudfen Manuffeivten und darnad) bei deu Späteren vors 
Tiegt. Im beiden Beziehungen muß id diefe Tradition ablehnen ud 
muit noc gröherer Beftimmtheit als Hinfihtlich des angeblicen Familien: 
namens Spret aud) von der ihm zugefchriebenen adeligen Herkunft 
behaupten, ba fie ebenfo wie die von ben Wiener Theologen verbreitete 
Nacpricht feiner unehelicen Geburt!) ganz der Legende angehört. Paul 
Speratus entitammte vielmehr einer bürgerlichen Familie. Hierin 
stimme ich feinen Biographen Tihadert durchaus bei. „Denn dafi er 
Sp.) 1524 ein eigenes Wappen führte, war die Folge feiner ihm zuteil 
gewordenen Würde eines comes palatü, und daß fein Sohn fid) im 
Jahr 1542 für einen „nobilis“ Hält (U.®. Nr. 1886)*), ertlärt fich 
leicht durch die feinem Vater inzwifchen übertragene biichöflige Würde... 
Für Speratus bürgerliche Abftammung fpricht der Umftand, bah im 
Jahr 1528 die Herzogin Dorothea von Preußen der Ehefrau desjelben 
ein Patengefent beftimmte, wie man «6 „bei einer Bürgern” einzu: 
legen pflegte (Urt. Nr. 586). Die Frau war ja von Geburt bürgerlid) 
(eine geborene „Fucs")); allein, wäre ihr Mann vom Abel gemefen, 
jo Hätte man gewiß aud fie entjpredhend behandelt“). Wegen bes aus: 


9) Bgl. Cojad, Paulus Speratus 3f. Anm. 1. 

*) Iheophilus von Polen wird aufgefordert, ähnliches zu publizieren, „ut nostro 
exemplo alii quoque nobiles ad studia literarum .. . exeitentur“. 

®) Die Zeit der Verheiratung des Speratus mit Anna Fuchfin (rt. 
ir. 402-403) ift noch nicht fiher ermittelt. Tihadert (I 53; Nealene. f. pr. Th. 
XVII 626) hält daran fet, da diefes für feine fpäteren Schicjale bedeutfame Er: 
signis fon in Würzburg (1521) ftattgefunden Habe und feine Frau mahrfcheinlidh 
eine Verwandte des futheriich gefinnten Würgburger Domberen Tatob Fuchs gemejen 
jei. Im den Würzburger Alten ift jedod, wie Nolde (Beiträge . bayer. Sirchengefch. 
VE (1900) 57 nm. 1) feitgeftellt bat, von Speratus heimlicher Ehe nicht die Nede. 
Au) ift eine Verwandticaft nwifden Speratus Frau, der „Bürgerin” Anna Fuchs, 
und dem genannten Domberem dadurch ausgefcloen, dafı Ichterer, wie bei einen 
Mitglied des adeligen Domtapitels fetbftverftänblich, nachgewiefenermafien vom Mel 
wars Jatob Fuchs junior von Künheim, vgl. Nng. Amthein, Reihenfolge der M 
glieder des abetigen Donzftifts zu Würzburg TI (1890) 105 f. (Mr. 1092). (Hrciv der 
Siftor. Vereins v. Unterfranten u. Acaffenburg. 38. Bd. 1890). Die Verheiratung 
des Sp. dürfte alfo nach feiner Flucht aus Würzburg ftattgefunden haben, freiich fehr 
Bat nach der Flucht, wenn Tchaderts auf die Schrift „Bom Hohen Gelübde der Taufe“ 
geftüpte Angabe, dafı Sp. jbon in Wien (Jamtar 1522) verheiratet war, rühtin it; 
Tiadert a. a. D. Hält diefe Angabe gegenüber Koldes Zweifel aufrect. Tayır ftimmt, 
dafs nach Yeupoßds Chronif (Anhang 2) Speratus im Anfang des Jahres 1522 „mit 
feinem Eheweib“ von Wien nadı Iafau fam. Die af die heimliche Ehe besüglicen 
Verje des Gedichts (oben &.338) besieht man anı beften aufbie Zeit des Jglauer Aufenthalts, 
mo Sp, um Argernis zu vermeiden, fein Weib für feine Schwefter muagab (Tjejadert 15 

*) Ziadert 151 Anm. 1. 
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gedehnten und foftipieligen Vildungsgangs, den Speratus durchlief, ver: 
mutet Boffert’), daf fein Vater ellmangiicher Vogt oder Amıtmanı auf dem 
Schlo zu Nötlen und edlen Gefchlechts war; Tiradert (a. a. D.) nimmt 
wenigftens an, daf der Water febr wohlhabend gemejen jei. Soviel id) 
febe, jah um 1500 in Nötlen noch fein adeliger Vogt (Dbervogt), wie 
auf der Koenburg und Tannenburg, jondern nur ein bürgerlicher Ant: 
mann ; bei den dirftigen Gehaltsverhäftniffen der ellwangifchen Beamten jener 
Zeit Tomte aber ein folder feinem Sohn kaum mehr Mittel fürs Stu: 
dium zur Verfügung itellen als ein vermögliher Bauer. Ih neige daher 
der Anficht zu, dal; Paul Speratus einer bäuerlichen Familie des Weilers 
Rötlen mit dem Namen (Hoflf)er) entftanmte und in bejcheibenen, ja vielleicht 
ärmlihen Verpältniffen auftuchs. Einem ftrebfamen und begabten Mann 
ftanden damals manderlei Mittel und Wege, die Koften jeiner Ausbil: 
dung zu beden, zur Verffigung, bie längit fehlen*). Vielleicht hat Rropit 
Abreht Thumb von Neuburg (feit 1503), der 1514 als Maecenas des 
Speratus auftritt, ihm fchon während feiner Studienzeit finanzielle Unter: 
ftügung gewährt. Gegen bie abelige Hertunft des Speratus fpricht end 
lid) auch der Umitand, daf er froß jeiner glänzenden wilienjchaftlichen 
und bichterifchen Erfolge niemals eine Pfrinde erlangt hat, für welde 
die adelige Geburt Erfordernis war; wie er denn z. B. in Mirzburg 
nicht ins adelige Domtapitel, fondern mr in das weniger angefehene 
und weniger reihe Rollegiatftift Neuminfter Aufnahme fand. Die Pre: 
digerftellen dagegen, melde Arbeit und tüctige RKenntniffe verlangten, 
hat für die Regel Tein Herr vom Adel aufgefucht ‘). 

Bon der gefamten Tradition über Speratus Herkunft verdient 
allein die Angabe über die Zeit feiner Geburt: 1484 Dezember 13 
ernftlihe Beachtung, weil fie mit den übrigen gefiherten Daten im 
“eben des -Speratus, inöbefondere mit feiner Priefterweihe im Jahre 
1506 (1507), durchaus im Einklang fteht. Falls diefe die Geburt be: 











Tie hier gemachte Ingabe, dafı der heute 103 Einwohner 
len nach dem Elfwanger Saalbuc, von 1506 aufer dem Schlöfchen 
werngitter umfahte, berubt jedenfalls auf Jertum ober Mihverftändnis. 1 
lauft das Schloß mit Zubehör, die Shäferei, Schene, 
ir zu Rott. Und das find nur die bamals erworbenen 
sungen der Propftei, während bie etwaigen früheren Defitungen derfelben und die 
teile des Napitels darin nicht inbegriffen find. al. Befcht. d. CA, Ellwangen 687. 
>) Ein deifpiel Hierfir ft der nachher zu erähnende Kardinal Hatthäus Lang, 
Ersbifchof von Salgburg, der einer wenig bemittelten Augsburger Vürgerfamilie mit 
18 Sindern entftantmte, 
>) Die vorübergehende Verwendung des früheren Trdensmannes Johann vor 
Staupig (unten S. 350 4. 6) ift eine Ausnahme. 
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treffende Angabe zutrifft‘), jo dürfte fie der Grabichrift des Biidofs im 
Dom zu Marienwerder*) entnommen fein. Die Zuverläffigfeit der übrigen 
Nachrichten der Überlieferung wird burd) die Nichtigkeit diefer einen 
Angabe feinenfalls geftügt. 

Der Studiengang des Speratus ift urkundlich 5is jegt nicht zu 
belegen. Seine Borbildung erhielt er ohne Zweifel in der Heimat, 
in der deutfchen Schule im Pfarrort Röblingen und in der Lateinihule des 
Stifts zu Elwangen’). Wo er feine afademifhen Studien madte, ift 
unfiher; in den gedrudten Matrifeln der deutjhen Univerfitäten Ti: 
bingen, Heidelberg, Erfurt, Leipzig, Wittenberg it er nicht nadzumeifen, 
überhaupt fein Studierender aus Ellwangen und Umgegend mit dem 
ziemlich feltenen Vornamen Paulus. Speratus hat aud nie auf der 
von Ellwangen aus am häufigften befuchten Hocfchule zu Sngolitadt 
fubiert). Unter diejen Unftänben darf bie j&harffinnige Vermutung 
VBofferts, daß Speratus im Jahr 1503 in Freiburg i. Br. als Paulus 
Offer de Elwangen d(ioe.) A(ugust.) ümmatrifuliert wurde‘), große 
bricheinfichteit beanfprugden. Im Freiburg dürfte Speratus aud) fon 
mit Johann Ed befannt geworden fein‘). Freiburg wäre alsdann bie 
theinifhe Univerfität, von der in dem Gedicht (oben S. 338) die Nede 
it. Die Überlieferung läßt ihn weitere Studien in Franfreih — 
Paris — und in „Welfchland“ (= Italien) machen. Urkundlic 
darüber bis jegt nod) nichts befanıt. In den Acta nationis Germanicae 
universitatis Boneniensis begegnet Speratus nicht; freilich ift ein 








& 








9) Aus den verhältnismäßig jungen Pfarrbügern von Nöhlingen, wohin Rötlen 
von jeher eingepfazrt it, ift über die Geburt und Aftammıng des Sp. nicpts zu ent 
nehmen (Mitteilung von 9. Namerer Pr. Zeller in Nöhlingen). 

*) Das Graßvenfmal des Sp. jbeint nicht erhalten zu fein, da es Tihadert 
nirgends ermähnt. 

>) Über die alte Iateinifche Stiftsfgute vgl. Befchr. d. OA, Elm. 518. Bom deuts 
ihen Boltöfcpulwefen finden fich Spuren viel früher ats hier angegeben it; „teutjche 
Scnulmeifter“ gab es wohl in allen Bfarrorten der Bropftei Ellwangen bereits in der 
1. Hälfte des 16. Jabrh. 

+) 9. Bibtiothelar Dr. . Wolff in Münden, der Heransgeber der noch nic 
Handel erjgienenen Angolfeadter Mateifekn, Hatte die Müte, mir mitzuteilen: 
utmatrifulierten mit dem Vornamen Paulus ftinmt Teiner entfernt ju dem Gefuchten“, 

®) Württ. 3. 111 (1880) 184 nr. 730; Boifert a. 0. Dafür foricht and) 
der jeltene Vorname Baulıs und dak fih Cp. jpäter öfter Elephangius (fatt „von 
Rötten“) nennt, 

*) Zn dem Gedicht von 116 (1517) rühmt Sp. an Et wicht blof die Oclehr- 
fomteit, jondern vor allem feine Herablaffung gegen andere (Moribus — benigmus). 
Weitere Beziehungen poifchen beiden Männern find micht mehr nachmveifen (Ditteilng 
von H. Privatdozent Dr. Greving in Bomy). 
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Aufenthalt desjelben zu Bologna daburd) nicht ganz ausgefchlefien ). 
Speratus hat vieleicht Pavin, Padua oder Rom aufgefugt; die Aften 
diefer Univerfitäten find bis jegt nicht zugänglich gemadt. Dah Speratus 
wirklich in Jtalien ftudiert Hat, wie die Tradition will, dürfen wir fChon 
aus den atabemifhen Graben und Würden, die er nad) und nad) 
erlangt hat, feließen. Die Urkunde von 1512 Dezember 20 (Reg. 1) 
unterfhreibt er als Priefter, Magifter der freien Künfte und von 
päpftliher und faiferliher Gewalt ein offener Notar. Pei einem 
Humaniften geht man fiher in der Annahme, daf er keinen Titel, der 
ihm zufommt, verfcmeigt. Speratus war alfo Ende 1512 bloß ma- 
gister (doeter) artinm. Xn dem neuen Brief vom 2. Auguft 
1514 beißt er fih bereits erfimals®) aud päpftliher und faifer: 
liher Pfalzgraf; mir dürfen als fiher annehmen, dafı er diefe 
Würde erft in der Swifhenzeit, wahrjheinfid im Jahr 1513, erlangt 
hat, während er Ende 1512 bloß Notar war. In den nächlten Nahren 
heipt Speratus einfach „Aoetor“, fo in dem Gebicht auf Ed md in hei 
Würzburger Akten. 1522 nennt er fih u. a. artinm deeretorum- 
ane doetor (Mihang 9; er batte fih alfo aud den Doktor: 
grad im Firhlichen Recht erworben. Doktor der Theologie nennt 
fid) Speratus felbt niemals; bod) wird er in zwei amtlichen Wolmadhten 
des Herzogs Mbrecht von Preuhen, die unter denfelben Tan (1526 
März 31) ausgeftellt find, aljo nur ein Zeugnis darftellen, „der Heiligen 
Scrift Doctor” genannt (Ark. Nr. 459). Dazu fommt eine von dem 
Biographen des Speratus überfehene weitere Stelle: ein gewiljer Rut- 
gerus Tector Auliensis chreibt 1525 Februar 8 „ıdoctissimo viro 
sacraeque theologiae doetori Paulo Sperato“ (Urt. Nr. 325). Trop; 
dem fcheint mir bie allgemein angenommene theofogifCe Doftorwürde 
des Speratus nicht feitzuftehen. Sein eigenes Schweigen it in diejer 
Frage gewiß bedeutungsvoll; das einzige amtliche Schriftftüd und die 
Stelle in den Privatbrief eines fonft ganz unbefannten Mannes, wie es 
iheint, eines Sandpfarrers aus Samland, fönnen meines Eradhtens die 
Bereiskraft des andern Mrguments nicht aufheben. Wann follte Speratus 
and die theologiihe Doktormürde erworben haben? 1514, ja 1522 
war er fiher nicht Doktor der Theologie; fonjt hätte er diefen Grad 














9) Sufchin von Ehengreuth, der unfaffende Studien über die deutfehen Nedhrs 
höcer in Italien gemacht hat, fchreibt von Bologna: „Nicht Telten finden fh in ven 
von mir erfbloffenen Tuelfen auch Namen, welhe in den Alten der deuticien Studenten 
icaft aan fehlen“, Ber. d. Lt. Mad. d. iu Wien phitebift. Aaffe 124 
handt. XI 
ingige weitere Zeugnis ftammt aus dem Jahr 1522 (Anhang 2). 
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gewiß nicht verfchwiegen, da er doch fonft felbftgefällig alle Titel und 
Würden aufführt. Seit feiner Flucht von Würzburg (1521 November 21) 
war ihm die Möglichfeit zu weiteren Studien vollends genommen '); nad) 
feiner Predigt zu Wien (1522 Januar 12) muhte er fchleunigit bie 
Flucht ergreifen. Nach der Wigandiehen Tradition fol Speratus gerade 
iener Dottor ber Theologie gewefen fein; auch jein Viograph meint, 
dns Gebahren der Wiener theologifchen Fakuktät gegen Speratus nad) 
feiner Predigt erflä exit recht, wenn er ihr eigener Doktor war’). 
Aber die Bemerkung im Protofoll der theologijhen Fakultät zu Wien 
zum 14. Januar 1522 über das Vorgehen „propter quendam prae- 
tensum doetorem, nomine Paulus Speratus“*) zeigt deutlich genug, 
daß er den Wienern als theologilcher Doktor, jedenfals als folder ihrer 
Fakultät, nicht befannt war. Die Promotion in der Theologie erforderte, 
wenn aud) die Beftimmungen ber einzelnen Fakultäten vericieden waren, 
allgemein ein fehr langes Studium), für welches im Leben des Speratus 
feit 1514 fein Pag bleibt, zumal aud) feine Promotion im fanonifchen 
Recht’) in diefer Zeit — zmifhen Auguft 1514 und 1520 — unter: 
zubringen ift. Aus der bloßen Anftellung des Speratus als Prediger 
bezw. Domprediger zu Salzburg, Dinkelsbühl und Würzburg den theo: 
togifchen Doftorgrab erfchliehen zu wollen“), geht zu weit. Da die 
Doftoren der Theologie damals wie aud heute mod) felten waren, To 
tonnten die Anforderungen an die Bewerber um eine Präbitatur wicht 
unbebingt jo had) gefchraubt werben; es genügte aud) die Lizenz in der 
Theologie oder der Magifter: bezw. Doftorgrad anderer Fakultäten, vor 
allem des fanonifhen Rechts. Den Iehteren, gleichfalls jehr angefehenen 
atademifchen Grad aber befah Speratus, während feine theologiiche 








*) Während feines kurzen Mufenhalts zu Wittenberg (1523 Nov. 10 bis wugeführ 
524, Zijadert I 60F.) fan Sp. unmöglich in der Theologie promoviert 
war damals überhaupt nicht an der Hochfehule immatrifuliert, 

2) Zpadert 1 51 f. Ann. 4. 

>) 9. Kint, Gefciche der Univ. Wien I, IT (1854) 1285 unl. Holde, Beitt. 1. 
Hager. SG. VI (1900) 59 Ann. 4. 

+) Vgl. Hermelin, Die Ieologifce Fafultät in Tübingen vor der Neformation 
(1906) 1-3. 

® Das Gedicht (oSen S. 33%) verlegt diefe Promotion nah Jtatien: Itali 
rubram tiaram dant. Der jurififche Doktorand empfing als insigne feiner Würde 
cinen roten Doltoryut, den pileus (biretum, tiara) rubeus, „qui color rubens ei 
gius appellatur, . .. cum plerumque reribus assideant“. gl. Tractatio jurid, 
de Pileo. om Net des Huth. Auetore Chno Biccio, Halae Magdeh? 1736 
in 8%) p. 17 5%. Das Lorhild des jweififdhen Dottorhits it Die tiara ruhra des 
Starpinals. 

®) Boffert u. a, 


1. Juti 
Haben; 
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Doftorwürde durdaus in Frage fteht. Dah Speratuo Theologie tubiert 
bat, fell damit nicht bezweifelt werben, da jeine fpätere Wirffamteit in 
Preußen eine tüchtige tbeologiihe Bildung vorausfegt'). 

Wenn mm auch Speratus allem nad) nit in drei, fondern blok 
in zwei Fahultäten rite promoviert hat, fo erlangte er andererfeits — 
wie unfer Brief zeigt, Ihon jehr früh, in ben Jahren 1513 oder 1514, 
alfo im Alter von faum 30 Jahren — eine Auszeichnung, melde in 
vieler Augen die theologiihe Doftorwürde an Glanz weit überftrahlte, 
den Titel eines päpftlicen und Faiferlien Pfalzgrafen. Der 
Urfprung diefer fpäteren Pfalzgrafenwürde, welhe vom Neichsamt des 
Molzgrafen zu unterfeeiden und als blofe Titulatur mit gewiffen Ehren: 
rechten hauptfählih an Gelehrte uud Dichter von Papft oder Kaifer 
bezw. von beiden zugleich verliehen wurde, Tiegt mod) im Dunteln ). 
Im. Gegenfab zu der in der Literatur des 17. Jahrhunderts vertretenen 
Anhang halte ih cs f—hon mit Nüdfiht auf den Titel für ficher, 
dafı die eomitiva saeri palatii Lateranensis von Haus aus ein pänft- 
liches Hofamıt war, das erit durch die Verbindung der Päpfte mit den 
fräntiichen Königen ein Amt fowohl des Imperium Romanum wie der 
Romana ecclesia wurde‘). Papft und Kaifer übten jeder für füh das 
Net, Palzgrafen zu ernennen‘). Speratus erhielt von beiden Seiten 
ein folhes Diplom; leider hat es fih nicht erhalten. Die den Pfalz: 
grafen — manchmal fogar erblih — verlichenen Vefugniffe wurden in 
jedem Fall bejonders bejtimmt; fie waren mitunter fo erorbitant”), daf 





') Lat. Tihadert, Speratus (1801) 17. 87. 

>) Die Nechte der Patggrafen und die Gültigteit der von ihnen vorgenommenen 
Fromotionen umd Dichterfrönungen wurden befonders im 17. Jahrh. viel erörtert, fo 
auc) in Tübingen in ver Oratio Jodoei Colbii 1614. Ba. TI 
nei ei 
bus Palat 
Hate ans jener Zeit bei Erma 











exereitatio histarien, Jenae 1679 (in 8%; weitere Traf 
om, Bibtiogr. d. deulfchen Univerfitäten I 275 
an. Tiefe gefamte Siteratur it gang unfrilife und biete 
für die Gefchichte Diefes Inftituts nichts Braudbares; Schubart 1. c. p. 324 se. arbeitet 
zudem mit Falihungen. Auch die Xusführngen bei €. Biaff, Gef. des Palgrafen- 
auıtes (1847) 80 ff, 95-100 find ungenügend. 

’) Lt. Hinfeins, Das Nirdenreht 1 (1869 3 
jeit dem 16. Jahrh. im proteftantifcen Deutfchtand Die Tendeng, die Redte der päpft 
Küchen Walsgrafen zu negieren und als „päpftliche Invafion“ zurüdzumeifen. Ohne 
‚Smeifel trieben die Tuiferlichen Pfalsgrafen nicht weniger Unfug als die päpftiche 

+) Ayr. das Faiferliche Palzgrafendiplon für Neuchlin vom Jahr 1492 bei Schu: 
batt 1. 0. 329 m. 

%) Der Umfang der Vefupnifle eines Comes Palatinus war ein famanfender. 
Vitorenaus Feifhlin erbiett ausprüclich mur das Necht, Notare zu ernennen; allein er järich 
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der Wiverjprud feitens der Univerfitäten und aud der Spott über 
Dotorpromotionen (doetores bullati) und Dichterfrönungen (poetae 
lanreati) nicht ausbleiben konnte. Die Pfalzgrafenwürde mußte aud) 
durd) die Leichtigkeit, fie zu erlangen, nad) und nad} in Mifkredit fomment. 
Auch Speratus wird fie nicht durch mühfame wifenfhaftlice Leiftungen 
errungen haben, fondern burd Derfe, die er den hödhften Spigen der 
Kirche und des Neihs oder einflußreihen Kurial: oder Neichsbeamten 
widmete‘); von dem Poeten Speratus wird no bejonders zu handeln 
fein. Durd weifen Wermittlung er päpftlier und Feiferliher Piafzgraf 
wurde, lät fidh nicht ausmagen, aber doch mit einiger Wahrfcheintichteit 
vermuten. Seine Diplome trugen ohne Zweifel den Namen des Kaifers 
Merimikian und des Medizeerpapfis Leo X.; beide Männer waren den 
Poeten glei) Hold). Unter ihrer Regierung Fonnte es einem Poeten 
feicht gelingen, ji) den hoctönenden Titel eines comes Palatinus zu 
verfchaffen, befonders wenn eine einflufreihe Perfönlichteit ip empfahl. 
Eine folge Mittelsperfon konnte für Eperatus etwa der Mann fein, 
der nachweisbar jpäter mit jtarker Hand in feine Lebensihidjale einge: 
griffen hat®), der jchon erwähnte Kardinal Matthäus Lang, der 
vielvermögende Nat Marimilians, aud) von der Kurie mit Ehren über: 
bäuft, 1505 Bifhof von Gurk, 1514 aud Roabjutor und 1519 Erz 


fid; auch die Volhmacht zur Erteilung von Wappen zu, fließ jedod) hierbei auf Wider 
foruch (Strauf, Zeifchlin (1856) 96 Anm, 2). Andere erhielten das Kedit, wehelice 
Ninder zu legifimieren, Stlaven freiyulaffen, iudices, tutores ete. confirmare; feltener: 
alte atodemifchen Grade fäntlicher Fatultäten zu verleihen; ganz felten: nobilitare und in- 
signia s. arma conceders. 2eptere Bollmacht übte Sp. 1522 zu Aalan aus (An 
bang 2) — ob er wohl dazu befugt war? Auch; Sp. hatte mohl das Notariat 1512 
oder früher von einem Pfalsgrafen erlangt. 

’) Georg Sabinus wurde während eines blof yebnmonallijen Aufenthalts in 
Natien (1584) durch die Gunft des Hieronpmus Meander mit den Sorbeer dcs Poeten, 
Wappen und Gürtel des Nitters und der Würde eines päpftl. Batygrafen gefchmit, 
Bat. Töppen, Die Grundung der Univ. Rörigsberg und das Feben ihres erften Begründers 
Georg Sabine (1944) 4-40; Muther, Aus dem Univerfitäts: ud Gelehrtenfeben 
im Zeitafter der Neformation (1866) 337. it, Frifglin wurde wegen feiner Yobges 
Diöhte von 8. Nubolf I. zu sucri Lateranensis Palatii Aulaeque Caesareae et Tm- 
verialis Consistori Comes ernannt (Strauß a. a. ©. 94, Bf.) 

2) Über eo X. als Mäcen der Poeten, an die er, ohne ihren Wert oder Un 
wert abyufgägen, in freigebigfter Weile feine Gnaden fpendete, und über beutfche 
Humaniften in Nom während feites Pontififats ogl. Paftor, Gejch. der Papfte IV 
428, HT. 

>) Jh date zunädfe an den Kardinal P. Camillotus, der 1512 für Spe 
taturs einen Jnbulgengbrief erwirfte (Heg. 1; doch vgl. unten &. 355 A. 
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büchof von Salzburg). Derjelbe fa eben in der Zeit, in welder die 
Enennung des Speratus zum Pfalsgrafen erfolgt zu jein jceint, im 
November 1513, nad Nom, um im Namen feines faiferlihen Herrn dem 
neuen Papit Obebienz zu leiten, und murbe im Konfiftorium vom 8, De: 
zember mit dem roten Hut gefehmückt, der ihm jhon im November 1512 
von Julius IT. verliehen worden war. Er bfieb in Nom bis 11. Mai 
15149). Ihm war es ein Leichtes, einem jtrebjamen Manne, der fih 
durch Verfe?) in feine Gunft eingefhmeichelt hatte, durch ein empfehlen: 
des Wort bei Raifer und Papft eine folche Auszeihnung zu ermirken. 
Freitic) find für die Jahre 1513-14 Veziedungen des Speratus zu 
Matthäus Lang, ber den Dienft des römischen Königs damals noch nicht 
verlafjen Hatte, bis jegt nicht nachgemiejen. Nady den ums befannten 
Duellen famen beide Männer erft nad der Flut des Speratus aus 
Würzburg in perfönliche Berührung‘). Das anfänglid; freundlie Ber: 
bältnis flug bald ins entichiedene Gegenteil um. Diefer zweite A 
enthalt des Speratus in Salzburg war nur von ganz Furzer Dauer‘) 
und führte zu feiner feften Anftellung, vielmehr wurde oder war ©; 
ratus bereits damals zu einem Prediger nah Ofen beitelt und ange: 
nommen ®). Die Heftigfeit, mit der Speratus fi jpäter mehrmals gegen 











>) gl. Artilel von Mmann, Algen. Deutfde Biogr. 20 (1884) 610 fi; 

Hauthater, Kar. Matthäus Lang und die religidssfogiale Bervegung feiner Zeit, in: 
.d. Gefellfh. f. Salzburger Yanbesfunde 35 (1595) und 86 (1896); . Legers, Kar. 
Matth. Yang. Ein Staatsmann fm Dienfte A. Marimilians T,, in: Mitt. d. Gefeilic. 
{. Satıd. Yandest. 46 (1900) AIT-BIT. 

2) Yaftor, Gejch. d. Päpfte IV AU ff., 60. 

®) Matth. Lang wurde viel von Poelen uniorden; er verhalf’. d. dem bumas 
niftjcpen Dieter Heinrich Voger um Dichtertorbeer; vgl. ©. Bauch, Die Unie, Erfurt im 
geitalter des Frühhumanismus (1904) OO. Der Suwanift Franeiscus Jrenicus rühmt 
von Yang: „Prae coteris politiora ingeniorum studia alit, colit, sustentat atquc 
onsersat: Huie quieqnid feliciori ingenio productum est, politiori facundia profectum 
est, plus alii Germano arridet“ (bei Goldaft, Bilibaldi Pirckheimeri Opera p. 115). 

+) Rad) mehr als einjähriger Abwefengeit war Nardinal Yang am 15. Juni 1521 
zit tangerer Nefidenz nadı Salzburg zurüdgefehet, Sauthaler a, a. D. 1895, 162. 

°) Erfannmur einige Woden zwifcien 21. Nov. 1521 u. 12. Jan. 1522 gedauert haben. 

*%) Tihactert 159. An einem Brief vom Mai (2) 1922 jpricht Xuther von Spe 
tatıs als dem aliquando Wirzburgensis eonelonator expulsus (Kolbe a. a. D. 57). 
1524 widmet Speratus „allen und jeven frommen Chriften zu Salgburg und Wi 
burg feinen lieben Yrübern in Chrifto“ feine Überfepung von Luthers Schrift De in- 
stituendis ministris ecelesiae, „darumb das ic, al® ihumbprediger, eilich jar auch 
das wort (wol ott muplich) vertundiget bab“ (Urt. Ar. 172). Das Tann fih nur auf 
feinen früheren Aufenthalt in Salyburg, wo er al6 Domprediger angeftellt war (15161), 
begiehen; zur Zeit feines 2, vorübergehenden Mufentpalts (Ende 1521) hatte Johann 
v. Staupig die Bredigerftelle am Salzburger Dom inne (Hauthaler a. a. D. 1895, 169). 
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dein Erzbiichof von Salzburg ausläßt '), it piyhologiich jedenfalls befier 
zu verftehen, wenn er dem mächtigen Manne früher einmal näher ge: 
ftanden und jeine Gunft genoffen hatte; num da der Bruch vollftändig 
und endgültig war, fonnte Speratus ungeftraft feinem Unmut die Zügel 
fhießen lafjen. 

Ob durd; Vermittlung des Karbinals Lang oder einer andern ein: 
flußreichen Perfönlichkeit, jedenfalls Hat Speratus fh als lateinifher 
Dieter die Würde eines Pfalzgrafen verdient. Als Poet hatte er die 
Ausfiht, fih niht blob Fürftengunft, fondern auch einträgliche Pfründen 
zu erwerben. Unfer Brief zeigt ihm in folhen Beziehungen zu dem 
4. Fürftpropft von Ellwangen. Albreht Thumb von Neu: 
burg (1503—1521, als refignierter Probft im Schlof zu Köngen 1531 
geftorben) verdient das Lob eines frommen, gelehrten und eifrigen 
Propfts?). Für fein wiflenfhaftlihes Intereffe?) Äpriht der Umftand, 
daß er in dem Iegten Vertrag mit feinem Nachfolger Palzgraf Heinrich 
ich ausbrüdlich „zway Faften und die budjer darin” vorbehielt‘),, Spe 
ratus nennt ihn jeinen Maecenas charissimus und überjendet ihm zu: 


>) Die Ausfälle gegen Yang f. ehadert 153 Anm. 3 u. Urt, Ar. 172. Der 

Aufammenftoß des Speratus mit dem Grsbifchof Könnte and) |con früher erfofnt fei 

ir wiffen feider nicht, warn und aus melden Grlnben Speralus die Domprebiger- 
tete in &. aufgegeben hat. Der Abfchied war faum ein freiwilliger; denn Dintels- 
Bühl, 1o Speratus hermach auftaucht, bedeutete gegenüber S. alles eher al8 eine Ber 
förderung ober Verbefferung. Vielleicht geriet Speratus wie fiher in Würzburg (Holde 
& 0. ©. 58), jo aud) fon in S. in Schulden. Bieleicht Tam 8 aber milden ihm 
und dem Ersbifchof Lang bald nach defjen Negierungsantritt (Seotember 1519) zum 
gerwürfiis, fo dah er erft Ende 1519 feine Dompredigerftelle in &. anfgab. Seine 
Ainftellung in Dintelsbüht wäre darnadı von jehr furzer Dauer gewefen; Diefer Annahme 
ife vieleicht der Amftand günftig, dah Sp. bei den Verandhungen mit Würzburg zunädft 
ertlärte, Bi6 Lichtmeß 1921 gebunden zu fein (oben 5. 336) und dafı er die &. 300 4 
genannte Schrift nicht auch der Gemeinde von Dintelsbühl wipmete, Cs wire fehr sr 
wünjcben, daß weitere Nachforf ungen in Salzburg über feine bortige Wirtjanteit mehr Licht 
verbreiten möchten. Man muß dabei alterbingd mit der Möglichteit reinen, dafı das 
Charatterbild des Speratus dadurd), wie jdon durch Koldes Würzburger Forihungen 
nicht uimpefentfich, „und zwar zu jeinen Ungunften“, verändert werden Fönnte (Halbe 
80.0.4. 

9) Chr. fr. Stätin, Wit. Sejh. IV 237; Khamm, Hierarch. August. Aucts 
yart. 1 (1714) 64; Bee. &. OA. Ellm, 4645 €. Yoger, Gef. d. freiberrt. Familie 
Tnumb von Neuburg IS) 65 f. u. fonft. 

9) Stibierte in Tübingen: 1490 Sept. 22 Albertus Thommen (von den Veraut- 
gebern der Matrifein nicht ertannt; Falfh Serm 30 (8. 1509), mo der Neffe des 
Broßfts, der Auftos Albrecht Thumb, gemeint if). Ehorherr in Ellwangen, wurde 
cr 1498 Januar 13 ad stndium (gem Jngolftadt”) beurlaubt Nerehbuh A fol. 786) 

+) Dertrag zwifcien Batsgraf Heinrich Bropft und Abrecht Thumb alten Propft 
vom 21. Jan. 1524 Orig. Perg, Fuss. 161). 
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gleich mit umferm Brief mehr als 400 lateinifhe Verje (fo wird „car- 
mina* zu verftehen fein)*), bie freifich vorerft mod) der Aritif entzogen 
bleiben follen. Speratus will erit mod die verbeffernde Hand an fie an: 
tegen und fie alsdann mit Dedifation an den Propft veröffentlichen; dazu 
iR 68 aber wohl niemals gefommen. Auf feine Lateiniihen Verje, in 
denen fih Speratus, wie der neue Brief zeigt, früh und oft übte, hat 
Speratus jedenfalls in Feiner humaniftiihen Periode große Stüde ger 
hatten; er hat auch in reiferen unb fpäteren Jahren noch öfter biefe 
Nunft geübt. Über ben Iateinifhen Dichter Speratus urteilt Tidhadert 
treffend: „Die wenigen ns erhaltenen Gedichte in diefer Sprache zeigen 
ein gutes Formtalent; aber über das Ma des gemwandten Verfemachens, 
wie e5 in damaligen Sumaniftenfreifen geübt wurde, ragen fie nicht ger 
tabe auffallend hervor .... Aber er hat die Kraft ud bie Quft, Tateiz 
nifche Verfe zu machen, doc bis in fein hohes Alter und unter ber 
drüdenden Laft einer forgenvollen Lage behalten, jo dah er nod im 
Jahr 1548 von dem Königsberger Berufspoeten Sabinus „als Genofie 
gegeüßt“ werden fonnte; ja gerade das Lette Inteinifc—he Gedicht Junten 
Nr. 5], weldes fih von feiner Hand umter feinen nadgelafienen Papieren 
vorfand, dürfte durch traulihen Inhalt und gefälige Form allgemein anz 
muten?).“ Wir bejigen von Speratus noch fieben lateinifhe Gedichte ver- 
Ähiedenen Iuhalts und Charakters’): 1. das Cebit auf Ed vom Fahr 
1516 ober 1517; 2. dasfelbe abgeändert, in anderem Sinn und Zujammen- 
Dang in einem Brief an Poliander vom 30 September 1539 (Urt. Nr. 1210); 
3. mb 4. zwei im Gefängnis zu Iglau 1523 entftandene Gedichte, Res- 
donsio und Sotadica (Uef. Nr. 104; Paraphrafe bei Tjhadert, Speratus 
155); 5. eine poetifche Klage über jeine mißliche Lage — das ermähnte 
feßte lateinifche Gedicht, welches erhalten geblieben if — in bem Brief vom 
Jahr 1539 (Met. Nr. 1210); 6. einige Verje, bie als Signatur der 
Vücher feiner Vibliothet Verwendung fanden (rk, Nr. 2390); 7. „wahr: 
i&einfich von ihm verfaft“ vier Strophen evotifchen Inhalts auf Dr. Sau: 
ventins Wild, eigenhändig von Speratus gefchrieben (Urf. Nr. 671, nad) 
1529 Oktober 6). Die Autorfhaft des Speratus ift mit Grund nicht 








') Die mit den Brief überjcicten Gedichte find im Staatsarchiv nicht vorban: 
den und dürften verloren gegangen fein. 

*) Tihadert, P. Speratus (1891) 23. Nach der fritiiden Unterfuhung von Budde 
(geitfer. j. praft, Tpeot. 14 [1892] 1-16) ift Speratus audı als (deuticem) Lieder 
dichter „mur eine befejeidene Stelle anymeifen“. 

®) Unvolitändige Zufammenfteltung bei Tiejadert, Speratus 95 Anm. 61. Die 
anonyme Deflametion „AQuerela Lazari“ (159) fiammt nicht von Speratis (a. a 
©. 10). 
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zu bezweifeln. Der Anftoß, der an der Abfaffung biefer Verfe durch 
den fonft jo ernften Theologen genommen werden will, wird Faum mer 
jentlich gemildert, wen man bemjelben bloß bie Abjchrift und nicht auc) 
die Abfafjung derjelben zuerfennen will, Sie zeigen uns Speratus freilich 
auch von einer andern Ceite — als echten Sumaniften‘), der gelegentlich 
aud) einen leichteren Stoff nicht verfhmäht. Zeitlebens hat Speratus 
die Freude am lateinischen Verfemachen bewahrt. Nicht nur dah ihm 
andere, Sabinus (j. oben) und Gnapheus (Ur. Nr. 1290, vom Jahr 1540), 
fateiniiche Verfe widmen, er felbft lente no ipäter gern den Briefen 
an jeine Freunde ein Erzeugnis feiner Duje als „amoris mnemosinon“ ?) 
bei und entjchulbigte fih 1539 in einem Brief an Spalatin gar fehr, 
daf; er im Drang ber Amtsgeihäfte fih fo furz faffen und „jejunas 
has literulas nostras sine omnibus Musis et Gratis“ fdiden mußte 
(Art. Rr. 1165). 

Der neue Brief vom Jahr 1514 ift bis jeht das einzige Dokument 
für die Beziehungen des Speratus zu feiner [hwäbiigen 
Heimat in jeiner früheren Periode. Auch) fpäter jtand der vielgeman: 
derte Mann, fürwahr ein Anh = ‚nos, im Vertehr mit Schwaben; 
mwenigitens eine Spur hievon hat ih erhalten. Sie führt, was ber 
mit ber württembergiihen Gedichte weniger vertraute Herausgeber nicht 
erfamut Hat, auf den Ellwanger Probft Abrecht Thumb zurüd. Cs ift 
ein Schreiben des „Hans Friedrid Thümmen von Newburg, 
Dbervogt zu Kirden umder Ded,“ an Biihof Speratus, d. d. Kirche 
heim u. T., 1537 Jumi 15; basfelbe enthält eine Mutwort auf Speratus 
„Schreiben vom Sacrament“’). Speratus hatte darin „die alte Kunds 
ihaft, fo fi (Thlmmene) lieben Herrn Tetters feligen“) halben exhebt, 
zu erneuern geruht“. Der verftorbene Vetter, dur den Speratus mit 
der Familie der Thumb von Neuburg bekannt geworben war, ift zweifel: 
108 Abrecht Thumb, der alte, 1531 geforbene PVropft von Elwangen, 
der Oheim bes Dbervogts von Kirchheim. Hans Friedrich Thmnb, Herr 





3) In feiner früßeren Periode war Speratus, der Palsgraf, nach meiner Über: 
eugung in erfter Linie Yumanift, nicht Theologe. . 

®) 1582 Ofiober 4 fehreibt Speratus an Fabian Edel: „Seribo parcius, mitto 
quae legas prolixius, carınen inguam istud inchusum ... Gandet amieus, vel 
quiequid est donare amico, qua am sam testetur. Ergo carmen hoc 
qualecunque sit, accipe, ut amoris mnemosinon® (rt. Ar. 873). 

*) Gemeint ift Die nicht gedructe Schrift „Son dem Sacrament“ (1531), im Kampf 
des Speratus gegem die jemenkjeldifch gefinnten Geiftichen in Preufen entftanden 
(efonders gegen Michael Keller aus Stuttgart, Magister Tubingensis, und 
Veter Zenfer): Urt, Ar. 806; vgl. Tehadert, Speratus 50 ff. 

+) Urt. Ir. 1089. Tepadert vermutete „Waters“ ftatt „Betters“. 

Birtt, Diertellbrsg. 1. Sandetgejd. R.Z- XVI. E:} 
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zu Köngen, der zweite Sohn des eriten Erbmarfhals Konrad Thumb, 
und fein Bruder Hans Konrad, ber zweite Erbmarjhall und Herr zu 
Stetten, waren PVorfämpfer der Reformation in Württemberg und ber 
günfigten feit 1533 bie Nichtung des fahlefiichen Edehnanns Kafpar 
Schwentfeld von Dfig, ihres „Schwagers". So behauptet denn 
Hans Friedricd Thumb in entfcjiebenem Gegenfag zu dem Bifhof von 
Pomefanien in feinem elj Folioblätter langen Schreiben, bei dem ihm 
fein Pfarrer geholfen, „nur einen geiftlihen Genuß des Leibes und 
Blutes Chrifti im Abendmahl durd) den Glauben, ift alfo Gegner der 
Rehre Luthers“). Speratus erhielt das Schreiben Tyumbs nady feinen 
Regiftraturvernierf am 26. Dftober 1537 „per Vigileum Schilling“. 
der aus Kirchheim Fam (Urt. Nr. 1089). Der Bote ift befannt: es 
Vigufeus Schilling von Caunftatt, Sohn Sebaflians, des würt 
tembergijchen Erbichenfen, der 1531 bis 1538 ober 1539 dem Iioländi- 
fdhen Zweig des Deutf—en Ordens angehörte”). SJutereffant ift mod) der 
Schluß des dogmatichen Schreibens. Hans Friedrich Thumb fügt näm: 
lich bei: „E. ©. brief Habe ich uf derfelben beger an gezilte orter ver: 
fertiget, mir ift aber bißher Fein anthwort worden. Der Abredt Thun, 
mein vetter, etwan thumberr zu Ellwangen, ift di jar geftorben. Gott 
wolle ihm eine fröliche auferfteeung verleihen“). Wir möchten gar zu 
gern bie Abrefen willen, an welche Hans Friedrich Thumb das Schreiben 
des Speratus „vom Sacrament” weitergeben follte. Speratus hatte 
demmad no mand) andere Velannte in Württemberg. Sein freund: 
Äcaftlicher Verkehr mit Propft Abreht Thumb von Ewangen hatte, 
wie man fieht, bis zu beffen Tob (1631) nicht ganz aufgehört und fih 
auch nod auf die jüngeren Verwandten desfelben fortgefegt‘). War 










) Tpartert a. 0. D. Dgl. C. Boger, Gef. d. freiperel. Familie Thumb von 
Neuburg (1885) ©. 101, 103, 105-109. 

>) Dgt. Schön in Didg-Archio f. Schwaben 23 (1905) 156. Won den hier ge: 
nannten [hmäßifhen Edelleuten, die mit dem Hocmeifter Mbrecit vom deuticen 
Deven ‚abfielen, tamı einer der drei Brüder von Waiblingen, Arian v. M., mit 
Tatıs in nähere Berührung, indem er demfelben al8 weltliger Kommifjär bei Einfüh 
tung der preufiicen Kirchenordmung (1526 ff.) zur Seite geftellt wurde (ef. Ar. 459 
und 460). 

9) Albrecht Ihumb Der Jüngere), Sohn des Mam Thumb, Bruberfohn der 
Bropfis Mbrecht, Gejhnvifterfind des Hans Friedrich Thumb, Ehorherr in Ellwangen 
feit 1504 Degember 20, Auftor dafelbft 1516 Oftober 3, geftorben 136 (mahrjeeintich 
erfte Hälfte des September): Resefbuc A fol. 770, 1185, 1330, 

) Das freigerelich Thumbfee Archiv zu Unterboihingen, in veffen Negeften id 
Einficht nehmen durfte, enthält fein weiteres Stüd der Norrefpondenz der Familie 
Zoumb mit Speratus. 
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aud) ein regelmäßiger Verkehr bei der weiten Entfernung unmöglid), jo 
miffen wir do, dap Paul Speratus in dem ihm zeitlebens ziemlid) 
frembgebliebenen Preuöenland) öfter an bie jhmäbifche Heimat dachte 
und fi) dankbar bes Zürftpropfts von Cliangen erinnerte, ber ihm in 
feiner Jugend feine Gunft gefhenkt Hatte. 


Anhang (Regeften). 
Reg. 1. 1512 Dezember 20. Salzburg, Stift St. Peter. Bäpftlicher 
Aubulgenzbrief für Paul Speratus und zwölf Genojjen.?) 


Wolfgang, Abt von St. Peter in Salburg, vidimiert für Leon: 
Hard Mair, Saien der Salzburger Diözefe ben (im Auszug transfumierten) 
Indulgenzbrief des Papftes Julius II. für (saluti) devotorum orato- 
rum nostrorum: Baldassaris Holtzer, Joannis Steirer, Leonardi 
Lemberger, Erasmi Puhel, ‚Joannis Pfeiffer, ‚Joannis Pachler, 
Pauli Sperati, Michaelis Römer, Georgii Stokel, Leonardi 
Strouler, Martini Schreier, Leonhardi Mair et Heinriei Göttschl 
eoniugatorumque oratorum uxorum et utriusque sexus liberorum 
presbiterorum clericorum et laicorum Frisingensis, Viennensis, 


») Bat. Tiehadert, Speratus 29, 47. Noch 1539 Sept. 13 fehrieb Sveratus: Nolo 
dintius tanto poriculo in tanta pauportate ut sic dieam episcopari. Alia ratio oportet 
ut ineatur, aut ego prorsus exulabo, senex cum uxore vetula, liberis patrimonio 
orbis et adhuc me vivente pupillis. Sed haee merito merees men erit, quam 
olim depredicare lieebit mihi extorri, selilicet] pro qua tot annis in „Prussia 
servivi, quam patriam utinam nunquam vidissem“ (Urt. Rr. 1206). 
Auch im folgenden Jahr, 140, erwog er ernflich das „Sinausgiehen nad) Deutfchland*, 

9) DrigNot.-Jaferument in 3 PergStreifen im LE. Sandesregierungdarhio zu 
Salyburg. Wilibad Hauthaler hat 1895 die erfie Nachricht von diefem Jndulgenzs 
Hrief veröffentfit Mitt. d. Gef. f Salsb. Sanbeshunde 35 (1895) 162F.). Da das 
Triginal yurgeit leider micht auffindbar ift, veröffentliche ich ein mir von $., Arciv- 
vorftand Dr. Mudrich güttigft übermitteltes ausführliches Regeft, welchem die von 9.9. Abt 
Hauthater feinergeit angefertigte und jet Gereitwiligft zur Verfügung gefteitte Abfchrift 
famt Befchreibung zugrunde gelegt wurde. Jan Eingang des Negefts muß nad) Dat: 
thater a. a. D. 162 der Name des Nardinals PB. Camillotus (nicht Camilottus, 
ach fHriftlicer Mitteihing des deren Prälaten Hauthaler), welher den Inbufgenährief 
vermittelte, ergängt werben. Das Verfchminden des Originals ift befonders zu bedauern, 
weil gerade in Diejem Namen ein Lefefepler fteden muh. Da ich in Paftors Gefchichte 
der Fäpfte diefen Kardinal nicht erwähnt fand, wandte ih mid an $. Dr. van Gulif 
in Rom, den jegigen Bearbeiter der Hierarchin Catholicn, und erfuhr, daf; e& im 
16. Jahrhundert einen Serdinal Camillotus (Camitottus) nicht gegeben babe. 
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Saltzpurgensis et Constaneiensis') respeetive eivitatum et dince- 
sinm bes Inhalts: der von ihnen gewählte Beidhtvater habe die Voll: 
maßt, fie semel in vita et in artieulo mortis von den Rejervatfällen, 
jederzeit aber von allen übrigen loszufpreden, vom Banne und Interditte 
zu (fen, Gelübde (ausgenommen zum HI. Grabe, nad) Nom und St. Jakob 
in Compoftella) in Fromme Werke umuändern, von Eiden sine iuris 
alieni praeiudicio zu entbinden, und semel in vita et in articulo 
mortis vollfonmen Mblaß zu gewähren. Sie felbft erhalten ferner das 
Net, einen tragbaren Altar zu befipen, vor Tagesanbrud) an beliebigen 
and; profanen) Orten für ihre Hansgenofien (nnd) bei Jnterdift) Mefie 
zu lefen oder (ejen zu Laffen, bei Juterdift die Saframente zu enıpfangen 
mb ihre Seihname firhlih (dod sine pompa) beftatten zu laffen, in 
ihren Kirchen privilegierte Altäre zu haben, in der Faftenzeit [Ouadrages] 
und anderen Fafttagen Eier, Yutter, Käfe, Milchfpeifen und Fleifd nad 
Nat des Arztes zu genießen. Ihre Frauen dürfen mit vier anderen 
ehrbaren Frauen Nonnenklöfter (mit Erlaubnis der Oberin) betreten, mit 
den Nonnen fprehen (aud) St. Alara-Orbens), bod) nicht im Moiter 
nächtigen. Die Judulgenzen find Iebenslänglid verliehen und find un: 
widerruflid). 

Notariatsfignete Excerptum lectum . ... est hoc presens trans- 
sumpti instrumentum per me Paulum Spe- 
ratum Elephangin‘) presbiterum 
Augustane diocesis artiumque ma- 
gistrum ac tam apostolica quam 
imperiali anetoritatibns notarinm 
publieum, quod quidem in mulla sul 
parte... ac roborandum fideliter obtuli in 
fidem et einsdem testimonii super eo roga- 
tus et requisitus, 

Im Notariatszeichen 3 Kreuze (bie beiben äußeren fchief gegen das 
mittlere geftellt), darunter Sperandum est md S. Pauli Spe- 
rati Elephangi N. Oberhalb zu beiden Seiten des Zeichens 
ode aupoy und endlich innerhalb W K. 








*) Die Konftanger Didgefe ift vielleicht irrtümtich angegeben anftatt der fehfenben 
göburger, der Speratus angehörte. Bon feinen zwölf Genoffen (teilweife verheiratete 
Yaien) ift mir nichts befannt geworben. 

%) Schreib: oder Lefefehler für Elephangium oder Elephangen(sem). Ter 
Humanift Speratus nannte fidh ftets nad) der feiner Heimat näcft gelegenen Staht 
Eihwangen, der Tpeologe und Bifcef nad) dem fleinen Weiler Rötlen. 
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Anfang 2. 1522 März. Iplan. 


„Eodem anno 1532 (lies: 1522) Bald im anfang des iahre ift 
der Hochmurdige Und hochpelehrte herr Paulus. Speratus Elephangius 
Bresbiter Augustanae dioecesis, Artium decretoramque Doctor Ca- 
noniens novi Monasterüi Wirtzeburgensis, Apostolica et Tmperiali 
authoritatibus Comes Palatij Lateranj subdelegatus (in maffen er 
ihm folhen titl in den Wappenbriffen, fo er meinem Grosvattern heren 
Lucas Seupolben Und aud) dem herm M. Johan Raufpertl im Monat 
Marti diefes iahrs mit eigener Hanbt gefhrieben hat, gegeben hat, 
wie allba zu fehen) mit feinem ehweib Yon Wien on alles Gefahr nad) 
Hola fhomen.” 

Urtunbliche Notiz in der hauptjählic nad" Iglauer Natsatten gez 
fertigten „Historia Pauli Speratj des erflen evangelifchen Predigers u. 
Apoftels derer von Iglaw* (1522--1531) in Martin Seupolds (F 1624) 
Ghronit der föniglihen Stadt Ialan (14021607) bg. von Chriftian 
d’Elvert, Brünn 1861 ©. 45 f. (Ouelenichriften 5. Gejch. Mährens u. 
Öfterr.-Schlefiens Seftion I, 1. Zeil). Über Speratus’ Vorleben ift 
Leuvold nichts Weiteres befannt; au) ift die Yngabe über bie Zeit 
feines Todes (S. 39) jehr ungenau. 








Anhang 3. 1532 Febrnar 6. Mariemwerder. Zeuguis des Bifhofs 
Kanl Speratus für feinen Rogt Wolf von der Grün. 


Paulus Speratus Von Gottes gnaden Bischoff Zu pomezan 
Gnad Und Frid. Kund Und wissend sey iedermeniglich das Uns 
der Erbar und Vest Wolf von der Grün Zwey Jar lang allhie 
fur einen voytt?) erlich gedinet hatt und nach erforderung seiner 
nottürit Von Uns ein guttig Urlaub erlanget und also abgeschiden 
ist: mitt Unserm wissen Und willen. Dancken Jhm aller trew 
Und Freundschafft. wissen Und wollen ihm auch nicht anderst 
denn alles gut nachsagen. Zu Urkund haben wir Ihm dise schrifft 
gegeben besigelt mit Unserm secret. Datu. Marienwerder am 
VI. tag Februarii Anno 1. 















%) Voptt = Vogt. As Ötonomiiche Grundlage feiner Eriftens waren dem Biichof 
Sperams die Einkünfte des Amts Marienmwerder angemiefen. 
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Handfhrift: Drig. (Autograph des Speratus), 2 Blatt Papier; 
Siegel); N. Staatafilialargio in Ludwigsburg (Repertorium Nr. 41, 
Urkunden von Vifhöfen)*). TDiplomatiih getreue Abfcrift. 





») Tas Wappen des Speratus hat hier folgende Geftalt (vgl. Eojad, Svere- 
tus 62 Anm. 1; Urt. Ar. TOL; Tichadert, Speratus 100 Anm. 147): 4 Felder, redts 
oben und linfs unten ein Greif, linfs oben und rechts unten je 6 Augeln (drei, we, 
eine), diefe beiden Felber von oben nad) unten geteilt. Darüber Mittelfcpitd mit Greif. 
Oberhalb des Wappens ein Band mit der Umfchrift: P(aulas) . Siperatus) . Eipis- 
opus) . P(omezaniensis). Unter Speratus Siegel fteht von jpäterer Yand (17. Jahıh.) 
geicprieben: delineari feel: J.S. K. heule (heull?) pp. Über des Speratus Siegel 
ein Ziegel (ded Heute?) mit Siegellad aufgedrüdt: Schild mit 2 Feldern, rechts chen 
eine Krone, Kints unten eine Blume, 

2) Ic verdanfe die Mitteilung des Driginals der Güte bes 
Dr. Giefel in Ludwigsburg. Auf welhe Weife die Urkunde ins dortige Archiv fan, 
Habe id nicht in Erfahrung bringen fönnen. 
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Limpurgifdges. 
Von Profeffor Dr. Febleijen. 
1. Ein altes Bild der Limpurg. 





Durd) bie in den Iehten Jahren vorgenommenen Grabungen find 
mir in die Sage verjeßt, zu unterjcheiben, welde von den vorhandenen 
Abbildungen ber alten Schentenfeite Phantafiegebilbe find und melche 
annähernd der Wirklichfeit entipreden. 

Sicher it, daß eine Anzahl folder, bie in ben ilhuftrierten Chronifen 
und fonft vorhanden find, größtenteils freie Erfindungen find, anders 
verhält es fi mit ber hier miebergegebenen. Cs ift ein alter Holz: 
jcmitt im Befig des Herrn Konditors Schauffele in Hall. Woher feiner- 
jeit Konrad Schauffele denfelben bezogen hat, vermag ber jehige Be- 
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iger, fein Sohn Wilhelm, nicht anzugeben. Das Bild it veröffentlicht 
in W. Germans Chronik von Shwäbiih Hall S. 111; von ihm wurde 
das ifchee freundlich zur Verfügung geftelt. Das Bild ift nur in 
feinem oberen Teil wiebergegeben, der untere zeigt bie Holzflößerei auf 
dem Koder; das Bild, oder eine Kopie von ihm, hat wahriheinlic als 
Vorlage der Abbildung gedient, die fi in dem Atlas von Braun und 
Hogenberg befindet. Daß der Holsihnitt aus dem 16. Jahrhundert 
flanmt, darf wohl als fiher angenommen werben. Ein Nürnberger 
Antiquar ipricht fih über ihn folgenbermafen aus: „Die Anficht it ü 
feinem topographifchen Werk enthalten. Das Blatt ift unzweifelhaft ein 
Flugblatt und dürfte wohl um bie Zeit 1500-1510 entftanden fein.“ 
Ein Mindener Antignar nimmt als Zeit der Anfertigung das Ende des 
16. Jahrhunderts an. BVielleit gibt die Veröffentlihung au in dieler 
Beitfcheift Anlap zu weiterer Forichung nad dem Urjprung des Bildes. 
Gegen die Datierung in das 16. Jahrhundert fheint zunächft der Um 
ftand zu fpredien, daß auf dem unteren Teil ber Fluß als ber „stocer“ 
bezeichnet wird, während im 16. Jahrhundert der Musbrud „Rocen“ 
üblich war. 

Dr. Weller hat jeboh zum Beweis dafür, ba feon vor dem 
16. Zahrhunbert vereinzelt der Fluß auch Noder genannt wird, folgende 
Stellen beigebradit: Traditiones Fuldenses, Württ. Gefhictsquellen II, 
&. 242 in villa Kocheren (c. 800) und ©. a flumine Mogo usque 
ad Chocharanı (989). Zmeifelhaft ift der Name des Flufes auf der 
Infeprift am fteinernen Steg in Hall, die anfängt: anno 1570 den 
4. Decembris Zu bifer jarzal oßgenennt Gleich in der nacht vor dem 
Advent Ging der Nod) bi; an bifen ftein ac. 

Verragten wir den Holzignitt im einzelnen, jo zeigt das Bild, 
das leider auf der rechten Seite und oben befchäbigt ift, die 1541 von 
den Halern dem Schenfen Erasmus abgefaufte und 1573 von ihnen 
abgebrodiene Burg; auf dem Driginal ift der Name | | | PERG angebradit, 
zroeifellos zu Tinperg zu ergänzen. Am Fuß der Burg iit das Dorf 
Unterfimpurg zu fehen, links ftebt: underm Berg, ein Nanre, ber fid) 
heute noch erhalten Hat; rechts fieht man die Buchftaben: SPIE2). 
Für ihre Erlärung hat Herr W. Schauffele eine Stelle aus M. Cru: 
fins Schwäbifche Chronit III. Teil 7. Buch 8. Kap. beigebradt: „Der 
andere unter diefen Hauptleuten war einer von Senfft, welcher 
‚Spiehenhaufen‘ unter Cimpurg erbaut.“ Vom Dorf führt nad) vehts 
der Burgweg aufwärts, er ift heute mod; genau fo vorhanden. Daß 
man im allgemeinen folgen Vurgbilbern ffeptiich gegenüberftehen muR 
ift ficher, das vorliegende aber hat fih im ganzen als zuverläflig er: 
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miefen, wenngleich natürlich von ihm photographiiche Treue in allen 
Einzelheiten nicht verlangt werden Fam. So zeigt 3. ®. das Bild 
gegenüber ben durch die Grabungen Fonftatierten Tatfahen eine per: 
ipeftivifcie Verfhiebumg von Bergfried und Palas, und dies mar aud) 
der Grumb, weshalb man anfangs gegen bie Zuverläffigleit der Dar: 
fellung Zweifel Hegte. Diefe Tericiebung fteht jedod im Zufammen: 
Hang mit dem Umftanbd, da auf bem Bild Kinfs vom Schloß ein Berg: 
Tegel fichtbar it. Man fonnte nad feiner ganzen Geflalt von vorn: 
herein daran benfen, in ihm den Einforn zu fehen, aber man wurde irre, 
meil man fh fagen mußte, da biefer dodh reits vom Schloß hätte 
angebradht werben müffen; linfs von ihm zieht fih bie fogenannte Vabere- 
flinge aufmärts. Das Nätfel löft ih) durd) eine Beobachtung, die Herr 
Finanzamtmann Alein bier gemacht Hat. Er machte darauf aufmertfam, 
da es eine Stelle oberhalb Hals gibt, von der aus man in der Tat 
den Einforn Iints von Cimpurg fieht, wenn man von Gottwollshaufen 
ber auf den fogenamnten Panoramameg Tommt. Dei der Yufnahme von 
bier aus erflärt fich auch die Verfchiebung bes Bergfrieds. Der Palas 
it auf dem Bild durch 2 Grier bemerflic. Der eine davon, rects, ift 
heute nod in den erhaltenen Spuren ganz beutlih zu erfennen. Cs 
fimmt hiermit volftändig, was Seroft (1490-1562) in feiner Chronik 
mitteilt, daß man 1541 zu Simpurg „im alten Pramengimmer ben 
Heinin erdher abbrodien, banı fid) bie mauer bafelbft zerriffen und bas 
f&loß mit fveis und fein verzwigt und verworffen“ (f. die Ausgabe von 
Kolb ©. 142. 

In dem Gebäude links hat man vielleicht die alte Kapelle zu er: 
Tennen, deren Stelle bei ben Grabungen u. a, durd) einen Badfteinboden 
und Fenftermafmerf nacpewiefen werben Fonnte. Dah an ber Ede der 
äußeren Umfaffungsmaner linfs auf ber Norbfeite ein Turm gemefen 
ein muß, ift fiher umd dureh die meueften Ausgrabungen 1907 beftätigt. 
Das Bild zeigt ihn ganz Deutlich, ebenjo ift ber alte Wehrgang zu 
erfenmen, von dem 1906 bei den Grabungen der Net eines Meilers 
gefunden murbe. Bor dem Balas ift eine Turmfpige fhtbar; ein Turn 
it am diefer Stelle fomftatiert. Mas dagegen die Gebäulichfeit linfs 
davon zu bebeuten Hat, ift Biß jegt noch nicht mit Sicherheit zu fagen. 

Iutereffant it, da fid) bei Menonierung der Rettifchen Bilder im 
Haller Rathaus ein Bild der Limpurg gefunden hat, das im ganzen 
vollftändig mit dem gejchiderten Holzfenitt übereinftimmt. Das Nähere 
über die Auffindumg it in der Abhandlung von MW, German: Die Gr- 
bauung des Nathaufes in Schwäbiidh Hall. Neue Folge des hiftorifhen 
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wurden, als bie Nettifhen Gemälde im Nathaus (bie Abhandlung über 
diefe von Stabtpfarrer Balluff fiehe im gleichen Heft) zum Jwed der 
Neparatur aus dem Nahınen entfernt wurden, von Aunfimaler Scnidt 
die Entdedung gemadt, daß unter ihnen in Nötel gefertigte Stisgen von 
Joh. Mich. Rofcer fih befanden, der von Rothenburg o. Tauber nad) 
Hall kam; er hat aud) das Dedengemälde in der Haller Spitaltirche 
gefertigt; ein Sohn von ihm ift 1724 in Hall geboren und 1762 ge: 
ftorben. 

Kunftmaler Schmidt fertigte im Auftrag der bürgerlichen Kollegien 
Kopien des Bildes an. Die Limpurg und Komburg find auf einer biefer 
Stiggen in einem Bild vereinigt. Man fieht auf den erften Vlid, dah 
der Maler als Vorbild für bie Cimpurg eben unferen Holzfänitt oder 
eine Kopie davon gehabt hat; das läht fid) in allen Einzelheiten nad) 
meifen. Die auf dem Holgienitt vorhandene Lüde hat ber Kinitler 
nach eigener Erfindung ergängt. 


2. Yimpurg—Hohfönigsöurg. 

In ber fogen. Jofephstapelle zu Komburg, gefiftet von Schent Sried- 
ti) V. von Limpurg (14001474) und feiner Gemahlin Sufanna von 
Tierftein befinden id) bie Statuen biefer beiden (f. die Abbilbumg aus 
den Mürtt. Jahrbüchern für Statiftit und Sandesfunde 1897 1 238— 239). 

Über die Jofepfefapelle findet fi bas Nähere bei Oberfinanzrat 
5. Müller: Shlob Groftomburg, Stuttgart, Robljammer. Die Injcrift 
auf dem Grabftein Friebrichs lautet: „anno domini MOCCOLXKXIN 
farb der ebel und wolgeboren fireng Herr Friedri) Herr zu Limpurg 
des hepligen römfifchen Neics] Erbicjent jemper frey am Tag nah 
Bartolome gott gnad im.“ Die Inferift des Grabfteins von Sujanna 
ift nicht mehr zu entziffern. 

An dem Schmibbogen find die Wappen von Friebrid ud feiner 
Gattin mebft denen ihrer Ahnen angebracht. Die erfteren finden fich 
genau fo auch am dem Portal der Unterlimpurger Urbanstirie in Hall. 
Das Wappen Friedrichs ift das befannte Limpurger, bie Streitkolben 
mit den fräntifchen Heeresfpigen, jebod) ohne ben Schenfenbeder, in 
Sufannas Wappen ift eine Hirichfub auf dem Dreiberg. 

Diefes ift aud) auf dem prächtigen Denkmal ihees Eohnes Georg 
oben in ber Schenfenfapelle angebracht, jomie auf dem zu jeinem Mom: 
ment gehörenden Stein, auf dem das Gohenbergiidhe Wappen  jeiner 
Gemahlin Margarete ih findet. Dab Sufanna von Tierftein dem 
Schweizer Mvelsgeicjlecht angehört, deiien Burg bei Vüfferad) im heutigen 
Kanton Solothurn fi; befindet, und das von Raifer Friedrich III. belehnt 
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und von Solothurn mit bedeutenden Mitteln unterftügt 1479 das zer 
brocene Schloß Hohfönigsburg im Elfah wieder aufbaute und ben Bau 
errichtete, der nunmehr nad Anorbnung des beutfgen Kaifers wieber- 
bergeftellt wird, läßt unter anderem fon bas im Schutt ber Hohfönige- 
burg gefundene, in dem „Führer" des Architekten der Burg, B. Ehharbt 
©. 39 abgebildete Wappen ber Tierfteiner vermuten. Diejes ift eine 
tote Hirfhkuh in goldenem Feld auf grünem Dreiberg. 

Daß nun Sulanna in der Tat dem berühmten Tierfteiner Haufe 
angehört, ift unter anderem aus ber danfenswerten Überfiht über die 
Genealogie der Tierfteiner zu erjehen, die der verftorbene Dr. Exit 
Weydmann in Bajel im genenlogifhen Handbud zur Geicichte ber Schweiz I 
1902 ©. 127 fi. gibt. YHiernad) wäre das DVerhäftnis folgendes: 

Bernhart von Tierftein 1389 — + 13. XI. 1437, Pfalzgraf, Herr 
zu Pfeffingen, ux.: Ita Gr. von Toggenburg 1401 — } vor 1414. 

Kinder: Friedrich 1437 — + 14879), Sufanna 1437— 68, mar. 
Schenk Friebrid) Herr zu Limpurg 1400 —- + 1474, Malram V, 
+15. IL 1427. 

Dieje Angaben kann id banf ber Freunblichfeit ber Herm Prof. 
Dr. Türler in Bern und Staatsardivar Dr. Hegi in Zürih nod durd 
folgendes ergängen: ber Tater ber Frau Vernharts, Sta von Taggen: 
burg, war Friebri V. von Toggenburg, + 1363/1364, feine Frau 
Kumigunde von Bag. Mit ber Mutter Sujannas aber hat es nad 
Dr. Hegis Mitteilungen, die fih auf bie Ausführungen Krügers fügen, 
eine eigene Bewanbtnis. PVernhart von Tierflein war allem nad 
dreimal verheiratet; zwei Ehen find urkunblid bezeugt; einmal eben bie 
mit Ita, weiter mit Freiin Menta (Clementa) von Näzüns. 

Nun gibt laut einer Urkunde Sufanna von Tierftein, Graf Bern 
barts Tochter, ihre Zuftimmung zu ber Vermeifung Mentens von Näzüns, 
Ehefrau des Grafen Berndart, ihres Vaters, auf bie Vefte Wartau ıc. 
für 3200 fl. Heimfteuer, Wieberlegung und Morgengabe. Sie fann alio 
nicht die Tochter aus diefer Ehe gemefen fein, aber aud nicht aus der 
Ehe mit Ita von Toggenburg, da fie feine der Erbinnen des Grafen 
Friedrich von Toggenburg ift. Somit muß angenommen werden, daß 
Sujanna aus einer weiteren Ehe Bernharts ftanımt, und das Verhältnis 
ift nad) Dr. Hegis Mitteilung folgendes: 

Vernhart Graf von Tierjtein 1389 — T 1437. 

Frauen: 
1. Gräfin Zta von Toggenburg 1401 — } vor 1414. 
MN. 
. 1435 Freiin Menta von Näziins (lebt nod) 1461, + vor 1463). 
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Kinder: 
aus erfter Ehe: aus zweiter Ehe: 
Ralram V., + 1427. Sufanna 14371468. 
Gatte: Schenk Friedrich von Limz 
Durg. 
aus zweiter oder dritter Che: aus dritter Che: 
Friebrid) 1437 — 41487). Agnes. 


Gatte: Georg, Graf von Werben: 
berg, Sargans. 

Johans IT. von Tierftein 1389 — + 1455, nennt Sufanna fein 
„Mümli” = Nichte; fein Sohn Oswald I. der am Wiederaufbau der 
Hohfönigsburg bebeutfamen Anteil hatte (1453—1487), ift alfo ein 
Letter von ihr. 

Die Lüde in den fehriftlichen Urkunden bezüglid Sufannas Plutter 
tönnen wir durd) eine fteinerne Urkunde ausfüllen, bie Tarftellung auf 
dem prächtigen Grabmal von Sufannas Sohn Georg I. in ber Schenfen- 
fapelle auf Komburg, und dem Shwibbogen in der Zojenhskavelle. 
Auf dem Denkmal find folgende Wappen angebracht (und entfprehend 
aud auf dem Schwibbogen): Neben ber Figur des Nitters finfs das 
Limpurgifche, das Wappen des Vaters, genau entjpredend, redits das 
Tierfteinifcie, das der Mutter. 

Unter diefem ift das Wappen ber Frau George, Margarete von 
Hobenberg, angebragt, den fein anberes entipriht, da er mır einmal 
verheiratet war. Unten Lins ift das Wappen der Großmutter väterliher: 
jeits, Elifabeth von Hohenlohe, alfo, fönmen wir ganz beftimmt jcliehen, 
ift das entipredhende rechts das der Großmutter mütterlicherfeits, d. b. 
der Mutter von Gufanna (und ebenjo entiprechen fi) auf dem Echwib: 
bogen genau diefe 2 Wappen). Oberfinanzrat 5. Müller in feiner Ab 
handlung: Die Grabdenfmale in Komburg. Württ. Jahrb. 1897 äußert 
fih hierüber folgendermaßen: „Neben dem Löwenfopf ift das Wappen 
der Grafen von Blanfenberg, auf rotem Feld 2 abgewenbete weiße 
Fifche (gleich denen im Mömpelgardiichen Wappen), Helmpier: ein niederer 
zoter Hut mit Srempe und filbernem Feberbufh (bie Herridjaft mit 
Stadt und Schlof Blankenberg lag an der Vezoufe im jegigen Depar: 
tement Meurtbe. Der Stammfit der Grafen von Vlankenberg war das 
jetige Blamont)“ j. a. Siebmader I, 11. Damit würde nun voll: 
ftändig fimmen, was Viedermann, Genealogie der hohen Fürftenhäufer 
1746 anführt: Gemahlin Schent Frievrihs V. Sufanna, Gräfin von 
Tierftein, Herrn Vernhart Grafens von Tierftein, Pfalzgrafen bes Stifte 
zu DBajel und Herms zu Pfäffingen, dann Frauen Sufannä, Gräfin 
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von Tierftein, einer geborenen von Blanfenberg Tochter, vermähft 
a. 1437 mb ebenfo fpricht fid Safver, Proben des beutfhen Reiches 
adels aus. reicher äußert fid) folgendermapen: „Tritt man vor bie 
ihöne Statue George mit bem Vanner, des unglüdli—hen George, der 
in Verteidigung feiner Hoheit fiel, fo fiehet man neben ihm auf einer 
Seite feine mütterlihen Ahnen, nämlich Tierftein, Vankenberg, auf der 
anderen Seite bie väterlihen, Fimpurg, Hohenlohe. Nichts könnte deutz 
licher jpreden.“” So hätten wir denn bie annähernde Gewiheit, daß 
Sufannas Mutter eine geborene von Blankenberg gemefen ift, und es ift 
mur zu wünfden, baß dies aud) noch durd) eine fÄhriftliche Urkunde zur 
abjoluten Sicherheit erhoben wird. Sufanna hat erwiejenermaßen (f. 0.) 
1437 geheiratet, 8 fann alfo das bei Prefcher und in ber Oberamts- 
beichreibung Hal S. 177 angeführte Geburtsjahr ihrer Söhne Wilhelm 
und Georg I. 1434 und 1436 night richtig fein, ebenfo wird die Anz 
gabe von Biedermann, daß fie 1474 geftorben fei, vorläufig zu bezweifeln 
iein. Oswalds I. von Tierftein, des Detters von Sufanna, Söhne waren 
Heinrich, + 30. XL 1519 und Oswald IT. 1474—1512, des erfteren 
Frau Margarita von Neuenburg in Burgund, des legteren Elijabet, 
Gräfin zu Löwenftein. Temald I. ein hervorragender Striegemann, hatte 
„nach Wiegand) in alien gefochten, am Tag von Murten (1476) 
durch feinen fühnen Angriff auf das burgundiihe Heer Ti den Sieges- 
torbeer errungen und hatte an ber Seite des Herzogs von Lothringen bei 
Nancp die burgundifhe Herrlichteit in Trümmer gehen fehen“ (f. Ebhardt 
©. 3). Heinrich, ber 1519 ftarb, und dem jein Bruder Osmald 11. 1512 
im Tob voranging, war der legte feines Stammes. Nad) dem Aus: 
fierben der Tierfteiner in öfterreihiicen Vejig übergegangen, hat die 
Hohfönigeburg wechielnde Schidfale gehabt, bis fie, in den Befik der 
Stadt Schlettftabt gekommen, von diefer am 4. Mai 1899 bem beuticen 
Kaifer zum Gefchent gemacht wurde. 


Befpredgungen. 


Die theologifce Fakultät in Tübingen vor der Neformation 1477 bis 
1534 von 2iz. Dr. Heinrich Hermelint, Privatdozent in Leipzig. 
Tübingen, I. €. 2. Mohr (Paul Siebed) VIIT und 228. 

Lüngft ift es als Bebärfnis erfannt, die Cpätfcolafit, die Anfänge des 
deutfcgen Humanismus und die vortridentinifce Theologie tiefer zu erforfchen, um fet: 
zuftefen, wie weit die Reformation ihre Wurzeln im Mittelalter Hat, um dann erft ihre 
Driginalität und Selbftändigfeit gerecht beurteilen zu fönnen. Einen fehr wertvollen 
Beitrag Hiezu gibt die gründliche Unterfuhung der Gejchichte der tHeotogifcen Fatultät 
in Zübingen vor der Reformation von Hermelinf, der durdh die ihm aufgetragene 
Herausgabe der Tübinger Hatrifel veranlaft war, fich mit den Anfängen der Univerfität 
und der theofogifchen Falultät 1477-1584 zu befhäftigen. Das Wert zerfällt in 
zwei Teite: Aufere Gefdicte der Fatultät (5. 5-70) und die in Tübingen gelehrte 
Theologie (3. 77-189). Was wir hier geboten erhalten, if nicht nur Fahultats: 
geicichte, fordern zugleich ein Beitrag zur Gefchichte der Univerfität und deren jchwie 
Tigen Anfängen. Qugleid) erörtert Hermelint die Frage, ob die Univerfitäten fiaatlice 
oder ficchliche Jnfitute feien, indem er gegen ©. Kaufmann fid für Tepteres. ente 
fheidet; doch wird man zugeftehen müffen, daf Staat und Kirhe am Ende des Mittel: 
alters fid) aufs innigfte berühren und die Univerfität ein Zwitterbing von faatlicem 
und firhlichem Charafter Sildet. Weiter eilt Germelinf den qrofen Gegenfah, ver Die 
telalterliche Theologie beberricht, den Gegenfag von Realismus und Nominalismus 
oder richtiger Terminismus oder Offamismus, von via antigua und moderna in ein 
Heites Sicht und zerftört damit ein ganzes Neft hergebracter falfcher Vorftellungen. Das 
Urteil Prantls über die via antiqun wid gemildert, Schr dantensiwert ifi der Nadı: 
weis, wie in Tübingen die via antigun fidh mit dem Sumanismus verbindet und 
Männer heranbildet, weiche fait ausnahmelos der alten Kirche treu bleiben und die 
Reformation bekämpfen. Schön ift die Studienordnung beleuchtet. Beachtung verbient 
im Sand der unfterblichen Disputationen die Schilderung des mittelalterlichen Diepu 
tationswejens und bie Beurteilung des Wertes desfelben, wofür [don der Begriff der 
quaestio gallinaria bejeihnend ift, denn er ftellt die Disputation auf die Linie des 
Sapnenfampfes. Noch befonders Dervorgupeben ift die Charafterifit Gabr. Biels und 
jeiner Theologie mit ihrem weitreichenden Einfluf, ferner die Joh. Heynlins, Aut. Kemps, 
der wefentlich günfiger beurteilt wird als bisher, rang Kirchers, des Lehrers Melancı 
thong, und Joh. Atenfteigs. Die Lifte der theologifgen Promovierten it ein Beitrag 
zur allgemeinen beutfchen und zur Künftigen württembergifchen Biograpbie. Wiltommen 
find die Negifter, vor allem das Sahregifter, dad ein guter Führer im Wald mittel« 
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atterlicher Begriffe ift. Hat manche Aufftellung Yermelint® nod den Charafters des 
LroblemS, das angeregt, aber noch weiter zu unterfuchen it, jo freut uns Schwaben 
dot, daf ein Mann wie Kolde über das Wert unferes Sandsmanns geurteilt hat, „dab 
jeder der fich mit der Gefchüchte der Univerfitäten, des Wiffenfchaftsbetriebs und des 
geiftigen Lebens am Ausgang ded Mittelalters, mie mit ber beginnenden reformatorifcen 
Vevegung beihäftigen will, an diefem Puch nicht vorübergehen darf“ (Beiträge sur 
bayrüchen Rircjengefchichte, NIIT, 209). 





S. Boifert. 


Inventar des Grofiserzoglid) Badifhen Generalfandesarjivs, 2. Yard, 
2. Hälfte (Rarlsruhe 1907). 


Dit derfelben Freude, mit der wir den 1. Halbband begrüft haben (Bib. 190%, 
111), begrüßen wir aud) diefen, den der nunmehrige Direftor des Archivs, Dr. Obfer, 
einteitet und der von Dr, Roller und zum größeren Teil von Archivaffeffor Frant: 
Haufer bearbeitet ift. Er enthält die Sehionen Atbaden, Hochberg, Baden-Baden und 
Baden: Durlacj und gibt jo zujammen mit dem 1. Halbband eine Überficht der in dem 
Vavihen Haus: und Staatsarchiv vermahrten Dohumente, die fi auf das Leben, 
Kalten und Birlen und die perfönlichen Angelegenheiten der Mitglieder de fürftliden 
‚Haufes begiehen, von ihnen auögehen oder für fie auögeftellt und an fie gerichtet find. 

Die einzelnen Abfehnitte, die frz aber treffend begeichnet find, find nad} Haterien 
geordnet und bieten fo fcjon eine, wenn aud nur für beftimmte Zwede brauchbare, 
foftematifche Aberficht. Dafı diefe Perfonatien au) für die Zeitereigniffe, politiide und 
mitieärifche Vorgänge reiche Duellen bieten, ift felbftoerftändlich. Bon mürttembergifhen 
Berjönlichteiten find vertreten Dorothea Mrfula, Gemahlin des Herzogs Ludwig, Tochter 
des Marlgrafen Karl IT,, Barbara, Gemahlin des Markgrafen Friedrich V., Johanna 
Ctiiabeth, Gemahlin des Herzogs Eberhard Ludwig, Magdalene Wiljehmine, Gemahlin 
des Martgrafen Karl Wilpelm. 

Den Schluß bilden Nachträge zu Bd. 1, den Handichriften des Generallandes: 
archios, namentlich aus dem Nachlaf der beiden None und Ph. Rud. und Joh. Gottir. 
Stöfers, Nicht vergeffen ei das gute Kegi 








Eugen Schneider. 


Die Schwaben in der Gefhichte des Volfshumors von Albreht Keller. 
Freiburg (Baden) I. Vielefelbs erlag 1907. Preis 8 dh, 
geb. 10.6 


Der Berjoffer hat fih eine dankbare Aufgabe geftellt und eine umfangreiche 
Kiteratur vermertel, Er will Die Frage beantworten, moher «3 doc) Tommt, daf 
gerade die Schwaben zum Gegenftand des allgemeinen Spotts geworben find, auf den 
atle alten uefprüngtich verfciedenen Stämmen angehörigen Nedereien beyogen und 
meue immer derbere Spottgeidichten erfunden werden. Er folgt der biftorifchen Ente 
midelung von der Zeit harmlofer Orts: und Stammesnedereien Durch die im 16. Jat 
hundert auffommende Verhöhnung der Schwaben 6i6 zum Umfchlag, von dem fhän 
lichen Wort „Mit Urlaub ein Schwab“ bis zu der ftolsen Rede: „gu ein ein Schwabe 
it auch eine Gabe," und darüber hinaus BIS in die neuere Zeit. Bejondere Kapitel 
find der „Gedichte von den fieben Schwaben und der „Gefchichte vom Schwaben, 
der das Leberlein gefteffen“ gewipmet. 
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Was man vermißt, it ein jufanmenfaffendes Kapitel vom untericeibenden 
Stommescharafter der Scmpaben überhaupt, für das viel Material im ganzen Such 
gerftreut if. 

Zur Beantwortung der gefteltten Frage bietet namentlich das Kapitel II12 vom 
„Entftehung der Schwabenftreiche im 16, Jahrhundert” einen guten Beitrag. Bon der 
hier durchgeführten Wertung der einzelnen Duellen würde man gerne in den andern 
Abfchnitten mehr veripüren; die Abhängigleit einzelner Schrüftteller voneinander, das 
Verhältnis verichiedener Überlieferungen mike regelmäßig feftgeftelt jein. Der Haupt: 
wert des Buches fdeint und doch zulcht darin zu liegen, dafı es in fo umfahiender 
Weije allen Stofj yufammenträgt (eine Menge davon enthält fon I. Hartmanns 
Schwabenipiegel) umd Biftorifch oder falic gruppiert. Cs liegt in der Natur der 
Sache, dab immer noch manches ergänzt werden fönnte. Gemifie Unebenheiten der 
Bearbeitung möchte man jebod) gerne miffen. So wird, um einiges berauszugteifen, 
S. 91 a8 der Memannia ein Schwant zitiert, in dem u. a. die ranfen, Die germ 
vauben und ftehlen verjpottet find; 3. Bolte, der Herausgeber des Stück, deutet 
das auf die Frangofen, was in X. Heifers Zitat mit berübergenommen it, während 
die Parallele auf &. 89 von den „freien Franfen“ rebet und offenbar den reits: 
tbeinifen Stamm meint, Die mehrfad erwähnte und angesmeifelte Gejdichte vom 
Beutelshacher Farren ift, wie die Oberamtsbejcreibung Schorndorf lehrt, in der Tat 
Hiftorifch. Die Prüfung folder Einyelheiten ift dur) den Mangel eines Kegifters jehr 
eriäwert; ja die Venügung des Buchs, das fo unendlich viele Namen enthält, ift für 
mandje Zmece durd) diejen Mangel geradeyu unmöglich gemaht. N 




















Über zwei fogenannte Gnfingerbildnife. 


Von Jutius Baum. 


A. Befchreibung der Bilder. 


In der Gemäldefommlung ber Stadt Mainz und im Berliner 
Runfthandel befinden fie) zmei auf Holz gemalte männliche Bruftbilder, 
bie zweifellos epliten find. Das Berliner Bild mift (nad eigener 
Meffung) 37,5% 24,5 em, das Mainzer Bild (nad) eigener Meffung) 
31,0> 23,0 cm. Die Breite beiber Tafeln ift bemnach ungefähr gleich; 
Hingegen variiert die Höhe. Dies hat feinen Grunb darin, bafı auf bem 
Berliner Bilde gegenftänblic) mehr dargeftelt ift. Das Mainzer Bild 
ift recht gut erhalten, höcftens ein wenig abgerieben, das Berliner Bild 
Hingegen flarf übermalt. 

Man erblidt auf beiden Tafeln das Bruflbild eines ziemlid) alten, 
bartlofen Manmee. Das Haupt, von einer fCmarzen Mühe bebedt, bie 
nod) einen großen Teil ber Stien verhüßt und bis zum Ohre reicht, it 
ein wenig nad) redjts gemenbet. Der Blid folgt ber Richtung des Kopfes. 
Der Hals it frei. Der Rod ift auf dem Mainzer Bilde fhmärzlich, 
doch feeint die rote Untermalung burd, auf bem Berliner Bilde fhmarz 
mit. einem viofetten Schimmer, und hat einen jchlichten, fchwarzen Kragen. 
Das Berliner Vildnis gibt auferdem nod den ganzen linfen Oberarm 
und den rechten Arm beinahe volftändig; die redte Hand, bie in unger 
{hicter Verkürzung jo bargeftellt it, daß bie Handmurzel völlig unfichtbar 
bleibt, Hält einen Greifjirfel an feiner een Spite feit. Das Mainer 
Bilonis ift um fo viel fürzer, daß mur mod) ber obere Teil bes Greif- 
zirfels gefehen mir, ber, hier völlig unmotiviert, vor der Bruft „chmebt“. 
Beide Tarftellungen haben ziunaberroten Grund. Zn der rehten Ede 
ift die Zahl 1482 fihtbar, in der Linfen ein Wappen mit rotem Pfahl 
auf weißem Schilde; ale Beleg bes Pfahles wiederum zwei Greifzizfel. 
Auf dem Mainzer Bilde it bie Tartiche nad) linfs ausgebudjtet und unten 
zugefpigt; auch üft fie, plaftild) geiehen, derart, dafı bie Schmalieiten des 

BWürtt. Viertellahröh. f. Landesgeih. R. F- XVL. E23 
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Scilbrandes bargefellt find. Das Berliner Bilonis gibt fie rein flächen: 
haft und unten rund fehlichend. 

Das Berliner Bild jGeint die in jeber Hinficht forgfältigere der 
beiden Arbeiten. Der Umrik, 3. B. der Kappe, ber reiten Wange, des 
linfen Ohres ift weit ausbrudsvoller, bie Modellierung, befonbers des 








Mainzer Biß. 


Kinnes, der linfen Wange, der Nafe, des Halfes, ebenfo bie Haarbehand: 
fung weit detaillierender als auf der Mainzer Tafel. Ganz befonders 
werichieben aber find die Mund» und Mugenpartie gebildet. Der Mund 
des Berliner Bilbes if fein und fehmal und natürlich zufammengepreit; 
auf der Mainzer Tafel ift die obere Lippe in naturmibriger Weife ein: 
gefniffen, und die untere hängt fclaff herab. Das Berliner Bild zeigt 
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eine Höchft indivibuell behandelte NMugenpartie mit großen Libern und 
Hocgefhmungenen Vrauen; das Mainzer Bild gibt normal gebilbete 
Augen mit fpmalen Lidern, überbies jehr grob gezeichnet. Auch in allen 
anderen Formen erfceint das Mainzer Bild neben dem in Verlin ber 
findfichen reichlich berb. Die Hauptfgulb an biefem Umftande trägt nun 





Berliner Bir, 


allerdings die Übermalung des Verliner Bildes. Ihr dürften viele der 
größeren Feinheiten erft entflammen. 

Unbefcjabet der felechten Erhaltung ift jevod) das Berliner Bild 
wohl das beffere und forgiamer gearbeitete. Dazu Fomnıt, daß die 
Mainzer Tafel nad) feiner Seite bin befchnitten if, aljo von Anfang 
an nur einen Teil der Berliner Darftellung gab. Dies führt zu der 
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Vermutung, da es fi) in den Mainzer Bilde um eine Kopie handle. 
Offenbar war dem Kopiften die Daritelung ber verkürzten Hand zu 
fajwierig oder zu wwwichtig; er begnügte fi, den darafterifierenden 
Greifziefel in der oben beieriebenen finnlofen Weife in das Bild zu 
fegen. 

Auch, die Verfchievenheit der Wappenforn fpricht zugunften der 
Priorität des Berliner Bildes. Denn wenn auch um 1482 die Tartfchen: 
form, wie man fie auf dem Mainzer Bilde fieht, fhon häufig vorfommt, 
fo ift doc gerade ber unten halbfreisförnig abgerundete Echild mit 
retwinkfig an den oberen Rand ftoßenden Seiten für das 15. Jahr: 
Hundert fennzeichnend ). 


B. Berfuc, einer Zdentifizierung des Dargefteliten mit Moriz Enfinger. 

Die Mainzer Tafel ift im Verzeichniffe ber Sammlung als Bilbnis 
bes Ulmer Dombaumeiiters Moriz Enfinger bezeicinet. Diefer Arditeft 
verflarb indes um 1479,80 in Lenzburg®). Es fol im folgenden unter: 
fucht werden, ob er oder wenigftens ein anderes Glied der Familie En- 
finger dargeftellt fein fan. Zwei Gründe vermögen hierfür geltend ge: 
macht zu werben, 1. das Wappen, 2, eine Überlieferung. 

[1. Wappen] Zn Uhner Münfter befindet fi) das Grabmal des 
Matthäus Enfinger, des Vaters des Moriz. Es zeigt unter anderem 
einen Ehilo, auf dem übereinander ein Greifsivfel, eine Zange und nod) 
ein Greifzirtel abgebildet find’). 

Am jüblihen Weftportal des Berner Münfters find als Eodel- 
figuren vier Vrufibilder von Werfleuten erhalten. Drei davon haben 
ihre Abzeichen, eines einen Echlegel, ein anderes einen Meihel; ein 
drittes hält ein Bud mit einer barauf Liegenben deutlich gefennzeichneten 
Zange‘). Diefen dritten Werfmann hält Alemm in feinem Auflage über 
das Berner Miünfter im Chrifllihen Kunftblatt 1894, p. 165, für den 
jugendlichen Meifter Matthäus Enfinger. Cr geht hierbei von den zwei 
irrigen Vorausfegungen aus, dab 1. ber Dargeftellte ein Bud) mit einem 
Greifzietel Halte, was natürlich ganz bejonders ftarf für eine Zoenti: 
Äfation des Mannes mit dem damals leitenden Arditekten des Berner 





)Rgl. € A. Stüdelberg, Wappen in Aunft und Kunftgemerbe. Zürih 1901. 
7 Bat. F Carftanjen, Uleic) von Enfingen. München 189. Stammtojel. 
Dort wird die Zatfache auf Grund einer Teider nit mitpubliiierten Urkunde verzeichnet. 
>) Agub im Germ. uf. in Nürnberg. Photographiftje Neoroduktion bei 
Vleiderer, Das Nünfter in m, 190 
9) Abb. auf dem Titelblatt 
forvie im Chrftlidien Kunftblatt 185, 








indete-Blüller, Das Nünfter in Bern, 1894, 
2. 





in 
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Müniters jprähe, und dab 2. der Schild auf dem Grabmal des Mat: 
thäus drei Greifzietel zeige. 

Troß der Falfchheit der beiden Vorausfegungen ift der Schluß, 
das zwifhen bem Abzeichen der Codelfigur in Bern und dem Wappen 
des Grabmals in Ulm Beziehungen eriftieren, nicht ganz von der Hand 
zu weifen. Gerade die von Mlemm nacbrüdlid zurüdgemiefene Mög: 
lichteit eines „redenden Wappens“ muß zugeflanden werden. Dah ein 
Enfinger (in ber Umgangsipradje „Enfenger”) bie Zange zu feinem Ab 
zeichen oder Wappen made, ift Durhaus nicht auffälliger als das Herolbs- 
bild eines Widders im Wappen ber Familie Wiederkehr und bas von 
Farnträutern im Schilde ber Fahrner‘). Später erfhien dem Matthäus 
die Zange vielleicht nicht mehr genügend Fennzeichnend ud er fügte ihr 
noch den ähnlich gebildeten, aber ungemöhnlicheren Greifzirfel als be: 
fonderes Architeftenabzeihen hinzu. Der Zirkel in feiner normalen Form 
ift ein fehr häufig vorfommendes VBaumeifterzeichen?). Um fo ungewöhrts 
licher ift ber Greifsirkel, wie er auf dem Schilde des Matthäusgrabes 
zweimal erfcheint. 

Außer auf diefem Schilde vermag id iu mir auf dem Schilde 
der beiden beiprodenen Bilder nadhzumeilen. Dennoch eriheint der 
Schluß immerhin nicht völlig jiher, daß es fid) im beiden Fällen um 
das Abzeichen der gleihen Familie handeln müffe, dies um fo mehr, da 
ja die Schilde feinesmegs identifch find, fondern der Schild des Grab- 
males eine Zange zwifhen zwei Greifzirteln auf blanfem Felde zeigt, 
während derjenige der beiden Vilber einen roten Pfahl mit Lebiglich zwei 
Greifzirfein als Beleg aufweilt. 

(2. Überlieferung.) Doc) font der Vermutung, daß es fid) in ber 
Tat um ein Abzeichen der gleichen Familie Handle, eine Angabe Mauche 
in den Verhandlungen des Vereins für Kımfl und Altertum in m und 
Dberfcimaben 1870 zu Hilfe. Hier heißt e8 &. W, Anm. 11: „Ums 
Jahr 1817 verfchwand aus dem Ulmer Münfter ein auf Holz gemaltes 
Bildnis des Meifters Doris, ca. 1"'e* Hoch und 1° breit. Im Jahr 1834 
war es in der Sammlung des längft verftorbenen Buchhändlers Winter 
in Heidelberg. Ich erinnere mic desfelben wohl nad. Dem SKopfe 
rechts ift ein Wappenfcild, auf welchen zwei geöffuete Zirkel, inf bie 






9 Dieje ud ähnliche — Die Zange 
fonnte ich in 18 Wappen aufweifen, fo 1166, IT, 
IM 120, V 14, VB, V 22, 738, V60, V 78 (redenp in Aappen der Zenger). 

*) Ygl. die gahlreichen Beifpiefe bei Klemm, Württ, Baumeifter und Bildhauer, 1892, 
S. 217. Ju anderen Wappen findet der Zirtel fih, jelten, Ach fan nur Sieh: 
macher 1.98, I1 77 nambaft madıen. 
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Iahreszahl 1482. Das bagere, lange und blaffe Gejiht drüdt Ernft 
und Wahrheit aus und Könnte ein Wert des Zeitgenoffen Zeitblom fein. 
Wo diefes für Ulm in mehrlei Richtungen fo intereffante Bild jeht ült, 
weiß ih nit; id) Hörte fpäter, König Ludwig I. von Bayern fuchte cs 
zu faufen.” Maud) hatte biejes Bildnis bereits 1840 in einer fehr un: 
genauen Umrißzeihmung auf dem Titelblatte von Grüneifen und Mauc, 
„Ums Runftleben im Mittelalter“ veröffentlicht. Diefe Umrifzeihnung 
ftimmt mit der Darftellung des Mainzer Bildes im wejentlihen überein; 
nur it oben in ber Ede ftatt des Wappens willfürlic das Steinmeg- 
zeichen des Moriz Enfinger angebradt; und der Greifzickel befindet fd) 
nicht genau an der rihtigen Stelle. Daß aber das Mainzer Bild mit 
der bis um 1817 im Umer Münfter hängenden und dan in der Sanım: 
kung Winter befindlichen Tafel in der Tat iventifch if, wird überzeugend 
durd ein auf feiner Rüdfeite befindlihes Siegelmonogramm C FW bes 
wiefen, das mır auf Carl F. Winter bezogen werden fan, 

Beweife für die Behauptung, bap der Dargeftellte Moriz Enfinger 
fei, gibt Maud) nicht an. Immerhin wäre auf Grund des oben aus: 
einandergefegten Verhältniffes der beiden Tafeln zueinander folgende 
Möglichkeit denkbar: Zu Lebzeiten des Moriz Enfinger wurde fein Bildnis 
gefertigt, das im Vefige der Familie blieb. Nach) feinem Tode wünjchte 
man eine Kopie der Tafel zur Aufhängung im Münfter. Sie wurde 
vollendet und mit dem Jahre der Beftellung, 1482, verfehen. Nach 
diefer, der Allgemeinheit leicht erreichbaren Kopie wurde bei der neueren 
ftarten Übermalung des Driginals, das fid) übrigens längere Zeit in Frei: 
burger Privatbefig befunden haben fo, die Jahreszahl 1482 ergänzt. — 
€s ift nicht notwendig anzunehmen, daß diefes Original lange vor 1492 
gemalt jei. Der Dargeftellte kann recht wohl ein Mann im Alter von 
50 Jahren fein. Hierzu aber paht gut bie von Pileiderer „Das Münfter 
in Ulm“ 1905 &. 18 berichtete Tatfache, daß Moriz Enfinger 1449 zum 
erftenmal auftaucht. Da er der eigentliche ollender der Kirhe war, 
mochte er wohl die ihm nach feinem Tode zuteil geworbene Auszeichnung 
verdienen). 

Hält man den Schluß aus dem Wappen für ausreihend, To bat 
man faum eine andere Wahl, als die ber joeben genannten Möglichkeit. 
Denn alle anderen um 1482 Iebenden Glieder der Familie Enfinger *) 
itanden mit Um mur in febr loderer Verbindung und fonnten daher 





9 Eine Analogie hieryu bietet das Bildnis des Yörg Ganghofer, des Erbauers 
der Frauenficche, früher in diefer, jebt im Nationalmfenm zu München. 
>) al. die Stammtafet bei Carftanjen a. a. D. 
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feinen Anfpruch darauf machen, daf ihr Bildnis im Münfter diefer Stadt 
aufgehangen merbe. . 

€3 feien bie bisherigen Feftftellungen nodmals furz zufammen- 
gefaßt. Don zwei Bildnisrepfifen tauchte bie beffere vor furzem aus 
völliger Werborgenheit im Nuufthandel auf, bie minbermertigere, mohl 
als Kopie zu betradtende, hing is 1817 im Mlmer Münfter. Das 
Wappen des Dargeftellten cent auf jeine Zugehörigteit zur Familie 
Snfinger binzumeifen. Plazierung und Datierung des Bildes maden 
mahricheinlich, dah 8 fih um ein Porträt des Doriz Enfinger handelt. 

&s bleibt num nod) die Frage zu erörtern, welher Schule das Ge- 
mälde angehört. Sie fan infolge des Mangels geeigneter Vorarbeiten 
und wegen bes fchledten Zuftandes des Berliner Bildes nicht in befrie- 
bigender Weife beantwortet werden. 


C. Berfuth einer Zufcreibung der Bilder an bie inter Srhufe. 


Wenn der Dargeftellte ein Ulmer ift, Tiegt es nahe, anzunehmen, 
daß er von einem Künftler der Ulmer Schule porträtiert wurde. Indes 
ift es Faum möglich, eines der beiden Bilver einem der bekannten Meifter 
zuzuweifen, hauptfächlich infolge des Umftanbes, daß an dem Berliner 
Bilde die urfprünglihen Konturen und Mobellierungen fi nur nad 
ahnen faffen, während die Mainzer Tafel eine vereinfahende und zien: 
lich Harte Kopie zu fein fheint. 

Multjcper, getorben 1467, fommt als Meifter des Originals na: 
türlich nit in Betraht. Schüclins Apoftelföpfe von der Tiefenbronner 
Brebella zeigen weiche, fließende Umriffe, jelichte Modelierung und tiefen 
Ausdrud. Das Mainzer Bildnis ift auf jeden Fall weit derber als dieje 
Apoftelbilder, das Berliner Bild wiederum in feinem gegenwärtigen Zu: 
ftande weit feiner, Wie e& fi jegt darftellt, könnte es in Oberdeutich: 
land überhaupt nicht geichaffen fein, wicht einmal von einem flart durch) 
die Niederländer beeinfluhten Oberbeutichen (vgl. etwa Herlin oder ben 
Meifter des Ehninger Altares). Aber es ift in der Tat nicht unmahr: 
Äheintich, dafı fi) unter der Übermalung weientlich einfadhere Züge finden ; 
und dan wäre e8 bo) vielleicht erlaubt, in Schlichlin ben Urheber biefer 
Tafel zu vermuten, wenngleich es immerhin auffallend bliebe, daß eine 
ähnliche Terfürzung der Hand, wie fie fih) auf dem Berliner Vilde 
findet, in Tiefenbronn nirgends anzutreffen ift. An Zeitblom, der zuerft 
1483 vorfommt), fan nicht gedacht werben. Seine Typen, feine 
ganze Auffajfung des menfhligen Kopfes — val. befonders Einzelheiten, 


*) Bol. das Vergeichnis der Stuttgarter Gemälbefanmlung, &. 1D. 
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wie die Wugen: und Najenbepandlung — find j—on in feinen Frühmerken 
vom Stile der bier bejprogenen Bilbnifie grunbverfchieen. Ebenfo: 
wenig fommt ein Glied der Familie Strigel als Maler des Bildes in 
Betradit. 

Eine gewifle Verrandtfhaft befteht zwilhen den beiden Bilbniffen 
und dem Doppelporträt im Mindener Nationafmufeum, Saal 10, 
Nr. 2791), das fih bis 1862 im der Sammlung Montmorillon in 
München befand. Es it 1479 datiert, 33,5 x 44,2 em groß und zeigt 
die Brufibilber eines etwa vierzigjährigen Mannes und einer jungen 
Frau auf leughtend votem Grunde. Der Dam Hat ein bartlofes, 
bageres Gefict, fein Haar fält tief in den Naden und ift von einer 
violetten Rappe bebedt. Der graugrüne Nod ift bis zum Halfe 
fhlofjen. Die gegenftändlihe Verwandtichaft mit den befprohenen Bild: 
niffen ift aljo fehr groß, nicht minder jebod) aud) die filiftiihe. Das 
Mainzer Bild ift freilich derer; vergleicht man aber das Berliner 
Bildnis mit jenem, fo fieht man, troß feiner Übermalung, recht deutlich 
die Ähnlichfeit der Auffaffung und Ausdrudsmeife. -Thode weilt in feiner 
„Malerfäjule von Nürnberg” Seite 207 das Münchener Doppelbildnis der 
Art des Wohfgemut zu. Hinwiederum vermutet aud) Frig Traugott Schulz 
im Nataloge der Nürnberger Funfihiftorifhen Ausftelung von 1906, 
Seite 76°), in dem Mainzer Bilde eine Nürnberger Arbeit. Beide 
Zufhreibungen find ungenügend begründet. 





9) Abbildungen bei Ahvin Schulg, Deutfeies Leben im 14. und Id. Jahrhundert. 
Fin. 896; ©. Below, Städtewefen und Bürgertum; N. Lehmann, Das Bildnis bei der 
altveutfcjen Meiftern, &. 181. 

°) Vol. Hierzu Baum, Die unftbifterifche Ausftelung in Nürnberg, Beilage jur 
Allgemeinen Zeitung 1908, Nr. 261. 


3ur Gefdidte des Scyaufpiels am wiürffem- 
bergildgen Hufe bis yım Tode Karl Rlexanders. 
Bon Rudolf Krauf. ” 
E 
Franzöfifche Komddianten ). 


Zum erftenmal werden franzöfifje Romöbianten am württembergi+ 
ihen Hofe im Jahre 1613 erwähnt. Doch treten fie in fein helleres 
Acht. Man weiß mr aus den Sandfereibereirehnungen, baf fie 
50 Gufden zu ihrer Abfertigung erhielten‘). Cimas Näheres erfahren 
wir über eine Geielfhaft, die im Winter 1692/83, alfo zur Zeit der 
Minberjährigfeit Herzog Eberhard Lubmigs, in Stuttgart Vorftellungen 
gab. Cie wurde von Straßburg geholt umnb mieber dorthin beförbert. 
Außer den Neifeloften erhielt fie wöchentlich ingefamt 150 fl. Gage. 
An ihrer Spipe fein ein in bem Aften „Chino“ genannter Romöbiant 
geftanden zu haben. Die aus zwölf Berfonen, fünf Männern und fieben 
Frauen, zufommengefehte Truppe war vom 24. November 1682 bis zum 
12. Januar 1693 im Gaufe des Trompeters Ferdinand Shmiblin 
auf dem Marftplag einquartiert. Sie hatten das ganze Haus inne: 

%) Im folgenden foll Tediglich das Aftenmaterial aus dem A. Geh. Haus: und 
Staatsarchiv in Stuttgart und dem N. Staatsfiinlargio in Ludwigsburg dargeboten 
weıden, allerdings in verarbeiteter Form und zufammmenhängenher Darftellung. Die 
ife in den Rahmen der allgemeinen Geihichte der franzöfiihen Komddianten in 
Dentichland einzufügen, fonnte um jo cher unterbleiben, als diefe Wedhjelbesiehungen 
in dem groß angelegten Werte von Jean-Jacques Olivier „Les Comediens Frangais 
dans les cours d’Allemagne au XVII siecle“ (L.—II. Serie, Paris 1901-1903), 
das im Yauf der näcften Jahre auch bis Württeniberg vorrüden wird, die gebührende 
Berüdjihtigung finden dürften. 

») Bol. Karl Trautmann in (Schnorrs) Archiv für Siteraturgeihichte 
XV, 80. (1887) 3.2185. Ferner Jojeph Sittard, Zur Gefhichte der Mufit und 
des Theaters am württ. Hofe I (Stuttgart 1890) 5. 223. ber die franpöftjce Ro: 
möbdie unter dem theaterluftigen Herzog Eberhard Ludwig findet fid; in diefen 
oberflächlichen Werfe jo gut wie nichts. 
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zwei Stuben, eine Küche, drei Kammern, den Keller und fonft alle „Als 
fomobitäten“, umd erhielten für zwölf Perfonen acht Betten mit Weih- 
zeug und jonftigem Zubehör. Sie verbarben viel daran und trieben 
aud font allerhand Unfug, namentlich mit „farfem mitternähtlihen 
Feuer, wodurd der Hausmirt und die Nahbarjejaft in Feuersgefahr ger 
tieten", obgleid) fie fi} hatten verpflichten müffen, „ba fie in ber g 
lichen Herberge fpeifen und alfo feinen eigenen Naud) führen wolt 
Schmiblin brachte auf das Logis 5 fl. für die Woche, alfo 35 fl. für 
fieben Wochen in Anrehnung nebft zwei Mafı Brennholz, das ben Kor 
möbianten gleichfalls geliefert werben mufte. 

Im Jahre 1698 wurde in Stuttgart eine franzöfiihe Ausgabe 
von Gorneilles „Cid“ veranfiaktet, was an fi auf eine bamalige 
Aufführung diefer Tragödie durd eine franzöftihe Truppe hinbeuter. 
Im felben Jahre wurde aber besielben Tramatilers „Polieyt“ in deut: 
feher Überjegung zu Stuttgart (duch) Paul Treuen, hodfürftl. Hof: 
und Kanzleibuchdruder) gebrudt. Im Eremplar der R. Sandesbibliothet 
ift Handfehriftlih die Vejegung mit deutfcen Schaufpielern beim Per: 
fonenverzeichnis eingetragen, und aud) bie Aften beftätigen, daß im 
Jahre 1698 eine deutiche Gejeligjaft in Dienften des mürttembergifhen 
Hofes fand. Ta es nicht eben wahricheinlid) ift, daß gleichzeitig zweierlei 
Truppen gehalten wurben, fo dürfte aud) bie franzöfifche Ausgabe des „Ci“ 
mit Rüdiht auf eine Dareltung durd) jene deutj en Komöbianten ger 
madıt worden fein. Damals waren die einheimif—hen Hofi—aufpieler noch 
Teineswegs von den Fremden ganz aus bem Felde geihlagen. Eberz 
Hard Ludwig unterhielt anfangs wiederholt deutihje Truppen, deren 
Gefejichte am mürttembergiühen Hofe im zweiten Abiepnitt für ic ber 
Handelt werben foll. 

Nach den Sandichreibereire—hnungen jheint im Jahre 1699 wieber 
eine franzöfiihe Truppe in Etuttgart gerwefen zu fein. Der Komödiant 
Jean Claude du Pont erhielt laut Dekret vom 4. Juli 1699 zu 
feiner gänzlicen Abfertigung 14 fl., nachdem bemfelben fon vorher in: 
folge eines Terets vom 1. Juli 15 fl. zur Bezahlug ber Zehrung beim 
Bedhermirt in Stuttgart verabreicht worden waren '). 

Auch noch zu Beginn des 18. Jahrhunderts verfagen die zufammenz 
hängenden Aften über unferen Gegenftand, jo da5 mir auf vereinzelte 
Notizen aus den Nentfammerprotofoflen*) augewiefen find. Nach diefen 









*) Trautmann 0.0.0.8.2%0. Mit der Stuttgarter Cid-Ausgabe von 1698 
taffen fich indeffen diefe Notiyen aus dem Jahre 1699 in feinen Zufammenhang bringen. 

2) Die mühfamen Muszüge aus diefen danke id der Güte Arhivrat Dr. Biefels 
in Sudmoigsburg. 
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berichtete am 4. Januar 1701 der Erpeditionsrat Bacmeifter wegen ber 
frangöfifehen Nomöbianten: ber Herzog wolle bermalen agieren laffen, und 
man bitte baher um Ratififation bes Affords. Ein Renttammerprotofoll 
vom 27. Janıar 1706 gibt uns von einer franzöfifhen Vorftellung 
Kunde, die bamals bie Ravaliers (b. h. die Hofgefellicaft) vorbereiteten. 
Eollte es Corneilles „Horace* gemefen fein? Im Jahre 1706 gab 
nämlich der Stuttgarter Hof: und Kanzleibucdruder Paul Treuen 
biefe Tragdbie in franzöfiiher Sprache herans. Cs fann aber auch fein, 
dah den Auftofi wiederum eine Aufführung durd eine deutfce Gefell: 
Ähaft gegeben hat, bie, wie wir unten jehen werben, in den erflen Mo: 
naten des Jahres 1706 am württembergifchen Hofe jpielte. 

Von Fahre 1713 an wurden die deuti—en Schaufpieler dauernd 
burd) die franzöfif—hen in der Gunft Herzog Eberhard Ludwigs ver- 
drängt, und feit biefem Zeitpunft wird aud) eine mehr zufammenhängende 
und ausführliche Darftellung der franzöfiihen Komödie am mürttem:- 
bergifhen Hofe möglid. Schon am 3. September 1711 hatte Serenifft: 
mus verfügt, da franzöfifche Romöbianten unfehlbar beiyufchaffen feien. 
Die Koften für vier Monate (zu je 2000 fl.) wurden auf 8000 fl. ver: 
anfchlagt. Da die Truppe ohne Barbegahlung nicht Fomme, fei, um fie 
zu befriedigen, von allen Perfonen, „inbifferent, ob Hof, Kanzlei und 
Stadt, edel und umebel* Geld einzuziehen. Wer eingelafjen werben 
wolle, habe dem Trabantenwachtmeifter unter der Türe zu zahlen; die 
Einnahmen feien in eine verfcfoffene Vüchfe zu tun und diefe in bie 
Sandichreiberei und das Ratoftüblein abzuliefern. Und zwar jolle im 
erften Stand die Perjon (Ravaliere und Damen) 1 fl., im zweiten 30 fr. 
im britten 15 fr. entrichten. Ober fei bas Kupferbad) über den Neuen 
Gebäu abzuheben und das Geld Hierzu zu verwenden und bas Dad) mit 
Biegeln zu deden. Der feltfamen Idee, das Rupferdad) bes berühmten 
Schidhardtichen Neuen Vaues zu verfilbern, wurde fhmerlic erufthaft 
näher getreten. Aber aud die vom Herzog vorgefchlagenen, für jene 
Zeiten fehr hohen Eintrittspreife hätten faum ben erwarteten Gewinn 
abgeworfen. Echliehlidy unterblieb die franzöfihe Komödie bamals ganz, 
weil fih das Unternehmen offenbar nicht finangieren ieh. Dafür wurden 
für die erften Monate des Jahres 1712 die medlenburgifchen Hoffomö- 
dianten unter ihrem Prinsipal Johann Kafpar Hade berufen (vgl. 
unten). Für ben Winter 1712/13 kam wiederum das Engagement einer 
franzöfiihen Truppe in Frage. Der Geheimerat erfuchte im voraus in 
einem Schreiben den Herzog, davon abzufehen, und mar taftlos genug, 
außer den finanziellen Urfahhen auch die tiefe Trauer (um die Herzogin 
Mutter Magbdalene Sibylle) ins Feld zu führen, was ihm von 
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feiten des Fürften eine nicht unverdiente Abfertigung zuzog. „Wie Wir 
nun," heißt «8 in jeiner Autwort, „eure Meinungen und Gutachten in 
diefer Materie erfordert zu haben Uns nichts entfinnen: alfo haben Wir 
daraus erjehen müffen, daß ihr dadurd Unfern Dispofitionen ganz früh: 
zeitig vorzugreifen und, als warn Wir nit von felbften, daß nichts 
wider die Bienscanee geihehen möge, da6 tempo zu beobachten wühten, 
Uns ein ganz unverfehenes sentiment zu erteilen fein Bebenten getragen.“ 

Erft am 12. April 1713 fchloß der Herzog einen Akord mit einer 
franzöfiihen Gefelicaft. Dana erhielt Anne Juvenot bie Voll: 
madit, zufammen mit ihrem Schwager Bröfleury, ber jhon vorher 
am wmürttembergifhen Hofe Dienfte getan Haben muß, eine Truppe von 
zwölf Schaufpielern anzumerben, die alle vom Herzog befohlenen Tra: 
göbien und Komödien aufzuführen hatte. Die Bedingungen des Rontrafts 
fauteten in den Hauptpunften folgendermafen: 

1. Die Romödianten müjfen ih ale Kleider felbft anfchaffen, aus: 
genommen für einige außerorbentliche, vom Herzog angeorhnete Stüde 
(„quelques pitees extraordinaires d’agrements“). 

2. Der Herzog zahlt der Truppe jedes Jahr, das Jahr am Tag 
nad Sonntag Quafimovogeniti beginnend, 8000 fl. Reihemwährung, je 
ein Viertel ber Summe von drei zu drei Monaten zahlbar. 

3. Theater, Beleuctung, Dufik Tiejert ber Herzog auf eigene Roften. 

4. Der Herzog gibt Freimohnung unb, falls an auswärtigen Orten 
geipielt wird, Koftgeld oder Verföftigung. 

5. Wenn ein Rünftler dem Herzog nicht gefällt, fan er diefen, 
vorausgejegt, daß er ihm einen Monat vor Ablauf des gewöhnlich mit 
den Faftnaghtsdienstag fchliegenden Theaterjahrs kündigt, fortihiden, 
muß; ihm aber 100 fl. Neifegeld geben. 

. Der Herzog zahlt der Truppe die Neifefoflen nach dem Ort, 
den er ihr beftimunt. 

Die Vorftelungen verzögerten fi) indefen bis Ende 1719. Im 
September wurde dazu das Balletthaus') in Stuttgart hergerichtet, ebenfo 
ein Theater in Ludwigeburg inftand gefeht. Am 23. November 1713 
juchte nod) die Nentfammer mit Nücficht auf ihren Notftand das ganze 
Engagement rückgängig zu machen, und im März 1714 wollte fie den 
Nomöbianten wegen ihres verfpäteten Eintreffens wenigftens eine Quartal: 
befoldung abziehen. Dod) der Herzog verfügte am 19. März, der volle 
Jahresgebalt fei ihnen auszuzahlen, da fie an der Verzögerung feine 

’) Gemeint ift wohl das chemalige Armbruft: oder Schiekhaus im Luftgerten 


rechts beim Eintritt), das won 1674 bis zu feinem 1746 erfolgten Abbruch als 
Theater diente, 
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Schuld tragen. Yın Januar 1714 trafen fie endlich von Paris aus ein, 
wohin man ihnen Wechfel zur Neife geididt hatte, Die Neifegelver be: 
liefen fi insgefamt auf 1852 fl. Cie waren unterwegs in Naftatt 
durch den Prinzen Eugen von Eavoyen aufgehalten worben, ber fie 
zweimal vor fi jpielen Lieh und ihnen feine volle Zufriedenheit bezeugte. 
In einem Briefe vom 17. Januar 1717 entfchulbigte fi der Prinz bei 
Herzog Eberhard Ludwig wegen feines Verfahrens. 

Die Schaufpieler hatten nicht bloß in den beiden ftändigen Nefi- 
denzen Stuttgart umd Ludwigsburg ihre Kunft zu zeigen, jondern auch 
dem Hofe in bie Sommeraufenthafte zu folgen. So wurde im April 1714 
Befehl gegeben, in Teinad) ein Nomöbienhaus aufzurihten, und am 
2. Juni wurde die Truppe auf feds je mit fünf Pferden befpannten 
Wagen von Stuttgart ins Wildbad befördert. 

€8 gab unter den Frangofen viele Zwifligfeiten und infolge davon 
mancherlei Perfonahwechfel. Im Laufe des 2. Jahre (von Duafimodo: 
geniti 1714—1715) ging Prefleury (im Auguft) ab, und infolgebeffen 
erhielten die elf übrigen Cchaufpieler zufanmen ftatt 8000 fl. nur nad 
7333 fl. 20 kr. ausbezahlt. Am 9. September 1714 wurden La Plante, 
feine Frau und feine Tochter angenommen. Cie bezogen für fid) eine 
Gage von 1200 fl. nebft 200 fl. Reifegeld. Die Abrechnung auf Oua: 
fimobogeniti 1715 geftaltete fi alfo: 


Gehalt von ITI31T14 . 2 2 22.8000 fl. 

” “TE ee 8000 fl 
Abfertigung Bröfteurge en AO 
Reifeloften . . - RL 2 


Summa 18002 |. fl. 


Davon murben von ber fürftlicien Canbichreiberei 11520 fl. be: 
zahlt, der Neft von 6482 fl. murbe vorgetragen. Hierbei find nur auf: 
fallenbermeife bie oben angeführten, duch Preflenrys Abgang und 
die Annahme der Familie Ca Plante veranfaften Inderungen nicht 
berüdihtigt. Am 3. Dezember 1714 erhielt ferner Jeremias Fail- 
Lard, ber als Dolmetfcier bei ben Nomöbianten fungierte, 82 fl. 20 fr. 
an Taggelbern ausbezahlt. 

Für das Spieljahr 1714/15 Laffen fh folgende Spieheiten und 
Spielorte nadmeifen: vom 14.—22. Mai in Lubwigsburg, dann in 
Stuttgart, vom 3.24. Jumi in Wildbad, vom 25. Jumi bis 26. Juli 
in Teinad) (am 27. Jufi waren die Komödianten in Magfiadt), Hierauf 
wieder in Ctuttgart, vom 20. Auguft bis 2. Ceptember in Ludwigsburg, 
vom 2.—17. September in Urad, vom 17. September bis 21. November 
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abwechjelnd in ubwigsburg und Stuttgart, vom 22.—30. November in 
Waldenbuh, vom 1.—3. Dezember in Stuttgart, vom 4.19. Dejember 
in Urad, vom 20.—30. Dezember in Stuttgart, vom 31. Dezember 1714 
5is 16. Januar 1715 in Göppingen. Am 17. Jamıar 1715 erfolgte 
die Nüdkehr nad Stuttgart. Am 19. wurde im Komödienhaus, am 
20. und 21. im Lufthbaus gefpielt und vom 22. Januar fieben Moden 
fang wieber regelmäßig im Komöbienhaus, oft fedhsmal wögentlich. Im 
März 1715 taten die Komöbianten in Ludwigsburg Dienfte, ebenfo im 
Zuni und Auguft, dazwiicen hinein in Stuttgart und anderwärts. Am 
3. Juni 1715 wurden fie wieder, wie fhon in ben zwei vorhergehenden 
Jahren, ins Bab Teinad) befördert, mozu ber tabtvogt von Stuttgart 
jehs Neitpferde, das Anıt Stuttgart drei Nutjhen und 18 Pferde, das 
Ant Leonberg jeche Wagen und 24 Pferde zu leiflen hatte. 

In Stuttgart wurden die Komöbianten, die ja verlragsmäßig Freie 
wohnung zu beanfprudhen hatten, bei Bürgern einquartiert, mas zu 
mandperlei Unzuträgligpkeiten führen mußte. Auf dem Sande wurden fie 
in Herzoglihen Schlöffern oder öffentlichen Gebäuden untergebradt. Auc 
Hier Hauften fie mitunter übel. Zu Ludwigsburg fhlugen fie beiipiels: 
weile im Dezember 1715 ein Gemälde in ihrem Logement als fpanifche 
Wand auf umd ruinierten es volftändig. Sie hatten es dem Maler 
Colomba, der es in Verwahrung hatte, opne zu fragen, weggenommen. 
Der Wert wurde auf 150 fl. geihägt, und man hielt die Schulbigen 
zum Schabenerfag an. Die Verköfligung auf dem Lande war ebenjo 
fäftig als teuer. Dan rednete auf ben Kopf und Tag 30 Er. ohne 
Wein und Brot. Im Jahre 1714/15 betrug die Gefanttfunme hierfür 
(einschließlich Wein und Brot) 5913 fl. 10 Er. Die Koften für die 
Stuttgarter Ouartiere beliefen fih auf 1108 fl. 42 fr., wozu nod) 130 fl. 
für Hof; kamen. Einfehliehlich der 8000 fl. betragenben Vejoldung mußte 
in diefem Jahre für die Schaufpieltuppe 15775 fl. 33 fr. aufgewandt 
werben — ohne Koften für die Aufführungen felbit, Errichtung und In: 
Randhaltung der Theater, Beleuchtung, Transporte n. |. w. 

Dan fuchte nad einer andern, billigeren Art des Abkommens. 
Für das dritte von Quafimodogeniti 1715—1716 laufende Jahr wurde 
nicht mehr mit der Truppe als folher akforbiert, fondern das Engage: 
ment mit jedem Mitglied einzeln vollzogen. Danadı ergab fid) der nad 
ftehende Befoldungsetat, wobei offenbar die Beträge für die Wohnungs: 
miete in Stuttgart und die Verpflegung auf dem Lande fon in bie 
Gagen inbegriffen waren: 

La Juvenot mere . 2 2 2202. 1000 fl. 
LaNevn 2 222 TOOL. 
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La Bomeile). 22 22022 MO. 
La Gautier. one 1000 fl. 
La Plante femme. 2 2 22022 600 fl. 
La jene Juvenst. 2 22222 800 fl. 
Le Beawais 2.222222 MO fl. 
Le Bomeille . 2 2.22.2202. 1000|. 
Du Pie (Pi). 2222222 MO. 
BEN. 50 ea 800 ff. 
La Plane... 3:4 03-200. 6% 800 fl. 
Le Rosidor . 2 2222222. 1000 fl. 





Zufammen 107700 fl. 

Dazu wurde no in Teinah am 20. Juni 1715 La Rode 
zu 900 und deffen Tochter zu 600 fl. angenommen, woburd) die Gefantte 
junmme auf 12200 fl. jtieg. Am 25. Februar 1716 waren von ben 
Gagen der drei Jahre 1713—1716 zufammen 20111 fl. 27 fr. auf 
Abichlag bezahlt. Der Rüdftand betrug alfo noch über 8000 fl. Die 
Ausbezahlung der Vefolbungen ftieß; fortgefegt auf die größten Kinder: 
nife, wie 8 aud Schwierigfeiten madhte, die für das Theater umente 
behrligen Handmerksleute zu entlohnen. Ter Herzog hatte den beften 
Wiffen, die Komödianten zu befriedigen, und erlieh deshalb Dekret über 
Dekret an die Nenttammer. Auch bie „Frau Landhofmeifterin“ wurde 
von der an ber Spite der Gefellihaft ftehenden Madame Juvenot 
als Vermittlerin angerufen. Die Nentlammer wußte feinen Rat und 
zeigte überdies Feine jonderlihe Willfährigfeit, da ihr diefe Loitfpielige 
Liebhaberei des Fürften ein Dorn im Age war. Schließlich mußte 
immer wieber zu dem verzweifelten Mittel gegriffen werben, bei Private 
leuten Darlehen aufzunehmen. Jm Sommer 1715 mar infolge der rüd- 
ftänbigen Gagen bei einigen Nomöbianten die Not fo Hoch geftiegen, daß; 
fie ihre Koftüme verjegten; e& mußte die erfie Sorge fein, biefe wieder 
freizumadhen, da fonft feine Vorftellungen ftattfinden fonnten. Neue 
Verlufte bradte den frembländifhen Künftlern im felben Sommer ein 
Brandunglüd in Teinad, und ihre lagen und Vittferiften wollten auch) 
jonft fein Ende nehmen. Sie erfirebten namentlich die Anweifung eines 
Fonds, um von der ihnen unfreunblich gefinnten Rentfammer unabhängig 
zu fein, 

Von den zwölf obengenannten, Ouafimodogeniti 1715/16 enga- 
gierten Komöbianten waren die Gautier und Nofidor, legterer an 
Stelle des abgegangenen Pröfleury, neu eingetreten. Für den Schau: 


9) Much Bonnenille gefrieben. 
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ipieler Morencourt, der gleichfalls zur alten Truppe gehört hatte, 
wurde im Juni 1715 der fon erwähnte La Roche fmebit Tochter) am: 
geworben. Im März 1716 wurde ein Komöbian Namens Chanvers 
eingeftelt. Nach Zabresfrift bat er um Auszahlung feiner Gage und 
Eriag der Neifefoften. Hofrat Pfau, der im Auftrage des Oberhof: 
marjjallamts diefe dornenvolle Gefcpäfte zu beforgen hatte, bezeugte ihm, 
daß; er fleifig gemefen fei und fid) wohl aufgeführt Habe; nad) einhelligem 
Zeugnis der übrigen Nomöbdianten hätte man ohne ihn fein Stüd fpielen 
können. Pfau flug für ihn aufer Neifegeld einen Jahresgchalt von 
800 fl. vor, da er in bie Stelle eines der Geringften bei der Truppe 
eingerüdt fei. 

Die Akten geben aud über bie Nollenfäher Aufihluß, bie die 
einzelnen Mitglieder ber Gejellicjaft iunegehabt haben, während fie Leider 
gerade über das Interefantefte, den Spielplan’), völig verfagen. Mir 
hören nur, baß im September 1714 eine „pitce de la Princesse d’Elide“ 
aufgeführt worden ift. Bon ben weiblichen Kräften verlörperte Made: 
moifele Gautier die erftien Rollen in allen ernften Stüden. Gleich: 
falls erflie Rollen in ernften wie fomifchen Etüden gab Madame Neveu. 
Mobanıe Juvenot fpielte „la reine mere“ und teilte fi mit ber 
Bonneille in die Charakter: und fomihen Rollen; der legteren fielen 
aud) Vertrautenrollen zu. Cbenfo der Ca Plante, die außerben fo: 
mifche Charakterrollen und zweite „servante“ fpielte, während die Tochter 
Juvenot zweite Fiebhaberin in den ernften Dramen und „la jeune*, 
in ben Komödien, zugleich aber aud) Tänzerin mar. Die erften männ: 
ficen Rollen lagen in den Händen Prefleurys, dann Rofidors. 
Bonneille md VBeauvenis flanden an zweiter Etelle. Du Pille 
machte den „second roi“. Er teilte fi ferner mit Le Neveu in die 
dritten Rollen in ernften Stüden, in die Läterrollen und in die zweiten 
Nollen in fomijgen Stüden. La Plante jpielte dritte, vierte und 
fünfte Nofen in ernften und zweite Liebhaber in Fomiihen Etüden. 
Morencourt war „ie fils du roi“ und Liebhaber in Dramen jeder 
Gattung gewefen. Die Stelle des Tanzmeifters verfah Mifoli. 

Über neue Kontrakte der Truppe von Duafimodogeniti 1716/17 

3) Um fih davon eine Borftellung zu machen, muß man die Stüde zum Ber- 
‚gleich heranzichen, die die frangöfiihen Künftler anderwärts fpielten. Die Repertoire 
der verjchiedenen Truppen waren ja ungefähr überall diefelben. (Für Münden bei- 
fpielsweife, wo ein günftigerer Stern über den Tuellen gewaltet hat, vgl. Karl Traut« 
mann, Franzdfifhe Schaufvieler am Baprifcien Hofe, im Jahrbud für Münchener Ger 
hichte IT [1888] &. 185334, insbefondere &. 258, 265.) Dem Herzog mußte jhon 
im Jahre 1714 das Repertoire zur Begutachtung vorgelegt werden. 
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enthalten die Aften nichts, dod muß fie aud in diefem Jahre nod; in 
Eberhard Ludwigs Sold gefianden haben. Denn am 31. Dftober 
1715 verfügte der Herzog an die Nentkammer, da der von Hofrat Pfau 
mit ben Komöbianten getroffene Afforb (natürlich für bas nächte Theater: 
jahr) approbiert fein folle. Am Hubertustag (3. November), ber befonders 
feftli, begangen zu werben pflegte, follte auch 1716 in Lubwigsburg ein 
Scaufpiel Rattfinden. Die Römöbianten weigerten fih zu fpielen, falls 
nicht vorher ein Teil ihrer Forderungen beglichen werbe, und ber Herzog 
befahl unter Drohungen der Rentfammer, ihnen 1000 fl. zu verabreichen. 
Namentlic) aber wollte der Herzog die Gefelicaft nad) ihrer Auflöfung 
auf Duafimobogeniti 1717 unter allen Umftänden befriedigt wifien. Die 
Fremben hatten infolge ihrer unregelmäßigen Entlohnung wieber ihrer: 
feits Schulden mahen müfjen, befaßen überdies fein Reifegeld und 
Eonnten jo nit von Stuttgart losfommen. Das führte zu allerlei Miß: 
ftänden. Co hatte fih der j—hon auf Duafimodogeniti 1716 entlaffene 
Rofidor nod in Stuttgart geraume Zeit umbergetrieben und „Infos 
Ientien anzufangen fi nicht entblöbet”, weshalb ihm bedeutet wurde, 
die Stadt unverzüglich zu verlafen, wibrigenfals er gemaltfam hinaus: 
befördert werde. Der von Bonneilfe präfentierte Tanzmeifter Charles 
de Baur wurde im April 1716 angenommen, um in ben Komöbien zu 
tanzen und dafür die Ballette anzufertigen. Cine beftimmte Gage war 
nicht verabredet worden. Hofrat Pfau fhlug am 6. Juli 1717 für 
Srjährige Dienfte 600 fl. vor. Er erhielt aber nur ANO fl., obwohl ex 
mod obendrein auf eigene Koften einen Tänzer zu halten gehabt hatte, 
Dann wurde er ohne Anftellung in Stuttgart hingehalten. Infolge einer 
Hlägfihen Vittfhrift de Vaur’ im Frühjahr 1718 beauftragte der Herzog 
Pfau, ihn ein für allemal abzufinden. 

Duafimodogeniti 1717 wurde aljo bie alte Truppe der Madame 
Juvenot als jolde aufgelöft. Dagegen hatte der Herzog fhon am 
15. Dftober 1716 mit dem jener zugehörigen Komöbianten Bonneille 
einen auf drei Fahre gültigen Vertrag abgefeloffen, monad; biefer eine 
neue Truppe zufammenfegen Tolte, jeboh nur auf Jede Monate im 
Jahr, und zwar je vom 1. Dftober bie 31. März. Bonneille folte 
bie ganze Leitung haben, einfchliehlih der Repertoirebilbung. Er hatte 
fieben männliche und fünf weibliche Kräfte anzumerben. Diefe folten 
bie A leider fowohl für bie Tragödien und die Komödien als für bie 
pieces W”’agröments felbft liefern. Nur falls Stüde mit Ballett aufz 
geführt wurden, durften bie leider der Tänzer aus ben herzoglicen 
Magazinen entnommen werben. Die Hin: und Herreife hatte die Ge: 
Teufhaft auf eigene Koften zu machen. Wenn jeboh nach ihrer Ankunft 
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in Stuttgart der Herzog fie in Qubwigsburg ober anderswo haben wollte, 
mußten ihr Wagen für die Reife und Freilogis zur Verfügung geitellt 
werden. Für das halbe Jahr wurden alles in allem 7000 fl. bewilligt. 
Davon follten ihmen durd) Hofrat Pfau 1000 fl. vor iprer Abreife vom 
Sammlungsort, 1000 fi. nad ihrer Ankunft in Stuttgart, der Reit in 
Naten von zwei zu zwei Monaten gezahlt werden. Falls in einem der 
drei Vertragsjahre die Truppe nicht gebraucht werden follte, hatte jie 
Anfpruc auf 3000 fl. Schadenerfag. Der Herzog behielt fi vor, ein 
Mitglied, das ihm nicht gefiel, nad Ende des erften Jahıs gegen Ent: 
richtung der Jahresbezüge, doc ohne weiteren Schadenerjag zu entlafien. 

Nun hatte Bonneille die Truppe, die erft vom 1. Oktober 1717 
ab in Aktion treten follte, jchon Oftern 1717 zufammengeftellt, und zwar 
gehörten ihr eine Neihe Mitglieber der bisherigen (Juvenotjcen) 
Truppe an. Ju der Zmifchenzeit hätte die Bonneillefce Gejellihaft 
auswärts, z.B. in Meg, Torftelhungen geben und Geld verdienen fünıten. 
Da aber die Schaufpieler von der Rentkammer immer mod nicht be: 
friebigt waren, mußten fie die befte Zeit müßig in Stuttgart verbringen, 
Bonneille jegte im Juni 1717 dies in einer Eingabe bem Herzog 
auseinander, und Hofrat Pfau, der den notleidenden KRomödianten 
fogar aus eigenen Mitteln aushalf, beftätigte bie Nichtigkeit diefer An: 
gaben. Bonneilte bat für diefes Jahr um eine Zulage von 3000 fl., 
in welchem Falle fie auch den Sommer 1717 über agieren wollten, wie 
und 100 8 dem Herzog beliebe. Sonft würde die Truppe auseinander: 
laufen. Pfau meinte, wenn ber Herzog bie Truppe ganz faffieren 
wolle, würde fie wohl mit einem Heinen Schabenerfag zufrieden fein. 
Am 12. Juni 1717 verfügte ber Herzog durd) Nanberlaß, daf bie 
Komöbianten von der Nentfammer auf alle Weile Eontentiert werben 
sollen. Im September Tieß er fih dazu beftimmen, die Gefelihaft 
vollftändig zu entlaffen. In einer Eingabe vom 7. Januar 1718 forderte 
Bonneille auf Grund des Vertrags 7000 fl. für das erfte Jahr, wo: 
von 4000 bereits verfallen feien, und außerdem 3000 fl. Neugeld, falls 
der Herzog die Truppe für die zwei näcften Jahre nicht haben wolle. 
Am 17. März 1718 entichieb der Herzog, daf den Komöbdianten für 
alles bar 3000 fl. zu zahlen fei, und verfügte das Nötige an die Rent: 
Sammer. Trogdem febeint nichts gelhehen zu fein. Im April hatten 
die Schaufpieler ihre N leider wieder einmal verfegt, und zwar bei einer 
Madame Beaulieu. Sie wolten ihr für Nüdgabe der Garderobe cine 
Verfiherung auf ihre Forderungen bei der Rentfammer geben. Diele 
hatte aber fo weiig Kredit, bah fih) die Dame nicht auf das Arrangement 
einlaffen wollte. Noch Ende Juli waren die Koftüme in ihren Händen. 
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Am 7. Zuli erlieh Eberhard Ludwig abermals ein Delret an die Rent: 
fammer, worin er diefer fein Mibfallen „wegen Unterlafjung der Kon: 
tentierung der Komöbianten“ bezeugte und „wiederholte gefhärfte Ber- 
ordnung“ tat, „daß die Nammer quovis modo fugen jolle, diefelben 
ohne Anftand zu befriedigen“. 

Vom Frühjahr 1717 bis zum Herbft 1719 wurden nun überhaupt 
feine Franzöfifhen Komödien am mürttembergiien Kofe aufgeführt. 
Mit einem Befangon den 14. Juli 1719 datierten Schreiben bot der 
von Bonneille engagiert gemejene Demozancour dem Herzog feine 
„magnifile" Truppe an. Man lieh fi) nicht darauf ein. Dogegen 
wurde am 1. November 1749 zwif—en Bonneille und dem Oberhof: 
marfhallemt ein neuer Vertrag abgefhloffen. Diefe Kontrakte find in- 
fofern Iehrreih, als fie zeigen, wie man umabläffig neue Bedingungen 
erfann, um der Schwierigkeiten Herr zu werden. Diesmal wurben fol: 
gende 11 Punkte feftgelegt: 

1. Bonneilte folle eine gute Truppe von zwölf Perfonen auf 
die jede nähften Monate beieinander halten und etwaigen Abgang 
eriegen. 

2. Die Truppe fole unter dem Oberhofmarfpallamte fiehen. 

3. Die Nollen feien nad Kapazität auszuteilen; niemand folle die 
vornehmfte Perfon alfegeit allein vorftellen, fonbern darin afterniert 
werden. 

4. Auf Wunfd) Sereniffini müffe eine ihm nicht genehme Perfon 
durch eine andere erfegt werden. 

5. &o oft ber Herzog wolle, feien in biefem halben Jahre „gute 
und beliebige Komödien und Tragödien zu agieren". Bonneille 
babe dem Herzog ein Repertoire zur Auswahl zu überreichen. Die 
Komöbianten haben jederzeit im Theater wie aud) fonft bei Hof nüchtern 
and beiejeiden und in jauberen Mleibern zu erfcjeinen. 

6. Wenn der Herzog neue Stüce anbefehle, müfen fie memoriert 
und aufs befte vorgeftellt werben. 

7. Die Kleider fomohl für Komödien und Tragödien, als aud) für 
etwaige pieces d’agrements und Ballette fein von den Komöbianten 
jelbt. anzufcaffen. 

8. Sichter und Mufit gehen auf Herjogliche Koften. 

9. Auswärts (d. h. von dem inzwilden zur jtändigen Nefidenz 
Eberhard Ludwigs erhobenen Ludwigsburg) folle Fuhrwefen und Quartier 
frei fein, fonft aber nichts. 

10. Alles in allem follen für die jechs Monate 5000 fl., in Raten 
von zwei zu zwei Monaten, bezahlt werden. 
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41. Wenn man bie Komödianten nad, Ablauf der fehe Monate 
nicht Tänger behalte, folen fie Stadt und Land nicht verlaffen, ohne daß 
fie ihre Gläubiger befriedigt haben und im Streitfalle mit Untertanen 
die Sache rechtlich ausgetragen fei. 

Anfang November 1719 wurben alfo bie Thentervorftellungen in 
Qubwigsburg wieder aufgenommen. Am 20. November fiebelte die Truppe 
für einige Zeit mit bem Hofe nach Heidenheim über; bei veridjiedenen 
Ämtern wurden wieder Wagen, Kutihen und Pferde für Beförderung 
der Schaufpieler fowie des nötigen Materials tequiriert. 

Schon im erften Vierteljahr begann ber alte Tanz von neuem. 
Die Gage wurde wiederum nicht vertragmäßig ausbegaflt. Die Komö- 
dianten friften baraufhin förmlic. Auf dreimalige Orbre famen fie, 
bie fi) gerade in Etuttgart aufgehalten haben miflen, nicht nad) Sub: 
migsburg, wo fie am 14. Januar 1720 fpielen folten. ergeblich hatte 
man bereits einfpannen laffen, um fie dorthin zu führen. Man drohte 
ihnen mm, fie auf die Hauptwace zu bringen und dort Freugmeije 
fließen zu laffen, fals fie nit am 16. Januar nad) Ludwigsburg 
fämen. Bonneille erklärte, für diesmal nachgeben zu wollen, bat fich 
aber aus, dab man fie fünftig ordentlich bezahle; font Fönnten fie nicht 
weiter dienen. Man verjprad), fie in Lubmigburg zu entlohnen, und 
Pfau wurde beauftragt, bie nötigen Gelder von ber Rentfanmer zu 
erheben und nad) Ludwigsburg mitzubringen. 

Seitdem Eberhard Ludwig feine Hofpaltung nad) Ludwigshurg 
verlegt hatte, ftelte fid) and) das Vebürfnis nach einem Thentergebäube 
in der neuen Refivenz heraus. Bisher dürfte in irgendeinem improviz 
fierten Noume, fei 6 num im Echfoffe ober fonftwo, geipielt worben 
fein. Im Sommer 1719 wurde Vaudirektor Frifoni vom Herzog ber 
auftragt, fihh wegen des Baus eines Theaters in Ludwigsburg mit dem 
Dberhofmarfchal Grafen Grävenit ins Benehmen zu jehen. Cs ge: 
fcah. Der Graf wies Frifoni an, fid) darüber zu äußern, welder 
Blog fh dazu eigne, ob das Material j—hon zu Handen fei, wie had) 
8 zu ftehen fomme. Cs dürfe nur aus Vreitern gemacht und gebedt 
werden, doc) fo, da „das Theatrum fein redhtes spatium befommen 
täte“. Zaut Nentlammerprotofoll vom 2. September 1719 berichtete 
bie Baubeputation, da Sereniffimus befohlen habe, ein Komöbianten- 
haus von Brettern gegenüber vom Sternenfelfiihen Bau aufzuricten. 
Der Baudireftor Frifoni habe den Plan dazu gemadt. Im Winter 
1720/21 wurden bie Dorbereitungen getroffen, ohne daß das Werk 
weientlich gefördert wurde. Denn am 12. Mai 1721 traf ein fehr un: 
gnädiges Dekret des Herzogs bei ber Nenttammer ein: das Ludwigs: 
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burger Romöbdiantenhaus folle fchleunigft erbaut werden bei fÄwerer 
Strafe im Falle der Unterlaffung. Am felben Tag wurde aud) eine 
Beichwerdeihrift Frifonis verlejen, dab trog fo vielem Solligitieren 
das neue Romöbiantenhaus noch nicht gemacht worden jei. Die Rent: 
kammer verfhanzte fih dahinter, daß no keine Riffe und Bauüber- 
fchläge da jeien. Am 1. Auguft 1721 befahl Sereniffimus von neuem, 
das Sudmwigsburger Komödiantenhaus fofort in Angeiff zu nehmen. End- 
ih konnte mit dem Bau begonnen werden. Cr folte jo beichleunigt 
werben, daß das Haus noch vor dem Jägerfefte am KQubertustage 1722 
fertig baftünde. Es gab aber auch jegt noch Schwierigfeiten und Stot- 
kungen. Am 24. September drohte ber Oberbaumeifter Retti, ber 
Bauunternehmer, die Arbeiter am Komöbienhaufe zu entlaffen, wenn 
die Rentfaumer in drei Tagen kein Gelb fhide. Dod) jcjeint das Haus 
bis November 1722 benugbar geworben zu fein. Nachher gab es nod) 
wien Retti und der Nentlammer Differenzen wegen der Abredinung. 
Am 7. Januar 1723 verffigte ber Herzog, dem Baumeifter Retti jeien 
für feine atforbmähige Forderung wegen des Qubmigsburger Nomöbien- 
haujes wenn nicht 1500, fo bodh 1000 fl. zu bezahlen. Diefes Theater 
blieb bie zur Eröffnung des Ludwigshurger Schloftheaters im Januar 
1728 in Gebraud. 

Im Mai 1720 fanden Verhandlungen über’einen weiteren Rontraft 
mit Bonneille fatt, der, am 3. Juni 1720 auf ein Jahr abgelcloffen, 
vom 1. Mai 1720 bis zum 30. April 1724 Tief. Dabei wurde der 
bisherige Nontraft faft wörtlid) zugrunde gelegt. Bonneille, der an: 
fangs eine Gefanitgage von 8000 fl. gefordert hatte, ging fhliehlich auf 
7000 fl. herunter. Die Nentlammer erhielt Befehl, einen Fonds von 
etwa 10000 ff. ausfindig zu machen, um daraus bie Romöbianten tegel- 
mäßig zu bezahlen, das für bie Vorftellungen nötige Wade und Unfclitt 
zu erfaufen und den Ballettfchneider Matthäus Friedrih Bau 
mann zu befriebigen. Diefem mar bie Iufpeftion über das Romöbien: 
haus und die Sorge für Gemwänder und Requifiten anvertraut. Er 
mußte den Komödianten beftändig auf das Land nachfolgen. Auf feine 
Reklamation Hin wurden ihm durch Dekret vom 15. Juli 1720 2 fl. 
wögentlid) jowie eine Maß Wein und zwei Brote täglich zur Verföftigung 
für fh und feine Magd beim Komödienfpiel auf dem Lande zugefprochen. 
Baumann hatte von den Schaufpielern manderlei zu leiden, die ind- 
bejonbere mit den aus ber herzogliden Vorratslammer gelieferten Ko: 
ftümen niet zum beften umgingen. Der Tanzmeifter Miffoli, der fih 
eine Zeitlang bei der Truppe auffielt, Kieh, als er am 12. Mai 1720 
von Wildbad mwegging, fürftlihe Komöbiantenfleider mitlaufen. Bau: 
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manın wurde ihm nachgefanbt, wm ihm bie geftoßlenen Gegenfläude ab- 
zunehmen. 

Im Mai 1720 fanden alfo im Wildbad Vorftelungen ftatt. Jr 
demfelben Sommer fheint die Truppe auch wieder in Teinad) gemefer 
zu fein. Demm in den Nentkammerprotofolfen it am 20. Juni 1720 
von der Ummandlug des alten Teinadher Rathaufes in ein Komödianten- 
Haus und am 3. Juli von einen Überichlag über das Teinacdher Kon 
diantenhaus die Rebe. Ende November 1720 Hatten die Echaufpieler 
ben Hof nad) Kirhheim u. T. zu begleiten. Nach der Einteilung der 
‚Hofbivertiffements für den betreffenden Winter fanden in Yubwigsburg 
vom 29. Januar bis 25. Februar 1724 in der Regel dreimal möchents 
lic, (Montag, Mittwoch und Freitag) Theateraufführungen fat. Jim 
März wide dann in Stuttgart geipielt, 

Am 1. Mai 1721 md 1722 wurde der Kontrakt je auf ein Jahr 
verlängert. Auf den 16. Mai 1721 wurden die Komöbianten, Die, 
wenn fie Ferien hatten, ftets den Aufenthalt in Stuttgart vorzogen, nad 
Ludwigsburg zitiert. Am 7. Jamıar 1722 waren bei der bamaligen 
Anwefenheit des Herzogs in Stuttgart 18 Stüce zur Aufführung bereit. 
In diefem Winter fanden an folgenden Tagen Komödien jtatt: 1 
20, 23., 27. Januar, 10, 19, 23, 3. Februar, 5., 9, 11, 18., 
16., 18., 20. März. Montag, Mittwoch und Freitag waren aud) damals 
die bevorzugten Schaufpieltage. 

Im übrigen bezieht fh die Überlieferung für diefe Jahre wieder 
vorwiegend auf die mihlihen Finanzverhäftniffe. Yom 10. Auguft 17 
ftamımt ein Anbringen des Oberhofmarfcalamts an den Herzog, dab 
man bie Komödianten, denen man bereits über 8000 fl. ichulde, und 
bie darım in Not geraten feien, befriedigen möge. Darauf erging eine 
fürftliche Verordnung an die Nentkammer, „die Komödianten wo nicht 
in totum, dod in tantum zu befriedigen", Am 6. Februar 1723 be: 
auftragte Eberhard Ludwig den Geheimenrat und Nentfammer: 
präfidenten von Schüg, mit Hofrat Pfau einen Fundum ausfindig 
zu machen zur Befriedigung der Komöbianten „jomwohl ratione | 
teriti als füturi”. Auf Grund diefer Garantie hatte Pfau mit jedem 
Shaufpieler einzeln zu verhandeln, ob er unter den bißherigen Bein: 
gungen in herzoglichen Dienften bleiben wolle ober nicht; biefe Dellaration 
mußte jeder untergeichnen, damit die Wafaturen zeitig bejegt werden 
fönnten. Das Protofoll gewährt Einblid in die fhlinmen Zuftände, 
und wir fernen daraus auch die Namen der damaligen württembergiichen 
Hoffomöbianten Feunen. 

1. Beauvais, duch Dekret vom 2. März 1715 mit 1000 fi. 
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Zapresgehalt angeftelt, bat um Bezahlung und Entlaffung. Cr hatte 
nod Rüdftände von drei Jahren her zu fordern. Er hatte die Schulden 
feines im Stuttgarter Hofpital verftorbenen Nollegen Doris auf fh 
genommen und bafür das Verfprehen erhalten, ba er die 170 fl., bie 
man Deris mod) fcjuldete, befomme; aber nicht einmal diefe Forderung 
mar voll befriedigt worden. 

2. ud 3. Fourtevifle bat „mit ziemlihem Ungeftüm* für 
fi und feine Frau wegen umregelmäfiger Bezahlung um Entlafiung; 
fie haben fon anderwärts Engagement genommen. 

4. und 5. Die Witwe Bonneille bat aus demfelben Grund 
für fi und ihre Tochter um Entlaffung. Sie beklagte fi überdies 
über die „ihr von ihren Kameraden angetanen tortes“. 

6. 2e Grand wollte wegen unregelmähiger Bezahlung audermärts 
Engagement nehmen. 

79. Neveu (nebft Frau) mollte gegen 600 fl. Jahresgage 
bleiben, wenn Garantie für Zahlung der Nüdftände und der neuen Bez 
foldung geleiftet werde und er nichts mehr mit der Renttammer zu tun 
Habe. Wegen jeines Sohnes wollte er fid) in 14 Tagen erflären. 

10. Morencourt wollte um 600 fl. und unter ähnlichen Be: 
dingungen wie Neveu bleiben. Auferdem verlangte er in Ludwigsburg 
und auf dem Sande freies Quartier, Holz und Bett. 

11. Mademoifelle Colotte Benard wollte um 600 fl. unter 
denfelben Bedingungen wie Morenconrt bleiben. 

12 und 13. Bonneille und Frau wolten um je 600 fl. unter 
gewiffen Garantien bleiben. 

Da alfo etwa die Hälfte der Truppe nach Ablauf der nad bis 
30. April 1723 laufenden Qerträge die herzoglicen Dienfte verlafien 
molte, erteilte Eberhard Lubmwig am 22. Februar 1723 den Hof 
tomödianten Bonneille und Morencourt ein Patent zur Noms 
plettierung der Gejeljchaft. Die Abrehnung vom Iegten April 1723 
Hatte folgendes Ergebnis. Für die vier vorhergehenden Spieljahre Hatten 
die Komöbianten zufanmen 26000 fl. zu fordern gehabt (5000 für 
das Winterhalbjahr 1719/20, je TOOD für die vollen Jahre 1720/21, 
1721/22 und 1722/23). Davon waren 13549 fl. 20 fr. bezahlt, aljo 
nod) 12450 fl. 40 fr. rüdjtändig. Man wollte von diefen alten Schulden 
zunäcft 4000 fl. entrichten, tatfählich Tiefen fih aber nicht mehr als 
500 fl. aufbringen und an bie Somöbianten auszahlen. Für die Zus 
Kunft folte die Truppe nur noch auf ein halbes Jahr (vom Hubertustag 
bis Dftern) engagiert werden um 5000 fl., zur Garantie wollte man 
einen Fonds fhaffen. Der Nentkammerpräfident entfchuldigte fich bes 
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fändig, daf es unmöglich jei, einen folhen zu ermitteln, und fo rüdte 
die Angelegenheit nicht von ber Stelle. Dan fann fih) des Eindruds 
nicht erwehren, ba es ber Nenttammer nicht bloß an Geld, jondern 
aud an gutem Willen gefehlt hat, um die wirklid) bebauernsmerten 
fremden Künftler zu befriedigen. Dem mit pietiftiichen Elementen zerz 
Testen altwürttembergifhen Yeamtentum galt eben das Komöbienipiel, 
wenn nicht als Teufelswerk, fo bod) als verwerfliher Lurus, während 
wir auf unferem heutigen Standpunkt eine flänbige Romöbiantentruppe 
als ein gutes Recht der Hofhaltung zu betrachten geneigt find. 

Am 7. Oktober 1723 kam ber neue Wertrag zuftande, den Hofrat 
Pfau im Auftrage des Herzogs mit den Komödianten Bonneille 
und Morenconrt auf ein halbes Jahr (vom 1. November 1723 bis 
30. April 1724) abfhloh. on den 5000 fl. Gehalt folten 2000 fl. im 
voraus, der Aeft monatlich, im Januar beginnend, entrihtet werben. 
Die übrigen Bedingungen wurben aus ben älteren Verträgen herüber: 
genommen. Die finanziellen Schwierigkeiten vergrößerten fi) nod), fomweit 
bies überhaupt möglich war. Wenn bie Romödianten nad Ludwigs 
burg berufen wurben, pflegten fie fid) wieber zu fträuben. Sie jammerten, 
ohne Bezahlung nicht fpielen zu Tonnen, indem fie ja feine leider, 
Weifzeug und dergleichen am Leib hätten und ih nichts anfhaffen 
töten. Dan hatte das neue Arrangement getroffen, daß bie Komö: 
dianten von der Hoffafle entlohnt werden follten, wohin bie Rentfanmer 
die entfpredienden Gelber zu diefem Behufe zu liefern Hatte. Sie tat 
dies aber fo unregelmäßig, daf bie Schaufpieler von ber Anderung feinen 
Sewim hatten. Im Februar 1724 mußte die Hoffaffe aus eigenen 
Mitteln 200 fl. den Schaufpielern auf Abidlag geben, damit nur gefpielt 
werben fomute. Cbenfo Hatte VBalettfdmeider Baumann Mühe, zu 
feinem Gelde zu gelangen. Nicht einmal die zu den Aufführungen notz 
wendigen Lichter und Made liehen fih befcaffen. Der Lihtermader 
Fidler erflärte, ohne Barbezahlung nichts mehr liefern zu wollen. Im 
Januar 1724 mußte Pfau wieder einmal, um die Vorftelungen zu erz 
möglichen, Geld aus feinem eigenen Ventel vorchiefen. Die Rent: 
fammer blieb gegen alle Vefehle und Defrete taub. 

Nichtsdeftomeniger Fam amı 1. Mai 1724 ein neuer, von biefent 
Tage bis zum 30. April 1725 reichender Vertrag mit Bonneille und 
Morencourt zuftande. Der Jahresgehalt von 7000 fl. follte in 
Dnartalen zu 1750 fl. von der Hofkaffe ausgezahlt werden. Davon 
Hatten fih bie Nomöbianten 300 fl. jährlich für den (bamald 24jährigen) 
Tanzmeifter Malterre abziehen zu laffen. Diefer, der dem württem: 
bergiichen Hofe bis in die Zeiten der Karlafchule Dienfte geleiftet hat, 
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follte nicht mehr, wie bisher, unter den Komöbianten ftehen, fondern 
unmittelbar vom Hofe depenbierem. Der Herzog gemährte ihm zu jenen 
300 f{. nod) eine Zulage von 50’. Malterres Vorgänger, bein Tanyı 
meifter Gourcelle, war es übel ergangen: no am 30. September 
1724 mufte er um Bezahlung feiner Befoldungsausftänbe im Betrage 
von 3780 fl. petitionieren, damit er feine Hiefigen und Parifer Krebitoren 
befriebigen fönne. Bis zum 11. Februar 1728 waren feine Forderungen 
jogar auf 5000 fl. angemachfen. Die Mitglieder biefer Truppe waren: 
4. Männer: Bonneille (alt), Morenconrt (alt), Roncourt (neu), 
Verneuille (neu), Neven (alt), Favier (neu), Neveu fils (jeit 
Januar 1724 engagiert). 2. Frauen: Bonneille (alt), Neven (alt), 
Neven Fille (neu), Vernewille (neu), Duclofe (neu), Benard (alt). 
Die neue Saifon im Mai 1724 begann fogleih mit einer Eingabe ber 
Romöbianten über ihre Mägliche Lage bei ber Abreife bes Hofes nad 
Wildbad. Ihre Hoffnung, dorthin folgen zu dürfen, habe fih nicht er- 
füllt. Won den 5000 fl. des vorigen Halbjahrs feien noch 2200 rüd- 
Mändig. Die Zufammenftellung der neuen Truppe, bie teils von Paris, 
teils von yon gekommen fei, habe viel gefoftet. Im Deyember 1724 
weigerte fih) Madame Neveu aus den alten Urjahen, mitzufpielen, 
nachdem ihre Tochter hon vorher den Kontrakt gebroden und ohne 
berzoglide Erlaubnis das Land verlafen hatte. Da man ohne Madame 
Neven nichts geben Fonnte, geriet man buch ihre Halsftarrigkeit in 
nicht geringe Verfegenheit. Am 11. Dezember dittierte iyr Pfau Zimmer: 
arreft, bis fie endlich am 13. nachgab. 

Am 3. März 1725 verfügte der Herzog, dab die Truppe nad) Ablauf 
des Rontrafts zu entlaffen und mit ihren Forderungen zu befriedigen 
jei. Vonneille, Roncourt, Verneuille und Neven Fönnen im Dienfte 
bleiben und eine neue Truppe bilden. Sie erflärten fich bereit, fo lange 
in Sudwigsburg zu bleiben, wenn bie Nücftände gezahlt und für die 
Zufunft ein gewifler fundus ausgejegt würde. Doc) bald nahm die A: 
gelegenheit eine andere Wendung. Ar 9. Nuguft 1725 wurde ein Vertrag 
zwifchen den Romöbianten und dem Hoflammerrat Johann Meldior 
Weißenfee abgeiclofien, laut welchem jene ale ihre Forderungen 
an den Herzog oder die Nentkammer dem Hoflammerrat abtraten gegen 
die Summe von 12470 fl., womit fie bar befriebigt worden zu fein ber 
iheinigten. Damit hatte diefer wenig erquidlice Abjehmitt in der er 
ihichte bes württembergif—hen Hoftheaters fein Eube erreicht, und Herzog 
Eberhard Ludwig verzichtete eine Zeitlang auf feine Liebhaberei. 

Im Januar 1727 bot der itafienijhe Komöbiant Antoine be 
Fonpre, Sohn eines franzöfücen Hoffomöbianten unter Louis NIV., 
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von Gent aus dem württembergii—en Hof feine Dienfte am. Seine 
Gefellfcjaft deftand aus fieben Perfonen, barunter zwei Töchter Fonpres, 
von denen die eine die Colombine, die andere die Jfabella fpielte, 
während er jelbft den Harlefin machte. Er rühmte fi, jchon vor dem 
König von England und anderen Potentaten aufgetreten zu fein. Er 
forderte jedoch jäßrlic 18000 fl, und an diefen unmähigen Bedingungen 
Äheiterte fein Engagement. Fonpre beflagte fh, dah er icon feine 
Vorfehrungen getroffen und feine Truppe komplettiert habe. Im Te: 
zember 1730, als der Herzog wieder ohne fändige Hoffomöbianten war, 
erfolgte ein neues Angebot Fonpres, das jedoch gleichfalls abgelehnt 
wurde. 

Zm September 1727 trat das Dberhofmarfcallamt mit dem in 
Straßburg weilenden Bonneille in neue Unterhanblungen ein. Diejer 
erklärte, augenblidtid) jei mr die zulegt in Stuttgart angetellte Meper 
Truppe zu haben. Auf kommende DOftern tönne er in Straßburg drei 
bis vier Schaufpieler engagieren, aber jeder verlange 600 fl. Gage nebit 
100 fl. Neijegeld, ein Viertel des Gehalts im voraus und Garantie für 
Bezahlung. Waldenbuh, den 29. November 1727 murbe ein Vertrag 
zwifhen Hofrat Pfau und „Sienr Detforger‘), eomedien de la troupe 
de Monseigneur le Due de Bourbon“, abgejcjloflen; der bereits ber 
tagte Bonneille hatte fh von der Bühne zurüdgegogen und madıte 
nur nod) den Theateragenten für den Herzog. Desforges hatte eine 
Truppe von 14 Köpfen anzumerben, die fih am 1. Januar 1728 in 
Zubmwigeburg einfinden und breis bis viermal in der Woche bis zum 
10. März fpielen folte. Dafür erhielt fie 5000 fl., wovon 2000 im 
voraus, je 1000 bei der Ankunft in Subwigsburg, am 1. Februar und 
am 4. März verabreicht werden muften. Der Oberbofmarfhall ordiete 
pünfiche Auszahlung durch die Rentfammer an. Der Herzog lieferte 
Theater, Mufit und Beleuchtung und ftellte die im Magazin vorrätigen 
Meier zur Verfügung. Die Bedingungen waren bietmal für die Komö: 
dianten weit günftiger als früher; fie bezogen für 10 Wochen diefelbe 
Gage wie chedem für ein halbes Jahr. 

Die Aten berichten zunächft von den Vorbereitungen für die bevor- 
hehende Theaterjaifon. Am 28. Dezember 1727 erging ein Delret au 
den Gemölbevermalter Siglin, er folle bis zum anderen Abend 
100 Ellen grober Leinwand, die Elle zu 6—7 kr., abliefern, um bie 
Wolfen an dem im großen Ludwigsburger Cchlohfaal aufgeihlanenen 


nft Desforges; die jranjsfifhen Namen find in den Alten jehr ver 
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Theater neu zu fertigen. Die Romöbianten verlangten nad) ihrer An- 
kunst, daf zur Schonung ihrer Meider ein Fuhtud) auf dem Boden 
aufgeipannt werde. Die gewünfeten Wolfen und Bodentuch, zufammen 
fojteten 25 fl. 56 fr. Somit wurde im Januar 1728 das ingwilhen 
erbaute Subiwigsburger Schloftheater in Betrieb genommen. Tas 1722 
eröffnete Theatergebäube (gegenüber dem Sternenfelfifhen Bau) ging 
faufmeife in die Hände des Oberbaumeifters Netti fiber. Das Holze 
werk der bort aufgeihlagenen Bühne, die man 1727 abbrad), wurde im 
Haufe des Erbprinzen verwendet, während das übrige Material, wie 
Leuchter, Lampen, Borhangtücher, Möbel, Ballettfhneider Baumann 
in Verwahrung nahm. 

Gefpielt wurde im Jahre 1728 am 1., 2, 6, 8, 9, 18., 15, 
16. Januar und fo fort in ben folgenden Wochen jeden Dienstag, 
Donnerstag und Freitag, und zwar nachmittags 5 Uhr. Im ganzen 
fanden 31 Vorftellungen ftatt. Aus diefer Zeit hat fih eine Abrechnung 
über die Beleuchtung erhalten, die gleichfalls zu Baumanns Depars 
tement gehörte. Danad) benötigte man zu einer Komödie 12 Po. Wade 
für Fülung der Lampen (30 blederne Ampeln und 24 bleherne Wand: 
Leuchter) und 25 Pfd. Unfchlittferzen, aljo zu 31 Komöbien 372 Pib. 
Wachs und 775 Pfd. Kerzen. Das Pfund Wachs Foftete 48 fr. und der 
Zentner Kerzen 15 fl., fo daß der Gefamtaufwanb A14 fl. 1 fr. betrug. 

Am 14. März 1728 traf der Herzog mit den Komödianten Des: 
forges, Boyer und Loinville ein neues Abkommen. Diefe drei 
und ihre Gattinnen, die bei der bißherigen Truppe die eriten Rollen 
geipielt hatten, fowie die Herrn Beauvais und Chateauneuf folten 
in Dienften bleiben. Für die fehs übrigen unzulängfihen Mitglieder 
der Gefellihaft follten neu angemorben werben: 1. un roi, jouant 
raisonneurs, pöres on paysans, 2. un premier confident, zugleid) roi 
in ber Komödie, 3. eine vierte Frau, fähig, erfte Rollen zu fpielen, 
4. eine fünfte Frau für die Vertrauten und zweiten Liebhaberinnen, 
5. ein Tänzer zum Erfag für Sr. Nurelon, 6. eine fehlte Frau. 
Auch der Souffleur follte gewechfelt werden. Das Engagement lief auf 
ein halbes Jahr, vom 1. Oftober 1728 bis zum 31. März 1729, Bon 
den 7000 fl. Gage follten 2000 bei der Ankunft der Schaufpieler in 
udwigsburg, je 1000 am erften jedes Monats (ab 1. November) aus: 
gesahlt werben. Die Komöbdianten bragpten bietmal die Dekorationen 
felbft mit, und man hatte verabredet, daß man ihnen für deren leihmweile 
Überlafjung 100 fl. geben folle. Dei Beginn der Saifon mahten fie 
den Vorihlag, ihre Dekorationen um 1000 fl. an ben Herzog zu ver 
kaufen. Da jedoh Frifoni erklärte, dasjelbe jei für 500 fl. zu be: 
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Ächaffen, blieb es beim urjprüngfien Abkommen. Zu demfelben Herbit 
1728 wurde au auf Antrag Baumann befehloffen, daf in dem bei 
der Schloitapelle zu erbauenben neuen Gebäube oben unter dem Dadhe 
eine tüctige Nammer zur Dermahrung der herrigaftlichen Komödien: 
fleider eingerichtet werden folle, die bisher durch felechte Verwahrung 
md. vieles Hine und Herfhleppen fehr notgelitten hatten. Gelpielt 
wurde ben Winter 1728/29 über wögentlid dreimal: Montags, Mitt: 
wos und Freitags (Beginn wieder um 5 Apr). No Mittwoch den 
23. März 1729 (nad 6 Uhr) fand zur Feier des herjoglihen Namens: 
tages eine Romöbie flat. Auf den 31. März wurden bie franzöfif—en 
Schaufpieler, die andermärts ein Engagement angenommen hatten, ent: 
Lohnt und entlaffen. Am 4. April erging eine Aufforderung an die 
Einwohner Lubwigburgs, ihre Forderungen vor der Abreife der Komö- 
dianten anzumelden. Die ganze geihäftlihe Abrwidlung j—eint fid 
diesmal in befter Ordnung vollzogen zu haben. 

Im Frühjahr 1730 werden wir nochmals einer beutfhen Truppe 
am Hofe Eberhard Lubmigs begegnen. 

Im Juni 1730 fanden Verhandlungen mit Bonneilfe ftatt, ber 
icon feit einigen Jahren eine Kaftellansftelle in Mömpelgarb begleitete. 
Bezeichnend für das eher im Bumehmen als im Abnehmen begrifiene 
Theaterintereffe Herzog Eberhard Ludwigs if, baf er fd) diesmal 
die Perteilung ber Noflen felbft vorbehalten mollte. Bonneilte 
antwortete, jegt fei nur mod) ein Engagement auf ein halbes Jahr 
möglich; auf. ein ganzes Jahr hätte der Kontrakt jhon vor Dftern ger 
ichlofen werden müfen. Auch fönne man bie Schaufpieler nicht aus: 
wählen, müffe vielmehr ganze Truppen nehmen, ba fie fi) gegenwärtig 
jelbR zufammentuen und vor Ablauf ihres Sozietätsfontrafts nicht zu 
trennen feien. Cchriftlic) fönne er überhaupt nicht gut eine Truppe 
anmerben; er müffe reifen, wozu 300 fl. nötig fein. Cine Truppe aus 
Burgund fofte T000 fl., eine aus Languedoc oder Provence 7500 u. |. f., 
je nad) der Entfernung. Die Hauptfade fei cin fefler fundus. Nach 
Vonneille gehörten zu einer volljtändigen Truppe folgende Perjonen: 
Un roi, der in den Komödien aud) paysans und raisonneurs fpielt. 
. Giiter Liebhaber. 

. Zweiter Ciebhaber. 

. Vertreter von Väterrollen. 

. Vertreter von eriten fomijcen Rollen. 
. Vertreter von zweiten fomifchen Nolien. 
Vertreter aller übrigen Männerrollen. 

. Erfte Liebhaberin. 
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9. Zweite Liebhaberin. 

40. Une reine, qui joue les caracteres. 

11. Vertreterin Lomifcher Mütterrollen. 

12. Vertreterin zweiter fomifher Rollen. 

Die Gelegenheit für das Jahr 1730 war jebod verpaßt. Auch 
bie neuen Unterhandlungen, die der Herzog im September wegen einer 
Truppe für den November führte, blieben ergebnislos. Wenigftens für 
das Eommende Jahr verfiherte er fi redtzeitig einer Frangöftfchen 
Komödiantengefellihaft. Am 17. März 1731 erging ein Dekret a bie 
Nenttammer: duch Bonneille fole für ben Herbft eine Truppe 
engagiert werden, mofir 7OVO fl. zu befeiaffen feien, 2000 bei ihrer 
Abreife aus Frankreich, 1000 bei ihrer Ankunft in Ludwigsburg, je 
1000 zu Ende jedes Monats, dazu jofort 300 fl. Reifegeld für Bonneille. 
Ferner folten die Komödianten die Aleider aus dem Magazin, Lichter 
und Wachs zu den Ampeln, das Theater mit Dekoration, die Mufit, 
freie Reife und Duartier außerhalb Ludwigsburg erhalten. Am 15. Juni 
4731 wurde Bonneille (mir erfahren bei biefer Gelegenheit, daß er 
eigentlich Nicolas Benard hieß) zur Anmerbung einer Komöbiantene 
truppe legitimiert. Grenoble, den 12. September 1731 fchloß er im 
Namen bes Herzogs mit den Schaufpielern den Vertrag. Diefe follten 
Ende Dftober in Ludwigsburg eintreffen, am Qubertustage zum erften 
Male fpielen und bis 31. März 1732 bleiben. Die Truppe foftete aber 
ftatt ber vorgejehenen 7U00 fl. 7500. Davon wurden 1700 fl. in 
Grenoble, 800 in Strafburg, 500 bei der Ankunft in Ludwigsburg 
entrichtet, vom Neft waren je 1000 fl. Ende November, Dezember, 
Januar und Februar, 500 Ende März fälig. Von irgenpwelden Klagen 
über unpünftlihe Bezahlung ber Gage üft jegt in den Akten feine Rede 
mehr. Der Herzog tat gerne aud) etwas Außerordentlihes für feine 
Hofichaufpieler. So erhielt ber Komöbiant Berger, der im Mai 1732 
eine Sauerbrunnenkur in Teinad gebrauchen muhte, dazu ein wöcent- 
liches Koftgeld von 3 fl. aus der Hoffaffe, das fpäter auf 7'/e fl. 
Höht ward. Diejelbe Summe wurde ihm im Sommer 1733 auf 
4 Rocen zu demjelben Zwed verabreicht (alfo zufammen 30 fl.), obpleich 
das Oderhofmarf—hallamt vorftellig wurde, ein Dufaten wöchentlich genfige 
aud. Wenn fo bie Schaufpieler jegt in einer wefentlih günftigeren Lage 
als früher waren, fo unterliehen fie es bach ihrerfeits nicht, Schulden zu 
madjen. Das Oberhofmarihalamt hatte dafür Sorge zu tragen, daß, 
bie württembergüichen Untertanen nicht in Schaden famen; die Schulden 
murben in der Regel von den Gagen abgezogen. Man war, duch Gr: 
fahrungen gewigigt, jo vorfichtig, daf man die Nomövianten nicht einmal 
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mehr von Ludwigsburg aufs Land abreifen lief, ohne fie zur Vefriedir 
gung ihrer Gläubiger angehalten zu haben. 

Die Herbft 1731 engagierte Truppe blieb als jolde, allerdings 
mit manderlei Perfonenwehfel im einzelnen, bis zum Tod Herzog 
Karl Aleranders, in württembergiic—hen Dienften. Sie war wefentlid) 
Märter als die bisherigen umd beftand aus folgenden Mitgliedern: 

Berger mit Frau und Tochter, 

Ferronnais mit Mutter, 

Boyer mit Gattin, zugleich; Tanzmeifter, 

Bonier mit Gattin, 

Mademoifele Forat, 

Louis de (!}sle mit Frau, 

2% Bieur, 

Chateauneuf, 

Zabat, 

Beavois (wohl = VBeauvais) mit Frau, 

Dachon mit Frau. 

Berger, Ferronnais, Boyer, Vonier, de !Fsle waren 
die Unterzeichner des Vertrags. Bonneille, der num wieder ftändig 
mit feiner Frau von Mömpelgard nad) Ludwigsburg 309, hatte bie 
acht Domeftifen der Gefetlihaft unter fih. Das Ehepaar half wohl audı 
im Notfall in Rollen aus. Boyer md ber Hoftanzmeifter Malterre 
arrangierten bie Yallette. Im März. 1732 wurde Berger zur Er 
gänzung des Perfonals nad Straßburg geicidt, fpäter fogar nadı 
Paris, welche Reife den Herzog 800 fl. 52 Er. koitete. 

Ende Oktober 1731 wurde Ballettihneider Jakob Andreas 
Heim (er war am 10. Oktober 1730 Nadfolger des verflorbenen Bau: 
mann mit 93 fl. Vefoldung geworben) beauftragt, alles im Theater 
berzurichten. Die Verkleidung mußte repariert werden. Am 30. Oftober 
erhielt der Ludwigsburger Keller Bacmeifter ben Befehl, feinerjeits 
das Komddienhaus in Stand zu fegen. Da das Theater einige Jahre 
unbenugt geblieben war, bedurfte es, wie die Renttammerprotofole aus: 
weifen, mannigfadjer Ernewerungen. Zmei eiferne Öfen murben gefett. 
Der Maler Groth hatte die beforativen Arbeiten zu bejorgen. Much, 
ein aus Italien berufener Maler Baroffio fdeint dabei beteiligt ge: 
wefen zu fein. Die erfte Vorftellung ward am 6. November 1731 abe 
gehalten. Weitere find für den 15., 19. und 22. November bezeugt. 

Am 5. Mai 1732 befahl der Herzog, einen neuen Akford mit den 
Komöbdianten zu treffen, die ihre Forderung von 9000 fl. auf 8500 er: 
mäfjigt hatten. Für diefe in vier Terminen zu 2125 fl. zu bezahlende 
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Summe folten fie, vom 1. April 1732 ab gerechnet, auf ein weiteres 
Jahr dienen. Im neuen Vertrag bedingte fih Eberhard Ludwig 
aus, dak ihm zu Anfang jebes Monats von den Nomöbianten eine 
Spezififation ihrer Romöbien umd Tragödien überreiht werde, woraus 
er felbft die zu gebenden Stüde auswählen wollte. Sonft enthielt diefer 
am 12. Mai 1732 für das Oberhofmarjhalamt vom Obermufikbirektor 
und Kammerherrn von Ziegejar abgefchloffene Kontrakt gegen bie bie: 
berigen nichts Neues. Ein Dekret vom 26. Juli 1732 jegte den Wieder: 
beginn ber Komödien auf den 25. Auguft feft. Yin 21. Auguft befihtigte 
Serenifiimus in eigener Perfon den Ludwigsburger Theaterfanl bei Be: 
Teuchtung. 

Da man für bie nächfte Zeit das Kirchheimer Komödienhaus nicht 
mehr zu bemugen gedachte, erfolgte am 13. Oktober 1732 ein herzoglicher 
Befehl, es abzubreden und nad) Waldenbud) zu transportieren, nadbem 
ichon im März besielben Jahres die dort befindlichen bledhernen Wand: 
Leuchter abgenommen und nach Lubwigsburg überführt worden waren. 
Darob große Aufregung im Oberamt zu Kirchheim. Die dortigen Ber 
amten rieten in ihrem Verihte vom 16. Dftober entfdieben von bem 
Vorhaben ab: 13 Wagen feien zum Transport des Holzes notwendig; 
bie Bretter würden beim Abbrud) zerriffen, die Nägel unbraudgbar ge 
magt. Das Theater pafe nit für Waldenbucd, müfe für dort ge: 
ändert werben und fei bann nicht mehr für KirKheim brauhber. Dan 
tue beffer und fahre biliger, in Walbenbuc) ein neues Theater zu erz 
richten. Worauf ber Herzog beitimmte: nicht das ganze Gerüfte, nur 
die Szenen feien zu transportieren, weshalb die geäußerten Bedenken 
wegfalen. 

Über Vorftelungen in diefem Spieljahr hören wir nur vereinzeltes. 
Am 20. November 1732 fand abends zur Nachjfeier des Namenstag 
(19. November) der regierenden Herzogin Johanna Elifabeth eine 
Aufführung ftatt. An 23. Januar 1733 erging an die Nentfammer ber 
Auftrag, 51 fl. für Meidung und Leinwand zu einer Komödie, die in 
810 Tagen auf herzoglichen Befehl aufgeführt werden folte, zeitig zu 
beichaifen. Das Stüd hieß „La eomedie d’arlequin perroquet“ 
(„Harlekin als Papagei”). Ebenfo wurde die Nentfammer am 11. Juni 
1733 angemiefen, zu der auf nächften Dontag befohlenen Komödie für 
50 fl. neue Romöbienkleider zu beforgen. Im Auguft 1733 berichtete 
Oberftleutnant und Oberbaubireftor von Frifoni folgendes an den 
Herzog: Baron von Ziegefar Habe ihm den Herzoglichen Befehl über: 
mittelt, daß am 25. Auguft eine Komödie gefpielt werde. Biegejar 
Habe angefragt, ob das neue Theater im Stande jei und biefe Mode 
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no einmal iluminiert werben könne. Cs fei im Stande; nur fehlen 
einige Nleinigfeiten, die bisher nicht gemacht worben feien, weil man 
vermeint habe, es werde auf die aubere Seite (des Theaterfaals), wohin 
es gehöre, transportiert werden. Da er, Frifoni, num aber eine fürft: 
liche Refolution erhalten habe, dafı es diefes Jahr noch am alten Plage 
bleiben folle, werde er e8 noch, wenn möglich, biefe Wode in Stand 
fegen, damit nochmals Iduninationsprobe fein könne. Das Sigparterre 
müffe erhöht werden; einiges Material und Zimmerleute feien für die 
Inderungen und Ausbefferungen nötig. 

Dies find die legten Nachrichten über die franzöfiice Komödie 
unter Eberhard Ludwig. Am 31. Oftober 1733 fegnete der theater: 
Iufige Herr das Zeitliche"). 

Karl Merander, der als Freund des Thenterwefens in die 
Fuhtapfen feines Torgängers trat, behielt bie franzöfiihe Truppe in 
Dienften, mit der Eberhard Lubmig no auf 1. April 1733 einen 
weiteren einjährigen Vertrag (mieberum gegen 8500 fl. Gage) abgeihloffen 
hatte, und afforbierte jhon am 12. Dezember 1733 mit ihr auf ein 
weiteres Jahr. Unter dem neuen Herzog follte nad; längerer Zeit wieder 
in Witdbab gefpielt werden. Am 2. März 1734 erging ein Befehl an 
den dortigen Vogt Georgii: ber Herzog wolle, daß bie Nomöbianten 
mit nad; Wilbab gehen; Bonneilfe jei beorbert, fid dorthin zu ber 
geben und zu erfunben, wo das Theater aufgerichtet werben fünne. Der 
Vogt folle Bonneille an die Hand gehen und zeigen, mo bas Theater 
vormals geftanden habe, und ihm bie nötigen Nequifiten und Bauleute 
zur Xerfügung fielen. Am 8. März wurden je 100 fl. für Beleud- 
tungsfoften in Wildbad und bie Reife der Nomödianten dorthin aus: 
geworfen. 

Auf 1. April 1734 wurde das Engagement der Truppe auf ein 
meiteres Jahr unter ben alten Bedingungen verlängert. Die 8500 fl. 
Vefoldung follten von Duartal zu Quartal bar bezahft werben, mas 
damals wieder höchft unregelmäßig geichah. Im Juli 1734 baten die 
Komöbianten um erabreihung des nod; rüdftänbigen Onartals: fonft 
weifen in diefen Jahren feinerlei Spuren auf unregelmäßige Entlohnung 
hin, Am 31. März 1734 murde ein Komöbiant Lombarb entlajfen; 
am 2. April 1734 leiftete für ihm, ben man feiner Ehulden wegen nicht 





') Beim Eafetier Lazaro am Safeeberg (ept Adermannfdes Gafthaus) pflegten 
fid) die Komödianten in Gemeinfchaft mit aktiven und reduzierten Offisieren die Zeit 
zu vertreiben. Natürlich ging es dabei nicht ohne Schulden ab. Am 9. Januar 1738 
wandte fi Tayaro am die Nentfammer mit dem Gefuche, ihm zu feinem Guthaben 
don Aomöbianten zu verhelfen. Mach gefälliger Rotiz Herrn Arhivrat Dr. Giefels) 





Gecichte des Shaufpiels am mürtt. Hofe Bis zum Tode Karl Aeranders. LOL 


abziehen Iaffen wollte, der Tanzmeifter Dalterre Kaution. Lombard 
Tann nur 1—2 Jahre lang zur Gefellfhaft gehört Haben. Ferner ber 
gegnen wir bei diefer bamals einem Mr. Walois. Ferronnais, ber 
ein verlodend:s Engagement an den furpfäfziien Hof in Mannheim 
erhalten hatte, entfernte fi plöglic, nachdem das Spieljahr faum bes 
gommen hatte; am 8. Diai 1734 meldete Berger feine unerwartete 
Abreife. 

Im Juni 1734 hatte der Herzog feine Schaufpieler in Heilbronn 
bei fih, das damals (im Polnifhen Erbfolgefriege) das Hauptquartier 
des greifen Prinzen Eugen und feiner Generalität war. Am 29. Mai 
erfolgte ihre Abreife nad) der Neichaftadt. Sie fanden bier einen jehr 
vornehmen Zuhörertreis. Werfmeifter Mayer aus Ludwigsburg muhte 
auf herzoglichen Befehl die Bühne in Heilbronn aufihlagen. Wegen 
der anf 208 fl. angefegten Koften fam es zwifchen ihm und den Romös 
bianten zu bitigen Streitigfeiten. „Ic will aber auf teutih meine 
Rechnung formieren, meil mein Lebtag feine franzöfifce Rednung ger 
macht habe,” ertlärte der Mann Lategorifch. Die Franzofen fpracen 
von „einer fiberjübifch angefegten Rechnung”, worauf Mayer fehr jharf 
erwiderte. Die „Szenen mit ber binteren Peripeftive" waren auf 
der Heilbronner Neiie flarf ruiniert worden und mußten beshalb im 
Auguft 1734 repariert werben, 

Auch vom 1. April 173% bis 31. März 1736 beftand ber Kontrakt 
fort. An der Epige der Truppe fand jegt neben Berger ein gemiffer 
du Sornier”. Die Komdbianten hatten offenbar unter dem Einfluß 
des auf Eparjamkeit bedadten Geheimenrats und Obermarihalls 
Frievrid Nuguft von Hardenberg diesmal ungünftigere Ver 
dingungen annehmen mifen. In den Akten ift von einer „Karben: 
bergifhen Rebuftion und Wildbader Requlierung ber Komödiantengage“ 
die Nede. Es war eine der legten Mahregeln des Etaatsmanns, ehe 
er zum erfienmale geflürzt wurde und Württemberg — Ende März 1735 
— verlieh. 

An 5. Juni 1735 reichten die Romöbianten eine Vefchwerbe beinr 
Herzog ein, daß bei den fegten Romöbien allerhand „aeringes Pöbelvolt 
männlichen und weiblichen Gefchlechts ohne Scheu und Cham“ mit ein: 
gedrungen und dur) Laden und Ediwagen fie und das Publifum ger 

) Bei Sittard, Zur Gejh. der Mufit und des Theaters am Württ, Hofe IE 
(Stuttgart 189) &. 2 find vericiiedene Namen von damaligen frangöfifchen Komd- 
dianten entftelt. Im erfien württ. Staatöbandbuche („Das jept Iebend: und flori 
rende Württemberg ıc.“) von 1736 find wohl die Hofmufifer, nicht aber die franzöfifden 
Hoflomdbionten mit Namen aufgeführt. 

Wirt, Bertljerib. f. Landeigefd. RB. KT. 3% 
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Hört habe. Durch Dekret an den Etadtvogt in Stuttgart (es handelte 
fh alfo um dort gegebene Vorftellungen) wurde verordnet, baf man 
„fein Pöbelvolf und gemeines Gelindel" mehr einlafjen dürfe. 

Im Theaterjahr 1735/36 wurden vom 21. November bis 17. Auguft 
104 Xorfiellungen gegeben und dazu 12 Proben abgehalten. Der Ver: 
braud) für Beleuchtung belief fih im ganzen auf 1574 Pfd. Unfhlitt- 
lichte und 504 Pfd. Wadis. Zu jener Gefamtzahl ftimmt ein gleiche 
fals erhaltenes Verzeichnis über die einzelnen Vorftellungen in vemfelben 
Beitraum nieht ganz. Danadı fanden folgende Aufführungen ftatt: 

In Stuttgart (meift in einem Zimmer bes Schloflee) am 21., 
23, %., 27, 2. November, 1, 3, 5, 7., 9, 11, 13, 17., 19, 
2, 23, ©, %6., 27, 28,, 20. Dezember 1735, (am 1. Januar 1736 
eine vom Abel abgehaltene Komödie), 3., 6., 8., 10., 12., 14., 16., 
18., 20,, 27. Januar, 1., 4, 6., 8, 10., 16. Februar. 

In Audwigsburg (abmwegielnd im Komöbienhaus, im großen Saal 
ober in einem herzoglichen Zimmer) am 28. Februar, 1, 3., 5., 7,9, 
11., 13, 15,, 17., 19, 21. März, 4, 8, 10., 12., 14, 15., 17,19, 
2, 23, 25., 27, 29. April, 1., 3, 5., 7., 9, 11., 13. (Vorftelung 
im Anmefenheit bes Bifhofs von Miirzburg, weshalb Wachskerzen in 
die Kronleuchter famen — ftatt der fonft üblichen Unfchlittlihter), 15., 
17., 19., 21, 33., 26, 28. April, 1., 8, 5., 7., 9, 11., 18., 15, 
17., 19, 21., 23., %., 27. 29. Juni, 1, 3,5, 7,9, 11,12, 18., 
16., 18., 20., 22., 29. Juli, 3., 5., 7., 9, 11., 17. Auguft 1736. 

Tom 1. April 1736 bis 31. März 1737 fam ein neuer Kontrakt 
äuftande, und zwar auf zwei Jahrzehnte ber Iepte. — Jean d’Haute: 
ville und Frau wurden neu angenommen, er zu 600, fie zu 400 fl. 
Sie ftarb fon im Auguft 1736. Die Nomödianten verjudten die Ger 
legenbeit des Vertragsabicluffes zu benugen, um die läftige „Harden: 
bergifche Neduktion” rüdgängig zu mahen. &o bat le Bieur, beflen 
Gehalt auf 320 fl. Herabgefegt worden war, im März 1736, man möge 
ihm wieder 600 fl. wie den andern gewähren, da er fonft nicht eriftieren 
fönne. Ebenfo beflagte fih Bonneille über den Entzug feiner Mömpel: 
garder Penfion im Vetrage von 160 fl., wobei er fih auf feine lang: 
jährigen treuen Dienfte berief. Er beziehe für jeine eigene Mitwirkung 
und die feiner rau bei der Komödie mr 360 fl. jährlih. Am 29. April 
1736 wurde feinem Gefuhe gemillfahrt und ihm die Penfion wieder 
zuerfaunt, dabei wurde ausbrüdlich ausbedungen, dab er und feine Frau 
mach Bedarf in der Komödie mitfpielen follten. Bonneille fpielte 
damals nur mod fomifche Rollen. 

In Mai 1736 befahl der Herzog, im fürftlihen Komödiantenfaal 
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zu Subwigsburg, b. h. im Schloftheater, eine Loge und oben darauf, 
umd zwar duch den ganzen Saal hindurch, einen Himmel von ftarfem 
Kanevas?) einzurichten. Vaubireftor Netti bereginete die Koften auf 
404, Ya fr. In einem Anbringen des Oberhofmarichallans vom 
21. Mai wurde bemerkt: das neue Komöbienhaus müjfe jept do aud) 
in gehörigen Stand gejegt werben; ob nicht die gemünfete Einrichtung 
beffer in biefem vorgenommen werde, weil „nicht allein der gegenwärtige 
Komöbienfaal dur diefe Veränderung fehr defiguriert, fondern aud 
der Feuerögefahr leihtlih reponiert fein würde". Es muß alfo damals 
wieber ein befonderes Schaufpieljaus in Qubwigsburg neben dem Schlof: 
theater gegeben haben. Aud) aus dem oben erwähnten Verzeichnis ber 
einzelnen Vorftellungen von 1735/36 geht ja hervor, daf nicht nur im 
großen Saal (d. h. Schlohtheater), jondern and) in einem befonberen 
Komöbienhaus zu Lubwigsburg gefpielt worben ift, 

Am 12. März 1737 ftarb Herzog Narl Alerander. Eine ber 
eriten Maßnahmen der vornmmdfchaftlihen Regierung, bie cs als ihre 
Hauptaufgabe betradhten mußte, die zerrütteten Finanzen wieder in Orde 
mung zu bringen, war bie Entlafjung der franzöfiichen Romöbianten- 
truppe wie aud) fätliher „Operiften”. Der Ablauf bes Thenterjahrs 
ftand ohnehin bevor, und fo fhien die Rechnung glatt. Sie follten alle 
auf 31. März 1737 befriedigt, dabei jollte aber zugleich) auf Bezahlung 
der von ihnen fontrahierten Schulden geadhtet werden. Das Oberhof: 
marjhallamt fragte bei der Negierung an, ob der hodbetagte Bon: 
meilfe, der no obendrein feine wenigen Mittel in den Bau „eines 
geringen Hüttleins zu Qudwigsburg” geftedt habe, das nicht leicht zu 
verkaufen fei, feine befcheidene Penfion aud) verlieren und jo an den 
Vettelftab Fonmmen fole. Die Antwort lautete entgegenfommend?). 

In der plöglicen Entfafung lag für bie Betroffenen eine Härte. 
Wohl mar das Theaterjahr gerade zu Ende, aber für das neue, das 
amı 1. April 1737 beginnen follte, waren bie Qerträge mit dem fo jäh 
aus dem Leben gefdjiebenen Herzog bereits abgefchloffen worden. Darauf 
beriefen fid die franzöfiichen Komödianten in ihrer Eingabe vom 1. April, 
bie ein (vielleicht als Erjag für Ferronnais engagierter) Schmuipieler 
Reymond unterzeichnete. Sie baten um einen balbjährigen Befoldungs- 





%) Bezeichnung für grobe und Lortere Leinengewebe (Stramin). 

?) Durd; Detret vom 2. Jamar 1743, mude der Witwe Bonneille zu 
Kubwigsburg (ihr Mann war ingwiichen aeftorben) ihre jäbrlice Penfion von 50 Neiche: 
talern auf 100 jl. erhöht, und am 1. April 1744 erhielt fie an Stelle diefer Penfion 
auf ihr Gefuc eine einmalige Gratifilation von 300 ft,, womit fie fi) in ein Mofter 
aufnehmen lich. 
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madtzag. Sie feien con für das Tommende Theaterjahr von Karl 
Aerander engagiert gewejen, können für diefen Sommer Fein Engage: 
ment mehr finden und bei ihrer Mittelfofigfeit aud; nicht Das Land ver- 
aften. Das Oberhofmariänlamt beantragte fowohl aus Billigteits- 
gründen als aud) in der Erwägung, daf; man anbers die Franzofen nicht 
anftändig ans dem Sande bringen Fönne, die Zahlung eines vierteljährigen 
Vefoldungsnaditrage. Die Regierung fonnte fi teog ihrer löblichen 
Sparjaomfeitsgrumdfäge dem Gemigt diefer Argumente nicht entziehen 
und bereiligte die Summe. Der Stabvogt wurde angemiefen, vor der 
Abreife der Romöbianten fiir die Erledigung ihrer Paffion Sorge zu 
tragen. Doch gab es troß diefer Torfehrungen nod) einzelnes naditräg- 
fi) zu regeln. So petitionierte im Oftober 1737 der Soforganift 
Seidel, der auf Befehl des Oberhofmarfiallamts ber Tochter bes 
früheren Hoffomöbianten Berger Mavier- und Singtunde gegeben 
Hatte, um Bezahlung dafür. Am 22. April 1738 murben ihm 50 fl. 
auf die fürftihe Sandfhreibereivermaltung angewiefen. 

Ext im Degember 1757 begegnen wir wieber einer franzöfifchen 
Romöbiantentruppe am württembergiichen Hofe, die Herzog Karl Eugen 
bis Sihtmeh 1767 in feinen Dienften behielt ). Das war das legtemal, 
daß fich diefe fremde Kunftübung tm Sande breit machte. Sie mußte 
dann auch hier, wie um diejelbe Zeit herum überall in Deutichland, 
dem nationalen Schaufpiel endgüftig den Pla räumen. 


u. 
Deutfche Wandertenppen. 


Die erfien Berufsihaufpieler, bie fih am mürttembergiichen Hofe 
hören Lafien durften, waren bie fogenannten engliihen Komöbianten zu 
Ausgang des 16. und Anfang des 17. Jahrhunderts?) Das Elend 
des 30jährigen Ariegs bereitete den Zügen diefer fahrenden Aüniler ein 
Langfames Ende. Rad) dem Weftfäliichen Frieben nahmen allerlei deutiche 
Truppen ihre Wanberfahrten auf und murben aud) vorübergehend von 
Fürftenhöfen angeworben. Eine fole Truppe empfahl (nach den Akten) 
der Markgraf Ferdinand Marimilian von Baden am WU. Oktober 
1667 dem Herzog Eberhard IM. von Württemberg; die Rompagnie, 
Heißt &6 in dem Briefe, Habe fih eine Zeitlang beim Markgrafen auf- 


») Über diefen Abfhnitt von 1757—1767 vgl. „Herzog Karl Eugen von Mürt: 
teimberg und feine Zeit 7. Heit ©. 519-521 und dazu Stuttgarter Neues Tagblatt 
vom 2. Rai 1906 Ar. 101. 

*) Ygt. MWürtt, Bierteljahröhefte N. 3. VII (1898) ©. 89-100. 
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gehalten und ihm „mit Repräfentier: und Agierung deren Tragebi- ud 
Gomedien in alem jehr contentirt“. Ob der Herzog diefer Anregung 
Folge gegeben hat, ift aus den Akten nit erfigtlic. 

Im Frühjahr 1670 muß eine ebenfalls nicht weiter befannte Ge: 
jenigaft am Hofe Eberhards IM. Aufführungen veranftaltet haben. 
Am 21. April diefes Jahres wandte fi nämlich ein Rafpar Heils: 
berg mit bem Gefud) an biejen Fürfen, er möge ein Dekret darüber 
erteilen, daß der von ihm minblih zu den bevorftehenden Komödien 
„allezeit in währendem Practicieren“ verfprodene Trunt Wein wirklich 
geliefert werde. Am 6. Mai murbe verfügt, daß jede Perfon, wenn fie 
„eine völlige Komöbie ober einen ganzen aetum ererjiren“, "/r Mafi 
Bein und ein Brot erhalten folle. Am 6. und 13. November 1670 
wurden von den zur Zeit in Stuttgart befindlichen Komöbianten „abfonz 
derliche Romöbien“ in Anmefenheit hoher fremder Herrigaften aufgeführt. 
Die „Verehrung“ dafür betrug 60 Gulden. Ob biefe zwei Truppen, 
die fih alfo 1670 in Stuttgart nadmeifen Laffen, identif) waren, muß 
bahingeftellt bleiben. Qieleiht darf man mit jenen 1670 ftattgehabten 
Vorftelungen die fünfaftige Komödie „Die beftridte und wieder erquicte 
Prinzeffin oder Das wunberwürbige Glüdsrad“, deren Manuffript fi 
im ". Staatsarchiv erhalten hat, in Verbindung bringen‘). 

Am 28. Auguft 1680 befam Johannes Velthen?), der ange: 
fehenfte Prinzipal des 17. Jahrhunderts, mit feiner „berühmten Bande“ 
Grlaubnis, in Stuttgart vier: ober fünfmal feine Komödien „auf herr: 
Saftlicher Behaufung” (d. H. Herrenhaus), bad) nicht Sonntags zu agieren, 
macdem er vorher in Tübingen geipielt hatte. Leider ift über bieje 
merkwürdige Epifode aus der Stuttgarter Theatergefcjichte nichts Näheres 
zu melden. €s läßt fic) aud) nicht erfennen, ob fih Welthen ingenbwelder 
weiterer Vegänftigungen von Hof zu erfreuen hatte, und ob diefer den 
Aufführungen beiwohnte. Dem and) jonft theaterfreunblichen Abminiftrator 
Friedrid Karl, unter deffen vormundfhaftliier Regierung das Gaft- 
fpiel fattfand, Fönnte man an fi) die Teilnahme daran wohl zutrauen. 
Wie dürftig die ganze Nachricht ift, darf fie doch infofern allgemeineres 
Iuterefje beanfprucen, al aus der Lebensgeicichte biefes Prinzipals 
fein Aufenthalt in Württemberg bis jegt noch nicht befannt geworben ift. 


9 Sittard 0.0.0.1 8.229]. Das im N. Stantdarhio aufbewahrte Maı 
ffript des Dramas „Ölüd und Xiebstüd oder Aurora et Stella" trägt die Jahr 
zahl 1673. Sollten etwa auch in Diefem Jahr deutfche Komödianten in Stuttgart ge- 
meien fein? 

3) Bgl. den juoerläffigen Art 
angabe in der Allg, D. Biogr. 39 








. A. Siers über Beltben mit Literatur 
7--B85. 
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Man weiß, dah er während ber Oftermefje 1680 einige Moden iı 
Frankfurt a. DM. fpielte, dann nad) Köln zog und im Herbft vom Frank: 
furter Rat abgewiefen wurde. Zu die Zmifhenzeit fällt aljo feine Anc 
weengeit in Stuttgart und Tübingen. 

Anfang 1698 durfte fid) eine in den Aften nicht namhaft gemachte 
Truppe vor dem Hof produzieren. Nach einer Notiz erhielten nämlich 
am 20. Januar bes genannten Jahres Romöbianten, die vericiebene Male 
vor der gnädigiten "Herrichaft geipielt hatten, 210 fl. Belohnung. 

Im Jahr 1693 trat der junge Herzog Eberhard Subwig die 
Regierung feines Landes felbft an. Cr bielt fid von Lihtmeh 1698 
bis Lichtmeß 1699 eine deutfehe Hoffomöbiantentruppe, die für diefes 
Jahr inegefamt 3000 ft. Gage bezog. Es war dies bie auch jonit De: 
fannte, 15 Röpfe ftarte Kompagnie Jakob Kuhlmanns aus Bauten’). 
Sie beftand aus folgenden zwölf Hauptfräften, zu denen noch drei 
„Fremde“ famen: Jakob Kuhlmann, Jakob Wilhelm Auguftin, 
Johannes Fromm, Zobann Karl Sammenbammer, Hiero: 
nymus Hopfer, Johann Georg Philipp Aublmanı, Jobann 
Jakob Geißler, Frau Anna Barbara Rublmännin, Frau 
Dorothea Margareta Auguftinin, Frau Maria Agnes Sam: 
menhammerin, Jungfrau Viktoria Klara Kuhlmännin, Jung: 
frau Erneftina Göttnerin. Nad) der Nollenbejegung®), die in das 
oben ermähnte, auf der N. Canbeöbibliothet befindliche Eremplar des in 
Stuttgart 1698 gebrudten „Polieyt“ eingetragen ift, gebörten auferdem 
nod zur Truppe die drei männlichen Mitglieder Schneidenwein, 
Blümel, No; dies waren aljo bie brei' „Aremden*, Außer Cor- 
neilles „Polieyt“ führte fie wahriceinfih au den „Oid* besjelben 
Diters auf (vgl. oben). Am 2. März 1699 wirde der Qandichreibereie 
verwalter angewiefen, an Jakob Kuhlmann als Erfah für beidhädigte 
Garderobe 20 Taler auszuzahlen. Zum Abfchied dediierte der zu diefer 
Gefelfehaft gehörige Komödiant Philipp Kuhlmann der Herzogin: 
Mutter Magdalena Sibylia fein breiaftiges „Freubenfpiel” mit, 
dem Titel „Comoedia, genannt Die verliebte Königin Artemitia oder 
Die heimliche Lieber. Das Manuffript, das vom März 1699 datiert 
ift, wird im N. Geh. Haus: und Staatsarhiv verwahrt. Es ift ein 
fteifes und ledernes Liebesdrama mit gutem Ausgang und bat die fariiche 
Königin Artemifia, die berühmte Erbauerin des Maufoleums, zur 


9) ber die Wanderrüge diefes damals am Ende feiner Yaufbahn ftebenden 
Frinsipals vgl. 8. Trautmann im Yahrbuc für Mündener Geicichte ITT (189) 
330. 
>) Bgl. Tramtmann in Shnorts Archiv NV S. 2. 
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‚Heldin. Es ift nicht unmahrfdeinfic, daß das Stüd damals in Stutt: 
gart gegeben wurde, vielleicht gefiel e6 der Herzogin Magdalena Si: 
bylia bejonbers, mas dann die Debifation an fie von feiten bes Autors 
zur Folge Hatte‘). Nach der Entlaffung der Kublmannfcden Truppe 
murben bie zwei Hervorragenhen Mitglieder Jakob Wilhelm Auguftin 
umd Johann Fromm laut Dekret vom 21. März 1699 als Hof: 
fomöbianten beibehalten; fie erhielten ein jährliches Wartegeld von je 
100 Reichstalern zugefihert, wogegen fie auf Verlangen jederzeit nach 
Stuttgart fommen mußten). Der Gehalt wurbe ihnen jebad) nur ein: 
mal ausbezahlt. Fromm fceint bald versictet zu haben. Im 
Jahre 1705 Ntellte fh Anguftin wieder in Stuttgart ein und mahnte 
in einer Bittfrift vom 11. März nicht nur an das rüdftändige Warter 
geld, jondern aud) an bas herzoglice Veripredien, ihn „mit Dienft und 
Brot zu verfehen". Der Herzog befretierte am 20. April, Yuguftin 
Tolle zu einem Jnipeftor bes Opern und Romöbienhaufes angenommen 
werden; an Stelle des Wartegeldnadtags Habe er eine orbentlihe Ber 
foldung von dato feiner jüngfen Herkunft und außerdem die Reifetoften 
von Breslau nah Stuttgart zu empfangen. Es fam jedoch offenbar 
nicht zu biejer beabfihtigten Anftelung Nuguftins. Am 3. Jamar 1706 
bat er um eine Mbition zu feinem Martegeld, mit welchem Gefuce er 
jedoch abgewiefen wurde. Mus biefem zweiten Sıhreiben erfahren wir, 
dafı er in der Rarnevalsgeit 1705 nach Stuttgart berufen worden war, 
um bei den Borftellungen einer damals bei Hof agierenden Bande mit- 
qumirfen. Welche Truppe dies gemefen if, at fi nicht ermitteln Inffen. 

Auch in den erften Monaten des Jahres 1706 muß eine in den 
Atten nicht weiter bezeichnete Truppe in Dienften Eberhard Ludwigs 
geftanden haben. Am 5. Januar erging nämlich ein Dekret an bie Lande 
Ähreiberei, man folle den Komöbianten auf Abihlag 600 fl. zahlen. 
Am 15. Januar berichtete Erpebitionsrat und Sanbfehreiber Bacmeifter, 
daß er die 2000 f. für die Komöbianten nit anders ala gegen er: 
Shreibung des Zolls auf Sichtmef, Georgii und Jafobi aufzubringen fich 
getraue, und am 30. März empfing die Lanbichreiberei ein Dekret, man 
Tolle zur Bezahlung der Romöbianten 1250 fl. zu 6° oder höher aufe 





») Much mod) eine andere Komödie, deren Manuffript das Stuttgarter Staats 
archio befigt, it derfelben Fürftin gewidmet. Sie führt den Titel „Die heilfofe Königin 
Odomire oder die Iebendig bentabene Prinzeffin Meroleme*, und als Berfafer 
zeidmet Chriftian Janepty, Pidelhäring. Diefer iR al Mitglied der Belthen 
fen Truppe nachweisber. 

?) Über die Wanderzüge biefer og. württenberatigen Hoffomöbianten vgl. Jabı- 
buch für Münchener Gejcichte III &. 335. 
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nehmen. Mit den Darbietungen diefer Truppe dürfte die 1706 veran- 
ftaltete Ausgabe von Corneilles „Horace“ zufammenhängen. 

Es ift durgaus nicht unmöglich, daf die 1705 und 1706 in Stutt: 
gart nachmeisbare Gejeliaft bie berühmte Bande der Frau Katharina 
Velthen war, die 1693 nad) dem Tobe ihres Mannes, des oben er: 
mähnten Johannes Belthen, bie Prinzipalfchaft übernommen hatte. 
Denm es fteht feft, daf fie über den Karneval 1707 am mürttembergi: 
iben Hofe augeftellt war. Am 3. März 1707 bat Frau Velthen 
(oder Veldheimin, wie fie in den Alten geihrieben wirb) um Bezab: 
Tung von 3000 fl.; die Höhe diefer Forderung läht auf einjährige Dienfte 
iöfiegen. Landfehreiber Mögling und Kammerrat Merz meinten, fie 
tönne fi mit 1500 fl. begnügen, „um ber bem Secretario angegebenen 
Unftänbe willen“. Am 4. April drang die Truppe wiederum auf ihre 
endliche Abfertigung. Sie hatte aljo gleichfalls unter der mißlicen 
Finanzlage zu feiben. Cs Hat fih ein Nürnberg, den 22. März 1707 
datiertes Schreiben von Lufas Gottfried Eder! an eine „hodfrei: 
Herrliche Erzelenz“ in Stuttgart, wohl den Oberhofmarigall, erhalten. 
Sherl bezeichnet fid) als „Hochfürftlic württembergifhen und Sadıfen- 
DMeiningifhen, aud) anderer vieler hohen Stände Agenten“. Er war & 
alfo, der damals das Engagement von deutigen Schaufpielgefellihaften 
dem württembergifpen Hofe vermittelte. Zn jenem Briefe bat er für 
Frau Velthen, bie nad) ihrer Entlaffung aus ben württembergiichen 
Dienften fi nad Nürnberg wenden wollte, vom dortigen Rat bislang 
aber nod) Feine Spielerlaubnis erhalten hatte, um Imterzeffion des Her: 
3098, mittels deren fie den Ronjens zu erlangen hoffte. Einige alte 
Nürnberger Ratsherren, „welde gar religiös leben”, hatten auf das Ge: 
fud) der Pringipalin zwar feinen abfchlägigen, aber einen temporifierenden 
Natsbeihluß durdgejegt. 

Nach den Nentfammerprotofollen fragte am 27. März 1709 der 
Stuttgarter Rafiteller an, ob er dem Komöbdianten Bühler aus Wien 
das Spielen auf dem Herrenhaufe geftatten fole. Die Landfehreiberei 
holte den Beiheid des Geheimen Nats ein. Wie diefer ausfiel, ob die 
Vorftelungen ftattfanden, ift nicht aufgeflärt, 

Am 29. Dezember 1711 wurde mit dem Prinzipal Johann 
KRafpar Hade (aud Haad) ein Vertrag abgefhloffen. Hade fand 
an der Spige der medlenburgifchen Hoffomödianten, bie damals der be: 
rühmten Bande der Frau Velthen erfolgreihe Konkurrenz machten. 
Nach dem Tode des urfprünglichen Prinzipals Andreas Elenfon') 








») Elenfon hatte 1684,85 dem mürttemibergifcren Hofe jeine Dienfte vergeblid 
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übernahm deffen Witwe die Direktion. Sie heiratete im Jahre 1710 
oder 1714 ihren bisherigen Ratgeber ade, einen guten Karletin, ber 
früher Varbiergefelle in Dresden gemejen war. Die Truppe führte von 
da au Hades Namen, aber bie felaue und verfchlagene Frau Sophie 
Julie Elenfon:Hade blieb die Seele des Unternehmens. Im Krö- 
mungsjahre Raifer Karls VI. fpielten bie zwei Gefelfhaften Belthen 
und Hade gleichzeitig in Frankfurt. Die glüdlihere Elenfon-Hade 
fchlug ihre würbigere Nebenbuhlerin aus dem Felde’). Sene foll damals 
über 40000 Reicstaler Neineinnahmen gehabt haben. In Frankfurt 
iöloß Hade mit dem mürttembergifchen Hofe den oben ermähnten Ver: 
trag ab, der wörtlich alfo lautet: 


„Auf Zhro Hochfürftlihen Durhlaucht, des Herem Herzogen von 
Württembergs gnäbigften Befehl haben Tit. Herr Hofrat Matt folgen: 
den Attord mit mir geihloffen, baf 

1. BWodpentlic mir und meiner Rompagnie, in 22 Perfonen ber 
ftehend, 210 fl. follen bezahlt werden. 

2. Sollen auf jede Perjon täglich "/r Mafı Wein, 1 Brot und 
1 Sicht gereicht und 

3. Lichter, Mufit, das Theatrum und was dazu nötig geitellt 
werben. 

4. Vor meine Rompagnie und Bagage follen aud durd) das Hoc: 
fürftlihe territorium fomohl ber Hin- als urücteife nad; Stuttgart 
freie Fuhr gegeben werden. 

5. Solle das verafforbierte wocentlihe Salarium von der Zeit 
unfrer Abreife aus Frankfurt an gerechnet werden. 

6. Ellen alle die, fo zu der Hohfürilihen Hofflabt gehören, frei, 
andere aber, nämlich Fremde und was etwan von der Burgerfaft fein 
möchte, vor Bezahlung in die Nomöbien gelaflen werben. 

Gefchehen Frankfurt am Main den 29ten Xhris anno 1711. 

Johann Rafpar Hade, 
Frinzipal von denen Hochfürjtlih Medlenburgiihen KHoftomöbianten.” 


Auf der Nüdjeite des Schriftitüds fieht der Vermerk: „Sind 
26 Perfonen.” Auer den 22 bei den Vorftellungen beihäftigten Mit: 
gliebern der Truppe wurden alfo mod vier weitere, Anvermanbte oder 
Diener, mitgeführt. Die Kompagnie, bie offenbar Neujahr 1712 in 


angeboten; er war mit einem viatieum von 6 fl. abgefunden worden (Zahrbud) für 
Wündener Gefgihte IT &, 331 

') Bot. E.Menget, Geisicte der Shaufpielhunft in Frontfurt a. M. (= Arhio 
für Franffurts Gefcichte und Aunfi, Nee Folge, 9. 3p. 1882) S. 137145, 
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Stuttgart erwartet wurde, blieb jebod aus. Am 11. Januar ließ das 
Dbsrhofmarfcallamt auf Befehl des Herzogs durd den Hoflanmerrat 
Johann Wilhelm Göbel an Hade jcreiben, ev möge fih mit 
feiner Truppe unverweilt nad Stuttgart begeben ober aber, falls es 
weiteren Anftand haben jollte, ganz wegbleiben. Diefer Brief fam am 
21. Januar wieder nad Stuttgart zurid mit dem Mermerf, ba die 
Komöbianten bereits abgereift feien. Und zwar mei; man, daf die 
ElenfonzHadefhe Truppe damals von Frankfurt a. M. nad Danzig 
gezogen ift. Nun erhelt aber aus verjcicbenen, inhaltlid) ziemlich be: 
Tanglofen Dekteten, dah eine deutiche Gefeljgaft im April 1712 wirt: 
fi vor bem württembergiichen Hofe Vorftelungen gab. Am 7. Mai 
1712 verlangten biefe Romöbianten, 26 Perfonen einjhfiehlih; Diener: 
fhoft an ber Zahl, zu ihrer Reife von Stuttgart bis Heilbronn zehn 
Poftpferde, fieben Wagen und eine Kutiche oder Kalefche; in der Frühe 
des 10. Mai follte bie Abfahrt vom Haufe des Traubenwirts in der 
Ehlingerftraße erfolgen. Die erfte Ablöfung der Pferde hatte in Bietig: 
heim vor fd) zu gehen. Der Stuttgarter Amtsvogt mußte vier wohl: 
befpannte Peitermagen, der Cannftatter drei bis nad Bietigheim ftellen, 
von wo ber dortige Vogt den Transport nah Heilbronn zu übernehmen 
hatte. Diefe Beförderung entiprah dem Punkt 4 des mit Hade ab: 
gefchloffenen Kontraftes. Noch deutlicher ipricht bie Perfonenzahl 26 
für die Yentität der in den Akten nicht nambaft gemachten Gefelichai 
die im April und Mai 4712 in Stuttgart fpielte, mit Hades Medien: 
burgifchen Hoffomöbianten. Ihr Gaftfpiel am mürttembergiihen Hofe 
fam alfo */ı Jahr fpäter, als urfprünglich geplant war, dad) noch zue 
ande. Über ales andere verfagen die Aften. 

€s fheint indeffen, daß nicht bie ganze Kompagnie auf einmal 
Stuttgart verließ. Wenigftens beftimmte am 10. Mai 1712, alfo am 
Tage jener geplanten Mbreife, das Oberhofmarfeallamt, baf jeden Ko: 
möbianten, ber fd it der Opera gebrauchen laffe, zrei Touisbor gereicht 
werden jollen, worauf fh acht Perjonen dazu meldeten. And damals 
tauchte auch wieder der Schaufpieler Jakob Wilhelm Auguitin auf, 
für den feine offiziellen Beteugen zum württembergifben Hofe nicht 
alzu gerwinnbringend waren. Offenbar mußte er fih, feinem Bertrage 
gemäß, zu den Tarftellungen der Hadeicen Gefeligaft in Stuttgart 
einfinden. Im Juli 1712 erffärte er, weil Feine alatur vorhanden fei, 
feine Fortune anderwärts jugen zu wollen. Er bat um Auszahlung 
feiner rüdfändigen Gage, forwie darum, da; man die „Gnade, welde 
andere ahgereifte Komöbianten mittels Angebeihung einer Anzahl von 
den Komöbdiantenkfeidern genoffen“, au ihm wiberfahren Taffen möge. 
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Man fiherte ihm daraufhin biefelbe Behanbfung mie ben andern abge: 
zeiften Romöbianten zu und verfügte auch bie Auszahlung feines Gut: 
habens. 

Erft 18 Jahre fpäter läht fih nod) einmal eine deutfcje Künftler- 
gefeljcjaft amı Hofe Herzog Eberharb Ludwigs nadmeifen. Wir 
erfahren von den Anordnungen zu einer Probe, die am 13. Mai 1730 
Ratıfand, und am 23. Mai wurbe bie Abfertigung ber beuticen Romd 
dianten, die unlängft vor bem Herzog agiert Hatten, defretiert. Sie er- 
bielten ein Douceur von 200 fl, das ihnen bie Nenttammer am 25. Mai 
ausbezahlt. Dfienbar bauerte die Spielzeit biefer Truppe eine Woche, 
mozu die Höhe der Bejoldung ftinumt. Um melde Geiellihaft cs fid) 
handelt, {ft aus den ten nicht erfictlich. Wohl aber miffen wir, daß 
im Juli 1731 der Peinipal Seonharb Andreas Denner ber ältere, 
der Bis zum Jahre 1710 mit feiner Familie zur Truppe der Belthen 
gehört hatte, von Heidelberg aus ein Schreiben an den Frankfurter Rat 
gerichtet umb darin angegeben Hat, ba er im vorigen Nahre mit feiner 
Suite an den Hohfürftlic, württembergifeien und von ba an ben Fur: 
pfätgifchen Hof berufen worden fei?). Demnad; hat die Kompagnie 
Denners, der fih den Hochtrabenben Titel eine® „A. großbritannifchen, 
aud; Furfürflig braudenburgiichen wirklichen Hofakteurs“ beilegte, im 
Mai 1730 vor Eberhard Lubmig geipielt. 

Da Herzog Karl Aferander fih mährend feiner furzen Negier 
rung ununterbroden eine frampöfifche Gefellihaft hielt, fo gab es für 
deutfehe Hofichaufpieler unter ihm feinen Raum. Doc) geflattete er 
durd) ein Delret vom 22. September 1735 dem ehemaligen Baden: 
Durfacfchen Kammerbiener Johann David Maier, Stuttgarter von 
Geburt, dureh eine von ihm anzumerbenbe Truppe beutfje Komöbien in 
der Hauptftabt fpiefen zu laffen. Unter Gerzog Karl Eugen Inmen 
gleichfals hin und wieber beutfche Wanbertruppen nad) Stuttgart, ohne 
Berufung oder Begünftigung durch ben Hof, vielmehr auf eigene Reh 
nung und Gefahr®). 

') €. Mengel, Geihihte der Schaufpieltunft in Frankfurt a, M. = Archiv 
für Frankfurts Gedichte und Hunft, Neue Folge 9. Bo., 1892, ©. 150. 

2) Dal. „Heron Karl Eugen von Württemberg und feine Zeit“ 7. Heit 
©. 488 und 538, 


Zur Gefcichte des Bildhauers Sem Schlör. 
Von Moriz v. Raud. 


Im Heilbronner Stabtarcio) befindet fi) folgender Briefmechiel 
gwifgien dem Bildhauer Sem Shlör*) und dem Heilbronner Rat (beym. 
einem Ratsmitglieb) aus den Jahren 1564—1572. 


l 

Den edlen elırnvesten fursichtigen und weysen herrn burger- 
maystern und raht der stat Haylpron, meinen gunstigen herrn. 

Eäle ernveste erbare weyse herrn burgermayster und rath. 
Nachdem ich gehört, dass erucifix auf e. e. w. kirchoff vom ereutz 
gefallen und e. e. w. vileycht willenss ein anders dahin machen 
zu lassen, wa dem also möchte sein, wer mein unterdienstlichs 
begeren, e. e. w. wölten mich dass selbige lassen machen. Dar- 
von will ich nemen ein zimliche und billige belonung und das 
also machen, dass e. e. w. gentzlichs gefallens daran haben sollen, 
und also versehen, dass es zu ewigen zeyten nit mer herab wurd 
fallen künnen ete. Seyt der ich zu Haylpron gearbaytet, 
hab ich fast stetig hertzog Cristophen von Wiertenberg gearbaytet 
und nach maucherlay arbayten hab ihr f. g. ich zum letzten ein 
erueifix in mans gröss auf den altar in die cappellen im schloss 
gehauen, in sölcher mas, das es ihr f. g. gevallen hat etc. Der- 
halben, 'wa e. e. w. mich mit diser arbayt wöllen bedencken vor 
andern, wer ich genaygt solch crueifix zu machen mit gautzem 
vleys. Deswegen von e. e. w. ich einer gutigen antwort gewertig. 
Datum am tag Marie verkundung anno 64°). E. e. w. unterdienst- 
licher Sem Schlör, bildhawer und burger zu Hall ete. 












*) Raften 325, Privatlorrefpondenz. — Die drei Schreiben Sclörs find Originale, 
das des Rats ift Konyept. 

*) Über Schtör vgl. ©. Boffert in der Schwäbilcen Aronit 1882, ©. 105 f.; 
A. Klemm in den Mürtt, Biertelfahrsh. für Sandesgefgichte 1893, &. 147149, und 
€. Hradmann in Württ, Franten 1897, &. 119. 

*) 2. Miry 1584. 
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Auf dem ovalen Papierficgel bes Brief befindet fid) ein Schild 
mit einem einen Hammer haltenden Arm (Schlörs Bildhauerzeihen) 
und über dem Schild die Buchftaben S. 8. V. L. (Sem Schlör von 
Zautenbadh). 

Hinten Vermerk: Verlesen vor rath dornstags den 6. aprilis 
anno etc. 64. Sol her beschiden werden. 

2. 

Den edlen ehrnvesten erbarn und weysen herr bürger- 
meystern und raht zu Haylpron, meinen gunstigen hern. 

Edle ehrnveste erbar weyss günstige herm. Nachdem 
e.e. w. mier vor etlicher zeyt ein crucifix verdingt, auch eben, 
da es zimlicher mas zu Haylpron gestorben und von derselbigen 
zeyt je lenger ie fester gestorben, desswegen ich nit da hab ar- 
bayten kunden, bin ich kurtzlich nach dem gen Onoltzbach be- 
schriben worden und ist mir daselbst fur 5'/s hündert und 15 gulden 
arbayt verdingt worden, darmit ich dan noch umghe; ist des 
wegen mein unterdienstlich und fleyssigst bitten, e. e. w. wöllen 
mir in disem nit verargen; dan wa es dazumal nit also gestorben, 
hette ich dass erucifix langest gemacht; da ich aber an ein sölche 
gewaltige fürderung kame, kunte ich solchs auch nit abschlagen; 
wiewol ich nach solchem bestand vil arbayt weyter zu machen, 
will ich vor mitels götlicher gnaden disen summer ein erlaubnus 
nemen und sölchs erueifix machen, dass e. e. w. an mier oder 
meiner arbayt kainen feel haben sollen etc. Datum zu Hal am 
dinstag nach oberstag’). E. e. w. unterdienstlicher Sem Schlör 
bildhawer. 

Hinten Vermerf: Verlesen vor rath dinstags des 15. Januarii 
anno etc. 66. Sol im wider geschriben werden dem nachzukomen. 


3. 

Dem erbarn Sem Schlesen?), Dildhawer und burger zu schwe- 
bischen Hall zu überantworten. 

Unsern gruss zuvor, guter freund. Euer schreyben von wegen 
des erucifix, so euch verstelt und ir uns zu machen versprochen, 
haben wir zu euerem erpieten inhalts vernomen und wissen uns 
der durch die unsern mit euch deshalb gepflogenen handlung und 
aller umbstend zu eurem erpieten und zusagen wol zu erinnern. 
Wollen euch notturftig darzu gehorige stain, ufs eehest fuglich 





) 8. Januar [1566]. 
*) In der Haller Oberamiöbefcreibung, &. 131, heikt der Name mu: Schlos. 
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gestein kem, an ort sich gepurt verschaffen, euch dun solchs zu- 
schreiben und uns daruff zu euch getrosten, das ir euch alher 
verfugen, dasselb euerm zusagen nach furderlich und vleissig ver- 
fertigen werdet; sol an uns, was euch unsenthalben zugesagt, 
auch nit mangeln. Wolten wir euch hinwieder nit verhalten und 
sind euch in guten genaigt. Datum dorstag den 17 januarii 
anno etc. 66. 
4. 

Dem chrnhaften furnemen und weisen herrn Melchior Stru- 
bein), des rahts zu Hailpron, meinem gunstigen hern. 

Ehrnhafter gunstiger herr. Es hat sich vor jaren zugetragen, 
das ein erbar raht zu Hailpron mir ein crucifix verdingt um 
35 f., daruff dan ich 5 fl. empfangen; dussselbige crucifix söllte 
also gemacht worden sein, dass dass creutz biss unter die füss 
an einander gehauen weren worden: als ich dan eines mals mit 
meinem weib gen Hailpron gezogen dassselbig in der grüben etwas 
mit hilf der stainprecher auszuschütten und aus dem reuhesten 
zu pringen, da war aber der stain noch nit dazu geprochen; du 
ich dan sölchs von etlichen rats personen und dem stainprecher 
erfarn, bin ich mit wissen widerum von dannen gezogen und ist 
mir langwirige arbait zu Onoltzbach zugestanden, als die porta 
oder thor am schloss daselbsten und ein begrebnus zu Hailspron 
im closter, welchs auch dem marggrafen zusteht, also dass von 
einem erbarn raht zu Hailpron mier nichts zugeschriben oder ent- 
poten und widerum ich nichts hinab; dieweil aber ich 5 gülden 
daruf empfangen und ietzund sich ongefar zutregt, dass ich 
j. Wolfen von Weiler ein epitaphium mache, welchs seinem tochter- 
man (dem Gott gnade) gen Talhaim gehört, so wölte ich, so verrn 
einem erbarn raht sölchs gefellig, sölch erueifix noch machen, aber 
in sölcher gestalt, dass der leib one die arm von einem sondern 
stück gemacht und die arın duran täfln, also dass man dus creutz 
nit abheben dörfte; wolte es dermassen so sauber und starck au 
das erentz heften, dass ein erbar ruht ein gefullens daran haben 
sölten; aber hie zu Hall will ichs machen, in einen casten schlahen 
und den stain darzu geben, allain ein erbar raht söls bei mir 








*) Der Vorname it vermechfelt: Meldior Strobel, ein aus Hall eingermanderter 
Heilbronner Kaufmann, war 1572 nicht mehr am Leben, war aud) niemals Natsmit: 
lied; gemeint it deffen Sopn Philipp Strobel, aleichfals Kaufmann in Heilbronn, der 
1570 in den inneren Nat tam und 1575 ale Eteuerherr wegen Unterfchleifs bin- 
gericptet wurde, 
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holen; dass keme einen erbarn raht und mich ringer an als auf 
ienen weg und wurd ie e. e. w. nit gereuen. Demnach mein 
unterdienstlich biten, eur ehrnhaft wölten so wol thon und sölchs 
von meinetwegen eim e. r. furpringen, dass mier bei eurem vettern 
widerumb ein antwort würde; wa mit um e. e. ichs vergleichen 
kan, bin ich alle zeit berait; und hiermit in Gottes schutz be- 
follen. Datum freitag den 14. Novembris anno etc. 72. E. e. 
underdienstwilliger Sem Schlör bildhawer, burger zu $. Hal. 

‚Hinten Vermerf: Verlesen vor ratlı dinstags den 18. noven- 
Dris anno ete. 72. Er soll dem nachkommen, wie im verdingt; 
wo nit, soll er das empfangen gelt widerschicken. 








Auf dem Heilbronner alten Kirchhof fieht ein hohes Steinkreuz 
mit Neften einer ahgebrocenen Chriftusfigne; am Donnerstag nad) 
Alferheiligen 1544 beauftragte der Heilbronner Nat die Ratsherren Hans 
Erer und Roncab Bodher, den Plah für diefes auf bem Rarmeliter: 
tichhof zu errihtende Aruyifiz zu befictigen‘), auf dem Stamm des 
Rreuges fleht bie Jahreszahl 1545. Für diefes Friebhoftreuz übernahm 
es Schlör im Jahr 1564 flatt ber abgefallenen Chriftusfigur um 
35 Gulden eine neue zu machen; von bes Künftlers früherer Tätigeit 
in Heilbronn, die er in feinem Bewerbungsfchreiben erwähnt, ift nichts 
befannt. Nachdem Schlör im Jahr 1564 feinen Auftrag wegen einer 
damals in Heilbronn herricienben furctbaren Seuche, der angeblich 
3500 Denfchen erlagen:), nicht hatte ausführen können, erinnerte er im 
Januar 1568 ben Nat wieder daran und Fam im Nuguft biefes Jahres 
mit feiner Frau zur Volführung des Wertes nad) Heilbronn. Aber 
der Stein, den er aus bem Heilbronner Steinbrud) erhielt, war für bie 
Arme der Chriftusfigur, deren Breite 8 Schub beiragen follte, nicht 
breit genug und für den Kopf, ber fid) neigen follte, nicht bid genug; 
deshalb wurde die Ausführung des Werks aufgefhoben, bis ein pafender 
Stein file‘). Obwohl Schlör im Jahr 1572 mieber auf feinen Auf- 
trag zurüdfam, fejeint e& bad) nicht zur Wieberherftellung des Rruzifires 
gefommen zu fein, aud) nicht im Jahr 1594, als ber Heilbronner Bild: 
bauer Melchior Zapf beim Nat darum einkam „das Krugifir auf dem 
Kirchhof zur Neffel zu machen“ 4). 


*) Heifbronner Ratsprotofoll. 

3) Dgl. Fr. Dürr, Heilbronner Chronit, &. 117. 

*) Heilbronner Ratsprotofoll 1560, 16. Aquft., — Schlör wird hier nur „der 
Bildhauer“ genannt. 

©) Heilbronner Ratsprotofoit 1594, 14. Mai. — Ein Chriftustopf im Beil: 
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Zu Hall wurde im Jahr 1565 ein nad) jeht auf dem dortigen 
Friedhof ftehendes Nrugifir errichtet, bei dem es nahe Liegt in dem zu 
Hal wohnenden Schlör den aueführenden Meifter zu vermuten; aud) 
gehen von den Grabmälern der Haller Micaelstirhe gewiß viele auf 
ihm zurück, obwohl nur das des am 7. April 1565 verftorbenen Stätt: 
meifters Kafpar Feyerabend als jein Wert beglaubigt ift'). Echlör hat 
wohl auch das Rruzifir in ber Nirche zu Stödenburg bei Dellberg ge: 
fertigt, das Konrad von Vellberg, für defien Fanıilie Schlör befanntlic) 
mehrfad; tätig war, im Jahr 1573 mit feiner Gemahlin gefiftet hat. 

Dem mürttembergifgen Fürftenhaus wurde Schlör vermutlich in- 
folge feiner Beziepungen zu bem Bildhauer Jofeph EHmidt von Urad) 
befannt, deijen Schüler er vieleicht gemejen ift). Schlör fertigte den 
Altar für die Stuttgarter Schloffapele®), die Herzog Chriftoph „erbauen, 
mit jhönen Figuren auszieren und den 11. Dezember 1562 einmeihen“ 
bieß*); die innere Ausftattung der Rapelle wurde (wenigftens zum Teil) 
erft im folgenden ‘Jahr gefertigt”), die Entftehungszeit des Altars ift 
aljo in die Jahre 1562 oder 1563 zu fegen. Diefer Altar wurde, nad: 
dem die Schloßfapelle unter König Friedrich außer Gebraud; gefommen 
war, um 1820 der Fatholiichen Gemeinde zu Neuhaufen auf den Fildern 
geicjenkt, aber bei ber feit 1865 dur Mlerander Tritfhler erfolgenden 
Wiederherftellung der Kapelle kaufte König Karl die jegt an der Außen: 
wand derjelben im Hof des Alten Schloffes ftehenden 12 Relieftafeln 
des Altars von bort zurüc, nachdem Ecjlörs Merk inzwifhen auf dem 
Neuhaufener Friedhof aufgeftellt gemefen war®); das Iebensgrofe, mit 
der Jahreszahl 1563 bezeidnete Rruzifiz”) aber, das nod) jegt unter 
einem Einbau auf biefem Friebhof fteht, ift jedenfalls fein anderes als 





bromner hiftoriihen Mufeum (Hift, Berein Heilbronn Heft VIIT, &. 107, Ar. 44) fol 
vom Friebpoffreu, fanmen. 

+) A. Menm in den Mürtt. Wierieljahrst. 1885, S. 198. 

°) ©. Voffert in der Schwäßifchen Aronit 1882, &. 105. — Über Hofenh 
Schmidt pl. A, Alemm in den Württ. Bierteljahröh, 1882, ©. 145-146. 

3.6. 4. Wintterlin, Die Graßdentmale Herzog Chriftophs c. in der Stiftsticche 
su Tübingen, &. 41, Anm. 3. 

+) Sattler, Hitorifche Befchreibung des Herzogtums Württemberg, &. 37. 

3) Auf dem fpäter zu emähnenden ehemaligen Altartrugifiz fteht 1568; die 
gleiche Jahresgaht findet fich (mit dem Monogranm HR) auf einem Etüd der ehe: 
matigen Kangel (A, Alemm in den Württ, Vierteljahrht, 1885, &. 198). — Die Deden- 
deforafion der Aapelle ftanmt, wie die Jahressaht 1578 auf dem mittleren Shtufftein 
heweift, entweder ganz oder dad teilweife erft aus Seryog Ludwigs Seit; vgl. 
A Memm in den Mürtt, Vierleljahtsh. 1889 S. 101. 

9 €. Grüneifen im Chriftlichen Aunftblatt 1866, &, 52-54. 

>) Abbildung bei €, Paulus, Nedarkreis, &. 231. 
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dasjenige, welches Schlör nad) feinem Schreiben vom März 1564 dem 
Herzog Chriftopd „zum legten“ für den Altar feiner Schloßlapelle ge: 
liefert hat. Don den „manderlei Arbeiten“, die Schlör vor dem Kru: 
fir dem Herzog fertigte, ift außer dem Altar nichts befannt; vielleight 
gehen bie Portale der Kapelle zum Teil auf Schlör zurfid. 

Einen neuen Auftrag von Herzog Chriftoph erhielt Schlör in dem 
Grabmal von defien Mutter, der am 30, Auguft 1564 verftorbenen 
Herzogin Sabina. Am 20. Februar 1565 fhrieb der württembergiiche 
Baumeifter Merlin Tretf) an den in Tübingen weilenden Herzog"). 
„Der bildhawer meifter Semm von Hal?) ift verihinen montags bey 
mir zu Stuttgarten anfomen, mich allerlen befragt und feines lang uß- 
pleybens entfehuldiget, und noch fein bitt, ihme ain monat lang friftung 
zu geben, dan er ij zu Anfpad)*) an aim werd fen, ba er eben mit 
furfaren muehe; alf dann habe er wol ain monat ober drey plag und 
friftung, fo wolle er folhe e. f. g. arbeit uff das beft verfehen, verrichten 
und ufmaden. Hab im auch darneben, wie die gemacht werden fol, 
fampt dem gemalten mufter angezeigt und [er] vermaint bierüber fibenzig 
gufbin wol daran zu verbinen; baruf im geantwort, das erucifir zu 
Stutgarten‘) Hab mer arbeit weber das, bann baffelbig fen das meifter- 
ftud uff dem handtwerd und fonderlid ain nadend und ganz erhept®) 
und hof bild. Hab ine Hieruff zu e. f. g. heruf geididt ben ftain zu 
befichtigen und dan mit e. fg. Telbs handfen nad e. f. g. gnedigem 
gefalen x.” Am 23. Februar wurde Schlör zu Tübingen „auf fondern 
gnädigen Befehl des Herzogs” die Ausführung des Grabmals übertragen, 
am Mittiaften folte er die Arbeit in Tübingen beginnen. Der Meifter 
erhielt für biefes Merk, das fih befanntlid) in der Tübinger Stiftelirhe 
befindet, 60 Gulden nebjt 10 Gulden Verehrung. 

Kurze Zeit naddbem Schlör die Wiederherftellung des Heilbromer 
Kruzifizes übernommen hatte, aljo im Jahr 1564, wurde er nad) Ans: 
bad) berufen, mo damals der Markgraf Georg Friedrich (geft. 1603) 


9) Das Schreiben Xretfcs nebft dem Konept der Berdingungsurfunbe im 
8. Hausarchio zu Stuttgart (R. 3, 3. 2). 

*) Dafı dies Schlör ift, erfannte werft ©. A. Wintterlin (a. a. D., ©. 41). 

*) Denn €, Oradmann (Württ, Franten 1997, &, 119) angibt, Scıtör erfcheine 
nad) einem Schreiben von A, Tretfc) 1509 auch in Andbad, fo iegt wohl eine Ber: 
meflung mit biefem Schreiben Zretfch8 von 1865 vor. 

Y Das von Schlör für die Schloflapelfe gefertigte Aruyifiz, nicht das vom’ 
Kreugberg bei der Seonharböficche, auf weldes e8 ©. Bunz (Die Tübinger Stiftslirche, 
©. 77) beiog. 

*) Im Gegenfah zu der liegenden Figur Cabinas. 

Bürt. Vertifahen, f. Londesgefg. RE. XVI. Ei 
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Arbeiten Shlörs in und um Ansbach nahmen ihn, wenn aud) mit Unter: 
bredjungen, mehrere Jahre lang in Anfprudh und müfen, da ihm 
565 Gulden dafür zugefagt wurden, fehr bedeutend gewefen fein. Das 
von Schlör gefertigte Portal am alten Ansbacher Schloß, welches der 
Markgraf an der Stelle eines noch älteren Vaues errichten Kieh, ift nicht 
mehr vorhanden, da diefes Schloß im Jahr 1710 abbrannte; das Portal 
ift abgebifvet auf einer Sitographie bes alten Schloffes, die 1834 von 
3. Bergmann „nad einem bei der fgl. Kreisbaubireftion befindlichen 
Driginalplan” angefertigt wurde '). 

Das Grabmal, weldes Schlör für die Klofterfiche zu Heilsbronn 
bei Ansbad, die Grablege der fränkischen Hohenzollern, bergeftellt hat, 
fann fein anderes jein ale das des Markgrafen Georg Friedrich felbit. 
Diefer lief?) ein in den Jahren 1362—1366 von dem Burggrafen 
Friedrich V. angelegtes „Begräbnis“ feiner Vorfahren in der Alofterficce 
„herrlich verneuern“ und zu fehtem eigenen Grabmal herrichten; wach: 
dem er im September 1566 nad) Heilsbronn geihrieben hatte, „er werde 
mädftens einige Fuder Steine zur Begräbnis feiner Voreltern jdiden“, 
war im November 1568 „das Grab dur) den Vildhauer gänzlich ge: 
fertigt”, worauf 8 durd) ben Ansbacher Hofmaler Philipp Mauler ber 
malt wurde. Schon im Jahr 1572 aber mußte man fid) wegen Er: 
meuerung der Bemalung mit bem Nürnberger Maler und ergolder 
Sutas Grünenberger in Verbindung fegen; bierdurd) feint der Verfaffer 
einer Gejhichte des Mofters Heilsbronn, Georg Mud, zu der Amahme 
gefommen zu fein, als ob Grünenberger die ganze Erneuerung des 
Grabmals ausgeführt hätte‘). Dies ijt aber fon deshalb fehr unwahr: 
Sheinlich, weil der Maler Grünenberger, hätte er wirklich die Bildhauer: 
arbeit an dem Grabmal gemacht, bann bad) jebenfalls gleich bie erite 
Bernafung übernommen hätte; zudem ift eine bilbhauerifche Tätigfeit 
Grünenbergers überhaupt nicht nachgemiefen*). 

%) Gefl, Ditteilung des Germaniichen Mufeums in Nürnberg. 

*) Das Folgende nach Graf Stillfried, Kojter Heilöbronn (Berlin 1877). 
©. 162-170. 

9) corg Mud, Gefcichte des Mofters Heilöbronn Mdrdling 

* Gefl, Mitteilung des Germaniihen Wufeums und des jchen Archivs 
in Nürnberg. — Allerdings nennt Georg Mud (a, a. D, II, ©. 61) Grünen 
berger auch als Berfertiger des Doppelgrabmals der Marfgrafen Georg (geft. 1543) 
und friedrich (geft. 6) in der Seilsbronner Klofterfirhe, do ohne Unellenbeleg, 
während Graf Stilffried weder bei diefem Grabmal noch bei dem Georg Friedrichs 
einen Vilohauernamen nennt. Übrigens geigen die beiten Orabmäler gar eine Ver: 
wandtjcaft. (Eine Abbifvung des Doppelgrabmals bei J. X. Hoder, Hailsbronnifder 
Antiguitätenfhag, Onolybah 1731, Tf. VIL) 


1879) 1, &. 518. 
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Die Geftalt des Grabmals ift folgende: Oben auf einem mächtigen 
Sartophag liegt Markgraf Georg Friedrid)'), betend, mit einer Rüftung 
befleibet; ber Kopf ruht auf einem ornamentierten Kiffen, zu Fühen des 
Mortgrafen liegt fein Helm ımd ein Söwe; zu feinen Häupten haften 
zwei Löwen eine Tafel, deren eine Seite fein Wappen, bie andere eine 
Infhrift über die Erneuerung des Begräbniffes zeigt; außerdem ftehen 
auf dem Dedftein des Sartophags vier (früher fede) fchilbhaltende 
Genien, wie fie fi ähnlich auch über dem Gefims ber von Schlör 
fpäter gefertigten Grafenftandbilder in der Stuttgarter Stiftsfirde 
finden). An den Seiten des Sarkophags find at Statuetten zollernfcher 
Familienglieder und at Wappen angebradit; während bie Mappen 
Renaiffanceumrahmung Haben, zeigen die Statuetten gothifhes Koftüm 
ad gotifche Waffen, weshalb Graf Stilfried”) jedenfalls mit Recht an: 
genommen hat, bafı bieje Statuetten bei ber Erneuerung des Begräbnifies 
nad) Figuren des alten Grabmonuments gearbeitet worden find. Das 
Grabmal war überbagt von einem im Jahr 1866 bejeitigten hölzernen 
„Himmel“ +); 06 Schlör, von dem Arbeiten in Holz nicht befannt find, 
aud diejen gemacht hat, läßt fi nicht feititellen. 

Von weiteren Arbeiten Schlörs für den Marfgrafen Georg Friedrich, 
der in den 1560er Jahren aufer dem erwähnten Schloß zu Ansbad) 
aud eines in Bayreuth erbaute und die Plafjenburg bei Kulmbad; in 
neuer Pradt erftehen Kieh °), it nichts befannt. Cs it fehr wahrigein- 
lich, daß Georg Friebrie) durch ben Herzog Chriftoph, deffen Gemahlin 
Maria Ana des Markgrafen Schwefter war, auf Schlör aufmerkfam 
gemacht worden ift; fdidte ber Herzog dod) auch) im Jahr 1563 feinem 
Scpmager für den Ban ber Plafienburg den vorher beim Stuttgarter 
Schlofbau tätigen aus Leonberg fammenden Meifter Blafius Berwart, 
der noch im Jahr 158% markgräffiher Baumeifter war") und, jedenfalls 
infolge von Georg Friedrich Negentihaftsübernapme im Herzogtum 
Preußen, 1584 aud) am Königsberger Schloß gearbeitet hat”). Cchlör 





») Abbildung der Statue bei Graf Stilfried a. a. ©, Abb. 47; Gipsabquf im 
Germanifggen Mufeum. 

2) Abbilbungen in den Jahresheften des Württembergifchen Altertumövereins 
1310 ff. 

”) Graf Stüleied a. 0. ©, ©. 167; Abbildungen der Statuetten ebenda, 
Abb. 48 und 49. 
+) Sicitbar auf der Abbifbung des Grabmals bei Soder a. a. D. If. X. 
9) Wilhelm Sühte, Gefhichte der Nenaiffance in Deuticland I, S. 518-2. 
*) Heifbronner Natsprotofolf 1588, B. Jam 
> A. Memm in Cd. Paulus, Nedarlrei 





561-562; Lüble a. a. D. I, 
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und Verwart waren jowohl am Stuttgarter als am Ansbadher Hof 
nleichzeitig tätig; ob aber der fränfifhe Bildhauer und der [hwäbiice 
Baumeifter einmal gemeinfam an einem Werk gearbeitet haben, läßt fid) 
nicht. feftftellen. 

Das Epitaphium, welhes Schlör im Jahr 1572 dem Junter Wolf 
von Weiler für defien Todhtermann „gen Talheim” machte, ift das des 
am 24. März 1572 verftorhenen Chriftoph von Talheim in der ewange: 
lichen Kirche zu Talhelm (DU. Heilbronn): Chriftoph niet mit feiner 
Gemahlin Barbara von Weiler, die 15%5 als Gattin des legten Tal- 
heimers, Johann Ulcid), ftarb '), vor dem Gefreuzigten®). Diefes fchöne, 
teih gei—hmüdte Grabmal it art beichäbigt und feine Wirkung geht 
burd) die davor gejegte Kanzeftreppe verloren. 

Der Umftand, dab Schlör das Talpeimer Grabmal im Auftrag 
Wolfs von Weiler gefertigt hat, macht es im höchften Grad wahricein: 
Lich, daß er and) den im Jahr 1573 von Wolf „dem Leiden Chrifti zu 
Ehre“ gefegten Bildftod?) in der Kapelle der meilerfhen Burg Lichten: 
berg bei Dberftenfeld gemacht hat, fowie Woljs Grabmal in der Stifts: 
fire zu Dberftenfeld, das dem Talpeimer Grabinal nahe vermandt ifl. 
Auf beiden Werfen fnieen Wolf von Weiler (geft. 2. März 1583) und 
feine Gemahlin Barbara Willich von Alzey (geft. 10. April 1585) vor 
einem Kruzifir. Noch ein weiteres Grabmal in der Dberfienfelder Stifte: 
fire dürfte auf Schlör zurüdzuführen fein: das von Wolfs Entel 
Wolf Abreht von Weiler mit ber flehenden Figur des am 7. November 
1574 jung Verftorbenen ‘). 

Für jeher wahrfheinfih Halte id Schlörs Urhebericaft auch bei 
ben Grabmal Wridie von Nehberg (get. 20. Nov. 1572) und feiner 
zweiten Gemahlin NAnaftafin von Wöllwarth (geft. 23. Februar 1546) 
in der Kirche zu Straßdorf (OA. Gmind)°); die Anbringung der Engel 
in den über dem großen Rundbogen befindlichen Zmwideln findet fih ganz 








+) Viederman (Gefülectöregifter der Nitterfhaft des Kantons Oftenwald) nennt 
als ihren weiten Gatten uncichtigerweife Hans Lubmig von Rapenried, 

>) Yat. Reue Oberamtsbejhreibung von Peilbronn IL, &. 454. 

3) Abbildung bei Ed. Paulus, Nedartreis, &. 404. 

+) Über die Oberftenfelder Grabmäter vgl. A. Klemm in der Liter, Beilage des 
Staatsangeigers 1900, &. 15. — Der Bater Wolf Abrechts von Weiler war nid, 
wie Aemm meint, der im Bauernteieg geldtete Dietrich von Meiler fondern beffen 
1002 verftorbener gleihnamiger Entel; das Mappen, meldes Alemm für ein Gais- 
berafches hielt, ift das Melöheimiche (Wolf Abrehts Mutter war Peronita von 
Apeisheim). 

*) Abbitvung bei €. Grabmann, Jagfılreis, &. 468. 
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äbnlid auf Schlörs Stuttgarter Grafenftandbildern, anderes erimert au 
das Talheimer Grabmal. 

Ehe zu Ende des Jahre 1575 Graf Wolfgang von Hohenlohe mit 
Schlör wegen bes in der Stuttgarter Stiftsfiche befinblihen Grabmal 
für feinen Bruder Albrecht in Unterhandlung trat, hatte Schlör „denen 
von Gemmingen“ eine nicht näher bezeichnete Arbeit veriproden‘). Ob 
ex diefe ausgeführt hat, läßt fid nicht feftftellen; vielleicht handelte es 
fd um ein Grabmal für den am 23. Auguft 1574 in Gtuttgart ver: 
forbenen Weirih von Gemmingen zu Vonfeld, dejien Familie infolge 
der erften Heirat feines Vaters Philipp (geit. 1571) mit Margaretha 
von Vellberg in verwanbticaftlicen Veziejungen zu diejem Schlör nahe 
ftehenden Gefchlecht fand; Philipps und Weirihe Grabmäler in der 
Bonfelder Kirche find nicht erhalten ®). 


*) Schreiben Shlörs an Graf Wolfgang vom 22. Teyember 1675. (Rürftl. 
Sausario zu Öhringen). 
») Stoder, Chronif der Familie von Gemmingen (1986), 5. 37-39 und &. 49. 


Zur Gefcichfe der Grafen von Tübingen 
ra. 1453—1490. 


Von Dr. Guftan Sommerfeldt in Königsberg i. Pr. 


In 2. ShHmids Merk über die Gefhichte der Pfalzgrafen von 
Tübingen (Stuttgart 1853) find die Schidjale diejes. Gefhlehts, das 
im 14. Jahrhundert erft den Titel der Pfalzgrafen mit dem einfacheren 
Grafentitel vertaufchte, für die Zeit der württembergiiden Territorial- 
angehörigfeit auf Grund der bis bahin befannten Ouellen in genügender 
olftändigfeit dargeftellt worden. Iubeifen verdient aud aus dem 
fpäteren Entwidlungsgang, den diefe Grafen im Lichtenedi—en Haufe 
zu Baden genommen haben‘), manche Einzelheit die Beachtung in höherem 
Mafe, als Eifert?) dies jeinerzeit hingeftellt Hat. So bat Graf Heinrih 
von Tübingen-Xightened, Sohn des 1449 geftorbenen Grafen Konrad II. 
von Tübingen und der Anna geborenen Gräftn von Lupfen?), Unter: 
nehmungsgeift genug bejeffen, fat feinem etwas jüngeren Bruder, 
Johann, Grafen von Tübingen feine Aufnahme in den Deutfehritterorben 
unter dem Komtur Veringer von MWyler am 17. April 1453 zu reis 
burg i. B. zu bewirken) und fih bald barauf zu Friegerifhiem Wirken 
in das Ordensland Preußen zu begeben >). 








') 3. Hübner, Genentogifche Tabellen. Teit IT. Leipzig 1744. Tajel 50; 
& Hopf, Siftorifh:genealogifcier Atlas, b. I. Gotha 1858. 2.72. 

%) M.Eifert, Gefhichte und Befreiung der Stadt Tübingen. Tübingen 1949. 
32-38. 

N) Schmid a. a. D. ©. 563-564. 

Tb. Schön, Beziehungen des oberrheinifch-adiichen Adels zum deutichen 
Orden in Oft: und Weftpreufien (Zeifhrift für die Gefdhichte des Oberrheins 18, 100, 
72). Das Datum ift Schön unbelannt geblieben. Er zitiert nur ein auf die Bor 
bereitungen der Aufnahme bezügliches Schreiben vom 26. März 1458. 

®) Zu den Urenfeln von Heinrichs älteftem Bruder Georg I. von Tübingen 
Lichtenedt (+ 1507, vermähft mit Agatha Gräfin von Arco) gehörte Graf Mbih vor 
Tübingen (+ 1592), der ebenfalls in Preußen fih anfehnlich betätigte. Er unterhielt 
insbefondere Beziehungen zum Geichlecht der Grafen zu Dohna: €. Krollmann, 
Die Selbftbiographie des Burggrafen Fabian zu Dohna, 1550-1621. Leipzig 1906- 
3.80 und 87. Anm. 1. — Bei Hopf I, &.72 (ol. au 9. Grote, Stanmtaicn. 





©. 
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Veringer von Wyler fehreibt darüber d. d. Freiburg 19. April 
1453 an den Hodhmeifter Ludwig von Erfihehaufen !): 

„Sochmirdiger, allerguedigfter herre! Min undertenige, fÄuldig 
willig gehorfam in demutiger begirlihait umern gnaben allegitt berait, 
und tun umer hodwirbifait zu royfen, daz ih grave Johannfen und 
grave Hainrigen von Tubingen gebruber an umer gnaben ftat in unfern 
orden genomen, und fg damit geclait haben mit allen zugehörungen, als 
fich geburt, ze Friburg im Vrißgom in umer guaden Hus uff zinftag 
nedft vor Sant Jergen tag, bie felben herren fid) num von ftund an zu 
umern gnaden fügen wolten. Gnebiger herre, nun find fp gar von 
wolgebornnen alten gravengeichledt, oc) in erberem wefen und ftant, wohl 
hertomen und mol gefrunt. Sierumb bite ih umer gnabe gar bemutef- 
lich, umer gnad welle fi) inen guedetlic bewyfen, funder jchaffen, das 
f9 gegogen werben nad umer gnaben gevalfen und nad) unfers ordens 
nug und mwolvart, dann mir nit zoyvelt, e8 fp guter grund in inen, 
und mugen, ob got wil, umer gnaben und dem orden wol muß werben.” 

Welches Ende dann Graf Heinrichs Wirken in Preußen genommen 
hat, erwähnt W. Brüning, der zum Jahre 1464 — die Duelle ift 
nicht genannt — bemerkt), daß Graf Heinrich dem KHocmeifter des 
deutfcgen Ordens, Ludwig von Erlihshaufen, mitteilte, er müfle das 
Ordensland, weil es ihm an Sebensmitteln fehle, verlaffen —, bei dem 
völlig ausgefogenen Zuftand des Sandes, das burd; den Tangbauernden, 
im Jahr 1454 entftandenen Stäbtebundfrieg völlig entfräftet war, aller: 
dings das einzig Zmedmäßige, mas ihm zu tum übrigblieb. 

Über ein bedeutfames Ereignis, das biefem Grafen Heinrich 10 Jahre 
vorher in dem fo mechfelvoflen Kriege zuftieß, berichtet fein Ordens 
genoffe Konrad Öttinger) in einem Schreiben an denfelben Komeifter 
aus Danzig vom 26. April 14544. Graf YHeinrid) hatte ih am 
20. April in Verkleidung zum Ordensheere nach Marienburg, das von 


geipgig 1877. 3. 119) wir Georg I. unichtig als Neffe des Grafen Deinrich anf: 
geführt. Den genauen Stanmbaun des Gefchlechts gab I. Kindler von Anob- 
Tod, Dberbadifces Gefhleihterbud). Wd. I. Heidelberg 1898. ©. 205 

*) Agl. StaatSardiiv zu Königäberg, Crdendbriefariio Schölb. 108, Ar. 32. 

”) Atpreufifhe Nonatsfrift 32, 1895, ©. 65, Anm. 3. 

®) Ein Hermann von Öttingen hatte 1920-1331 das Amt des Oberften 
Spitters im Ordensftante verfehen. Pal. über das in Preußen anfälfig gewordene 
Aelögefhtecht von Ottinger: FA. Nedelburg, Entwurf einer preupifchen Dateifel. 
Königeberg 1857. &. 69. — Den obigen erwähnt als „Cumo von Mawern, genannt 
Ötfinger“ yum Jahre 1453 ©. A. dv. Nüluerftedt (geitferift des weftpreußifchen 
Gefchictsnereins 24, 1889, &. 17) unter den Nitterbridern des Danziger Konvents. 

9) Stnatsargiv zu Königsberg, Ordenebriefarhio, Adeld:G. aD, Ar. B7. 
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Danziger Streitiijaren Hart belagert wurde), durhfleihen wollen. 
Hierbei war er in die Hände der Velagerer gefallen und nad) Danzig 
gebracht worden, wo er mit einem ebenfalls gefangenen Johann von 
der Hepde auf dem Nathaus in Haft gehalten wurde. Öttinger, ber 
fi zur Megelung der Sade im Sinne des Ordens freies Geleit von 
den Danzigern Hatte erteilen lafen, fand hier bie Stimmung im all: 
gemeinen günftig, indem Danzig in einer vor Marienburg am 1. April 
erlittenen Schlappe einen Teil feiner meift aus gewordenen Sölpnenn 
bejtehenden Truppen eingebüht hatte und mun ben Aımfch hegte, bie 
Leute, die nicht niebergemadht waren, im Wege des Taufches frei zu 
befommen. Das Schreiben Öttingers Fhilvert den Hergang bei der Ge: 
fangennahme des Grafen Heinrid) im eingehen: 


„Meynen gar willigen undertanigen gehorfam mit gamtcz demusttiger alle meune 
vormogen irbietunge fiets genwor. Erwirbiger guebiger, lieber her homeifter! Ich Ah 
Gumer guaben zcu wiffen, mie dad graffe Seinrich von Tubingen, unfers ordens, am 
ofteroenpe fie) Hatte vormact und vorelyt?), unde wolde jepn Ten Marienburg 
gergogen, und al8 her vor die flat quam, do wart ber gefangen unde wedir in Die 
feat gebrodt, unde ift uffs rathuh in gefengniffe nejatest gefangen. So habe ich den 
zath; großlich vor en angelegen unde gebeten, unde en dobe vorejalt, das her enn 
jrungt man ift umde ey fuldhs von umniffenbeit gethon habe, ouch eyn fuldh® an meynen 
unde der andern bern aller mifen unbe willen fen gejcheen. SHiruff hat mir der ratb 
geantwert, wie ba Eumer gnade etezliche anme lerote, die im here von Tanzil vor 
Darienburg gefangen fegn gewurden unde jcu Darienburg in gefengniffe enthatden 
werden, unde mir Hirbep vorgebende, Fonde id Eumer gabe vormagen, das Eumer 
gnade diefelben armen lerte und gefangenen alle wolde frep unde lo gehen, To 
wolben fie den genant graven unbe Dans von ber Heyde zu Stochor *) webirumb fren 
ande fof geben; hirumbe ich Cumer erwirbige gnade bemuttiglichen Bitte, das Eumer 
grade die ergenanten armen Terote von Dancyil umbe des genannten graffen unde 
Hans von der Heyde willen welle gerucen frep unde lo ane alle befchatczunge x 
geben. Denne als id von vieler qutter Ierwte offenbarunge worbafftigen fen undir 
weifet, das e8 alle arme gefellen feyn unde nicht ycu geben Haben. Denne mo Eumer 











Y)B. Simjon, Danyig im 1Sjährigen Ariege von 1454-1466. Berliner 
Differtation. Danzig 1891. &. 233-0. 

*) Yerlteidet. — Die von TH. Hirfc in Seriptores rornm Prussicarum IV, 
©. 50%, Anm. 3 und 517, Anm. 1 ausgejprodene, damad von Schön a.a.C. 
72, wiederholte Meinung, dahı Graf Heinrich im April zu Mebljad in die Ge 
fangenfejaft der Bündifchen geraten fei, ift, wie aus Cbigem zu erfeben, unyutreffend. 
68 it auch recht unwahrfcheintich, dab, wie Hirfe) annimmt, Oraf Heinzich von Tübingen 
die Würde eines Trapiers 1454 fchom im Danziger Konvent befeffen habe. 

*) Schlodan in Wefipreufen. Das Gejchlecht von der Herde it Anfang des 
15. Jahrhunderts aud) in Oftpreufen con anjatjig. Won Johann von der Heyde als 
einem jähzornigen Drbensheren, deffen Werjegung erforderlich murde, ift päter die 
Neve im Schreiben des Sauptmannd zu Yalga an den Yorhmeifter vom 27. Oktober 
1460: Staatsarcio zu Konigsberg, Ordenshriefardhio, Mels:S. af 101. 
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amade eym fuldh6 abeflon unde nicht tHum munde, fo beforge idh mich groflih, das bie 
gerant groffe unde Hans von der Heyde uf femlicher gefengniffe uffs erfte nicht freu 
od) tof Tommen werden, das benne großen unwillen fen eren frunben machen modhte. 
Duch fo Hot mir der valhı Hicbey wol vorgegeben, wurde fih Eumer gnade Hirinne 
utwilfig fen die genanten armen gefellen beweifen, unde fie umbe bes norbenanten 
wrafien unde Hans von der Heyden fren geben, fie wolden fid) wedir allecgeit, ab es 
fich aljo muchte gevallen, Ten Euer gnade unde die Eumern gutreilig und gutlich 
deweyfen und irfinden lafien; unde hirumbe bitte id Eumer gnade, das fih Cumer 
gmabe birinme gnediglich bewenfen geruche, Hiruff begere id Euwer gnaden bejchreben 
antwort. Geben zu Danczit am freiglage vor Cuafimodageniti im 1454. jare. Bruder 
Eonradt Ottingher, Deutjbs ordens. — Dem gar hachwirbigen homeifter mith aller 
ermwirdifeith” — Die Küdjeite des Briefs enthält den ermert, dafı diefer Brief 
Ottingers zufammen mit wei Jolchen de® Romturs zu Graudenz Wilhelm von Delfen- 
ftein und einem Brief des Söibnerführers obanın von Weyer‘) am 28. April von 
Danzig nach Mariendurg gebracht fe. 


Die Auswehflung wurde von feiten des Hochmeifters aber nur in 
der Weife zugeftanden, daß für den Grafen Heinrich und für Johann 
von der Heyde je zwei der gefangenen Danziger freigegeben werben 
jolten®), worüber Öttinger mit dem Danziger Rat verhandelte, hier aber 
ein Entgegenfommen nit fand. Der Rat wollte andere als die früher 
von ihm in Vorfclag gebrachten Umftände nicht anerkennen, und Öttinger, 
dem aus dem Aufenthalt in Danzig umd der Fürforge für den Grafen 
Ächwere Unfoften ermuchfen, der aud) für feine eigene Perfon Vefürchti: 
gungen begte, indem das Geleit für ihm fih mır bis zum 24. Juni 
eritredte, fchrieb deshalb am 4. Mai 1454 aufs neue über den Stand 
der Angelegenheit an den Hodmeifter*): 

„Weynen gar willegen undertanigen gehorfam mit demuttiger gang alle menns 
vormogens irbietunge ftel® zcuvor, Ermirbiger gnediger lieber her homeifter! Als ih 








') fiber Johann von Weyer, der ebenfalls im April vor Marienburg triegs 
gefangen geworden war, fiehe 9. Voigt, Namenfoder der deutfc—hen Drvensbeamten. 
Königeberg 1848. &. 131. Cinen Schreiben des Oberfpittlers Yeinrich Neuf von 
Plouen ded Jüngeren, an Johan von Bapfen, den Gubernator des Bundes ber 
Auftändifehen, d. d. Marienkurg 5. Juni 1454 (Stadtarchiv zu Ihorm, Urkunben 
29, Driginad, ft su entnehmen, dafı Johann von Vayfen den Johann von 
Weyer austaufcen wollte gegen den bei den Ordengrittern in Sriegägefangenfcaft be: 
finoficen böhmifcen Sölonerhauptmann Kirefe. Neuß von Wauen hingegen bemerkt, 
da er den Kirsfe gegen den von den Aufftändifden gefangen genommenen Orbend- 
pflegen de3 Gebiets Bapaı oder gegen Tile von Theme freiqulaffen beabfictigt habe. 
— Urkunden, die auf Graf Heinrichs Bruder, Graf Johann von Tübingen, beyun 
haben, find mir aufer ven genannten Brief des Beringer von Wyler in den X, Staats: 
orchiven zu Königsberg und Danzig und dem Stadtarchiv yu Thorn nicht u Gefichte 
gelommen. 

2) gl. Staatsardio zu Danzig, Urkunden XNXVIIL, 216. 

3) Staotsarchio Anigsberg, D.B.M, Mels-O. ad, Ar. 65. 
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denne Euwer gnade gefhreben hatte von graffe Heinriche wegen unde Jans von der 
Heuden, das Euer gnade umbe iren willen welde gerucien die armen Temte alle, Die 
in der nebirloge der von Danczit, vor Marienburg gefcheen, gefangen fenn gemurden, 
fren unbe Tof geben, fo Hot mir Gumer guade wedir gejciteben, das Eumer gnade vor 
den genanten graffen eywene, unbe vor Hand von ber Heyden cawene, lof geben melde, 
weldje Eumer quaden mepnunge ich an den rath gebrodt habe, unde habe en Eumer 
gnaden brieff Iapen Tejen, unde fie aber!) umbe graffe Heinrid) großlich angelegen 
unde gebeten, doruff mir der cal geantwert hat in aller mahe als zuvor, das 
fie genanten graffe Yeinrid unde Dans von der Hegde mir nicht Iof geben wellen, 
{8 fe denne, das Gumer gnade alle die, die Eumer gnade von Danczit gefangen 
bot, of gebe fprechende birben, da8 e& mod vil zcu menigt unde zu jlym fen, 
das Gumer guade fulde arme und madete lemmte, die do van bamfen Landes ber 
gelomen jegn umde nicht zu geben haben, unbe do fih oud mymandes an feret, 
all wer erer hundert, fren unde fo gebe, umbe fenliche cywene, ala der graffen 
unde Hans von der Dede ift. Hirumbe id noch Eumer erwirbige gnade bitte mit 
demuttigen, fleihigen beten van des genant graffen wegen, das fi Gumer gnabe mod 
bir en weile geruden gnediglich ycu irharmen, unbe fenn groß efenbe unde jommer 
angeufeen, unde wellet femticje armen Ierote van Danczi, die zcu Darienburg nocı in 
gefengnifje inthalben werden, umbe feynen willen alfe fo geben. Denne fie in der 
worgeit arme unde lofe Ierote feyn, unde michtis wicht vormogen zcu geben, unde fih 
ou) npmands an fie feret, unde Euer gnaden mer albo cu fhedelichteit feyn, denne 
au fromefeit. Dud; fo fint alle bie herren, die den willen Hatten weg czu cunhen, 
van Ginnen geszogen, funder ich mit dem graffen alleyne, unde muf alhie nad) im 
tegen ) uff große fwere fofte, unde Habe mic) jhire vorezeret, das id) nicht meh babe, 
such feet megn gelepte nicht Tenger, denn bis gcu fante Johanned tag. nehftfommend 
unde fulde ich alfo ane en wegt cayben, umbe en obirgeben, das mudhte ih mit eren 
mummer vorantworten, unbe Gejorge nich, das ich vilihte od nod) gelangen muchte 
werden. Graffe Heinrid) unbe id bevelen fi) Eumer qmaden. Oepeben zcu Dancjite 
am fonmobende noch Jnvencionis Jancte cn 1458. jare. Bruder Conradt Ottingber, 
Deutfehes ordens.” — (Mreffe): „Dem gar eriwirbigen homeifter mit aller ewirdifeitb.* 


Auf beiliegenden Zettel Hat Öttinger nod) vermerkt, daf der Bote, 
den er mit dem früheren Briefe an ben Hogmeifler nad Marienburg 
gefandt hatte, unterwegs von dem Komtur zu Elbing, Heinrihd Keuß von 
Plauen dem Jüngeren?), bedroht worden jei. Diefer hätte ipn wollen 
ertränfen laffen, weil bie Danziger folhes, wie er vorgab, an zwei Boten 
des Homeifters verübt hätten. Wie Öttinger fagt, fei es von feiten 
der Danziger aber nicht gefchehen, entipreche au nicht dem Ariegsredht. 

Dah die Verhandlungen wegen Auslöfung des Grafen Heinrich von 
Tübingen weitergingen, erfehen wir aus einem von Th. Hirfd in 








») d.i.: wiederum, 

®) teihen. 

®) Komtur zu Elbing 1441—1467, zugleid) Oberfpittler; 1469-1470 Hodhmeifier 
des deutfihen Ordens. (Siehe oben 3. 425, Anm. 1.) Er war ein Neffe des Dpnaften 
Heinrich VIL Neufi von Blauen zu Oreiy, von dem weiterhin nach genauer die Neve 
fein wird. 
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Seriptores rerum Prussicarum IV, &. 519, zitierten Schreiben der 
Stadt Danzig vom 9. Eeptember 1455 an den Markgrafen Friebrid) 
von Brandenburg (heute N. Staatsarhiv zu Danzig, Missive V, 1448 
bis 1454, NNVIL, 5, Blatt 268), wo e8 heit: „wir den wolgebornen 
und wirbigen herrn Hinrich, graff von Thubingen furber uf Sente Martens 
tag negitfomende tag geben welden, fontdemmol al andere gefangene uff 
den itcjgenanten Sent Martenstag tag heiten“. Die Entlafjung fand aber 
weder am 10. November nod; überhaupt im Jahre 1455 ftatt. Anfang 
September 1456 er, zu einer Zeit als die Kapitulation wegen Über- 
gabe der Marienburg feitens der rebeliich werdenden Sölbnerführer 
fängft abgeichloffen war, geihiah es, bafı des Grafen Heinrich Freunde 
39 Mark zu feiner endlichen Befreiung zufammenbradten. Juden die 
Hinfhaffung des Geldes nad) Danzig zubem bei der großen Erbitterung, 
mit der die Rämpfenden beiberfeits verfuhren, Schwierigfeiten bereitete, 
veranlafte dies ben Grafen feine Sade in eigenhändigem Schreiben 
vom 6. September 1456 dem Hochmeifter vorzutragen 1): 

„Meynnen wellegen benfte cguvorn. Crioprbeger gnedeger herre homenfter! 
Eimeren genoden Toffen ya czu moifen, day ych gar [merlyhen geffangen byn, unde 
dntte Eumer genode freuntigchen unde bettinchen, day Cumer genode mod offen?) 
melde, verne dh doc; Tange gmuge gefeffen habe, umme day gelt, unde noch fytgen 
muß, alle dowegfe day gelt munem mystte nycht usgerpchtet wyrt, unde bytte Euer 
gende, day Euwer genode day gelde dyffem cyenger beffes broffes dhum mellen, unde 
wellen em egn gelepgbrnfie myt thun, daz her velyd euben mage vor den Eumeren, 
mwenne nd vornammen habe, my day gelt vor 4 woden gereyht jolbe jeyn, unde 
Eumer genode nymant kunde haben, der daz gelde do herein bredite. Alio mage Euwer 
genode doffem czeyger defies brufies day gelt vrafychen wolle thun, wenn Cumer ger 
mode em ennen Ienfbroffe mıyt geben oder fchaffen; defes gelbes yit 89 mark, unde jo 
Tenger ydh fothe, jo da defes mer myrt. Gejrmben am neeften mondage vor unffer 
Inben vrawen dage im 1456. jare. Graffe Heynryh von Duübpngen, Dufices ordens.“ 
— (Areffe:) „Dem gar ermyrdegen unde großmeditugen herren, herren Lubiwychgen 
von Erinshuffen, Homenfter Duffces ordens.“ 

Ein Vermerk auf der Nüdjeite ergibt noch, daf der Brief zu: 
fanımen mit einem Schreiben des Fifhmeifters von Pusig’) am 12. Sep: " 
tember 1456 dem Hodhmeifter übergeben wurde. Die Freigabe des 
Grafen f&eint nicht Tage darnad) erfolgt zu fein. 

Wie unfere obige Darftellung fchon ergibt, üft es verfehlt, wenn 
Shön a. a.Q. ©. 285 den Grafen Heinrich von Tübingen am 
15. Auguft 1456 unter ben „Hauptlenten und Nottmeiflern“ auftreten 





*) Staatsarchiv ı Königsberg, Orbensbriefarhio, ShhP. LANNI, Ar. Di. 

”) Töfen, 

>) Aufficht über die benachbarte, ehr ertragreiche Seefürherei su Putig und 
seta bejah Danzig feit 7. März 1455, Simfon a. a. D. &. 38. 
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Täßt, die das Schloh Marinburg an jenem Tage dem Polenfönig ver- 
fauften. Einen Verrat an bem Orden hat Graf Heinrich, wie bie lange 
Dawer feiner Gefangenfhaft zu Danzig allein fhon zur Genfge zeigt, 
in feinem Zeitpunft begangen. Auch ift in ben bezügli—hen zwei Urkunden 
vom Auguft 1456, die Schön feiner Nachricht zugrunde gelegt hat, von 
einem Grafen von Tübingen Teineömegs bie Nebe. Diefe Urhinden 
find, nachdem im Chronifwert des Kafpar Schlg, Blatt 242, im Dan: 
siger Serberbuc) und an anderen Stellen fejon früher auf fie Bezug genommen 
war (fiehe Seriptores rerum Pruss. IV, &. 174), bei Töppen)), 
Ständeaften IV, &. 515 im Auszug gegeben. Der betreffende „Heinrich 
von Troningen“ 2) ift zweifellos nicht der Tübinger Graf und Ordens: 
titter, fondern ein gleichzeitig nacmeisbarer Graf Heinrich von Truhe: 
dingen®), der bis Enbe ber ADer Jahre als Sölbnerführer im Dienfte 
der Stadt Nürnberg geftanden hat‘) und dann in gleicher Eigenfchaft 

MR. Töppen, Alten der Ständetage Oft: und Weftpreufene. BD. IV, 
xeipgig 1884. ©. 510. 

®) Im Regifter der Scriptores rer. Pruss. IV, &. 730 ift er infolge Drud- 
fehlers als „Tronigen“ bezeichnet. 

”) Sohn des ebenfalls zu Nürnberg Beziehungen unterhaltenden Grafen Oswald 
von Trubendingen, Pflegerö zu Nothenberg, und der Anna Reuf von Plauen, Tochter 
des erwähnten Heinrich VII. Neuß von Plauen. Hopfa. a. ©. 13.25 jeht dem 
Tod des Grafen Oswald unrihtig zu 144 am. &. Englert, Gefdicte der Grafen 
von Teuhendingen, Würzburg 1885, läht gar diefes Grafengefhleht mit Oswald im 
Jahre 14% überhaupt erlöfcen. Der Ansbacher Arhivar Gottfried Stieber hatte 
in feinen 1765 zufammengeftellten „Gollectanen zur Geicihte des Gejhlechte der 
Grafen von Trußendingen“ (MS. des St, Kreisardins zu Nürnberg, AN -Aten 
Nr. 800, Rep. 137) S. 55 drei Urfunden aus ben Jabren 1422 und 1424, 
die auf Graf Oswald Bezug haben, erwähnt, ohne über das Jahr von Oswalds Tode 
fid) auszufprehen. — Der Nat der Stadt Nürnberg fchreibt mod unterm 1. Mai 1427 
an Graf Oswald von Trubendingen und geftattet ihm die Stellvertretung ausüben 
1 feinen der Stabt Nürnberg gu segelmäfigen Dienften verpfihieten Sohn Graf 
nich von Truhendingen, der Urlaub hat und fid bei feinem Großvater Heinrich VIL 
Neuß von Plauen in Greiz aufhält, auch auf defien Veranlaffung fi an Kriegdunter- 
nehmmngen des Herzogs von Sachfen beteiligen will: Kreisardhiv zu Nürnberg, Brief- 
hier Nr. 7, Bl. 168—169, vgl. Ar. 7, B. 176-177, Rr. 8, BL. 67, 88, 111. 
Über ven fhon am 8, September 1401 erfolgten Verkauf aller Truhendingenjcen Lehen 
duch den Grafen Tawald an Burggraf Friedrid von Nürnberg fiehe Monumenta 
Zullerana, brög. von N. v. Stiltfried und T. Mörder, Bo. VI, Berlin 1800, 
©. 116-117 md 149-144; über des Grafen Heinrich von Truhendingen Nüd- 
tritt von ber Beteifigung an der Waldenfelfer Fehde im Jahre 1443 vgl. bie durch 
v. Kern in „Chronifen der deutjchen Städte“, Nürnberg Bd. II, Leipzig 1864, &. 89, 
Anm. 2 mitgeteilten Omellenangaben, und 3. v. Weed im Lonvort ebenda &. 58. 

+) Er erbietet fih w. a. Anfang Janıar 1445, mit 40-50 Mann zu Roh der 
Stadt Nürnberg zu Hilfe zu kommen, fobald fie jeiner bebürfe. Antworticreiben Rürn- 
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für den Deutfcheitterorben in Preußen tätig war. Den Beweis liefert 
ein fpäteres, aus Marienburg vom 27. Februar 1457 datiertes Schreiben 
der in Preußen befindlichen Cölbnerführer des Ordens an den Kurfüriten 
Feiebrich IT. von Sachfen (} 1469), worin fie von ber üblen Lage der 
Dinge in Marienburg Nachricht geben und ihr Verhalten vom Auguft 
1456 in ausführlicher Weife regtfertigen. Gier mın hat neben dem 
befannten Ulrich Eyermenta u.f. 1. auch „Grefe Heynrich von Trwingen“, 
d. i. alfo von Truhenbingen, unterzeichnet). 

Eine zweite Stelle, auf die Schön a. a. D. ©. 285 für feine 
ivrtümliche Meinung betvefjs bes Grafen Heinrich von Tübingen fi) be: 
tuft, it Seriptores rer. Prussie. IV, &. 270. Die da enthaltene, 
von M. Töppen cdierte „Historia brevis magistrorum ordinis Theu- 
tonici generalium“ enthält aud) nichts weniger als den Namen eines 
Grafen von Tübingen. Cs fteht, wie die Fußnote bei Töppen S. 270 
ergibt, und id, durd) Einfichtmahme des der Ausgabe zugrunde Kiegenden 
Manuftripts der Stabtbibliothet zu Rönigsberg (Folio S. 27, Blatt 996) 
genauer nod) jeftellte, dort Schnerrentinger. Zöppen hat willfürlic, 
das gar wicht paffenbe „Zroningen“ in den Tert hineinforrigiert, und 
mas nod; auffalender if, die in bem Manuffript gar nicht vorhandenen 
Worte „Heinrich de* feinem Troningen vorangeftelt. Gemeint it in 
der Historia breyis mit der Bezeichnung Schnerrentinger der in den 
Urfunden jener Seit häufig vorfommende*) Sölonerführer Baltifar 
Shirtinger, ein Torfahre des noch Heute außerhalb Altpreuhens blüpenden 
Gefhlehts derer von Schieding*). 

Einen Bruder des Gölbnerführers Heinri) Grafen von Truben: 
dingen Hatte das gleiche 206 ereilt, wie den Grafen Heinrich von Tür 
bingen. Der fonft niht näher nahmeisbare Graf Johann von Truhen- 
dingen war in den Deuffepeitterorben eingetreten und wurde bald nad) 
Beginn des Arieges von den Mufftändifchen, begm. den mit ihien ver+ 
bündeten Polen, zum Gefangenen gemadıt. Cr ferieb darüber an ben 





bergs an ihn vom 8. Januar 1445: 8. Areisarchio zu Nürnberg, Briefbücher A. 17, 
8. 188. 

*) Staatsarchiv Aönigeberg, Crvensbriefarchiv, Schblb. LAT, Nr. 5. Des Orafen 
Heinrich von Truhendingen Name nimmt in den Untericriften die dritte Stelle cin. 
3. Voigt, Gejcite Preußens VIII, &. 52%, Anm. 1, der erit auf die jo wichtige 
Werteibigungefgrift der ehemaligen Zöldnerführer des Ordens hinwies, Las unrichtig 
„Graf Heinrich von Tervingen“. Cin ähnliches Schreiben hatten jene Sölbnerführer 
aud, fdon früer, am 20. Februar 1497, von Mariendurg ans an den Kurfürften 
Friedrich von Sachfen gerichtet: Ordenöbriefarchin, zu diefem Datum; ohne Signatur. 

?) 3. 8. aud) in dem oben jitierten Schreiben vom 27. Februar 1497. 

) Medeldurg a. 0.2. M. 
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Sodmeifter d. d. Vorzielamicze, 28. Dftober 1454 unter Bezugnahme 
auf bie von ihm vorher fhon erbetene Verwendung feines Obeime, bes 
Elbinger Komturs?), und feines um den Orden als Sölonerhauptmann 
verbient gewordenen Brubers®): 

„Magnifice ac venerabilis domine et dowine generosissime! 
Scripseram domino et avunculo meo comendatori Elbingensi et 
germano meo®), ut vellent mei misereri et apıd dominacionem 
vestram graciam michi impetrare, ut tanti temporis Jongitudinis 
captivitatis nee possem esse liber, et responsum non habui, et 
pro nulla alia persona possum esse liber, nisi pro Johanne Ritl- 
wiensky®). Et ex quo dominus deus talem fortunitatem domina- 
cioni vestre et exercitui vestro tribuit, dignetur vestra dominacio 
mei misereri et predietum captivum permittere, dum se statuerit, 
et ogo eciam fiam permissus, volens hoc dominacioni vestre diebus 
omuibus vite mee deservire, et non dignetur vestre dominaeioni 
in captivitate ne amplius remanere. Hec velitis facere tamguam 
dominus meus generosus miserendo mei captivi et tediosi. Datum 
in Vorzislawieze‘) feriu secunda in die Simonis et ‚Jude anno do- 
[14)54. Johannes comes von Tröndinye, Theu- 
tunici ordinis, vestre dominaeionis servitor.“ — (Nbreffe:) „Magnifico 
ac venerabili domino ac domino Lodwig de Helichhauzen, domus 
Theutunicorum sancte Marie de Prussia magistro generali, do- 
mino generosissimo.“ 

Über des Grafen KHeinric) von Tübingen Bruber, den Grafen 
Joganm von Tübingen, Hegen feinerfei Notizen vor, bie uns erfennen 
laffen, ob er gleich feinem Bruder Heinzic) Friegsgefangen geworden ifl. 
Schön a. a. D. ©. 272, ber in bem Johannes comes de Tröndinye 
des Briefe vom 28. Oftober 1454 zu Unreht diefen Grafen Johann 
von Tübingen fah, hat baraus den, wie wir jehen, ganz verfehrten 
ferneren Schluf; gezogen, dab Graf Johan von Tübingen in der Ge: 
fangenfehaft geftorben zu fein feine (S. 273). Wahrfceinliher wohl 
it 08, daß Grof Johann von Tübingen feine Freiheit nie eingebüht 











*) @iche oben &. 428, Anm. 3. 

*) Ctnatsardhio Nönigsberg, Lrdenöbriefareio, Schön. LXXIX, Pr. 11. 
Eigenpändig. 

% Graf Heinrid) von Truhendingen. 

+) Nach erfolgter Austöfung titt er ı.a, im Gefolge des Polenfönigs Kafımir 
anf zu Danzig am 15. Mai 1457. Toppen, Ständealten IV, &. 562. 

9) Sorrigiert ans Vorzislawicze. 





Zur Geftichte der Grafen von Tübingen ca. 1453—1490. 431 


bat, und Hopf a. a. D. I, ©. 72, der jeinen Tob ohne nähere Orts 
begeichnung zu „vor 1471” anfegt, bürfte das richtige getroffen haben. 
Sehr wertvolles Material hat Schön hingegen S. 273—274 
über bie jpäteren Sebensichidjale des Grafen Heinrich von Tübingen 
beigebradht, beffen dringende Bewerbungen um die exfebigte Komturei 
Freiburg i. 8. jebliälugen, und ber [hliehlid) zur Zeit des Canbtomturs 
bes Eljaß, Wolfgang von Alingenberg gegen das Jahr 1490 auf dem 
Drbenshaufe Freiburg unter trübfeligen Umftänden geftorben it. Xol. 
auch Graf E.v. Mirbah-Harff, Beiträge zur Perfonalgefchidite des 
Deutfehen Ordens (Jahrbud der heraldilhen Gefelligaft Abler zu Wien 
Do. 19/20, &. 27. — Erlojcen ift dns Grafengeiclect vom Tübingen: 
&ictened, nad) Eifert a.a.D. ©. 33%), am 3. November 1667 mit 
Johann Georg, dem natürlichen Sohne des Grafen Rontad VI. 


+) Ygt. Fürft zu Dobentohe-Waldenburg, Über die Siegel der Pal 
grafen von Tübingen. Feiticrift. Stuttgart 1862 S. 4, und Schmid a.a. ©. 8.589, 
594, 599, 601, 602. 


Ein altes Beilbronner Berbfigedidht. 
Von W. Rojch, Profefior a. D. 


Im 3. Heft des Jahrgangs 1904 der Viertefjahrshefte hat Herr 
Nettor Dr. Weizfäder über ein Inteiniiches Gebicht bes Chriftoph Luz, 
Prägeptors in Calw und früheren Rektors in Heilbronn, berichtet und 
dabei auch eines anderen Gedichts von demfelben Verfaffer Ermähnung 
getan, über den Heilbronner Herbftjegen im Jahre 16309. Dieles 
fegtere Gebicht ift im Heilbronner Archiv aufbewahrt und murbe mir 
durd die Güte des Herrn Neltors Dr. Dürr zur Benügung überlafjen. 
Es dürfte der Mühe wert fein, die beutjhe Überfegung des lateinijhen 
Tertes zu veröffentlichen. 


Der Titel Tautet in Überfegung: 


Der im Jahr Chrifli 1630 gemadjiene Herbftfegen, zum Lobe 
der unermehlichen Wefenheit, Macht, Weisheit und Güte Gottes, zur 
Unterweifung der anvertrauten Schuljugenb in einem geiedjifch:lateiniichen 
Danfgedicht furz und gut beichrieben von Chriftoph Luz, Rektor des 
Heilbronner Gymnaflums. Hailpronn gebrudt dur Chriftoph Kraut. 

anno 1630. 


Den frommen und getreuen, mohlweifen und hodanfehnlichen 
Tätern des Nats und der freiftadt Hailbronn allen und jedem 
mibmet. bieje Erillinge der heimifchen Buchdruderkunft, zugleich ein Dent- 
mal des gefegneten Jahres zu j&ulbigem Dank und Ehre ergebenft ber 
Vorftand des dortigen Gpmmaftums. 





®) Auffallend fi, dab nad) Angabe von Dr. Dürr in der Heilbronner Chronit 
und in der neuen Dberamisbefchreibung e3 da® Jahr 1629 gewefen wäre, nicht 1630. 
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a Gedicht gebt folgendes Vorwort voran: 
Dem geneigten Sefer. 
er König Piolemäus Lagi lieh den im Theater verfammelten 
Hayptern, um ihre Verwunderung über eine ungewohnte neue Erfcheinung 
zu erregen, einen zweifarbigen Menfchen vorführen, in derart, dab 9 
tade die Hälfte desjelben gan; Thmarz war, bie andere außerordentlich 
weiß. A glaube, es wird nicht an jolhen fehlen, die über diefes mein, 
wie immer bejchaffenes, griedifch:fateinifches Gedicht dasfelbe Urteil fällen, 
denen der eine Teil jdwarz, in attifdhes Tumfel gebüllt, der andere 
beller und verftändliher eriheinen wird. Du aber, I. Leer, mögeit 
wifien, dab ich zweierlei im Auge hatte, das Lob Gottes und den Nugen 
der Jugend, wovon diejer auf jegliche Weife zu fördern, jenes aber jeder: 
eit mit vollen Baden und Pofaunen zu befingen it, Denn erneure die 
Erinnerung an die vorhergehende Zeit, in welcher die Lebensmittel jo 
fnapp und der Farge Ertrag des Weins fo verteuert war, daß man 
glaubte, der Bauer Habe mit filbernem Pflug gepflügt und den Weinberg 
mit goldenem Karft gehadt. Kaum find zwei Jahre vergangen, jo wurde 
das Korn wieder billiger und es wuchs Wein in foldem Überfluß, daf; 
die überall zufammengefudhten geräumigen Fäller ihm nicht ganz aufzı 
Heben vermögen, wie biejes unfere Marfung bezeugt hat, welche mit den 
bejten an ruchtbarfeit wetteifert, jo daß fie in Wahrheit das Euter der 
Erde genannt werden fan, wie einft Vopijcus Cäjar die Gefilde von 
Kofen genannt hat. Doch geziemt es nicht, mit einem jolhen Wall von 
Gütern umgürtet den Neizungen der Lüfte fi) hinzugeben; denn ein 
folder Segen der Weinberge ift nicht gegeben, damit die Gier der 
Schlemmer täglich fhwelge in der braufenden Flut der Üppigteit, und 
ganz vertiert in der Sklaverei der Sinne, die Genüffe von Speije und 
Tranf mit jo fehnödem Gelüft verfchlinge und vertilge. Sondern der 
imbefereiblichen Worfehung it unvergängliher Dank zu fagen, welde 
das Jahr mit ihrer Güte zu frönen wid ihre von fett triefenden 
Spuren allerorten vor Augen zu ftellen die Gnade gehabt hat. Und 
wenn vorzeiten nad) der Ernte und dem Herbft die Nömer Vinalia, bie 
Athener Pithoegia, die Juden Laubhütten feierten, wie mir Tefen, jo 
Mird 6 auch angemefjen fein Gott überihmenglicen Dank zu jagen in 
einem Lobgefang, der nicht jowohl den feinen Ohren gefällig it, als die 
jungen Gemüter, die einft follen ihr Zicht Leuchten (offen, zur Nachahmung 
einfadet. Lebe wohl, .Lefer! Hailbronn an Tage Ptolemäi 20. Dt. 1630. 
Dur aber, o Kritifer, 
Fahre glimpflich mit mir, der id wünfche zu nügen, und alfo 


Tadle das Meinige nicht oder gib eigenes preis! 
Bin. Berttjahrs. f.Sandebgefg. A. RUE, E 
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Rich 


Das Gedicht jelbft lautet folgendermaßen: 

UBERTAS VNDEME, 

Herbftfegen. 

Sybaris fenmet ihr wohl; dort lebte ein Schlemmer und Braffer, 
Nur auf Freffen und Saufen bedacht, ein jörmlicer Weinfhtauc. 
20 Jahre fang fah er mit feinem Auge die Sonne, 
Sie, die Leuchte des Himmels, des Tages Beginn und Bejcliefung, 
Immer vom Weine gefhwollenen Leibe, einer träßtigen Kub) gleich. 
Wenn die Sonne ihr golbenes Haupt in den Wellen des Orcans 
Varg und mäblich der röliche Abend am Himmel beraufog 
Und die glänyende Schar der Geftirne in feinem Gefolge, 
Hatte er fchon mit reichlich genoffener Menge des Weines 
geib und Seele verfclemmt und lag mit bängenden Baden 
Un überlobenem Vaud und fhnarchte mit luhenden Kenden, 
Aber wenn mit dem jajtanfarbigen Magen die Morgen: 
Nöte erglübte und Phöbus das Tor des Himmels beftrablte, 
Zug er noch da auf dem Nden und unter der Dede des Yeites 
Ausgeftredt wie ein Sad, Feuylahın mit gefcloffenen Livern, 
Daf er den Dunft und Rebel im Sopf verdampfte, der Tagpieb. 
Pfui des vertierten Gefindels, der Menfhheit Efel und Ausmur 
Weiche dem Mauhvurf nleic) dem erdanfiihlenden niemals 
Schauen do8 Pracitgebäude der Weit und den fhulbigen Dant nicht 
Zahlen dem Herrn des Himmels für feine Gaben, der altes 
Hat, wos des Menfchen Bedarf und Rotdurft fordert, nefhaffen. 
Keine Pofaune wird jemals genug mit gewaltigen Schalte 
KAünden die Taten Gottes, des himmlifhen Daters, die alles 
.2ob und den Preis der beredieften Jungen weit berragen. 
Sieh, wie die Rorgenfonne vom Strablentrange umgeben, 
Alles was Tebet auf Erden mit wonnigem Licht Abergiefet 
Und die Genächfe heikt aus ihrem Scpofe entfpriehen. 
Wahrlih, ein Vieh it ein folder Menfc, dem Schweine am nächften, 
Das toltiebend am Baume fih reibt, mit dem Nüffel den Boden 
Aufrühlt und fi den Bauch anfült mit der Menge der Eicheln, 
Niemals aber den Kopf, des Gehirmes bat, in die Höhe 
‚Hebt, von wo ihm das Futter berfommt, den Hunger zu füllen. 
Aber der Menfch, ein Wefen von edferer Bildung, ein Abplany 
Himmtifchen Lichts, foll nicht wie ein Tier am Boden fidh wälsen, 
Sondern zum Himmel empor aufcecht erheben das Antlik 
Und mit dem abligen Geift Tobpreifen die Wunder der Schöpfung. 
Denn fie ift nicht ein Öemächt des unverninftigen Schiejals, 
Sondern €r, der im Anfang hat Hinimel und Erde bereitet, 
Gott, der ewige Schöpfer, der Urquell nährender Nräfte, 
Nie 68 weldher des Jahrs 4 Zeiten Frönet mit Scgens« 
Früchten und jegliche Art von Pflanzen fäffet gedeihen, 
Stärtet die fhmindenden Kräfte des Manns mit der nährenden Brokfeucht, 
Und noch fpendet dazu der ebe erquidende Säfte. 














Gin altes & 





bromner Herbftgebicht. 





Anderes will ic, was Tag für Tag die Vorfehung darreidt, 
Mebergeben, denn wicht, wenn id) alle 9 Mufen zum Beiftand 
Kefe und fehe in 100 Zungen erttingen die Berfe, 

Wär ich im ftand, nad Gebühr die Gaben Gottes yu rüfmen. 
Hat er nicht den Samen der reinen Lehre, die Schäpe 

Unferes heiligen Glaubens ins Herz ung pflanzend, den Seelen 
Himmlifche Speife gewährt? jept jdenft er auch Nahrung dem Keibe. 
Darum lat uns der Gmadengaben gedenfend dem Bater 

Ervigen Lodes Zoll und die fAuldigen Ehren entrichten, 
Immerdar in treuer Erinnrung bewahrend die Wohltat, 

Weiche wir nimmermehr nad) Berbienft zu vergelten vermögen. 
Erft Hat die reihlice Ernte den Wünjcien des Bauern entiproden 
Und ihm die Scheunen gefült mit den jhmweren Garben des Komes, 
Def ihm die Tenne erdröbnt vom häufigen Schlage der legel 
Und ihm Sad um Sad anfült mit der Gabe der Geres, 

Bald darauf ftropte dann aud von reifen Trauben der Weinberg 
Und Hat der Herbft feine Schäfe in reihlichen Mahe ergofien, 
Daß er die Hoffnung weit übertraf des jubelnden Wingers, 

Und die Zahl der Gefäffe nicht reicht für die Flle des Segens. 
Settenen Jubel erregt jo ergiebige Ernte den Bürgern. 

Siehe, wie auf der fonnigen Halbe die Stöde befäwert find 

Mit den gefochten Trauben zur Nugenweide des Winzers, 

Der anf dem ferten Gelände die üppigen Früchte bemundert, 

Die dem gefrünmnten Meffer der Neih nad) fallen zum Opfer, 
Hier prangt eine in bunfelei Not, der purpurmen Fahne 

ehnlich, und dort hängt eine fo duntel wie Rabengefieder, 
Während dagegen wie gebliches Gold eine andre erglühet, 

Cine duftet wie Veilen, noch Lofticher aber it jene 

Die von dem würzigen Dufte des Yusfatellers den Namen 

Zrägt und enticieden des Preifes wmirdig die anderen ausftict. 
Und mun füllt er damit die Körbe und Kübel und Gölten, 

Zrägt die gefülften dann hin zum Preffen und Heihet ven jungen 
Burfegen mit rajcer Sohle fie quetichen, welcher geihäftig 
Nimmt, mes den Zuber fült, und hurtig im Takte des Tanzes 
Hebend und fenfend den Fufı im hohlen Gefäfje hermmubüpit, 

Daß aus den plagenden Trauben der wonneliebliche Saft flieht. 
Während diejes im Gang, ift 9 Zeit daß ber Kärer ven Wagen 
Fichtet, das Noß einfpannt und den Stachelzüget ihm anlegt. 
Aufgeftiegen fodanın holt er mit gefehmungener Peitjce 

Aus zum Hatfcpenden Anall um führt mit der Eile des Windes 
Hin und zurüd im Yauf und einer bepegnet dem andern, 

Da fie mit füffigen Noft anfüllen die Nundung des Fafies. 
Weichnwie der Bienen Volt, des Fleihes Kiclices Beifpiel, 

Ueber die binmigen Auen mit wmaufhörlicen Summ 
Ausfhmärnt, dafı fie die Zeilen mit jühem Donig erfüllen — 

Deun fie gedenfen des fommenden Winters mit Eis und mit Kalte —, 
Afo jagen die Karcher die Wagen in rafendem Laufe, 
































nöich 


Hangen fid) vor und hauen mit Eifer hinein auf die Pierbe, ) 

Bis die ärfer fich füllen im unteriwifchen Neller, 

Munter flighet Die Arbeit fort und immer gefchäftin 

Trebt fit im Nreife herum das Werk nadı vor, und nach rüdwerts, 
Nuten umd Faffer die einen Ieerend, Die anderen füllend. 

Voller Leben ft alles und jerer bemüher fi eifrig, 

Tafı ibm der herbe Schweif; in Tropfen rinnt vom der Stirue, 

Bis in der Mafie von üffern fich häuft der jäumende Borrat, 
&o nahm unfere Stadt icon 30000 der Wagen, 

le gefüllt mit neuen Moft, entgegen und mehr nad. 

Haben jodanın die Jüler des Zafts mit gierigem Schhunde 

Soviel geilüct, vafı fir weier nichts im geräumigen Vaude 

1, jo wirft er Blafen mit Dumpfen Braufen umd Garen, 

And der giichende yarın verfündet die Kraft die ihm imwohnt, 
Ziedend wallet er auf uud fpript den Schaum £ 
Achnlich wie von dem Herb, wenn brennende Scheite mit lauten 
sniftern den Yauch des wartergefüiften Neffels erbiten, 
Suatmender Danıpf anfteigt und Nebel füllet die Yufte, 

np mit Gewalt das fiedende Waifer den Nand überflutet, 

Ufo verfegt in Wallung den Moft die braufende Garung, 

Da mit gewaltigem Dunft die Yüfte werben geidwängert. 

Mo jo geigt er was er vermag in der ftürmifchen Jugend, 

is allmaplich die Hefe fi jeht und die oberfte Schite 
iederfinkt und im Kaufe der zeit das Getränfe fid Täutert, 

Tafı e5 dem Gaumen gedeiht jur Herjerquitenden abe, 

Siehe, o Menjch, wie mus fo feomädhtinem fhmächlicen Holse, 
Taf; fie das dünne Gejcoh faum täpt mit den Meffer geripalten, 
in jo herrlicher Zeuge wird von der göttlichen Allmact! 

Mögen auch andre Geiwäcfe die Arme Hoch in die Lüfte 

Streden und jeft anf dem Boden jiehen die maifigen Stämme, 
Reigen fie doch ihr bufcines Haupt der gebogenen Nebe, 

Und wie die Diener den Herrn, fo ehren das jhmante Gemächs fi 
Ia, e$ gebühret der Preis vor fümtticen Wäumen dem Weinjtod, 
Mi feine Feucht ift der Stolz und die Jierde jebes Geländes. 
Deu fie töichet den brennenden Durft, der die Nehle vertrofnet, 
vertreibet der Aranfheit Aeim aus dem fiedhenden Leibe, 

Silfe mit gelinder Wärme dem Hagen die Speien verdauen, 
Träufelt der Freude Troft, die Schatten der Sorgen verjchendend, 
In die befümmerten Heryen: it doc der Menfd) ein vernänglid) 
Weien umd nicht von hartem Geftein, jodah er mit tnapper 

Not wie ein Halberfrorenes Aüchlein das Yeben Davonbrünjt. 

Wenn aber einen das abwärts fteigende Alter befchleichet, 

Dafı ihm, dem Grabe genähert, das Haar an den Schläfen erbleidhet 
Ad Ähm die Seäfte mahlic am ganyen Körper entfhminden, 

Tann ift der Wein für die Greife die Nitd,, die ftärfend emähret. 













































%) Nufallend Ät, dafs das Breifen in der Nelter gar nicht berührt wird. 
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Der wenn einen die Kaft der wiedenfehrenden Nrbeit 

Drüdt und die unaufpörlice Mühe die Glieder ihm Iahınet, 

Rufe ein wüngiger Trunt die Arafte gurüd in den Hörner, 

Näntich im richtigen Mafı und befciidenen Grenzen gehalten. 

Aber wenn um die Wette man tintt und die herrliche Gabe 

Wird aus baucigem Arıy in Die Kehle des Zedhers gegoffen, 

Wird vom nänıfichem Gift fo Gift wie Nörper verpefte, 

Straudelt der Fuß, dad Auge verfdnoinmt, das Gehirn wird bencbelt, 
Dapı ihm die Gegenftände in dappeltem Wilde ericheinen, 

Und vom Wein überwältigt der Geift fih verwirret und Brad) Kent, 
D weit) geäuliche Saat von Yeiven und Ueheht ermadft du! 

Denf an die Anoten der Gicht, die Hande und Fühe befallen, 

And den jemegenden Kopf getroffen vom Lähmenden Schlagiluh, 
Dahı wor der Zeit, noch che die Örenze bes Alters erreicht it, 

Dir die Porge wit graujamer Schere das Leben verlüre 
Darm Ice den Durft mit Map, beherrfche nit frommer 

Zehen das Getaft und Leere nicht gierin Humven auf Sumpen, 
Gteicz einem Trunfenbold den Schlund und bie ruft überfehmenm 
Dafı Dir die Cunge erfite im Schlamm, die Vefinmara vergehe 
Und der trummelnde Fuß nicht feit mehr fteh auf dem Yoden. 
Sondern, fobeld dir der Wein die Hite des Tunftes gelöicht bat, 
Sebe die Augen und Hände anf zu der Hohe des Sins, 
Zolle für jatthe Gabe den Dank dem bimmtiicen Yater, 

Dete zu Gott, dafı endlid des Aricges graufamer Schhund fi 
Sehliche und Er die Wiverfacer mit eifenem Liepier 
iverfchmeltere gleidh der gerbrechichen Ware des Topfers, 
Scyaffe dah wieder Mitve und Friede malte auf Erden, 

Dap mit frucfbarer Ernte gefeguet werden die ren, 

Die dem Behawer das mas er nefät erfttten mit reiten 

infen und fhner das gedrofiene Norm belafte die Tonne, 

2, daf; Themis die lang vergebens gefuchte uns wieder 

Nehre, die ürften fih einen im Hestichen Bunde des Arienens, 
Ten fein Arevef verfeht, und Die Zcheu vor dem Guten befteie; 
Keufchbeit iömüde das Haus und die reine Liebe der Gatten, 
Daß; fi des echten Vaters Bild abjpiegle im Kinde, 

Mad der Enfel Geflecht fi) im reiten Glauben bewähre, 
Atehrwürdige Treue und berzlice Güte fih fufien, 

Wiener die Ruhe, Die adj! jo oft gejtörte erfnıte; 

Daf; überall gedeihe Die jrudt des nährenden Delbaunıs 

Mind cin jeder auf eigenem Gtchen fi ferue des Lebens, 

wir al$ Bürger dereinft eingehn in die ewige Heimat 

Und in der Zeligen Chor mit Abraham, Mar und Jatod 

Sigen beim Himmtifcen Mahle, das Gott den Envählten bereite, 
Weldiem fei Vob amd Preis und Ehre und Ewigteit! Amen. 






































Dherfdwäbilcge Drisnamen. 
Yon Dr. 6. Mehring. 


€ ift befannt, melde Schwierigkeit die Ortserflärung in ober: 
ihmwäbifgen Urfumben zu machen pflegt. Cine Topographie, die hier 
Vergangenheit und Gegenwart in Einklang zu bringen verfuchte, aehört 
vielleicht zu den Unmöglicjfeiten, weil mir nirgends ein lüdenlofes 
Material befipen. Erfehmert wird bie Aufgabe natürlid nod) dadurd), 
da wir der Zufunft nicht fiher find. —Troß aller Ciftenführung der 
Vermaltungsbehörden, trot Staatshanbbuch, find bie Namen jener leinen 
und Heinften Niederlaffungen no nicht endgültig zur Ruhe gefommen; 
fie wandeln id) im Volfemmd nd das Stantehanbbug) folgt der Ent- 
widlung nad). So findet fi ;. ®. im ON. Seutfird), Gemeinde Haslach, 
der Hof Räfperle ober Fühler im Staatehandbuch von 1901 Bh. 2 Käfperle 
oder Fähle genannt : was uriprünglich der Name eines Befigers war, Fähler, 
wird dem nachmacfenden Gejchlecht zum Spottnamen Wodurd) 
bei Ramfee, Cteinhaus, Winteröhr (1896), Gem. Berg und Bodnegg, 
DA. Ravensburg, die Umwandlung in Ramjen, Steinishaus, Winterröhr 
(1901) nötig wurde, it gunäcft nicht zu erfennen. Unbebeutend mag 
die Anderung von Eifenbrehtshof (1896), Gem. Wuchzenhofen, ON. Seut: 
fire) in Cifenbrechtshofen (1901) erjgeinen; gerechtfertigt it mohl die 
Verwandlung der Niederhofer Ehnöben (ebenda, 1896) in Niederhofen 
ON. 

Auf Vereinödung in neuefter Zeit ift mohl das plögliche Ericheinen 
von jechs neuen Parzellen (Chriftusweber, Locbauer, Lohmühle, Ober: 
mufen, Schubjörg, Untermufen) in der Gemeinde Aitrach, ON. Leutfich, 
im Staatspaudbuc von 1901 zurüdzuführen; vereinzelte Neugründungen 
icheimen Baptift umd Reute ober Reuthof, Gemeinde Haslach, desielben 
Oberamts. Anderes verjchwindet dagegen, wie Öttel und Zeh, Gemeinde 
Actetten, DM. Leutich, Dametsmeiler, Gemeinde Neuravensburg, 
OA. Wangen, die das Stantshandbuc 1896 nach fennt, 1901 nicht 
mehr aufführt. Aud) die Aarte des Königreichs in 55 Blättern enthält 
noch zahlreiche Namen, bie längft im Stantshandbuch nicht mehr zu finden 
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find, 5. B. nördf, Vogt DM, Ravensburg: Epehner, Nofdher, Hehnen, bei 
Weingarten: Unterfenn. Diefe Beilpiele wären gewiß; leiht zu ver: 
mehren; fie genügen jedoh, um zu zeigen, wie wenig bad) in biefen 
agen feititebt und vor Weränderung ganz gefigert ift!). 

Fr die ehemaligen Vejigungen des Nofters Weingarten find er: 
freulierweife eine Reihe von Hilfsmitteln (vor allem ein Sagerbud) aus 
der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts) vorhanden, mit denen es möglich 
it, die meijten in Weingartener Urkunden vorfommenden Ortenamen 
aus Schwaben feitzuftellen. Cie fotematifh zu bearbeiten, wäre eine 
ficher durch guten Erfolg fohnende, mern auch zeitraubende Arbeit. Was 
bei gefegentlicher Bentgung als Nebengewinn fid) ergeben Hat, fei hier 
zufammengeftellt, unter Vorbehalt des Jretums, der ohne genaue Lofal- 
fenntnis auch bei forgfältiger Venügung der Karten leicht fi eins 
schleichen kann. 

Wenn es erlaubt it, bier von Regeln zu fpreden, wo fo viele 
Kräfte verichiedenfter Art wirffem fein fönnen, jo wird zunächft als 
Leitfag gelten dürfen, daß in den meilten Fällen die Namensänderung, 
zumal da, wo e6 fi) um Einzelhöfe Hanbelt, vom Wechiel des Defikers 
oder des Sehenbauern herrührt, deiien Name am Gut haftet. So hat 
im 16. Jahrhundert das Gut zur oberen Hub in der Gegend von Anıtz 
zell der Bauer Kugel inne; jet beift der Hof einfach Augel. Mofis- 
greut, Gemeinde Bogt, DM. Navensburg, ift ohne Zmeifel das Gut 
Yanlins von Moosheim, des Stabtammanıs von Ravensburg, das nad 
dem Sagerbuch an Feld, Gemeinde Waldburg, angrenzt. Andere Namen, 
feine fleine Zahl, find einfad) verberbt, durch Flüchtigkeit der Schreiber 
von rfunden und Sagerbüchern, oder burd) faliche Etnmologie, jo wenm 
aus Tanwinfel Dachmwinfel (Gemeinde Grünfraut), aus Shifflenberg 
(Gemeinde Vogt), dem Gut, das den Yehensheren Schüffeln als Abgabe 
zu liefern bat, Schlüffelberg wird. Wieder andere Veränderungen find 
dem Schaffen der Mundart zuzufchreiben; bis in die neue Zeit Fchreibt 
man zumeift den Namen, wie er gejproden wird, beim. wie ihm der 
Schreiber hört; fo wird das new Ratz an der Argen (Gemeinde 
Niederwangen, DW. Wangen) zu Nieraz, Schowings (Gemeinde Schomz 
burg, OU. Tettnang) zu Schaumies. 











3 ie unnötig und ungerecht 





folcje Beränderung jumeifen fein Tann, zeigt 
ein nicht aus Therfchwaben gehoftes Veifpiel. Der Weiter Baibingen, Gem. Reuficc, 
TA. Nottweil, der noch 1896 mit diefem biftorifch wohl begründeten Ramen im Staats: 
Hanbbuch fieht, ericheint 1901 mit einmal als Baihingerhof, doch immer nod als Weiter 
mit 98 Einwohnern, Der Weiter Faulberrndof, Gem. Dewvangen, OA, Aalen, ches 
mals ein Hof, jept ein Weiler, bieh noch nad} ber OA.Befer. von 1854: Der Faulherr. 
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OA Ravensburg. 





























Gemeinde einft jest 
Laindt Mingelzau Widenhaus. 
Vaienfurt 1 shensle Meuhafelbaus. 
Berg Südenrente Yaugen, 
Rünenspach Berta 
Wurgenmaier. 
Mon Areuyer. 
Arrisloch CH Röhrie. 
Remitzel Sonntage 
Strasser aufg, in Gttishoien. 
Bodneng Altegk «Aigen, 
Hindernthal Vofhentat. 
Millenbachsau Wüplepaifen. 
Megenherz Engenberg. 
Ainhorn Sitten. 
Im Aigen oder 
Rautzenheusle Kammerfteig. 
Huntzenbrunnen steiler, 
Grab Piauen, 
Mos Viauenmoos. 
Huob Sommerstub, 
Hunthuser Sonthäuier. 
Eihad, Ressler zum Bauren Bauten. 
Lengenthal sögel. 
Aronhofen Bettburg N Behnttägen, 
nen | N 
Altnishaus Matmishaus. 
Srüntrant Hegelix Abenweiler, 
Arneck oder 
Fockenhaus Arnegger. 
Tanwinkel Dadwinfel, 
Unteregg | 
Hofstett Aenzler. 
Auf den Eyuen 
Fschenmos Neufcenmoos. 
Tautterbrunnen Rößier. 
Staig am Bildacker Staig. 
Safenweiler Pferenbach ode 
Yiärrendach. 
Stier Maierhaufer. 
Grundel | 
Senn Nöpter. 
Rüssler 
Sopmalegn i Vorberweihenried. 
Vogt Bürken Srübting. 


Dürrenrain Baumann. 


Oberfehnwäbifce Trrsnamen. 441 


Gemeinde einit jet 
Auf der Staig Tingter, 

Ring. 

Engel, 





Schisslenberg 


\ esrafeıt, 
Schisslenhalden | Sstafetten. 
































Lbishans Neiffen. 
Nussbomb | Boten, 
Watsbung Amberg | Appen. 
Lankrain | Vouremmihte. 
Laukrain (Bin mübfe. 
Schleie. 
Hunberg Blajeı 
Auf dem Be Veiters. 
Bomen « Fühinger 
Eitenshach bei Eoensnad 
Im Thal Heder, 
Keglinshaus Maderhoi, 
n Thal 
Beuggersthal Forint. 
Geliehrunnen Neujcel. 
Schafmaier, 
Wolpertswende Nögel, 
Wuden. 
in Arunmensbaut auf 
Sogenmeiler Handtohel Hartobel, 
Sa. Wangen. 
Gemeiite init jene 
Amtzeit Falkenhaus Hantehnan. 
Kugel zur oberen Hub Kugel. 
Saitenhof, Sehedler Maiechoi 
Affelturen wttete, 
Wis Mittelwies. 
Mooshr Moofing. 
Luppolzhof Wünpele. 
Hufnershaus und Kornlehien Oberfiggenhar 
Ru Neibeifen. 
Esichshaus Schlegel. 
Zellerberi Schloss Shlöhe. 
Zelerherg Schnitten. 
Büchel 2 Golbenger. 
Wisershans Sanfer. 
Eanenrente Blintzen Engerts 
Gugelnberg Felbere. 
Yılenthal Svental. 


Ingman Yuppmanns. 
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Gemeinde 
ogenrente 








Riederwangen 


emeinde 
Shindeibah, 


Wotiegg 


(Semeinde 
Eitentich 
Obereifenbadh 


Schomburg 


Gemeinde 
önried 
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einft iegt 
Mor Yohren. 
Felben Rufden. 
Das new Ratz. an der Argen Nierag. 


SA Waldier 
einft jest 


zu der Phaunen 
zu der Huob 





Forsch Weiger, 
Haimenweiler Spiegler. 
Schindelbach Fahmager. 


Zum Wasser oderNeckenfurt Nedenfutt. 


Neckenfürt oder Wolfeck _Y Maierhof. 





SA. Tertnang. 


eine iegt 
Hainweiler Suimeiler, 
Maier von der Ach Bachmaier 
Hinterstellenriet Sübehenbern. 
Schwwings Schanmies, 
Kemnaten sernaten. 


Sa. Saulgau. 








einit jebt 
Riegatschweiler oder zun 
‚Saleı Qulter, 
zun Häusern ? Rothäuste. 
zu der Selen Yohren. 
Salen \ 


B h 
Bwochschoren [ Aufäborn- 


Rleine Mitfeilungen. 
Von Dr. ©. Nehring. 


Die attefte ausdrüdliche Nachricht vom Bergbau bei Neubuladh war bis jept die 
Betehmmg des Grafen Yurlpard von Hohenberg mit dem „Berg“ Bulad) durch) 
8. Yubıoig 1922. Ein Yeweis, dapı fhon 30 Jahre früher dort auf Silber gegraben 
wurde, ergibt fi aus einer Urlunde vom 2. Derember 1291 (Wirt. U. 9, 511), 
über die Kirche auf dem Nichelöberg mit ihren Töchtern in Vonnigheim und Erligheim, 
fefern der dort als Zeuge genannte Swigkerus de Bulnch eine Perjon ift mit dem 
1285 als burgensis in Yönnigheim genannten Swigerus de monte Argentifodino. 
Die Annahme wird dadurch geftüht, Daß auch in der Mefunde vom 1291 eine Aufsäb; 
hung von Bürgern von Bonmigheim gegeben ift, menngleid) der Name der Stadt dabei 
wicht ausdrüdtich wiederholt ft. C6 feine Niederlaffung in Wonnigbeim mit Bergbau: 
werfuchen in dortiger Gegend yufanmenhängt, muß bapingeftelt bleiben. Die ON. 
Vefchreisung Bradenheim erwähnt (&. 96 und 194) erfolnlojes Graben auf Gotd am 
Micelsberg, doch ohme Zeitangabe. 
Arch beim Pulinger Jörgenberg ift wie Beim Weginger Florian der heutige 
Name an die Stelle eines alten, wie es |deint, jept völlig verfcollenen Namens getreten. 
Die nene OABefereibung Reutlingen notiert von ihm mır „den uralten Opferplat“ 
«1. 10) amd die im 16. Jahrh., nad) Fiion um 1580, abgegangene Waltfahetöfapelte zum 
beit. Georg (I. 1 f). Der alte Name des Berge ift Echitzenberg, Echenzer- 
berg und noch 1752 Echezen-, Echizberg. Ju einem Schiedfprud) von 1500 yuihcen 
Neuttingen und Vfullingen heift 8: des Echitzenbergs halb haben wir sie mit unserm 
spruch also entschaiden, dasz der selb Echitzenberg mit seinem begriff i 
von Pfullingen zwing und bannen ligen und bleiben solle, wie daun solch 
usz der Echitz anzeigen ist, bisz zu dem Dicbstaiglin, dar innen der orst 
markstein steht, und von dannen hin von einem markstein zue dem andern 
zue einem markstein ob dem kleinen Lindach und underm reuch stehend, und 
dar nach von dem sellen markstein ob dem kleinen Lindach in dem weg hi 
muett. mm Jahr doranf, 1507, vertragen fih Pfullingen 
nd Reutlingen wegen etlicher Eparten und wüften Otter am Echenzerberg unter 
St Jergen Küreh und ob der von Reutlingen weingarten. Die Reutlinger Hatten 
sur Vefferung ihrer Weingärten in den müften Gütern Boden gegraben; der Wertran 
beftimmte, dafı ein Landgraben als Grengmarte zwifchen den Weinbergen und den 
Exorten und wüften Gütern gemadt werden und den Reutlingern das Bodengraben 
oberhalb diefer Grenze verboten fein folle. Ob diefer Graben wohl mod, nadmweitbar 
if? Yun Jahr 1569 ift wiederum die Rede von Gütern oben am Ächetzerberg 
unterthalb sanet Jergen cäpelen. Damals ftand alfo wohl die Kapelle nad, was 
für Figions Zeitangabe fpricht. reifich mic aud) in dem Wertrag von 1752 von der 
Weinbergen den Echizberg hinauf dem capellen zu gelegen geredet, alfo zu 
Zeit, in der ohne Zweifel die Kapelle nicht mehr vorhanden war. Auch damals wird 
wie 1506 auedrüdtich beftätigt, dafı der Edigberg in Mulfinger Dartung Liege. 





















— — bis in das Wagen 





Brfprechungen. 


2. Göhter, Das römifce Rottweil, hanptfählid anf Grund der Ans: 
grabungen vom Herbit 1906. Stuttgart, I. 9. Meter, 1907. 
71 ©. mit 3 Grundeiffen, 1 Fundtafel und 16 Tertbildern. 


Die Gründung Kottweils füllt in die vefpafianiiche Zeit, fie entjprang den Be- 
dürfnis einer direkten, rein irategifchen Zwecten dienenden Strafie von Strahlung nad 
der oberen Donau. Ob dort die Arac Flavine zu fuchen find, üt obue neue Ju 
igröftenfunde nicht zu entfheiden. Zicher if, dafı auf der reiten Fluffeite auf God 
mauern eine im 2. Jahrhundert blühende bürgerliche Nieberlaffung Leftanden hat. Sier 
it jhon früher gegraben morben, namentlich wurde 1834 das Trpheusmofait aufge 
Funden; die wiffenfchafttiche Ausgabung hat 184 dur Dätar Höder begonnen, 
1558 durch Konrad Miller, 1895 dirk) den Yinies-Stredentommiffer Meitler fortgeickt 
worden; 1906 hat P. Göhter fie wieder aufgenommen. Er fat namentlic 3 Villen 
sufnededt, in deren einer eine Jufchrift fidh fand, die jedenfalls einem faoijchen Naifer 
gilt, wenn audı ihre Yöfung wegen der mangelhaften Erhaltung noch im einzelnen 
zweifelhaft ift; ferner hat er feftgefellt, daf Teile mit Pillen in geichoffener Yaumeife 
md forhe mit Yanernhänfern als Eingelanfiedehingen fih unterfdeiden tajten. Linfe 
vom Nedar, wo die frage der erften Befiedelung ımd des römifchen Haftelis zu toien 
find, Hat er menigftens nachveifen Tonnen, dafs die Umwallung des „Lagers“ wahr: 
Ächeintich der jrantifcen Zeit übe Eutfiepung verdantte. Die zahtreichen Abbildungen 
and Pläne erhöhen den Wert der Kar und anfchaulich gefiriebenen, überzeugend De 
gründeten Arbeit. e. 2. 











Herrfchaftsgebiete im heutigen Negierungsbezirt Schwaben uud Neuburg 
mad) dem Stand mm Mitte 1801. Aus archivaliihen Ouelen be: 
arbeitet von Profeijor Dr. Alfred Schröder, fartographiic) dar: 
geftellt von Hauptmann Hugo Schröder. 1906. Stommijlion 
verlag der 3. Schlofferichen Buchhandlung in Augsburg. M 6.25 

Dazu: Dr. A. Schröder, Die ftantsrehtlien Berhältnifje in bayeri- 
ihen Shwaben um 1801. 1907. Dillingen, I. Keller. 6 & 
«1.20. 

In einem etwas grökeren Mafftabe al$ die befannte Karte von ®. v. Srütin 
und Bechtle über die Herrichaftsgebiete des heutigen Württembergs nad) dem Stande von 
1801 (1::200000) bietet der hiftoriihe Berein für Schwaben und Neuburg eine treif 
liche hifteriiche Marie feines Gebietes umd der eine der Vearbeiter veröffentlicht einen 
erlänternden Tert, der zugleich die ftaatsrectlihen Berhäitnifie der einzelnen Gebiete 























Befprehungen. 445 


darftelt. Die Karte jelbft it Mar geseidmet. Obgleid) nicht weniger als 24 verfchiedene 
farbige Veyeismungen verwendet find, ift fie Durdaus überfihtih. Sie unterideibet 
den Befig der Negentenhäufer, der Standssherren, der geiftlicen Nörperihaiten und 
Misterorden, des Adels, der Neichs: und der landjafigen Stadte. Dabei it ein Aus- 
einanderfallen der Landesobeit und der Grundherricaft derart unterihieben, dafı Dieje 
durch die Farbe der Flächen, jene durd) eine befondere der Umrandung bejeichnet wer: 
den. Die auf dem Blatt feibft gegebene Erläuterung enthält alles Notwendige. Trop 
dem ift zu begrüßen, daß; in dem Begleitband meben einer gefhichtlicen Ginteitung eine 
Darftellung der Kreisverfaffng, der Stellung der Neichsftände, reiggunmitelbaren 
ände und Sandicaften gegeben und die einzelnen Gebiete wach ihrem Umfang und 
ihren Nectöverhältniffen genauer befärieben werben. Nicht mır für die behandelten 
Gebiete jeibit, fondeen auch für das mürttembergifche Schwaben find die Veröffent: 
ficpungen fehr wertvoll. ee. 








Weiß, Jofeph, Die dentfchen Kolonien der Sierrn Morena md ihr 
Begründer Johann Nafpar von Thürciegel, ein bayerifcher Abe 
tenrer des 18. Jahrhunderte. (Görresgefeflfhaft, Költ 1907, 
I 2. Baden) 119 ©. Me 1.80. 


Ein 1722 im bayerifchen Wald neborener Yanernjohm fam nad allerlei Aben- 
teuern auf den Gedanten, in bie entvölferte Sierra Morena deutjde Anfiedler any 
werben und erhieit hiergu von fpanifgpen König die Erlaubnis. Ms er feine Tätigteit 
Hegann, wählte er fih aud, Schwaben, wo feine Agenten infolge der allgemeinen U 
acmung williges Gehör fanden. Scharfe Verbote der vorperöfterreichihen Nenierumg, 
die ihn fogar mit dem Tod bedrofte, fonnten nicht verhindern, dafı 3. B. in Mitverf 
eingarten, Mengen, Niedlingen cin Answanbererftrom fic) bildete; auch in eichs 
jtadten, wie Biberad), nübte die Sperrung des Auszugs durch die Chrigfeiten nichts. 
Namentlich aus dem Jahre 1767 erfahren wir von Werfuhen des Tpürriegel, fogar 
durch Erregung eines Aufftands unter den Maffen zur Mrsranderung zu veileiten. 
Seyr wichtig fe Die Darftellung für die Gründe und die Art der ftarten Asmandenung 
aus Südweftdeutichland in der weiten Hälfte des 19. Jahrhunderts, 





























rttembergifje Grfichtsliteratur vom Fahre 1906. 
(Hit Nadjträgen zu der von 1902—1905 


Zufammengefteit von TH. Schön‘). 





1. Allgemeine Sandesgefdiäte. 


Atertümer, €. Racgele, Zur Atertumöpflege in der Gemeindeordnung. Ztaats 
angeiger 921. — B. Goeßler, Das Aöniglice Lopidarium in Stuttgart. Schwäb. 
Kronit 9. 92, 910. — Derfelbe, Funde des Jahres 1905, in €. Gratmann. 
Fundberigte aus Schwaben 18 (1908), 1-16. Derfelbe, Neuerwerbungen des 
R. Sopidariums. Ebenbaf. 14 (1906), 1-18. — Derfetbe, Funde des Jahres 1306, 
Ghendaf. 17-26. — G. Sixt, Aus Württembergs Früh: und Vorzeit. Hermis 
gegeben von Eisbelh Siet. Stuttgart, W. Kobthammer. — Paradeis, Fund aus der 
älteren Bein: und Steinzeit 3—4000 v. Chr. unweit Niedernau. Stantsanzeiger 
1595-1596. — Derjelbe, Die Heidenhöhle bei Nievernau. Schwäh. Aronit 
Nr. 250, 5. — 4. Schliy, Die galtifhen Bauernföfe der Früb-La:Tene:Zeit in: 
Reargau und ihr Sausinentar. Qundberigte aus Schwaben 13 (1905), 30 
— 8, Keltenmüngen in Württemberg. Cchwäb. Aronit Ar. 184, 5. — Eine gal 
fe Stedt in der fhmäb. Ab (bei Neuffen). Ag. Zeitung, Beilage zu Ar. 106, 
8. Mai, — Ningwälte am Falfenfteinfefen bei Derrenalb. Stantsanzeiger 1205. 
— 7. Hertfein, Ningwälle im Jagfıkreis. Fundberichte 14 (1906), 91-10 
©. Lachenmaier, Die Ollupation des Limesgebietes. Württ. Vierteljahrsb. N. 3. 15, 
187202. MW. Neftle, Funde antiter Münzen im sönigreih Württemberg und 
Hohengollern. Fundberichte 13 (1905), 26—29, 14 (1906), 18-20. — B. Gochler, 
Neue Bünyfunde in Württemberg. Schmäb. ronit Ar. 140, B--6. — A. Haug, 
Nachträge zu Haug und Siet, Nömifde Zujcriften und Bildwerte. Fundberichte 
aus Schwaben 14 (1908), 21-47. 

Gefwigte des württ. Fürftenhaufes. N. Endrik, Für Wirtembergs Schalte 
zur Erhaltung des Namens Wirtemberg an feiner gefcichtlichen Yeimatftätte, 
Stuttgart, 3. d. Mepler, — D. Sp, Der Wirtemberg. Scwäb. Aronit Ar. 233, 

Zum Nomen Wirtemberg. Chendaj. Ar. 431, 13. — ©. Nacgele, Ein zweites 

Wirtemberg in Schwaben. Ehendaf. 435, 9. — €. Kayfi, Ein fränfifces Wirtem- 

































) Da dem erfaffer 6 wicht möglich if, die fämtliden in Eofalblättern er- 
iseinenden Mufiage zu jommeln, jo erfucht er Die Lerfaffer von folgen um Jufendung 
der Getreffenden Nummern an jeine Areffe Urbanftrafe 36 1. 
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berg. Cbendaf. dir. 456, 1. — Zur Herkunft des Namens Württemberg. Blätter 
des Schwab. Abvereins 18, 39-391. — W. Ohr, Die Abfepung Herzog Eher 
Hards II. vom Württemberg. Mürtt. Vierteljahrsbefte, N. } 15, 837-367. — 
Zur Geicjipte Herzog Weis: Cine Hflenfue. Blätter des Schwäh. Ad- 
vereins 18, 199-202. — D. Eruft, Hergog Cpriftoph von Wärtteniberg und die 
Einheit der evangel. Kirche. Schwäb. Aronit Ar. 466, 9. — A € Mam, Briefe 
Hergog Karl Aleranders von Württemberg an den Tübinger Profeilor, fpäteren 
Geb. Nat Georg Vernard Lilfinger. Literar. Deilage des Staatsanzeigers 
141-144. — Heriog Karl Eugen und feine Zeit. Heft 6 md 7. — &. €. 
Viar und Hergog (Hari Eugen). Stuttgarter evang. Gemeindeblatt 1906, Nr. 10. 
— €. Reftle, No einmal die Gefhichte von Liter und Derzog. Sirdlicer 
Anzeiger 15, 400--401, 407. — 3. d. Sägmülter, Die irg. Auftltrung am 
Hofe des Herzogs Karl Eugen. Freiburg i. Br., Herder. — Elifaberh Wilhelmine 
Kuife von Württemberg, Gemahlin des Raifers ran II. ©. Lofche, Die evangel. 
Fürftiunen im Haufe Habsburg. Wien, Many 1904. — R. Krauf, Napoleon und 
König Zriedrich von Württemberg. Deutjge Monatjgrift 1906, Januarnummer. 
— € &, Nönig riedrid von Württemberg und die Stiftung des Aheinbunds, 
Schwab, Mertur Ar. 321,1. — %. v. Staelin, Karl 1, Friedrich Alegander, 
König von Württemberg ADB. 51, 57-67. — P. Bed, Die Konverfion des 
Herzogs Paul Karl Auguft von Württemberg. TDivcef.Arhiv 24, 126-128. — 
Maria Dorothea von Württemberg, Gemahlin Ersberzog Jofephs von Öfterreid. 
Gg. Löfce, Die evangel. Zürftinnen im Haufe Habsburg. Wien, Many 1904. — 
Herzogin Henriette von Württemberg. Schwäb. Aronit Nr. 604, 5. — A. Ya 
denberger, Zur Erinnerung an die 5Ojährige Wieverlehr des Todestages der Her: 
sogin Henriette von Württemberg. Literar. Beilage des Staatsangeigers 1906, 
241-248. — Esbach, Das heryogl. Haus Württemberg zu Karlsruhe in Sihtefien. 
Stuttgart, W. Kohlhammer, —- J. Hartmann, Ein Brief des Bringen Eugen von 
Württemberg, Württ. Dierteljaprshefte N. F. 1, 59-601. — €, Wie die 
fünftige Dpnaftie Württembergs tatholifch gemacht wurde. Die Wartburg 1906, 
Re. 37. — U Niede, Württembergiide Negentinnen. Neues Tagblatt 1901, 
Re. 1 amd 2, je &. 1-2. — N. Weller, Der Vorftreit der Schwaben und die 
Neicjefturmfahne des Haufes Württemberg. Württ. Bierteliahröhefte, R. F- 15, 
33-278. 

Avels: und Wapvenfunde. ‚Freiherr Ariedr. v. Gaisberg-Schödingen, Die 
Nitterfejoft im Königreich Württemberg. Bamberg 1905. — }. Gmelin, Der 
Werfonalbeftand unferer Nitterjeraft. Unterhalt.dl. des Schwarzwälder Boten, 
Ar, 115, 16-21, 23,23. — Ih. Schön, Angehörige aderiger Gejchlechter aus 
Kur, Co: und Efland in Württemberg. Jahrbuch für Genealogie, Heralit und 
Sphragiiit. Mitau 1903 8T96; 1904 125-133. — Derjelbe, Aus württen: 
bergifigen Nicdenbücern. Deutiher Herold 37, 12214. — €, Scübelin, 
Das wütt. Wappen. Blätter des Scwäb. Nbvereins 18, 15-22. — Nreiberr 
d. GaiebergSchödingen, Aus alten Neicsftädten. Herald.:geneal, Blätter für 
belige und bürgerliche Seichlecher 3, D—9, HM. —— Wildens, Tas Wappen 
duch des Hofpfaligrafen Dr. jur. Ehriftoph Sauer im Befihe der Iniverfität 
Heibelberg. Bierteliobrsicrift für Wappen, Ziegel: und Famitientunde 34, 




























































he Geihicte. U. Ernft, Über die Gneftehung des wärtt. Staates 
Schwäb, ronit Ar. 505, 5. — Tb. Saurmann, Bilder aus der Gejcichte Würt 
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demberge. Tert von ©. Schansenbad, 1. Zerie. Sintigart 0. 3. (1906). — 
Ch. Noder, Der Anteil der Stadt Villingen und des obern Schwarzwalds an deu 
Ereiqnifien in Württemberg ur Zeit der Vertreibung Deriogs Wrich 1319-1722. 
Zeiticwift. für efhichte des Oberreind, N. F- 21, 169-198. — Celenheins, 
Ein Ervbehen II in Württemberg. Ltantsanzeiger 107. — h., Säfular. 
erinnerungen. Schwäb, nonit Nr. 426, d. — or 100 Jahren. Literar. Beilage 
des Stoalsamgeigers 1906, 35-311. — E. Schneider, Württemberg und der 
Vrehburger Friede. Wärtt, Vierteliabröheite R. 5. 19, 887-410. — Die Jubel 
feier in Stuttgart: Grafin Meift, Erinnerungen aus Mord, Süd, Oft, Weit. 
Berfin 1906, 78-94. — N. Arauf, Die Entwidlung des nationalen Einheis 
gedanfen in Württemberg. Konfernative Monatsichrift für Politit, Yiteratır ud 
Runft, II, 123135. — Th. Yiefching, Zur Gefdichte der württ. Lerfaffun 
teform im Landtag 1901-1906. Tübingen, I. €. 8. Mohr (. Lierhing). 
— Sieber, Die württ. Berfaffungsrefom von 1906. Stuttgart, 8. X. €. Müller 1906. 
— 3 Gmelin, Die würt, Verfaffungsrevifion. Die hriftl. Welt 1906, Kr. 37. 
— Derfelbe, Die württ. Verfaffungsrevifion und das Zentrum. Die Wartburg 
1906, Ar. 87. — Derjelte, Der angeblich fonfeffionelte Charakter der Verfaifunge 
weoifion. Nedar-geitung 1906, Nr. 233. -- Aronit für das Jabr 1906. Literar. 
Beilage des Stantsangeigere 1906, Ar. 325 Aubang. Das Köniareicı 
Württemberg. Herausgegeben vom N. Statifiihen Landesamt. 3. Band, Yayit 
reis. Stuttgart, W. Roflhammer. — Ti. Kroner), Württemberg. Kingsdom 
of Sonthwestern Germany. The Jewish Encyclopedia, Newport und Xom 
1906, NIT, 57OFf. — Laura Marwell. In Suevinfand. Wainfieb 1905. — 
®. Wertmeifter, Über die Abbildung welde den älteften württ. Kartenmerfeit 
su Grunde Hegt, Württ. Jahrbücher für Statifit und Landeshunde. 1905, Heft 2. 
1 Befter, Franfen und die Kreisverfaffung. Nenjahröblatter. Serausneneben 
don der Gefellichaft für feantifce Gefchichte. Würsdurg, Stürp. —— x. Sahler, 
Notes sur Montböliard. Paris, M, Champion. — R., Ein Sonntag in Mömpel 
nord. Nirchl, Anzeiger 15, 13-15. 
egsgeichichte. Maier, Ehufen (Hodwagten). Blätter des Schwab. Abvereins 
18, 892. — X. Schilling, Der Sandgraben, Aus dem Schwarzwald 14, 12-13. 
— Kamann, Briefe aus dem Württemberger riene 1519. Württ. Bierteljabes 
befte, R. 3. 1D, 460-466. — Seehrieg in Schwaben (1799). Nitteihungen des 
%t. Kriegsarhivs. Wien, 1906, 4; 9. Schmab. Aronit Nr. 260, d. — P. Bet, 
Ein Gedicht auf den Feldzug von 1806. Sonntagsbeilage des deutjchen Bolts« 
Hlatts Ar. 12, 47. — &, Zagebuc) eines wirtt, Offisiers aus den Jahren 1818 
dis 1814. Schwäb. Kronit Nr. 18, 9-10, Ar. 140, 9-10. — 9., Der Ylan 
einer Bobenfeeflotte vor 50 Jahren. CEbenbaj. Ar. 308, dr. Hanicet, 
Feibzugserinnerungen von 1870/71. Nathol. Sonntagsblatt 1905, 116, 127128. 
140-141, 152-153, 164, 176, 188, 109-200, 209, 220, 231, 24, 21, 
— 3. xaub, Kriegerheimtehr. Zur Zöjährigen Gedentfeier der Nücttehr der württ. 
Felobivifion vom deutfchefrangöfifchen Striege. Stuttgart, W. Soblhammer. — 
Won, Zur Gefichte des württ, Kriegebenartements. Neues Tagblatt Pr. 130, 
10. — $. Mitler, Gefhichte des 4. württ. Zufedteg. Ar. 192 Naifer rang Jojeob 
von Ofterreich 1806-1906. Seilbronn 19065 Schmäb. Aromit Nr. 470, 2 
- Die Gründung des X. Anoatibenhaufes Durch A. Detret vom 29, Desember 1906. 
Neues Tagblatt Nr. 304, 9. — N, Stuttgarter Bürgermilitir. Neues Tagblatt 
Re. 129, 10. 
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Kirbengefhichte. Die Heiligen, Teligen und Gottjeligen Württembe 
jammelt won Saerie, überarbeitet von E. }. Yaudenbacher. Kathol. Sonntags: 
Blatt 1905, 44 f.: 1906, 78 fi. — Brehm, Zur efchichte der inwabifchen Heiligen 
Iegende. Tibcef,Urhiv von Schwaben 24, 187-199. — Derfelbe, Etwas über 
den Nahmnen der Heiligentegeibe. Ebendaf. I07-ITI. — I. Giefel, Zur © 
icihte der Heiligen Elifebeth. Zonntapsbeilage des deutfchen Voltsblatts Rr. 
— 2. Bet, Einige namhafte Scheifteiler der ehemaligen Karmelitentlofter in 
Württeriberg. DTidcef.Archiv von Schwaben 24, 39-35. — Brehm, Ractrag jur 
Geihicte der Konftanzer DTibcejanfonoden während des Mittelalters. Cbenraf. 
91-93. — Haube, Die Stellungnahme der Crven umd Lüifter des Bistums 
Henfany im Rampfe Yudroigd des Baiern mit der Aurie, Lurtt, Vierteljahrs: 
heite, N. 3 15, 281-818. — ©. Boffert, Die Yiebestätigfeit der evangel. Kirche 
Württembergs von der Zeit Herzogs Ehriftoph Bis 160. IT. Württ. Jahrd. f. 
Statifi u. Sandestunde 1905, Veit 2, &. 66-117. TIT. Eenda 1906, Deft 1, 

SH. — Derielde, Die Liebestätigfeit der evangel. Kirche Württembergs für 

Sfierreich, Yahresgericht der Gejelicaft für vie Hefbichte des Proteftantismus in 

Sfterreich 26 (1905), 2-26. — I. Giefel, Salyburger Emigranten in Württem; 

berg 1685. Diöcei.Archio Schwaben 24, 192, — Derjelbe, Anfiedelung der Bären 

taler in Württemberg. Ebendaf. 24, 191-192. — Th. u. Kolb, Felbprediger 
in Mtiwürttemberg. Blätter für württ. Rircengefhihte, N. F. 10, 22-5L, 

117-142. — 9. Pleiderer, Zur Jahthundertfeier des Befichens der New-Tn 

mung württ, Militiernirhenwefene. Evang. Nircenblatt für Württemberg 67, 

155-157. — Chr, sönig, Zur Gefangbuchfrage. Cbendal. 57-59, 65-07, 

TI-T4. — 9. Günter, Ahoarttembergiiche, geiftiche Gefälle, Aürtt, Viertel 

iahröbefte, R. 3 15, 406-476. — Bahler, Rachträge zu „Voflert, württ, Riten: 

diener 6is 1556" 1905, 1fj. Blätter für württ, Sirchengeihihte, R. 3. 10, 157. 

— U. Bed, Nönig Friedrichs Verfuche einer Neuordnung der Fathel. Kirche in 

Württemberg. Diocej.Archiv von Schwaben 24, 113-123. — Terjelbe, Tas 

erfte Projeft eines Konfordates wifchen Nom und Deutichland nach der Satularic 

Hation. Chendai. 150-140. — €. Harlin, Das Nottenburger Lathol, Öefangs 

Bach 19406. Mit einem geidrichtichen Michlid. Nirchl, Anzeiger 15, 17 

27, 93-85, 4143. — ©. Nietert:Nürtingen, Frau ». Arüdener und Lirt: 
temberg. Neued Tapbtatt Ar, 273, 1-2. 

Shulweien. €. Schmid, Das württ, Yoltsfhulwejen im 16. Jahrhundert: Beiträge 
zur Gejcichte der Eryiebug und des Unterrichts in Württemberg. Beiheit zu ven 
Mitteilungen der Geiellihaft für deutiche Ersiebungs und Sculgejchichte IL. Berlin, 

N. sohmann u. Comp. 196, I-144. — Y. Citle, Die einfügen Alofterjhulen 

nd jekinen mieberen cvangel. Seminaren. Ehendaj. 7-48. — 7}. Nauneser, 

Einige alle von Disgiplinarunterfühungen gegen Schrer am wirt. Gelehrten 

ichuten aus dem 18. Jahrhundert Evendai. 70-88. — Terjelbe, Beiträge sur Oer 

icichte des Gelehrteitichulmefens in irttemberg im 17. und 18. Jahrhundert, Erfter 






























































































2 ; Borichlag 
des Helfers Zeig in Vefigheim 1778. Wifenjciaftlihe Beilage zum Jahresbericht 
des Königl. Gpmnafims zu Iudwigsburg für 1905. — ©. Hefte, Aus meiner 





Schulzeit. Die Aeintande VIL 621. — W. R, Eine Schiler-Tumfahrt vor 
100 Jahren. Aus dem Schwarzwald 14, 63 - Arauf, Aus der Sitten 
geichieie der Hohen Harlsidule. Lofiice Zeitung Ir. 21, Sonntegsbeilage. 
— Derielbe, Die Ecole des Demoiselles. Gartenlaute 16, Ar. 6. 

si .ttanbengehd. RB. RU. 2 
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Autturgelbite. ©, Die mürtt. Poft vor 10) Jahren. Schwab. sronit Ar. 8, 
— 3 Bols, Cine itatienüfde Neife im Yahre 1759-1700. Siterar. Beilage des 
Stantsangeigers 1906, 55-64. — A. Pfiter, Eine amerifaniiche Aeintadı 
das Schwabentum. Edendai. 6 — 29. Selig, Aus der 
Herenmahns. Comntagsfrende. Beilage zur "Niedlinger Zeitung 1905, Ar. 
Bi 2. — B. Bed, Bahleniymbotit, Didcef.Arhiv von Schwaben 24, 

30. — Derjelbe, Abergläubifche 1. fe m. Bücher amd Scheiten 
in Schmaben 2, HMI. — Derfelbe, Das gefellidoftlice Leben in 
Schwaben in der 1. Hälfte des 19. Jahrhunderts. Schwargälder Bote, 3. Bei: 
tage, Mr. 165, 168, 171. — Derfelbe, Eine Hodyeit in der Steintach vor sirfa 
60 Jahren. Sonntagsbeilage sum beutfigen Volteblatt 84. — Derfelbe, Bolte 
ieder aus Scmwaben. Zeitichrift des Vereins für Volfskunde in Berlin, Seit 4, 
432436, — Württ, Voltsbüder, Sagen und Geicichten, 2. Band. Stuttgart, 
Holkand m. Jojenhans. — R. Sapfi, Mitteilungen über voltstümliche Übertieie 
wungen für Württemberg. 2. Fetnebrände. Württ. Jahrbüdrer für Statifit u 
Landestunde, 1905, Heft 2. — (B.) (Bet), Eierlauf in der Steinlah am Cfter: 
montag. Sonmtagsbeilage des deutkhen Bolfsdlatis 1900, Rr. 14, 6. — 
9. Fiher, Scwäbifdes Wörterbuch, 11.—13. Lieferung. Zübingen, Lau 
DR, Mertwürdige Vornamen (bei den Sevaratiften), Neues Tagblatt Ar. 177, 1. 
— Rennmege, Aus dem Schwarzwald 14, 79 — 6. Keller, Die deulicen 
Kolonien in Südrufland. I, Odeffa 1905. — D. Nietert, Die jämäbifcen Aus 
Wanderungen nach Nukland vor 90 Habren. Neues Tagblatt A. 176, 1; 
DM. Heihten, Ein Vehnh bei den Schwaben in Südungam. Schwab. Kronit 
Ar. 145, 8 

Kunftgefcicte. &. Paulıs, Die Kunft- und Alterhimsdenfmale im Königreich 
Württemberg. Inventar Nedarkreis. Stuttgart, Pal Neff (Mar Schreiber. — 
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ft und Kunftgewerbe Bietet, Mitteitungen des wirkt. Aunftgewerbe 





vereind 1906/07, 181-189. — St. Lange, Unfere altiewäbiicen Nunfwerte. 
Schwäb. Aromit Nr. 371,9. — B. Bed, Nashträge zu den oberjhmäbiihen Malern. 
DiöcefArhio Schwaben 4, 64. — Th. Fücher, Über fchmwäbiihe Bautunft. 





Stuttgarter Mitteibungen über Nunft ud Gewerbe 100506, 31-4. — %. Bet, 
Wericie Nänftler (Baumeifter, Mater) in Atrlrttemberg. Didce].Arciv Schwaben 
24, 95-96. — B. Kepler, Wanderung durch Württembergs legte Nlofterbauten. 
Aus Kanft und Leben, R. F. 1906, Aigmitt V, 111 f. — X. Brodmann, Altes 
Kunfigewerbe aus der Synmerrie-Ansfteltung im 8. SandesgewerbesNufeum. Mit 
teitungen des württ. Sunfigewerbevereind 1906,07, 42-09. — X. Marquarı, Kus 
der WMiährigen Gefcichte des wüctt, Aunftgenerbevereins. Ebendaf. 19-27, 
26. Schön, Zur Gejchihte der Glodengieferfunft in RewWürttemberg. Didce 
Ardio Schwaben 24, 1-d. — ©. Schütte, Nünywefen im obern Nedargesiet 
zur Zeit der Hobenftaufenfaifer. Schwarzwälder Bote Ar. M5—248. — Hof: 
meifter, Mber die in dem Befit der mürtt. Krone befindlige Majoliafanmlung. 
Württ. Bierteljahtshefte, N. F 19, 305-50 

Mufit und Theater. 9. Abert, Die dramatijde Mufit. Herzog Kart Eugen und 
feine Zeit, Heft T. 

Literaturgefhichte, N. Arauf, Die fhöne Literatur. Herzog Karl Eugen von 
Württemberg und feine Beil, Seit 6. — Derielbe, Das Morgenblatt. Boifiice 
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Zeitung, Sonmtagsbeilage, 30. Deyember, Ar, 52. — Bittor Hugo in Stuttgart. 
‚Revue de Paris, 12. Jahrg, Nr. 2%, vom 15, November 1905; Schnwäb. Kronit, 
34,9. 

Hedi und Verwaltung. X. Giefel, Ein politiiher Progeh zur Zeit der öfter. Re: 
sierung im Lande. Bei. Beilage des Stantsanzeigers 289. — Th. Schön, Zwei 
Entführungsgefcihten aus dem 16. Jahrhundert. Blätter des jmäb. Abvereins 
18, 383-388. — Frhr. v. Vrüffelle-Schaubed, Ein Arhninalprogef aus dem An: 
fang des 18. Jahrhunderts. Württ, Vierteljabröhefte 15, 496-504. — Derjelbe, 
Der „LebensSteuter”, Hiftpofitiide Blätter für adelige und bürgerliche Ge: 
flechter 3, 159. — 9,, Minifter gewordene Piarrersföhne. Evang. Rirhenblatt 
für Württemberg 67, 43-414. — Derfelbe, Die württ. Stantsminifter 1806 
Bis 1906. Literar. Veilage des Staatsangeigers 1908, 209-218. 

Gefundpeitsgefhicte. 9. Bierordt, Württembergs Anteil an den Mebiyin. Medi, 
Korr.Bl. 76, 837-840, 869-871. — OD. Gaupp, Die allgemeinen Aranfen- 
Häufer Württembergd. Borna und Leipzig 1905. — A. Marquart, Zur Gejcichte 
des Jrrenmejens in Württemberg. Medig.Korr.BL. 76, 29-30, 59-60, 191-197, 
360-861, 408-409, 451452, 473-474, 5545, HTI-672, 688-689 
S74- 926-928, 1017-875, 1018, — Reftlen, Die Entwiclung des Hebammen“ 
wefens und der praffifchen Geburtöhiffe im Herzogtum Württemberg. Cbendaf. 

, 776, 787-788, 818-821, 906-809, 955-958, 996-998. — Th. Sıhön, 
Gefcihte des mürtt. Miitäreantenmefens. Cbenbaj. 177, 178, 209-212, 
574-576. — %. v. Pifter, Dentfchrift sum Zbjährigen Jubilium des württ. 
Freiwilligen-Sanitätsforps. Stuttgart 1906. —- P. Bed, Die Zentralhofpitalver- 
waltungstommiffien im Jahre 1814. Med.Rorr.Bl. 75 (1905), Ar. 4, 9, 11, 12. 
— R. Kran, Zur Gefcichte der drei Nendhbäder Griesbach, Peterstal und Antor 
gaft umter württ. Herrfchaft. Zeitferift für die Gefhichte des Oberrfeins 0, 
601-623. 

Wirtihaftsgefhigte. ©. Schöttle, Das Zahlen und die Zahlungsmittel in 
Schwaben im Wandel der Zeiten. Schwab, Aronit Ar. 274, 9, Ar. 256, 9-10. 
— 5. € Huber, Fetichrift sum Vjährigen Beftehen der württ. Handelötamnter. 
Stuttgart, Felie Arais. Schwäb. Aronit Nr. 243, 9. — I. Leemann, Die Ent 
wietlung der tandwirtfcheftlicen Genoffenfcaften in Württemberg, 1881-1906. 
Stuttgart, 0. 3. (1900). 
































2. Ortsgeididte. 


Adyalın. Miedel, Nod) einmal der Name Adalm. A emannia, R. $. 6 (33), 1005, 
228-233. — Xp. Schön, Nachträge zu dem Auffahe: die Surgvögte vom Aaln, 
Reutl. Gef Blätter 17, 95-06. 

A6. D. Häder, Die Schwab. Ad. Stuttgart, Verlag des Albvereind, — F. Leit, 
Der Name Ab und die Urbenölfermg. Blätter des Schwäb. Abvereins 18, 











293-294. — Kuder, Jugenberinnerungen eines Nlblers. Chendaf. 7—32, 12-93. 
Altenburg. 9. Hahn, Der alte Turm bei Altenburg. Blätter des Schwäb. Ab 
vereins 18, 135140. 





Appenweiler |. Grüntraut. 
Arnegg. N. A. Koch, Die Yurgenine Arnegg im DM. Vlaubeuren, Blätter des 
Schnwäb. Abvereins 18, BTT-380, 
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Baiersbronn. €. Negelmann, Vaierbronner Harzer im Rippofbsauer Forft. Ks 
dem Schwarzwald 14, 9-11. 

Veringen. Contheimer, Die römifhe Pille bei Behingen, ausgegraben im Sep: 
tember amd Tftober 1905. Pundberihte 13 (1005), 63-60. — 2. Göhler, 
Nachtrag über die Neranit, Chendaf. 63-70. — ©. Viogr. u. Familiengeicictl. 
unter Dachenhaufen. 

Viperad. 2. Bed, Düfivien zwifcen Rat und Bürgerfhaft von Biberach int vor- 
vorigen Jahrhundert. Angeiger vom Oberland Nr. 3. — Ti. Schön, Zur Ge 
feichte des Gtodenguffes der Stadt Viberad. Archiv für criflihe Kunft 24, 
110-112. —— Trgelfongert Nosarts in Viberad. Schwab. Aronit Ar. 51, 8. — 
©. Vioge. u. Familiengefcictl. unter Nernaner. 

Vlaubeuren. P, Fons Blavus. Schwäb. Kepnit, Ar, 46,5. — I. Schall, Die 
Glodeninferiften der Diögefe UL. Literar. Beilage des Staatsanzeigers 16, 
# 

Bradengeim j. Viblioge. u. Familiengejcichtl. unter Adam 

Vronnen, OA. Neutl, f Biogr. m. Famitiengefgicte unter Schent v. Stauffenberg. 

Yranded. Huber, Branded, Schlob und Kühle in der Vergangenheit. Aus dem 
Schwarzwald 14, 187-140, 102-168. 

Bucau. TH. Selig, Gründung des Stift Bud. CSommtagsfreude. Beilage sur 
Niedfinger Zeitung 1904, Nr. 5-27. 

Buchhorn. E. Knapp, Zuftand und Begebenheiten im Iepten Dalbjahrhundert der 
Neichöftadt Buchhorn. Erjte Hälfte 1752-1773. Schriften des Vereins für Mer 
idichte des Borenfees und feiner Umgebung 34 (1905), 3-17, 

Buffen. C. Miller, Nund um den Buffen. Niedlinger Zeitung 1905, Kr. 125145. 
— 2. Selig, Die Buhfengegend im Bauernfrieg ums Jahr 1525. Sonntagsireude, 
Beilage zur Riedlinger Zeitung 1908, Ar. 16-18, 

Eannftatt. N. Knorr, Die vergierten Terra-Zigillatagefafe von Cannftatt und 
Köngen-Örinario. Stuttgart, W. Kobtyammer 1905. — ©. Stuttgart. 

Eomburg. &. Bioge. u. Famitiengefoigtt. unter Oftein. — Gotimievenrbeiten in 
der Stitötirche in Komburg. Archiv für heifice Nunfı 24, 91. 

Degertod. $, Der Name Tegerloch. Neues Tagblatt Ar. 65, 2. 

Donnftetten, ON, Urad. €. Dreher, Nomifches Gebäude bei Donnftetten 
rad. Zundberihte 18 (1909), 57, 

Dreifaltigteitsberg. M. Barquart und Bühler, Bom Dreifaltigleitsverein. 
Blätter des Schwäb. Albvereins 18, 88. 

Dungendorf. Sirfh, Wie Tunzendorf evangelifd) blieh. Ylätter für württ. Nirden: 
geidjhte, N. F- 10, 87-8: 

Dürrmenz Ausgrabungen in D. Schwäb. Aronit Nr. 15, 6. 

Duhlingen Ehemann, Austreibung eines Teufels in D. Literar. Veilage de 
Stonrsangeigers 1906, Ar. 160. 

Egtosheim. 7.9. Mayer, Die gotifche Nirche in Eglosheim. Archiv für aritiche 
Kunft 24, 81-8: 

Eisingen. (BI Bed, Das Mittel der Bader in Eihingen. Med. Korr.dt. 76, 1006. 

Eltwang Reber, Gegenreformation in der Propftei Ellwangen, Tidcel.Aririv 

von Schwaben 4, M2T, 40-43, Borquart, Eilwanger Sirhenicat. 

Archiv für criftliche Aunft 4, 87-91. — Sad, Hunfigefhichtlicer Spaziergang 

uch Ellwangen und Mngebung. Jofe und Janftzeitung Ar, 256, 1. Bi. — 

2. Marguert, Eltrvanger Hirdienfcjat. Ardiv für hriftige Aunft 24, 87-91. 
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Enfenpeim bei Untingen. Tg. Selig, Aenheim oder Enfenbeim bei Unlingen und 
der Enfenheimer Wald. Sonntagsfreude, Beilage der Riedlinger Zeitung, 1903, 
Mr. DHL 

Ehlingen. Neiter, Bilerftänner in Cflingen. Archiv für «rifie Aunft 2, 7. 

Finftertopr. 7. Heitlein, Bom Vurgftall bei Finfterlohr, ON. Mergentheim. Schwär. 
Aronif Rt, 497, 5. 

Freudental, Schmid, Freubental und die Grävenif. Literar, Beilage des Stante: 
aneigers 1908, 235-237. 

Friedrichshafen. bg, Das Kaufmann Lanyice Haus in Friedrichhafen. Staats: 
anzeiger 1239. — Zur Gefchichte des N. Baulinenftifts in Friedrijshafen. Schmäb. 
Aronit Mc. 347, 9-10. 

Giengen a. d. Br. 3. Müller, Stobtfirche in Giengen a. d. dr. Die Kirche, Zen- 
ralorgan für Bau u. {. w. TIL, 10-11. 

Gmünd. Steimte, Rumerustaftelf Freymühte weitih von Schwäb, Gmünd. Blätter 
des Schwäh. AWbvereind 18, 69-70. — A, Marquart, Handelöftand und 
Gewerbeftand in ber Stadt Gmünd und in einigen Orten der Umgegend der: 
fetben. Nemsgeitung Nr. 9%, 101, 107, 118, 128, 129, 147, 157, 169, 177, 
156, 202, 209, 221, 236, 244, 272, 285, 296. — Derjelbe, Fransisfanertlofter 
zu Schrwäb. Gmünd. Nemgeitung Kr. 1, 61, 76, 88, 92. — Mejer, Die 
St. Kathreinenfapelle zu Schwab, Gmünd. Württ. Biertefjahrshefte, N. 
15, 484-489. — lg, Zur Gefhihte des ehemaligen Minoritenggmnaftums zu 
Schwäh. Gmünd. Dibcef.Archiv von Schwaben 4, 49-51, TI-T4, 10519. 

Gnadental. DM. Wieland, Dos Ziftergienferinnentlofter Gnadental in Württems 
berg. Bregenz, 1906. — Derjelde, Önadental, Ziftersienferinnentlofter, in Württ. 
Siterzienfer-Chronit 1906, 206, 207. 

Göffingen. TY. Stelig), Tie Ct. Sebaftiansbrüderigaft zu Göffingen. Sonntags: 
freude, Beilage zur Riedfinger Zeitung 1905, Nr. 12, 13. 

Sörtelfingen. Bl, Land und Leute von Göttelfingen im Schwarzwald. Aus dem 
Schwarzwald 14, 68-71, 88-90, 109-118, 141-144, 159162, 14-189, 

7. 

Grobengftingen. 26. Schön, Vauerntpeater im Oberamt Neufingen, Neutlinger 
Bejch.Blätter 17, 2- 

Grünfrant, OA. Ravensburg. 9. Hellwag, Zei eigenartige Fälle von Grasfehändung 
(in Grünfcaut und Appenmeiler, OA, Ravensburg). Hehe Blätter für Bolte- 
funde 1906, 5. Seft, T-BI. 

Hall. A. Weller, Die ätefte Gefcite von Schwäb. Hall, Literar. Beilage des 
Stantsangeigers 1906, 31. — 3. Balluff und Kolb, Über die 
Halter Nathhausfäle. Württ. Franfen R. 15. IX; aud) fevarat, Hall, W. German 
1906. — W. German, Die Erhamung des Haller Nathhaufed. Ebendaf. — 
Das neue Dietoniffenhaus in Hall, Schwäb, Aronit Ar. 296, 5. — 3. lmelin), 
Zum 750jährigen Jubiläum von St. Nicael in Hal und die Haller Etadtgeredtig 
feit, Heilbronner Unterhaftungsblatt, Beilage zur Nedargeitung 1906 Nr. 111 ff 
— &. Weinsberg. 

Heidenheim. Gaws, Heidenheim und feine Umgebung. Selbftverlag. 

Heilbronn. M. v. Rauch, Heilbronn im Bauerntrieg. Schwäb. Somit Kr. 589, 5. 
— Hermann, As dem mittelalterlichen Nirchenmeen in Heilbronn. Blätter für 
württ, irdengefdichte, R. F 10, 142-157. — %. Marguart, Kirhtihe Ber: 
Haltmiffe der Heichsftadt Heitbrom. Wedargeitung Ar. (4. —— I. Gmelin, Das 
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Heilbronner Gefangbug. Heilbronner Unterhaltungsbiatt, Beilage yur Nedarjeitung 
1906, Nr. 47, 59. — M. v. Hauch, Das Heilbronner Gefangbud. Ebendai. Nr. 79. 
— 3. Jingft, Der Metpodismus in Deutfehtand. 3. Auflage. 1. Bifchöflice 
Metpodiftentirche, D) der Heitbronner Diftritt, d) der Stuttgarter Diteft; 2. evanız 
gelifche Gemeinfieit, a) der Stuttgarter Tiftrift, b) der Reutlinger Vittrift. 
Gichen, Topelmann, 1906. — 9. Pennings, Die Neligionsunruben in Nachen 
und bie beiden Stäbletage yu Speyer und Heilbronn 1581 und 182. Münfier 
1905. — 9. Yahoy, Das Natpaus in Heilbronn a. N. Stuttgart, None. Witnver. 
— A Marquart, Ofonomifde Verhältniffe der Neichsftadt Heilbronn. Nedar- 
yeitung Rr, 225. — D. Deuf, Weinbau und Weingärtnerftand in Heilbronn. 
Heilbronn, Eugen Satger. — Schlz, Führer durch das biftorifche Mufeum, Beil: 
Gronner hiftorifcher Werei, Heft 4. — N. Beh, Das Arematorium auf dem 
Hriedgef in Yeilbronn a, N. Heilbromm, Wulle. — A. Merquart, Stadubcater. 
Netaryeitung Ar. 109. 

Heifterfirh. Spr, Zur Gefhichte des Marrers in Heifterfirch. Didcel.Arhin von 
Schwaben 24, 102. 

Hellenftein. Gaus, Atertundammdung auf Schloß Hellenftein. Ctaatsanseiger D97. 

Serrenald f. Atertümer. — Klofter Herrenalb und feine Grabdenfmäler. Yırs dem 
Scmerwald 14, 101-108. — C. Gradmann, Das Fürftengraßmat in der cher 
matigen Moftertirche Serrenalb. Die Dentmalpflege 8, Rr. 8. 

Yirfau. 9. Boffert, Zur Gefcidhte der Annales Hirsaugiensen. Blätter für württ. 
Kirchengefcichte, R. & 10, 189. 

Bonenderg. & Zh. Zingeler und ©. Bud, Zolerche Schlöffer, Drgen und Yırg- 
muinen in Schwaben. Berlin, Franz Ehhardt u. tomp. 1106, 38-48. 

Hobenmühringen. Th. Schon, Zur Gefdichte von Hohemmühringen, Ars dem 
Schwarzwald 14, 50-58. 

Hohenneuffen, Menger und Rägele, Die Lieredfgangen hinter dem Hahenneuiien. 
Blätter des Schwab. Albvereind 18, 387-390. — E. Nägele und F. Hertlein, 
Aboereinsforjhungen am Heivengraben fübmeftlich von Hohenneuffen. Ebenzat. 
18, 351-362. — Metger, Hohenmenffen im 18. Jahrhundert. hentai. 209 
dis 216, 

Hohentübingen, Ih. Schön, Gejdihte von Hohentübingen, 9. Teil. Tiebinger 
Wätter 9, 46-58. 

Sornberg bei Tuttlingen, . X. Noch, Burgruine Hornderg bei Tuttlingen. Blätter 
des Schwäb. Albvereins 18, 331-333. 

Hürben. Völlen, Dürbener Volfstradt. Blätter des Schwä. Abvereins 19, 343 
dis 34. 

Jettenhaufen. A. Meffer, Die Wonftranz von Jettenhaufen bei Friebrichsbaie, 
Aeiv für cheiftlihe Runft 24, 100-110. 

Inersheim, DM. Mergentbeim. I. Chefel, Die lucht des Tobias Plug, Lriors 
zu St. Stepban in Würzburg, mad Igeräheim 1561. Somntagsbeilnge des 
Deutfchen Vollsbtatts 1906, Ar. 43, 

Nöny. Nicher, Hans Walpdurg und Stadt Zeny. Stadt: und Landbote Ar. TU. 

Kapfendurg. Gerlach, Das Mediginatwefen der ehemaligen Deutfchordens-Kommende 
Napfenburg. Med. Kom.Bt. 76, 609-617. 

Kirchheim u. T. Sandenberger, Nirchheim u. T. Nüdhlid Aber feine Vergangenheit 
in fihlicher, füticher und retigiofer Dinficht. Siterar. Beilage des Stnatsanseiners 
1006, 4-49. 
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Königsbronn. ©. Süstind, Gejdihte des Nlofterd Nönigsbromn zur Zeit des 

iefitutiondedifts. Programm des Cherh-Ludw.-Cpmnafiuns. Stuttgart 1906. 

Zangenam, Alte Orgel in Langenau von Georg Friedt, Schmohl 1753. CStant 
anzeiger 1369. 

Keutfir. Ate Seutfirher Schulordnung. Blätter aus der enang, Gemeinde Leutz 

fir, rebigiert und verlegt von Stadtpfarser Bram, 1905, Ar. 10-12. 

Atenitern. Bitersienfer-Chronit 19U6, Ar. 212, 

Simpurg. Sebleifen, Auögrabungen auf der Kimpurg. Württ. Franfen, IX. 

Kor, Steimle, Der Limes-Winfel bei Lorh. Blätter des Scwäb, Mbuereins 19, 

3-69. — ©. 9., Ertebniffe einfacjer Leute im jährigen Srieg, mitgeteitt aus 
dem Lorcher Seelenregifter. Schwab. Aromit Ar. 20, 9. 

Eudwigsburg. X. Marquar, Ein Ludrigsburger Privilegium. _Lubroigsdurger 
Zeitung Ar. 186. — Derjelbe, Die ehemaligen Seen in der Gegend von Kubwigd: 
Burg. Ebendaf. Ar. 210. — 3. Giefet, Geichichte des tatholiicien Gottesdienftes 
in Subwigsburg. Ari für driftide Aunft 24, 21-25, 33-86, 49-53, 62 
Hi6 64. — Derfelbe, Das Lubwigehurger Qubertusieft unter Derzon Ehechard 
Yudıoig. Ludwigeburger Zeitung Ar. 258. — Derjelbe, Der Trüffetjäner Francesco 
Vaccarino in Ludwigsburg ITIT—1724. Ehendaj. Ar. Ml. — Derjetbe, Die 
drei erften deutfchen Schullehrer und der erfie Prezeptor in Kudroigsburg. Yudz 
wigß6urger Zeitung. 1906, Ar. 275. — 9. Gerowr, Un internat priv en Wur- 
temberg. Kevue chretienne, Jufi 19 ?. Nübter, Die Jamittengalerie des 
württ. Fürftenpaufes im Nefipensfchlof zu Anbwigsburg. Ludwigsburg, Aigner, — 
». Peiffer, Album der Erzeugniffe der ehemaligen Manufaktur At-Ludwigsdurg, 
Mebfe funfigeficht. Abandl. erauögegeben von Otto Wanner-randt. — 
S. Viograph. und Famitiengefchichtl, unter Hardenberg. 

Barchtat j. Viograph. und Famifiengefbichtl, unter Ban, 

Maulbronn, MM letter), Mtrömiices Heisfoftem im Aofter Maulbronn. Scnoib. 
Aronif Ar. 574, 11. — Bahler, Beiträge zur Neformationsgefsicte von Mau 
droun. Vlätter für mürtt, Nirhengeidite, N. 10, 1-22. — ©. ML, Die 
Speifung in Maulbronn. Schoäb. Aromit Ar. 51, d, — ft der Brummen in 
der Brunnenfapelle in Maulbronn richtig reftauriert” Schmwät. Nronit Ar. 116, 9. 

Mergentheim. Jude, Die Vereinigung von Mergentheim mit Württemberg vor 
100 Jahren, Deutices Voltsblatt, Sonutagsbeilage 82. — Vad Mergentpeim, 
Heransgegeben von der Yabepireftion Mergentheim 1906. 

Wonreyos. M. Margnart, Monreyos. Ludmwigshurger Zeitung Ar. 208. 

Nühldorf, DM. Nünfingen. Zube. von Hornftein-Crüningen, Zwei frübgothiüche 
Wanpgemälde, Hiftor.sgencal, Blätter für adelige uud bürgerlide Gefchlechter 3, 166. 

Müptgaufen. S. Lange, Das Atarwerf von Mühlhaufen am Nedar in der Lig: 
üchen Gemäldegalerie zu Stuttgart. Studien aus Aunft und Gefgicte 49-452. 

Munderkingen j. Vograph. und Famitiengefchihtl. unter Argentinensix. 

Murrhardi. A. Amrhein, Beiträge zur Gefdicte ded ehemaligen Venevitsiner: 
Kofters Murhart in Württemberg. Studien und Mitteit, aus dem Benediktiner: 
und Ziftersienferorden 27, 341-340. 

Redarburg. Nedarbung bei Nottweil. Blätter des Shwäb. Atvereins 18, 95--97. 

Neresheim. $. Ber, Translationsieierlichteit des b. Xeibes &. Yaurentius Martyr 
in die Varrtirche in Neresheim. Jpf- und Jagftzeitung Nr. 166, 169, 170, 173 
je 8 
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Neu: Bulac. Ih. Schön, Aus der Vergangenheit von HewButach. Aus dem 
Schwarzwald 14, % 

Neuenftadt am Koder. Cchidbardt, Bon der alten Linde bei Neucnftadt am 
Sacher. Siterar, Veiloge des Stoatsanzeigers 1906, TI-S1. 

Reuffen f. Atertümer. 

Riedernau f. Atertümer. — Scheef, Bad Niedernau, einft und jept. Med. Nor 
76, 681-084. 

Obermarhtal, Kofter, f. Neutlingen. 

Oberndorf. X (Singer), Der grofe Brand von Oberndorf a. R. vor 
Unterhaltungsblatt des Schwarzwälder Voten 190%, 1418-1420, 

Osiendanfen f. Viograph. und Familiengefdictt. unter Müller. 

Ddenneim j. Viograph, md Famifiengeichtl. unter Danzer. 

Oppenweiler. Or, Der Atorichrein von Oppenpeiler. Shwäb. Kronit Nr. 203, 7. 

>. Viograph. und Familiengeichtl. unter Sturmfeder. 

Drtad, %. Kerner, Gefcichte des Nidens von Drlach. Mit einem gejchichtlicen 
Nücbtie des Verfaffers anf ähnliche Borfommnije im Altertum, einem literatur 
gefhicttihen Anhange von W. German, 2. mit den Spuf von Sigmarswangen 
vermehrte Auflage. Schwäb. Halt, W. German 1904. 

Pintlingen. Aemanniihe Reipengräber bei Bfulingen. Scwäb. Aronit Ar. 

Brevorft, X. ohleder, Die Scherin von Prevorft. Nacı Zuflinus Kerner. Hall, 
®. German. 

Ravensbur 
Dereins 18, 2 
Albreiht. 

Heienbac, DA. Freudenftadt. Avanı u. ©. Mehring, Das Seelenbuc des Kofers 
Neichenbach. Württ. Wiertefjahröhefte, N. F 15, 420--435. 

Rettingen. Th. Schön, Weitere Reutlinger im Dienfte des Daufes Württemberg 
im 15. und 16. Jahebundert. Neutlinger Gefch.Blätter 17, 12. — Derfelbe, Ein 
Yrinz v. Kibanon in Reutlingen, Ebenda. Ar. 5-6, 93. — Hohner, Geidichte 
des Marhtalerhofs und feiner apelle in der Neichsftabt Neutfingen. Neutlinger 
Gefe.Blätter 17, 13 (bronn und Viograpb. und Famitieng 
unter Kift, 

Roigheim. Wagner, Piarrergeidicten von Noigheim. Blätter für württ, Airden 
geihidte 10, 172-187. 

Rottenburg a. R. Paradeis, Zwei auferordenttiche Naturereignifie im Juli 
and 9. Jannar 1112, insbejonders eine Beleuchtung einer dunklen Vorzeit von 
Nottenburg a. -, feiner mäheren und weiteren Umgebung. Neuttinger Geich- 
Blätter 17, 3-7, 40-47, 86-90. — Derfeibe, Kaftell oder alte Stadmaner. 
Eoendaf. 9-92. — Terfelbe, Ateinfunde. Ebendaj. 95. — Z. Zeiler, Cumelo 
cenna, Sütchen, Rottenburg a. N. Edendai. 53-68, BE-81. — Frhr. v. Gais 
bergSchöcingen, Das Nottenburger Wappenbud. Siftorgeneel. Blätter für 

end bürgerfihe Befchtecter, 3, 33H. — B. det, Die Befigergreifung 

Nottenburgs a. X, durch Württemberg und die erfien württ, Zeiten. Deutidies 

Voltsblatt, Sonntagsbeilage 109-110. — Derjelbe, Bor 100 Jahren. Die 

„teuer Zeit“ in den Hungerjahren 1816/17 zu Rottenburg a. R. und Umgegend. 

Anterhaltungsblatt des Schwarpwälder Votens, Juli. — &. Biograph. nad Fa’ 

mifiepgefihtl. unter Wionner 














Jatren. 

















3 Rranf, Navensburg und Umgebung. Blätter des Schwäß. Ad 
28, 343 graph. md Familiengejcichtl. unter 
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Rottweil. Ausgrabungen im Gebiet der Kürgerlicen Niederlaffung des römiicen 
Nottweils. Schwäb. Aronit Ar, 402, 5; Ar. 518, 3. 

Sauigau $. Bad, Verreinis namhafter Saulgauer. Direj:AMedto von Schwaben 
2, 108—19. 

Shaltspurg. N, Die Schaltsdurg. Wätter des Sywäb. Mbvereins 18, 
6i8 290. — 8. TG. Zingeler und ©. Bu, Zoflerifche Schlöffer, Burgen und Bar 
nuinen in Schwaben. Berlin, ran Ehhardt u. Komp. 196, 43-51. 

Schönberg. Maier, Der Schönberg bei Pfullingen und feine Umgebung in alten 
Tagen. Blätter des Schwäb. Mbvereins 18, 193—200. 

Schrosberg. Ladenmanmn, 1831-1905 Hausbaltungsidule Schrogberg. Denticheit 
sur Jubiläumsfeier, Gerabromm, M. Hüdert 106. 

Schuffenried j. Wiogeaph. ud Familiengefgictt, unter Mango. 

Sigmarswangen |. Crtad. 

Steinheim an ver Rottum. Weihminzen aus Steinheim a. d. M, Numismat, 
Deiträge zur Gedichte der Wallfapetsorte und Vrüderfhaften von N. o. $ 
1. Yan, Wien 1906, 40-46. 

Sternenfels. Bed und Schweirer, Sternenfels, feine Geichicte und Umgebung. 

Siwifen. Engel, Yus der Stifengegend. Geograpbiices, Gefhichtliches und Sagen: 

jites. Blätter des Schwäb. Alboereins 18, 316- 

Sturıgart. Chronit der Stadt Stuttgart für das Jahr 1904. Stuttgart 1908. — 
&. Weinberg, Führer Durch die Daupte und Refivenzftadt, den Teilnehmern der 
78. Verfomimtung der Gefellfchaft deutjcher Naturforfcher und Arte gewidmet von 
der Stuttgarter Stadtgemeinde. Stuttgart, Orüninger. — E. Lotter, Die Stutt- 
gorter Steafenbeseichnungen. Stuttgarter Mitteitungen über Handel und Gewerbe 
190500, 51-59. — Der Brand vor dem Chlinger Innentor zu Stuttgart am 

Kuguft 1600 und eines Stuttgarter Bürgers Evelmut, Neues Tagblatt Ar. 185,9. 

Erosehen in Stuttgart 10. September 1003. Ebendaf. 14. — $., Ter 
attgarter vor 70 Jahren. Schwäb. Aronit Nr. 424, 5-6. — ©. Barth), Der 

Scheltenturm an der Katparinenftrafe. Neues Tagblatt Ar. 224, 9. — €. Yiotter), 

Die Stuttgarter Rönigsftrafe. Schwäb. Nronit Nr. 154, 56. — . Marquart, 

Zur Gefichte der Negiftratur der Stadt Stuttgart. Württ. Vierteljahrshe 

RD. 15, 477-488. — 2. Lambert und R, Stahl, At:Stultgarts Baukınft, 

herausgegeben von der Stadtverwaltung. Stuttgart, K. Wittwer. — A, Marquart, 

Aus At-Stuttgert. Neues Tagblatt Ir. 208, 9. — Aus dem alten Stuttgart. 

Evendai. Kr. WI, 9. — M. Bad, At-Stuttgarter Baulunjt. Ehendaf. Ar. 27 

— Von der alten Stuttgarter Stadtmauer. Scmäb. Kronit Nr. 170, 2 

&. Morquart, Das ältefte Anfernenprojeft in Stuttgart. Neues Tagblatt Ar. 184, 9 

— 6, Das alte Standehans. Schwäh. Kronit, Nr. 326, d. — A. Lambert, 

Die Sanierung der Mlftadt und die Sehensmürdigfeiten, die dadurd) befeitigt 

werden follen. Nenes Tagblatt Nr. 10, 17—18. — X. Marquart, Die Bevötferung 

At. Stuttgarts. Edendai. Ar. v. Epnatten, Johannes Huf im Stutt- 

gart. Ebendaj. ir. % Ihaaf, Nudhlid auf die äufere und 

innere Entwidlung des Narlögpmmafiums. Staatsangeiger 1141. — Ih. Schön, 

Gejgichte der Stuttgart: Cannftatter Nedarbrücen. Neues Tagblatt Fr. 7, 1. — 

3. Baum, Schiethardts neuer Yan in Stuttgart, Allg. Zeitung 1905, Beilage 

Rt. 261, MIT. — Febr. ud. Onisberg-Scödingen, Wildiwerte in der Spital 

fircpe zu Stuttgart, Württ, Vierteliohrsgeite, N. 3- 15, 430-499. Er 

Die Gtodengieperfunf in Ztuttgart. Archiv für hriflihe Kant I 4-7, 19 
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88 29, 43-4. — W. Widmonn, Denkwürdige Moyartanfführungen auf der 

Stuttgarter Hofbühne. Neues Taglatt Ar. 26 und 28, je 1-2. — Tannbäzier 

am Stuttgarter Hofthenter. Schwab. Kronit Ar. 148, 7. — I. Giefel, Die Aut: 

fiellung der Zwiefaltener Orgel in der Stuttgarter Stiftsfirhe 1807/09. Archiv 
für rifliche Aunft 24, 56. — N. Aranf, Das Theater, Herzog Karl von Ki 
temberg und feine Zeit, Heft T. — Derfelbe, Srangöfiide Komödie am wirt. 

Hofe im Jade 1749. Neues Tagblatt, 2. Mai 1906. — Derjelbe, Meifts Nähen 

don Heilbronn und das Stuttgarter Hofthenter. Ehendaf. Ar. 228, 1. — W. 

wann, Heine, Lande und feine Veriehungen zum Stuttgarter Hoftbenter. CEhendai, 

ir. 227, 1-2. — W. Weinberg, Mediiniihftatiftücer Jahresbericht über die 

Stadt Stuttgart vom Jahr 1905. Stuttgart, u Gutenberg ($. Grüninger) 116. 

— Derjelbe, Die Tubertulofe in Stuttgart 1873-1902. Stuttgart 1906. — 

& Lange, Der Stuttgarter Galerieverein. Schwäb. Aronit Nr. 580, 9-10. 

Dentfchrift zum Wjährigen Befteben des Graphiiden Aubs Stuttgart 1881-1900. 

Stuttgart, 0.3. (IM). — Aus der Gefhichte des Schwäh. Frauenvereins. 

Neue Tagblatt Fr. 109, 9. — 8. Kuttenberger, Eine Stuttgarter Negelgeistigait 

vor 100 Jahren (LTII-IEN). Neues Tagblatt Ar. % ton 

und Kriegsgefeichte, 

nad. Wurm, Das Jatobifeft in Teinad) und eine Bedeutung. Kur: und Fremden 
Blatt für das Nagold- ud Teinahtal Ar. 7; Aus dem Schwarzwald 14, 159 
dis 193. 

Trojfingen. Audud, Die Rundharmonifainduftrie in Troffingen 14, 6-9. 

Tübingen, Alte Gärten und Gartenhäuschen in Tübingen. Tübinger Blätter 9, 14. 
— 76. Schön, Wie man vor 300 Jahren in Tübingen den Kormmucer beftrait. 
Sendaf. 16. — Tübingen un 1800, Ebendaf. 17. — B. Zipperien, Goethes Bruch, 
auf dem Sfterberg. Ebendaj. 31. — Alte und neue Bilper von Tübingen. Een 
def. 33. — Allerlei Schmud an Tübinger Haufern. Ehendaf. 0A. — Ti. Schön, 
Nachträge zum Muffap im Japrg. 1900 „Däufer adeliger Gefchlechter in Tübingen 
Ebendaf. 46. — M. Dunder, Mus Lifitationsatten zur Nirchengefhichte Tübingens 
id. 2. 1670-1748. Ehendal. 4-39. — N. Stableder, Tas frühere Lalt 
fhutwefen in Tübingen. Tübinger Blätter 9, 18-29. — Derjelbe, Beiträge s 
Geidichte des höheren Schufwejens in Tübingen. Württ. Vierteljahräbeite 2. 7. 
15, 1102, —— ©. Hermelint, Die Anfänge des Humanismus in Tübingen. Württ. 
Vierteljahrsheite N. 5. 15, 319-336, — Derfelbe, Die theolog, Fatultat in Tübingen 
vor der Neformation 1477-1034. Tübingen 1906, — ©. Boffert, Der Yumaniit 
Theodor Neysmann in Tübingen. Württ, Wierteliahrötefte N. F- 15, 369-350. 
%, Die Univerfirtt Tabingen in Eftingen. Tübinger Vlätter 9, 31. — ©. Ser 

int, Tübinger Univerfitatsieben in 16, Jahrh. Scwäb. Kronit Kr, 4, 9. — 

M. Dunder, Aus alten Arininalaften. Cin Nulturbild aus dem Tübinger Uni 

verfitätsteben um das Jahr 1670. Tübinger Blätter 9, 4-16. — Sclohberger, 

3 umveröffentlichte Tübinger Profefforenmeraillen. Ebendaf. 143. — 2. Ler- 
dam, Set Tübingiche hahdfcrift van ons Herren Paifie, Tgbicrift van Neertandiche 
Tal en Ketterfunde 2, 3. 

Tuttlingen. ®. Halter, Das alte Tutttinger Gefangbudh, Bitter f. württ. Kirhen: 
gefeiißte R. 10, 158-172, — M, Schmidt, Cin Gedicht auf den Überfall bei 
Tuttlingen 1649. Württ, Bierteljabröhefte N. 3. 19, 400-495. 

Wim. A. Kölle, Zur Entfichung der Stadt Mm. Württ, Wertetjahrsbeite R. F. 15, 
515-597. — N. Molloo, Mm und die Neichenau. Zeitfchr. j. Gef, d. Ober: 
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tHeins 0, 4. — (E Nübting), Ms bürgerlidies Leben im Mittelalter, Wmer 
Sonntagsbtatt 2-9, 6-7, 10-12, 14-15, 18-19, 22-83, 26--27, 30- 
3-35, 38-89, , 46-47, 0-1, 4-55, 58-59, 62-08, 60- 
W-TI, 7-70, 18-79, 82-84, 80-87, 0-91. — (Der), Zur Topographie 
des alten Um. Ebendaj. 91-92, 9-95, 99-99. — Schuliin Ofchser), Uhn 
City and distriet of Germany. The Jewish Encyclopedia. Newport und London 
1906, XIL, 340-342. — D. Hoc, Zur Bemalung des Ulmer Kathawies, 
Ehrifiches Kunfıblatt 47, 3TI-B7. — TG. Ebner, Das Ratfaus in Um. 
Feftferift zur Vollendung der Neftaurlerung im Dftober 1005. Ulm, 9. Ebner, 
1905. — Ebendaf., Reftte, Mimer Bibeln. Blätter f. württ. Kircengefdichte 
R. 3. 10, 189. — W. Höher, Zur frage nad) dem Herausgeber des mer 
Kateciemus. Chendaf. 188. — Y. Haller, Die Ulmer Katedismuslitteratur vom 
16.18. Jahrh. Ebendaf, 5-80. — Greiner, Gefhichte des Uimer Spitals. 
Schwab. Aronit Ar. 517, 9. — Der gefchictliche Schneider von Ulm. Neucs Tagblatt 
Nr. 279, 9. — Zur Geicichte des Ulmer Stadtthenters. Mmer Tagblatt 280. — 
B. Bed, Bor 100 Jahren. Napitulationsvertrag ywifchen Ofterreihern und Kran 
sofen, betr, die eftung Um vom 17.—18. Ott. 1805. Der feierabend Ar 
und 4, & WU, 14-15. — Derjelbe, Bon der Südofiede der Schwabenatd. 
Gedenfbl. an den Kampf von Ehingen 14. Dftober 1805 ud an bie Kapi 
tulation von Mm vor 100 Jahren, Unterholtungsbl. des Schwarmwälder Boten 
Ar. 208-279. — N. D., Beitbilder aus der Vergangenheit, Aus alten Mmer 
Vredigten. Evang. Sirdendl. f. Wirttenb, 67, 177-179, 185-188, 103-106. 
— Reiter, Znpentarftüce des Münfters in Um. Acdhio f. chritl. Kunft 24, 5. — 
&. W. Braun, Cine Ulmer Golfhmienearbeit des 17. Jahrh. Mitteit. des Kunft 
gemerhevereins 1906/07, 133-134 — ©. Biopraph, und Famitiengeicichtt, 
unter Fand. 

Untingen. (7b. Slelig), Gefhichte des ehemaligen Aransisfanerinnenftofters zu Un 
fingen, Diöcef.Achio von Schwaben 4, 8-13, 27-0, 99-64, BE—91, 135 
Bi6 139. — Derfelbe, Das Gnadenbild in der Atofterlapeile zu Unlingen, Somegs: 
freude, Beilage zur Nievlinger Zeitung 1905, Kr. 13-13. — (T5.) Stetig), Ti 



















































St. Annabrüderichaft zu Unlingen. Ebendaf. 1904, Ar. 48-40. 

Untermarstal. €. Miller, Untermardtal. Blätter des Schwäh. Aboereins IS, 
AT-28. 

Urach. B.direl, Der Uracher Marttbrunnen. Blätter des Schwäb. Abvereins 9, T-12. 





BWaldendug. I. Yan, As der Vaugefcbicte Tübingens und feiner Umgebung. 
MI. Die Kirche in Waldenburg. Tübinger Blätter 9, 2-30. 

Waldfee. CB) ed), Viebbefegnungen im Tberamtsbesiet Walbfee. Diöce.Archiv 
von Schwaben 24, ITI-ITL. — N. v. Höffen, Penninge der Sebaftianbruder: 
Ähaft su Watdfee im ehemal. Worperöfterreich. Zeitjchr. j. Min: und Medaillen 
funde 1906 (and) Seperatabbrud). 

Weinheim. Heyinger, Zur Geichihte der Pfarrei Weigbeim. Diocej.Urchiv von 
Schwaben 24, 138-135 s, 161-165, 181-187. 

Weit der Stadt. Beyerle, Weilderftadt. Aus dem Schwargwald 14, % 

Weit im Shönduc, Scinpf, Aus der Zeit der Schullchtenpahfen 
des Ztnatsongeigers 1906, 153160. 

Weingarten. Saudler, 1, Weingarten und fein Palladium; 2. Yon Weingarten 
St. Veneditis-Stimmen 1909, Heft 41. W. Yach, Die Welfen: und Hohen 
ftanfenbilder im Alofter Nrchio von Schwaben 24, 177-181. 
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Weinsperg. Nefte einer römifcen Kederlaffung in Weinsberg. Neues Tagblatt. 
Nr. 266, 3; Nr. 302,3. — Sihlis, Das römifche öffentliche Vadgebäude bei Wein 
berg. Fundberichte aus Schwaben 14 (1906), 47-72, — ©. Voffert, fiber Daniel 
Greifer Neife nach Weinsberg und Hall 1531-134. Württ. Franten, R. 3. IX. 

Weifenan. Siee 3.: Biograph. und Famitiengefhictl. unter Schmid. — e, Die 
Weifenauer heilige Vlutprogeffion nach St. Chriftina und Manell. Diöcej.Anhiv 
von Schwaben 24, 71. — X, Weihenaner Alofter- und Airchenbauten nnter 
den Abten Feonold Maucı und Migeel Helmburg 1708-1724. Ehendaj. 5-8. 

Wistingen. X. Marquart, Wiblingen. Sonntansbeilage des deutfcen Loltdbintts 
Nr. 42 u. 52. — BB94, Die Kehrer der Wiblinger Sateinichule. Archiv 
don Schwaben 4, 9-94. — Y. Geiftberger, Die Marrliehe Wiblingen, olim 
0.5.B., Um. Die fire. Aunft 1906, Ar. 6. 

Wildserg. D., Altes und Neues and Wildberg, Ans dem Schwarnmatd 14, 82-58. 
M. Kremer, Enendaf, 121; Dieterich, Ebendaf. 146. 

Wursad. Finfbeiner, Aus der Parrgejgihte von Wurzah. Didcej.Arhiv von 
Schwaben 24, 18-16, 30-32, 43-47, D1-59, 74-78, 19-112, 141-144. 
— P. dei, Leprofenfhaubriefe in Wuryad. Med. Korr.Blatt 75 (1905), Ar. 31 

Zabergän. ©. X. Kolb, Die Beteilinung des Zabergäus und Yeintals am afadem. 
Stubium im Mittelalter. Vierteljahrsjepift des Zabergäuereins VI, 4, 49- 
Rastran, Evendai. VII, 2, ff. — Fr. Lörcher, Aus rüber Zeit, Ebendal. 17-29, 

Fwiefatten. Zu St. Venedifts:Stimmen 1906, 1. Seft. -- Zur fechjten Säfular- 
feier des Slofters Ziiefalten 1699. Didcef-Ardio von Schwaben MH, TI-SO. 
Siepe Stuttgart. 






























3. Viographiiges und Familiengeihihtlihes. 


Adel (in Velberg). Liertefjahrsfchrift Wappen, Siegel: u. Familienfude 34, 314. 

Adam, Rektor. Sunzinger, Adanı als Erzieher. Bierteljahrshefte des Zabergiu 
dereins, Seft TIL (Heft IM. 

Aidelin. TH. Schon, Neuttinger Gejd.Vlätter 17, 5 

Abrest, Tobins, Stadtrat in Ravensburg. Schwäb. Kronit Nr. 326, 6— 
N. 

Andeeä, Bat. Andr. R. Poft, Über Valentin Andreis Anteil an der Soyietäts; 
bewegung des 17. Jabıh. Monatsicheift der Gomeniusgejelfi@aft 1905, Ar. 14. 

Anns. Gothaifches geneal, Tafcenbuc) der briefadeligen Haufer I, 3-4. 

Argentinensis, Walterus. €. 9. Susfin, Walterus Argentinensis, alias de 
Mundrachingen, päpfliher Beamter unter Urban VIIL The American Journal 
of Theology 9 (1905), 430, 487. — €. Gölter, Deutfcpe Literaturzeitung 10, 607. 

Arnold. IH. Schön, eutlinger Gefh.dätter 17, 8. 

Auerbach, Vertold. N. Artauf), Für Auerbach. Schwäb. Aronif Ar. 544, 5. 

Aufin, Geneatog. Tajenbuch der briefabeligen Hänfer I, 9-10. 

Bad (in Nenenftein). Lierteljahrsfgrift für Wappen, Siegel: m. Fan 
3H—315 

Yaur (in Schwäb. Hall), Vierteljahrsihrit für Wappen, Siegel: und Familientunde 
34, 306-307. 

Bauy (mus Elmwangen). WLiertejaprsihrift für Wapse 
34, 29-296. 
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, Siegel: u. Familienfunde 
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v. Venenburg. Leopoß, Biichof von Würzburg. Bericht über Beftand und Wirken 
des Bift, Bereins zu Bamberg für die Jahre 1904, 1905. 

Bet, Nieber, Nachtrag sur Familiengeicichte Vedht. Reutlinger Gejc.Vlätter 17, 64. 

Bed. Genealog. Tafcenbuch der brieiadeligen Käufer I, 24, 2. 

d. Bert, Molf, Major. Neues Tagblatt Ar. 97, 8. x 

Bed, Joh. Tobias, Tpeolog. ©. Filcher, Job. Tobias B, ein Arzt für die geiftigen 
Schten feiner und unjerer Zeit. Kirchengefe. zum Gebranich in Nirce, Schuie 
und Haus. Stuttgart, M. Killmanı, 1905. 

Beitiv. Pino. Genenlog. Tafcenbud; der briefadeligen Yäufer I, 33—85. 

Bemeldurg, Son, |. Stabior 

Bernauer, Apres (ms Biberad). Ch. Meyer, Weitermanns Monatshefte 1905. 
Zeptembernummer. 

Vesnard, Edler v. Shlangenheim, Genenlog. Zojbenbuc der briefadelinen 
Süufer I, 46-47. 

Viserfteim. Gencalog. Tafchenbuch der briefadeligen Käufer I, 49-00. 

Bienner. To. Schön, Aus Nanzters W. Bienners jüngerer (hwäb.) Zeit. Tidcef 
Archiv von Schwaben 24, 8-84. 

Bitfinger, Muguft, Fabrifant, Schwäb. Sronit Fr. 120, 6. 

Bitfinger, Gcorg Bernd. S. Gefhichte des württ. Fürftenhaufes. 

Blant, Wr, Abt von Marchtal, Yohner, Ein poet. Nerolog auf den Abt Mir. Want. 

idcef.Arciv von Schwaben 24, 6, 149-158. 

Bley, Herm, Nilitärmufilireftor. Schroäb. Stonit Ar. 125, 8. 

Blodhen, Gcnealog. Tafbenbuc) der briefabeligen Saufer I, 52-53 

Biumbardt, 3. Er, |. Hofader, 

Böhm, Ehriftian. Karl Holder, Ein fhmäbiich-baltifcer Schulmann. Schwäb, Aronit 
A. 68, 9. 

Böhringer, Y, Fabritant. Shmwäb. Aronit Sr. 172, 

Vombaft v. Hohenheim, Theopbraftus Paracelfus. P. Schent, Baracelfus in der 
Sage. Beilage zur Allgem, Zeitung 1906, Ar. 96. 

Vosfert, Guftao, Sandgerichtsbirettor. Schwüb. Aronif Ar. 323, 5. 

Braftberger. W. Clauf, Würt, Väter, . 2. Yon Draftberger bis Dann. 
2. Aufl, Calw 1900. 

Bräuhanfer, Guftan, Profeffor. Schwäb, Aronit Re. 

Yraun. Genealon. Zafcenbuch der sriefabelinen Häufer 1, TI-73. 

Brenz. G. offer, zur Brembiographie. Blätter für mirtt, Aichengeicichte, 
R. 3. 10, 17-116. 

Breuning. Genenlog. Tahenbud) der briefadetigen Sauler I, 76-77. 

Buderus v. Carlöhanfen. Genentog. Tufhenbud) der briefabeligen Häufer I, 
78-81. 

Vügli, 2H. Schön, Reutlinger Geih.Vlätter 17, BI-H. 

Eafvart. Gaipart, Cafpartifce Wappen. Hi.gencalog. Blätter für adelige und 
bürgerliche Geictechter 3, 10-106, 159. 

Ehautin. Oeneatog. Taihienbuch der riefabeligen Säujer I, 9. 

Elek. X. Schön, Neutlinger Gejh.Blätter 17, 47-5 

Eiemwer. Th. Schon, Reutlinger Gejch.Blätter 17, 52. 

Elo&, Ferd, Nommerzienrat. Schwab. Kronif Ar. 41! 

v. Conftanz. Tb. Schön, Reutlinger Gefch.Blätter 1 

v. Eröwel, Erevel. Ti. Schön, Neutlinger Gek.Blatter 17, 
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v. Dasenhaufen. Ih. Schön, Reutlinger Oejh.Blätter 17, 82 

v. Dadenhaufen. Freiherr A. v. Dacbenhaufen, Der ältefe Dachenhauierice 
geicpenftein. Hiftgeneolog. Blttter für adelige und bürgerliche Geihlehter 8, 
116-119. 

Dann j. Braftberger. 

Danneder, Vibhaner, |. Cchstin, 

Dänzer, Hart (geb. in Ovenheim), ameritan. Journalift. Schwäb. Nronit Kr. 44 

v. Dapfen. IH. Schön, Neutlinger Gefd.Wlötter 17, RS: 

Deber (aus Ellwangen). Vierteljahrsigeift für Wappen, 
kunde 34, 05. 

Deder. Tb. Schön, Reutlinger GejchBlätter 17, 83-85. 

Degenjeld-Shomburg, Graf Mfred, Major, Neues Tagblatt Ar. 2, 4. 

d. Dertinger, Jobannes, General. Schwab. Aronif Ar. 172, 5. Staatsanzeiger 643. 

v. Dienftetten. Th. Schön, Reutlinger Gefg.Blätter 17, 

Dietelbac, Gottlob, Mevailleur. Schwab. Aronit 214, 7. 

Dietrich v. Erbmanndjahl. Gencalog. Tafenbuc der briefabeligen Yänier I 
1392-14. 

Diltmann, Orientalift. On Dillmanns Critical-Position. The Expository Times 
17, 6, 282-295. 

Dinglinger, Joh. Melchior, Golbfchmied. $. & Sponjel, Neue Nachrichten fiber 
FM. Vingler, Dibcef.Archio von Schwaben 24, 97-105. 

Dipinger. Th. Schön, Neutlinger Gejch.Blätter 17, 55-86. 

Dorner, Pfarrer in Höfingen. Schäb. Sronit Ir. 196, 8. 

Dorner, Yaot Muguft. |. Bobertag, I. A, D. ÖfterstohnVertelömann 100. 

v. Dußlingen. ZH. Schön, Neuttinger Geje.Blätter 17, 86. 

Ertard, Jofeph, Redakteur, Schwäb, Aronit Ar. 568, 3. 

v. Ege, Craft, Pralat. € By, Zur Erinnerung an den Prälaten (Emft) v. Eac. 
sircht, Anzeiger 15, 28-30. 

Einftein, Mar, amerit. Kapitän (geb. aus Yucaw). Neues Tagblatt Ar. 103, 8. 

Eigner. IH. Schon, Das Neutlinger „Patrisiergeichleht” Cisner. Deutjher Her 
37, 191-1 

Eißner v. Eihenftein. Geneatog. Tafcienbud der adeligen Hänfer Ofterr 
173-178, 

v. Eitrichshanfen, Areibere Jofeph. Schmäh. Aronit Ar. 42 

Eifer. Th. Schön, Monatsblatt des Abler 6, 12-123. 

Erhardt, Guftan, Leutnant (+ in Oftafeite). Schwäb. Aronit Nr. 46, 5. 

v. Eyth, Mar. Schwab. Merkur Rr. 395, 3. — Th. Mniber, Scwät. 
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Faiter, Dr, Art. Schwäb. Nronit Rr. 269, 7; Stantsanyeiger ITL. 
Fauthader, Paul, Stadipfarrer. Neues Tapblatt Nr. 122, 2, 
Fichte. Genentog. Tafgenbuch der briefadeligen Häufer I, 177-178. 
Fifcber, Operamtsfüher. Schwäb. Hronif Ar. 540, 6. 
Frand, Schaftian. A Hegler, 1. Der Spiritnalift Joh. Erhard, ein Anhänger 
Sehaftians Frand. 7. Vergleich der Briefe rands in den verihiedenen Terten. 
10. Zu Frands Aufenthalt in Mm. Archiv für Neformationsgeidichte, Terte und 
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Unterfuchungen. Herausgegeben von W. Friedensteng, Ergänungsband 1. Vertin, 
Schwehte u. Shin 1906 
Friy v. Cauenftein. &. v. Frisberg, die Zrit u. Worarlberg Oray, Seibft- 
vertag 1903. — Zrip dv. Cawenftein. Gencalog. Tafenbud) der adeligen Süufer 
Üfterreih I, 243- 
Gäbete, Familie Gäbele. Schwäb. Aronit Kr. 537, 6. 
v. Gaisberg, Ärhr. Vans rich, Hoffammerrat. Schwäb. Sronit Ar. 171, d; 
Staatsanzeiger 62. 
v. Georgiiseorgenau. Geneal, Tafcjenb. der briefadel. Häufer I, 206--2UT. 
Geritel, Auguft, Hofihaufpieler. Staatsanzeiger 751; Schwäb, Aronit Ar, 206, 9. 
Gteich. Gencal, Tafıhenb, der briefadel. Häufer I, 212-213. 
v. Gottberg, General. Schwäb. Merkur Ar. 174, 
d. Grävenig, Chriftione Wilhelmine. M. Hay, A German Pompadour. London, 
Anton Conftable 1906. — &. Drtögefchichte unter Freudental, 
Groß, Eugen, Fabritant. Schwab. Aronit Ar. 195, 7. 
v. Gründof, Natalie, geb. Cicborn. Neuer Theater-Amanach 171. 
Grünmütter (aus Weftbein, OA, Hal). Biertejahrfehr. des Ver. f. 
und Familientude 34, BI4. 
Gunvdert, $. Aus Dr. Gunderts Briefnachlah. Evang. Nircenblatt j. Württemberg 
67, 817-379. 
Suhmann, W, Direltor der Aruppigen Werke, Schwab, Aronit Nr. 113, 7. 
Haagen, Georg, Regierungsrat, Neues Tagblatt Ar. 13, 3. 
D. Hadländer, Eugen, Mater. CStaatsangeiger 
Habn, Joh. Michael, 7. Ban, Joh. Migael Yan. Stuttgarter Verlag der wwang. 
Gefeiicaft 1908. 
aldenwang, General. Tafchenbud der briefadeligen Hüufer I, 258-250. 
©. ». Halvenwang, Chronif und Stammtajel der Familie Haldenmang. Stuttgart, 
3. 9. Meter 1905 
d. Hardenberg, Minifter, A Marguart, dv. Hardenberg, ein Wohltäter Ludmigs 
Surys. udmwigsburger Zeitung Ir. 90. 
Hartmann, Noradl. Ar, Aus dem Leben eines Alten für uns Junge. Lehrerbote 
36, DB. 
Hartranit, Nettor. Neues Tagblatt Ar. 82, 2, 
uber, Mb, Zriedr., Prälat, Cchwäb. Kronit Ar. 591, D. 
Saud, Guftan. ©. 9. Lampe, Japresbericte des deutichen Natbematitervereins. 
Auch Separatafdrud, 
Hauff, Wihelm 9. Hoffmann, W. 9. Aranffurt aM, M. 
R. Krauf, Haufffudien, Siterar. Ego 1906, 2, Märheit. 
etet, Karl, Architet. Schwäb, Aronif Ar. 161, 7. 
Hegel, Philojoph. W. Dilthen, Die Jugendjahre Heels. Abhanbl. der preuf. 
Aademie. Berlin, ©. Reimer 1906. 
Hegelmater, Chr. Fr, Votaniter. Scwäb. Aunfe Ar. 240, 5. — Stantsanzeiger 895. 
Heider. Geneot. Tajcpenbud; der briefadeligen Haufer I, 179-282, 
erjam (aus Eberbab, OU. Künyelsan). Vierteljabrjcht. f. Wappen:, Siegel: und 
Famitientunde 34, 312. 
Herg, Wi, N. Weltrich, zu feinem Andenten. Stuttgart, 9. ©. Cotta Nadır. 
Herwegb, Georg. N. Seidel, ©. Herweg. Ein reiheitfänger. Frankfurt a. D., 
Neuer Franffurter Verlag 1904. — &., Ein Spotigerict auf M. Herwegh. Neues 
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N Serweghs LBriefwechfel mit feiner Braut. Heraus 
gegeben von M. Herwegb. Stuttgart 1906, 2. Aufl. — R. Arauf, Georg Herwerh, 
Vriefiwechjel mit feiner Yraut. Neue Fürder Zeitung, 24. Dit. 1906. 

Serie, Couit, Mufiler. Schwab, Aronit Nr, 1895. 

Heyd, Wilhelm, Direttor, Scwäb. Kronit Ar, 8%, D; Ar. 88, 5-6. Staats: 
angeiger 209. — 8. Fiber, Nachruf, Franffurter Zeitung Nr. 57, erftes Morgen: 
biatt. — €». Zumbaur, Gedentrede auf With. v. Heyd. Monatsblatt der mmism. 
Gefelligaft in Wien, April 1906, Nr. 2 

Hiemer, Franz Karl. N. Aranf, Aus Franz Kart Hiemers Leben. Württ. Viertel: 
iabröpeite N. 3. 15, 572-598. 

Sittern. Geneal, Tafeenbuc; der briefadeligen Haufer I, 39-311. 

v. Hofader, Auguft, Geheimerot. Schwäh. Aronit Ar. 174, 5; Kr. 176,5. — 
Staatsangeiger 3 

Hofaker, Wi. 9. Kandenberger, Drei jhwäb. Charakterlöpfe (With. Holader, Eirt, 
Kap, 3. Chr. Blumbardt). Veilage yur lg, Zeit. 1905 3r. 229 (and) Separampruc). 

Hoffmann (ms Schrogbern). Vierteljahrsfht. f. Wappen-, Siegel: und Fanitien- 
tunde 34, 205. 

Hoffmann (ad Schwäh. Hall. Ehenda). H2—A13. 

oifmann, Karl, aus Stuttgart, Kaufmann in Trieft. Schwäb. Mertur Ar. 211, 

Hoffmann, Wil). A. Hoffmann, Wilp. Hoffmenn. Schwäb. Aronit Nr. 503, &, 

Hohentohe-ängelfingen, Yrins Araft. Aus meinem Leben. Nuseihmungen, 
Band III. Lerlin, Müttern. Sohn 1906, 

Bohenftaufen. Liebe Trtsgeicichte unter Weingarten, DM. Bad, Friedrich Lar- 
Haroffas Perfönlicteit und Charatter. Liter. Beilage des Stantsanzeigers 10, 
104-118, 

Hölder, Hermann, Dbermebisinalrat. Schwäb. Aronil Nr. 592, 2. — v. Hemboid, 
Sbermediginalrat, Dr. $. v. Holder, cin württemmbergiicher Arzt und Naturforicıer 
Med. KomBlatt 76, — Fundberichte aus Schwaben 14, 1. 

Hölderlin. Bode, Zu Hölderlins Gevichten Cupkorion 13, 189-134. — 3. 
Baumgarten, Hölderlins Aherglanbe. Zeitfer. f. den deutfcen Unterricht 20, I 

Horzfhun. TI. Schön, New, Gefh.Blätter 17, 82. 

Honold, Eugen, Gewerbeinfpeftor. Schwäh. Aronit Nr. 47, 
ageiger 1595 Gemerbeblatt 58, 36. 

d. Horar, With, Regifieur. Neuer Tpenteralmanad) 17, 101-162. 

Huber. v. Huber, Stammbaum der Familie Huber 1904. 

Hügelin. TH. Schon, Neutt, Gefch.Bätter 17, 83. 

Jäger (Öbringen), Lierteljabröfcr. f. Wappen, Siegel: und Famitienfunde 3b, 

Hager, Yily, Schaufpielerin, Neuer Thenteraimanacı 17, 177. 

Fan. Geneat, Tafhenduc, der hriefabeligen Säufer I, 339-842. 

deifen, Hugo, Hoffhaufpieter. Schwäb. Aronit Nr. 10, 7. 

Fordan, Wihelm, Geovat, Glmnther, Algeneine deutiche 

Napff, Apoli, Yaurat, Staatsonzeiger 7: 

Kanff, Zirt. ©. Hofader. 

v. Karaf, Nifolaus, Generalmajor. Schwäb. Mertur Ar. 124, 

saulla, Mar, Ketsamalt. Schväb. Nronif Ir, 178, 5. -- Stantsanzeiger 657. 

sausler. ©. fücher, Bilder aus der fAwä, Literatur des 19. Jabrh. Süpdeutiche 
Wonatsheite 3, 1, 69-610. 

set, Johannes, Venediftiner. An. deutiche Biographie DI, HE-U4. 
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Keitenbac. Geneat. Taihenbuh der briefadeligen Säufer I, 386-397. 
Keppter, Johannes. X. Günther, Ein Herenprosef. Giehen, A, Töpelmann. 
Kern, Matthäus, Maler. ®. Ver, Ag. deutiche Biographie 5t, 120-122. 
Kerner, Juftinus. Liehe Ortsgefbicte unter Drlad) und Prevori. 
Kiedaifch, Friedr., Geh. Hofrat. Neues Tagblatt Ar. 182, 2. 
Aiente (aus Reutlingen). Geneol. Tafepenbuc der briefadeligen Haufer 1, 305-396. 
Aientin, Tobias Quo. T. Kafner), Ein Ravensburger Bürger aus der Iekten Jeit 
der Neicöftadt. Neues Tagblatt Ar. 236, 9. 
Nirer (mis Scheer), Bierteljahrihr f. Wappen, Siegel und Familienfunde 34, 307. 
xteber, Frany Karl Chriftoph, Delan. (TH) Steig), rang Karl Chriftoph Aicher 
von Niedlingen, Pfarrer und Deran zu Untingen + 1789. CSonntagsfreude, Beilage 
sur Riedlinger Zeitung 1907, Ar. 1—16, 
Alam, Miced, Theofog und Altertumsforfcher. Ag. veutfche Biographie 51, 202 
Aoder. Th. Schön, Heut. Geich.Blatter 17, 82. 
Apfel, Karl, €. Schneider, Ag. deutfhe Biographie 51, U1-: 
Rnörzer, Paul, Major. Schmäb. Kronif Ar. 266, T. 
Knofp, Rudolf, Grofinduftrieller. N, Arauf, Alg. deutiche Biographie 51, 273 
Hober raus Mulfingen). Geneat, Handbuch bürgerlicher Familien 12, 191-202. 
d. Hober, rang, Prof. des fath. Kirchenrecpts. Allg. deutiche Bioncaphie 1, 231282. 
Kocher, Konr,, Stiftsorganift, A, Yoop, Literar. Beilage des Stantsanzeigers 1900, 
88-06. 
Konberger (aus Langenburg). Lierteljahrsihr. j. Wappen 
funde 34, 305 
v. Königs Warthaufen, Fehr. Anguft, Staatsrat. Schwäb. Aronif Ar. 69, 
Stantsangeiger 236. 
d. Konigseng:Erps, Grof Karl Ferdinand, Prafident. Sommeregger, Ag. deutiche 
Viographie DI, 333 fi. 
d. Nönigsegg-Rothenfels, Graf Chriftion Norit, Feldmarfcalt. Sommeregger, 
Aug. dewtiche Biograpbie 1, 332-338. 
Kopp, Kart, Bildhauer. N. rauf, Milg. deutide Biographie 51, 336: 
Röftlin, Anguft, Vrüedening 
sofklin, Joiephine. D. A. Köftin, Ag. deutice Biographie 51, 345-350. 
v. Köftlin, Karl, Athetiter. €. Schneider, Ag. deutiche Biographie 51, B43-BH. 
Nöftlim, Otto, Profeffor. Lampert, Aulg. deutfche Biographie 51, B44—B45. 
KArais, Kapitän. Scwäb. Aronit Ir. 168, 8. 
Kreglinger, Frip, Kommerzienret. Stantsanzeiger 1761. 
Krinner (aus Schwäh. Hall). Bierteljahreihr. f. Wappen, Siegel und Familien: 
funde 34, 812. 
sabeL &. Groß, Nobert Aübel, Profefor der Theologie. 
51, 126, 
d. Kugler, Bernard, Hiftoriter. €. Schneider, Ag, veutfcpe Biographie 54, H7-AR. 
d. Kuhn, Johannes, Fathol. Tueolog. Lauchert, Ag. deutfeie Viographie 51, 418 bis 
420. Sihmäb. Aronik Fr. 92, 5. — Stontsanzeiger B21. 
Kulten. Bulk, Aus einem jhmäb. Dorffchulbaufe. Stuttgart, Buchhandlung Brite 
deiptia 1906. 
Aupferichmid. Ti. Schön, Reutl. GefcBlätter 17, 
Kurz. Nieber, Wie flanımt Kurz vom Hoff. Weif;? Nett. Geich.dlätter 17, 64. 
Kurz, Hermann. E. Sulger-ebing, Hermann Nurz, ein beutfher Bollscharatter. 
Wirt Deriiahesh. . gonbesgfö. R. 3. ST. ft) 
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Berlin, ©. Reimer. — olde Aucy, Hermann Kur. München, ©. Müller. — 
3 Straf, Herm. Nurz und Ziolbe Kur Neues Tagblatt Ar. Lid, 1. — Deri., 
‚Herm, Aurz im Spiegel feiner Tochter Selbe. Nee Züricer Zeitung, 21. Wat 
1906. — Derfelße, Hermann Kurz Werfe, Cuphorion. — ©. Sifher, Herman sry 
und feine Jugendjahre. Lüdeutfche Monatspefte 3, I, 32-87, 26 
388-402, 499-514, 620-632. 
v. Saifle, Zriedr., Yaudireltor, Profeffor. Schwab. Hronit Rr. 537, 7. Staats: 
angeiger 1892. 
Lang, Pant. R. Krank, Mg. deutiche Biographie 51, 554-556, 
Lang. Sangen. Gencal. Tajgenduch der briefadeligen Häufer L, 4624 
Zebert, Sign, Navierpädagog. d. Stodmaper, Ag. beutjche Biographie 51, 05-68. 
ge Brei — Racourt. Genca, Tajcpendud der briefadeligen Haufer I, 46947 
Ledjter, Gotthard Litter. Chr. Th. Ficer, Ag. deutfche Biographie 51, 609-611. 
Xedpler, Karl Prälat. D. Ko, cin Vorkämpfer für modernen evang. Kirdienbau. 
Ehrift. Kunftbtatt 47, 324 
Lehlin (aus Um). Bierteljahrsfche. f Wappen, Siegel: und Zamilienfunde 34, 20 
Leing, Chriftion Friede, Yaumeifter. M. Bach, Ag, deutiche Biegrapbie DI, 02502 
Le Swire. Gencal. Tafcpenbuc der hriefabeligen Häufer I, 478-480. 
Leuthari, alemann. Heryog. . Dahn, Ailg. deutiche Biographie DL, 677-678. 
Lind, Die Familie Lind. Staatsanzeiger 1826. 
d. Lind, General. Scmoäb. Aromit Nr. 527, 5. — Staatsangeiger 1798, 1 
St, Yon meinen Erinnerungen an meinen Oberft. Neues Tagblatt Ar. 2 
den, Fehr. Jofeph, Ninifter. C. Schneider, Ag. deutjhe Biographie äl, 
TII-721. 
Sindpainter, A M. Zum Gebäctnis Lindpaintners. Schwäb. Aronit Ar. BSH. 
v. Cinfenmann, ranz Xaver, tath. Theolog. Lauchert, lg. deutiche Biograptie 
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zift, Friebe. 9. Lofch, Ein deutjwer Ameritafahrer. Jahrbuch der Hilfe 1906, ITI ff. 
— Friedrich Lift und die Wahlmänner von Reutlingen, Neues Tagblatt Ar. 222, 1. 

d. Cöfiler, Generalmajor. Schwäb. Aronit Ar. 272, 5-6. — Staatsanzeiger 99. 

Loger, Schaftian, reformat. Schriftfeler. lg. deutfche Biographie 52, 97-102. — 
©. Boflert, &. Loper und feine Schriften. Memmingen 1906. 

Löwe, Feodor, Yoffchaufpieler und Dirhter. 9. Xier, F Löwe. Allg. deutjche Bio: 
graphie 52, 104-105. 

Führe, Wihelm, Aunfthiftoriter. Lemde, Ag. deutiche Biographie 52, 106-111 

Mad (in Elwangen). Bierteljahrsicht. f. Wappen, Siegel: ud Familientude 
34. 312. 


























Mad, Martin Jojeph, pol. Theologe. Lauchert, Ag, veutfche Viograpbie 59, 149-149. 
Magenbud. Nindter v. Anoblod. Tberdad. Gejct.dud, 3, 4-6. 
». Maginot, Georg, Prafident. Schwab. Aronit Ar. 215, d. — Stautsanzeiger 





773. — Wed. Sorr.dlatt 76, 39 
Maier, Michoel v. Salbad. (3) (Wert, Ein undetannter Maler. Didcej-Arhio von 
Schwaben 24, 144. 
Maierhöfer, X, Obertehrer. Cie, Eehrerbote 86, 22-2. 
Mater, Hans. ©. Glü, Hans Maler von Um, Maler zu Schwaz (16. Jadıd.). 
Wien und Leipsig 1905. 
Mati, Ehrftian Friedr., Maler, Profeffor. Schwab, Kronit Ar. 
angeiger 1567. 
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Mangold, Tiberins, Abt von Scufienried. W. For, Diöcel.Arhiv von Schwaben 
24. 36-40. — (B. Be), Viberader Unterhaltungsblatt Ar. 78, BI-BIL. 

Mannsberg. Nindler v. Anobloch, Cberbad. Gejchl.Buch 3, M—2. 

Warchtater. Genen. Tajgenbudh der briefadeligen Haufer I, BO9-DIL. 

Marfgatt v. Zimmern. Nindler v. Knobloch, Oberbad. Gefchl Buch 3, & 

Maäßlin v. Graned. Kindler v. Knobloch), Oberbad. Geihtedterbud 3, 3-4. 

Mattes, Wenyestaus, Fathol. Theologe. Laucert, Ag. dewtice Biographie 52, 
232. 

Mauch ün Um). Nindter v. Nnobloh, Oberbad. Beichlechterbuh 3, 

Hau, Karl, Aritaforiher. Haupib, Ag. deutiche Biographie 52, 40-241. 

Maurer, Karl, Vuchdrudereibefiger. Schmab. Aronit Kr. 216, 3. 

Maufer, Wilh. X. (Singer), Zum Gevächtnis von Wilh. Maufer. Unterhalt.Blatt 
des Schwarzis. Botens 30-51, M-55. 

Maner, Karl, Abgeordneter. ©. Enelhani, Ag. deutiche Biograpfie 52, M—_7 

Mayer, With, Apothefer, Hofrat. Schwäb. Aronif 46, 7. 

Meiverlin, Peter. G. Voflert, Ein vergeffener Schwabe und Digter. Sit. Weil, 
des Stantsanzeigers 1906, 321-824. —- %. Bauer, Magifter, Peter Meiberlin, 
Eoborus des Kollegiumd St. Anna von 1612-160. Programm und Jabres- 
bericht des N. bayr. Gpmnafiums St. Anna für das Schuljahr 19obr 
Augsburg 190 

Menlishoven. Nindler v. Anobloch, Oberbad. Gejchlechterbud) 3, AT—4N. 

Merdie. Nadl, Der Gaftwirt Merkle von Nedarjulm. Lit, Beil. des Staats: 
anzeigers 1906, 231-233. 

Mergenthaler, Cttomar, Erfinder der modernen Sepmafchinen. Algem. deutiche 
Viograpfie 52, 325-327. 

Mertenberg. Nindler v. Anobloc, Dberbad. Geicitesterbuch 3, d6. 

Merz v. Staffelfelden. Kindler v. Anobloch, Dberbad. Geichleciterbuch 3, 8-59. 

v. Neffingen (Möffingen). Niudler v, Anobloch, Oberbad. Geichlechterbud) 3, 60. 

d. Meftetten (Mebeftetten). Sindler v. Snobloch, Oberbad, Geichtecterbud 3, 61. 

v. Mepingen. Kindler v. Anobloh, Oberbad. Geichlechterdud 3, 64. 

Meyer v. Horb. Kindler v. Knobloch, Oberbad. Gefchlechterbud 3, 75. 

Mer (aus Leutenbach, OA. Waiblingen). Bierteljahrsihrift für Wappen, Siegel: 
und Familientunde 34, 302, 

DVieplid. 2y. Schön, Neutlinger Gefh-Mlätter 17, 3. 

Milz, Ewald, Generalftuatsanwalt. Stautsanyeiger 129 

MoHL. Gencalon. Tafchendub briefadeliner Hänfer 1, A36-537. 

Mobt, Mocit. O. Zrübinger, Ag. deuticie Biographie 52, 430-434. 

Möhler, Joh. Ap,, fathol. Theologe. N. Aaub, Staatsfirgentum vor 100 Jahren. 
Zur Altern mitteirhein. Kirchengeihichte. Brief won Joh, Ad. Möhler an Gräfin 
Sophie dv. Stolberg, geb. Grafin v. Nedern. Der Nathalit 86, 3. Folge 33, Bd. D. 

v. Moltte, Major. Aus dem Schwarywald 14, 1. 

Mörite, Ehuard. Ti. Schön, Zum Stammbanım &. oriles. Neues Tagblatt Kr. 36, 2. 
— A. Merquart, Mörites Eltern. Ludwigss. Zeitung Ar. 130. — Th. Ebner, Eduard 
Mörite. Ein ihwäb. Charatterbilb. Zeitfragen des chrift. Woltslebens. Stutt- 
gart, Chr. Betfer 1904, Heft 222. — W. Eqgert:Windeng, Eruard Mörite. Stutt 
gart, 9. Kielmamı 1904. — ©. Kühl, Mörike. Die Ticbtung 10, 1904. Verlin, 
Schufter u, Löffler. — Briefe und Gedichte Eduard Mörites an Margarete v. Zpeth. 
Stuttgart, N. 2b. Emil Müller, — H. Hıgenftein, Mörize und Goethe, tites 
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vartiche Studie. Berlin, N. Schröder 1905 (1909). — N. Ara, Yon Mörites 
Mater Kolten. Türmer, Auguftbeit, — Raier-Pullingen, Mörites Tejtament. Bei: 
tage zur Algen. Zeitung 1905, Nr. 228. 

Mojer, Alvin, Kommerzienrat. Schwäb. Kronit Nr. 241, 9; Gewerbeblat 

Mofer v. Fitjed, Genealog. Tajcıenbuch briefadeliger Häufer I, 54, 545. 

Wühtenfels. Gencalog. Tajcenbuch briefadeliger Haufer 1, 350. 

Mütter, Auguft, Genremaler. &. Holland, Ag. deutjche Vioprapbie 

Müller, Bernb,, aus Cchfenhanfen, Abt von St. Gallen, Scheiwiler, Studien 
Viitteitungen aus dem Benebittiner- u. Zifterzienferorden 27, 30-319. 

Müller, Heinrich, Profeffor. Schwab. Aronit Nr. 145, 7. 

Mütter, Pan, Hildhauer. Schwab. Nronit Ar, 189, 5. Stantsanzeiner 691. 

Mülter. Wihelmine, geh. Raifb. Neimbrief an Hölderlin von Wilbelmine Mütter, 
geb. Maifh. Nierteljabrshefte des Zabergäunereins 7, Heft 2, 0. 

Nagel, Mbreiht, Augenarzt. Yagel, Allgemeine deutjce Biographie 32, 57V. 

d. Reber, Bernhard, Maler. Zum 109. Geburtstag Bernhards v. Neher. Schwab. 
Rronif Ar, 2, 5. — Stoatsanzeiger 70. 

v. Reipperg, Graf Envin Frans, General. Binder d. Degenitild, Ag. deutide 
Viograpbie 32, 65-610. 

d. Neipperg, Graf Wild. Neinhard, Feldmarichalt. Sommerenger, Allg. deutide 
Biographie 53, 610-612. 

Remper, Balthafer. ©. Boffet, Gin unbelannter Vollsdichter aus Schwaben. 
Beilage des Stantsanzeigers 1906, BIBI. 

Neubronner v. Eifenburg. Genealog. Tafeenkuch bricfabeliger Sauier T, 
561-567. 

Reumeifter, Fran, Hofmufilus. Neuer Theateralmanadı 17, 155. 

d. Nieder, Landgerictedireftor. Stontsangeiner 325. 

d. Nördlinger, Hermann, Forma. 3. Sch, Algemeine deutiche Biographie 
652-656. 

Rördlinger, Julius, © 
Schwarwald 14, 95; W, Chendaf. 108-109 

Notter, Fran Dr. Sarofine. Schwäb. Aromit Ar. 31, D. Staatsangeiger 1 
AR. Kran, Erinnerungen an Karoline N. Algen. Zeitung, 17, Zuti 1906. 

Non, Mar, Muftldireltor, Schwäh. Nronit Kr. 477, 

O6) v. Onfenftein (mus reudenftadt. Genenlon. Tajcenbud briefabe! 
Säufer I, 886-588, 

OHstin, Job. Jafob. (B.) (Bed, Der Bildhauer Joh. Hafod Scslin aus Scheit: 
Haufen, ein Schüler Danneders in Stuttgart, Diocef.Ardio von Schwaben 4, AN. 

Ofterdinger, Ludwig. Cantor, Ag. deutjce Biographie. 52, 702-103. 

Orth. Geneat. Tafejenbuch driefadeliger Danfer I, 604-6 

v. Oftein, Kob. Heinr., Defan zu Komurg. Diecel.Artio Schwaben 24, 19-1 

Dito, Heine, Geh. Kommeriienrat, Schwab, Aronit Ar. 403, 5; Gewmerbebl. 58, 221. 

v. Dw. M. Dunfer, ur Gefchidite der Hohenberger Lehen der Kerren v. Om in 
Dicingen, Neutlinger Heid. Blätter 17, T—13, 38-40. 

Palm, 5. %, Buchhändler. 5. Radl, Ter Nürnberger Buhhndter I. 2. Yan, 
ein Opfer napoleonifcher Wilfür. Nürnberg MN. — N. Sih,, Ein Tpier na 
doleonifcher Willtr. Schwab. Merhie Nr. 374, 1. — %, Gin Nadıtrag air € 
ihiehung des Yuhhändters Palıı vor 100 Jahren. Neues Tagblatt Ar. 211, 2. 
— 6. Tal, Zum Gevantmis des am 26. Mupuft 1806 zu Uran erfhoffenen 








53, 178. 
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rjörfter: Schwab. Kronit Nr. 196, 8 D, Ms dem 

































Seidichtetiteratur 1906. 469 


Buchtiändlers I. Ph. Palm. Siterarifce Beilage des Stantsangeigers 1906, 
170-176, 

Piiyer, Charles, ameritan. Grobindutrieller (geb. in 
ir. 260, 2-3. 

Viteiderer, € 7 Mathematiter. B, Wie ein Profefior zu feiner Zrau fam. 
Tübinger Blätter 9, 

Bland, Karl Chriftoph, Philoioph. &. Vonhöffer, Zur Erinnerung an den fhmab. 
Poitefopben N. Chr. Band. Deutice Nonatsicrift 5, 6, 94-820, — D. X. Um: 
feio, &. Ehr. Planet und der Jeitgeit. Ardio für joftem. Pfitofopbie 18, 9. 

Band dv. Vlandburg (as Scwäb. Hat. Oenentog. Tafdendud; der adeligen 
Saufen Efterreichs 1, 405408. 

Wlitsburg, Ernft, Apotheler. F. Keller, Aus dem Leben eines Naturforfchers 19, 
0-97. 

Boch, Hans, Nammeränger. Schwäb. Kronit Ar 

Bonidan, Uradel. Zaicentuh 8, 615-616. 

euner, Auguft, Geb. Nat. Profefjor der Haffiichen Ardäotogie. Schwab. Aronif 

Mr. 438, 6. 

waner, Diony. C. v. Stodmayer, Aus Dionyf. Prudners Tagebücern. Shwäb. 

Sronit Ar. 562 und 508, je &. 9. 





uBigsburg). Weires Tagblart 

















8, 5. — Stoatsangeiger 1% 








üelerrCimburg, Graf Ludwig. Schwab. Aronif N. 321, 9; Staats 
iger 1169. 

amt, Zofeph, Obsrfinangiat. Schwab. Aronit Ar. 109, 5, 

Rauch, Genentog. Tafipenbuh der Sriefadeligen Hüufer I, 62 
Neichardt, Theophil, Hoforganift und Mufilireltor. Schwäh. Aronit Ar. 236, T. 
Neiff, 3. 6. Sanutlehrer Reif. B., Lchrerbate 6, H—46. 

Rein, Kubw., Brofeffor am Nonfervaterhum. Neues Tagblatt Kr. 86, 3. 
Neinbed, Georg LM, Zur Grinnerung am Geo Neinbed. Schmwäb. Aronit 
. 58, 7. 

Neinhardt. Genealog. Tafgenbuch der briefadetigen Haufer I, 63E-U3. 

Lob, Hufjäge und Vorträge von Mar Keifcte. Tübingen, 


























Reifhle, Mar. Häring 








Traub, Zum Gedächtnis Mar Neifchles. Ehriftl. Welt 1906, Ar. 40, 
9. Weih, Zum Andenken am Prof. Dr, theol, Mar Heifcte. Nirchl. Anzeiger 15, 








enz. Genealog. Tafbenbudh der briefadeligen Yanfer. 

Reuter, M., Brofeffor. Schwäb. Aronit Kr. 220, 9, 

Rieder, Wilh., Generalmajor. Schwäb. Merkur Ar. 61,5. — Ztantsangeiner 213. 

Kiedmüller, Bernhard, Jnfirgentenführer. 2. Vet, 9. Niedmülter. Ipfe und 
Japftyeitung 1905, Rr, 165. — Derfetbe, Zur Niermüller-Jeier. Ominder Tags 
blatt 1905, N. 152. 

Kitten, Darie, aus Stuttgart gebürtige, hervorragende Konvertitin u. Ordensjdnvef 
Kathol. Sonntagsblatt 1906, 37-38. 

d. Roeder, Kreiherr Eherh,, Generalteutwant. Schwäh. Aunft Ar. 228, 

d. Roeder, freiherr Julius, Oberregierungsrat. Stantsanzeiger 1609. 

Rom. Genealog, Tafhenbudh briefadeliger Dänfer I, 648-649. 

Kofer. eftichrift zur 100-Jahrfeier der Gründung der Yederfabrit 3 

fingen. 
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Rubina din Ravensburg). Lierteljohrefhrift für Wappen, Ziegel: und Familien“ 
funde 34, 232-284. 

Rutbardt, Chriftione. Neues Tapblatt Ar. 147, 1 

Sam, Konrad. G. Voffert, 4. Samı, Reformator der Neiceftadt Um. Proteft. Keat- 
enpftopäbie 17, 415. 

Sattler, Michael, Wiedertäufer. ©. Voflert, M. Sattler, Führer der oberbeutfcren 
Täufer. Proteft. Realenzpflopadie 17, 492494. -— Bibliotheca reformatoria 
Needlandica, editio $. Croner en P. Pijper. s'Gravenhage 1904. 

Sauer (in Neresheim). Bierteljahrefer. . Wappenr, Siegel: und Famitientunde 3, 
276-278. 

d. Schafer, Morit, wirft, Geh. Kriegerat. Schwab. Aronit Ar. D30, 
angeiger 1877. 

Scpäffte, Aber. 9. Onden, Mbert Schüfftes Lebenserinneningen. Hiftor. Zeit: 
fchrift 0. 9 60, 49-28. 

Schanz, Yaul, Tbeolog. X. Hoc, Zur Erinnerung an Paul Chang. Theol, Tuartal: 
förift 88, I, 1906, W2—123. 

Shaumweder, Dberförfter. Schwäb. Kronit Ar. 565, 10. Aus den Schwarzwald 
14, 200. 

Simeffet, Yofepbine und der Cberndorfer Scheffeltag, 22, Otober 105. ©. T. 
und 3. (1905). 

v. Ehöler, Graf Stephan, Ceneralfentnant, Schwäb. Aronit Ar: 326, 5. — Staats 
angeiger 119. 

Shelhaf Edle v. Scheltersheim. Gencat, Zafhenbuch der briefadeligen Hänier I, 
06-687. 

Sheiling. Gencal, Tajhenbud der briefabeligen Häufer I, 667-668. 

Scetling, Tpeolog. D. Braun, Schellings geifige Wandhumgen in den Jahren 
1800-1810. Leipzig, Duelle 1, Meyer 1906. 

Shentv. Stauffenberg. C. Miller, Mütter des Schwab. Abvereins 18, 131-130. 

S went v. Stauffenberg, Jorn, Anhänger Schwenfieibs. Bepger, Aunfer Nora 
Schenf v. Stauffenberg zu Bronnen, DA, Reutlingen. Neutt. Gefh.Blätter Ar. > 
vis 6, 0- 

Schidbardt, Hein. I. Baum, Die Werte des Baumeifters Hein, Scidbant. 
Württ. Bierteljahrshefte R. F- 15, 109-185. — Liehe Ortegefbichte unter 
Stuttgart. 

Shitter, Clifabeth Dorothea, geb. Kodweih. S. Hofmann, Schillers Mutter. Zeit 
fhrift für den deutfchen Unterricht 20, Seft 1. 

Schiller, Friedrid. D. Günter, Schwäbifches in der Sprache Schilers. Neues Tun 
Blatt Nr. 43-45, je ©. 1-2. — Berger, Schiller, fein Lehen und feine Werte 1. 
Vünden, €. 9. Bed, 1905. — D. Günther, Schülers Yebensgung. — N. Berner, 
Charaktersilber zur deutfchen Gefchidte (Schiller, Ubland). Leiogig, 8. ©, Teubner. 

3.9. Singer, Zu Schillers Gedächtnis. Sonderbeitage des Schwarm. Botens. 
Zum 100jährigen Todestage Schillers, 9. Mai 1906. — D. Unrein, Sciliers 
Aoficht der Nüdtehe nad Jena im Aahr 1804. Guphorion 13, TBI-7SH. — 
N. rauf, Schillers Zubiläumsnadtefe. Deutfche Monatsfhrift 1906, September. 
— W. Wipmann, Neinbeds metrifce Übertragung des Schilteihen „Aiesc“. 
Scpwäb, Aronit Nr. 39, 9. — D. Günther, Zur erften Aufführung von Schillers 
„Te“ in Berlin, Ghendaj, Ar. 54, 1-2. — N. Krfauf), Ein Schilleriund. 
Ebendai. Ar. 529, 5 











. — Stante: 





















Gefdictstiteratur 1900. 471 


Schilling v. Cannflatt. Febr. €. Sciling v. Cannftatt, Oefätetsbefcreibung 
der Familie Schilling v. Cannfatt. Heidelberg, Winter 1905. — Aus dem Tage: 
buch (1729—1741) des Obermarfejalis With, Friedr. Schiling v. Canftatt. Tübinger 
Blätter 9, 82. 

Schliephafe, Oberftabsarst, Geh. Hofrat. Neues Tagblatt Ar. 48, 3. 

tumberger (ud Sangenau). Geneat. Tafchenbuc, der briefabeligen Häufer I, 

680-681. 

Schmid, Chriftian Friedrich. €. Weirfäder, Ch. F Schmid. Proteft. Nealengpfiopädie 
17, 6847. 

v. Schmid, Eduard, Oberft. Schwäb. Kronit Ar. 414, 5. — Stantsameiger 1322. 

Schmid, Franz Iaver. W. For, Ein Weihenauer Bibtiotfelor. DidcefArhio von 
Schwaben 24, 165-167. 

Schmidlin, Karl, Pfarrer. Neues Tagblatt Ar. 288, 1. 

Schmidt, Herm. Ehriftoph. €. Schmidt, 9. Chr. Schmidt. Proteft. Realenzpfiopädie 
17, 650-657. 

Schnedendurger, Matthias, Tpeolog. Yundeshagen M. Tg. Broteft. Realensyfio- 
päbie 17, 666-671. 

Schnenff, Erhard, Neformator. G. Boffert, E. Scwepf, Rejormator in Raffau, Heffen 
und Württemberg. Proteft, Reafenzottopädie 17, 670-074. 

Schön, Stephan. Ih. Schön, Ein Wappenfteinfäneider aus dem 16. Jabrh. Der 
deutfche Herold 37, 106. 

Schönteber, Guten. B. Schäfer, Ein deutfcher Maler. Sonderheft der Düffel: 
dorfer Monatshefte für deutfcie Art und Aunt 1906. 

Schott (in Obringen). Viertetjahrfeht. . Wappen, Famitien- und Siegelfunde 34, 309. 

Schott, Theodor Friedrich. ©, Hermelint, Th. Fr. Schott. Proteft. Rentenytlopadie 
17, Tot fi. 

Schubart. €. Hofer, Schubartiann. Württ. Vierteljahrshefte R. 7. 15, 558-371. 
5 Filher, Scnibart als Mufiter. Snpveutihe Wonatöhefte 3, I, 339-330. 
Schirler (in Scheer), Bierteljahröfchr. f. Wappen, Siegel: und Familienkunde 34,307. 

Sauter, Miffionar. Schwab. Aronit Ar. 27, 

Schulz, Ariedr. Guftan, Kommerzienrat. Schmwäb. Aronit Ar. 537, 9. — Staats: 
angeiger 1839. 

Schüs, To, Maler. D. Kot, Einleitung zu 25. Schi. Ehrifl. Aunfibtütter 335 

Schwab, Ernft, Neichsmilitärgerichtsrat. A adem. Monatshete 1, 403. 

Schwab, Saft. P. Bed, Eine Tueite für Ouftav Schwabs Gedicht: Der Reiter und 
der Vodenfer. Alemannia R. %. 7, Heft 3, 2-22. — Guftav Schwab, eigen 
händiges Sebichtmanuffript. (Drud.) 

Schwars, Vertold, Erfinder des Pulvers (geh. in Geislingen? 
Archiv von Schwaben 24, 139-141. 

Senbold, Stadtofarrer. Neues Tagblatt Ar. 226, 2. 

Seyerten, Rudolf, Geb. Kirhenrat, Profefler. Schwab. Aronit Ar. 175, 5. — 
Schwäb. Merkur Rr. 145, 4. — Stontsanzeiger 595. — X. Hilgenfeld, Zeitierift 
f. wiffenfhaftt. Theologie 49, 2, 287 fi. 

v. Sid, Afced, Öeneral d. Nav. Scwäb. Kronit Ar. 605, 5. 

Sie, Ernft, Direttor. Schwäb. Kronit Ar. 347, 5. 

Siget, Hermann, Gemeinderidter. Cchwäb, Aronit Ar. 390, 

d. Soden, fehr., Gejandter, Staatsanzeiger 779. 




















338, 





Th. Schön, Dioref.s 
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Sonden, Theodor. A, Markus, Th. Souchay. Richt raften und nicht roften. Zabıb. 
des Scheffelbundes 1—904, Leipsig und Wien, Verlag des Scheifelbundes 105. 

Speidet, Ludwig. Schwäb. Merkur Nr. 57, 3; Ar. 62, 2, — Wiener Abenppoit 
&r. 29, 1-2. — Ein Brief Sonnenthals an ubig Speidel. Bühne und Welt. 
Suniheft, 

Spittier, Chriftian Friedt. W. Vornemann. Proteft. Realenyptiopädie 18, 670- 

Spittter, Sud. Timotheus. Bonmetjch. Proteit. Neutenzuflopadie 18, 677—681. 

v. Stadion, Ehriftoph. €. Schübelin, Zwei berühmte Scheltlinger (Ch. v. Stadion 
ad ont, v. Bemelburg). Blätter des Schroäb. Abvereins 18, 173-180. 














Staudfin, Karl Zriedr. Wagenmanı, #, Fr. Stäudfin. Proteft. Nealenzoftopädie 1°, 
TH-T4. 
Steinhofer. $. Bed, Marim. riebr. Chriftoph Steinhofer. Proteft. Nealenspfio: 


päpie 18, 790 ff. 

Steinhövel. Chawoin, Bibliographie des Ouvrages Arabes ou relatits 
aux Arabes. 9. Lieferung, Liöge-Leipsig, Haraflomit. — A. Kraft, H. Stein: 
Hövels Yerbeutigung der Historia Hieroslym. des Robertus Monachus. Zucen 
und Forfcungen und Sprach: und Kulturgejhidte der german. Wolter, heraus 
gegeben von Brandt 1. a. 96. 

dv. Stiegele, Scnatspräfident, Neues Tagblatt Ar. 125, 2. 

Stoder, Jorq, Maler. S. Yange, Das jüngfte Gericht von Jörg Stoder in der 
Stuttgarter Gemäfdegalerie. Schwäb. Aronit Ar. 302, 9. 

Stodmaner, Herman, Ölonomierat. LStantsangeiger 502, — Zinväb. Mertur 
Mr. 121, 4. 

Stöffter, Julins, Sabrifant. Schwab. Aronif Ar. 

Stoll (in Scheer), Vierteliahrsfchr. f. Wappen, Siegel: und Fanitienlunde 34, 3%. 

Stot, Jakob, hervorragendes Mitglied der Erwedten. Chriftenbote 1006, 24-208, 
23. 

Straufi, Dan. Ariedr. Areyendühl, Dan. friedr. Sırauf als Ticter I. PBroteit. 
Biatter 39, 13. 

Stücptin (in Dura). 
279-280. 

Sturmfeder. A, Berti, Die chem. 
Oppenmweiler bei Vadnang. Literar. 9 

Stus (as Corengenyimmern). Ce 

Thott, Later Kafpar, Beichtvater der Herzogin Maria Angufta. 
Arc. von Schwaben 24, I. 

Thumb o. Neuburg, Frhr. Otto, Geh, Nat. Schwäb. Mertur Fr. 08, 
anzeiger 367. 

Thurn u Taris, Prinz Friede. Joh. Nep, Generalmajor. &, Aummel), Hathot. 
Sonntagsslatt 338-339. 

Titot. Schwab. Kronit Nr. 590, 5. 

Torringe Minueci. Gräfl. Tajhend. 12-91 

Trucfeh v. Waldburg, Georg, Feldherr des Schwäb. Bundes. ©. Yoffert, Eine 
unbefannte Grabinfrift für Georg Zrudjeh dv. Waldburg. Yiterar. Beilage des 
Staatsangeigers 1906, 127-128. 

Trucfeh v. Waldburg-Zeit, Georg, Pater, I. Mumdweiter, P. Gcorg v. Wald- 
burge.jeil. Areiburg i. Br. 1906. 

Tuner. Ip. Schön, Heutlinger Geich.Blätter 17, 92. 


























Kiertetjahrsichr. f. Wappen, Siegel- und Famitienfun 








erren d. Sturmfeber in der evang. Sünde 


a 
itage des Stantsangeigers 1906, 2-2. 
al, Handbud bürgert. Jamitien 12, 479— 








. Bed. Di 





























Geicichtsliteratur 1906. 413 


Udtend, Ludwig, j. Schiller. der die Korgeidicte von Uplands Ete: Eduard 
Gaftte, Senou und die Familie Lomenthal. Leipzig, Mer Hefte. — I. Hart 
mann, Zu Mplands Tagebuch. Cuphorion 13, DEE-DN. — G. Cehneider, 
Kudroig Mhfand als Patriot. Schwäb. Aronit Ar. 544. 9-10; Ar. HU, 9-10. 
— Ein Brief Scheffels an Mhtand. Nicht raften und nicht often. Yahrbud des 














Scheffeltunds 1905. Wien und Leipsig, Verlag des Scheffelbunds. — Fehleifen, 
Untands „Schent v. Yimpurg*. Württ, Vierteljabrsbefte N. d. 15, H1-A1T. 





Des Sängers Fluch. (Wiener) Fremdenblatt Ar. 20, 21. 

Ulrich, DM. Johner, Die Wrihfce Bucdruderei in der zweiten Hälfte des 18. Jahr: 
hunderts. Sonntagsfreube, Beilage jur Niedl. Zeitung 1904, 308-310. 

Ungnad. 9. Loferth, Die Familie Unguad. Jahresbericht der Gefelticaft für die 
Gefchiczte des Proteftantiemus in Öfterreich 20 (1903), 42 

Unverdorben (in Scywäb. Hal). Biertejabrsfcr. f. Wappen, Siegel: ud Familien- 
Kunde 34, 305, 

Urtsperger, Joh. Auguft. A. Lanvenberger, Dr. theol. Joh. Aug. Uclöperger. 
Evang. Kircenbl. f. Württemberg 67, 369—B7U. 

Vier, Friedrich. E. Engels, Bilder. Neues Tagblatt Ar. 232 
. Safer, Zum Jubiläum von Griedrich Bifcers „Auch einer”. Ebendaj. Rr. 116, 
1-2, 9 164, 3. — N. Bücher, Cont. Ferdin. Meyer und Fr. Theod. 
Süpdeutjche Monatshefte 3, I, 172-179. 

Noßter, DO, Direltor. Sıhwäb. Nronil Kr. 

Wahl, Oberregierungsrat, Schwäb. Aronit Ir. 550, d; Stantsangeiger 1870-1871. 

Waiblinger, Wilhelm, N. Kraub, Über A. reis Wilh. Waiblinger. Euphorion 1906. 

Waldper, Karl, Nectsanmalt. Schwäb. Kronit Ar. 468, 5; Staatsangeiger 1613. 

v. Waldburg:Wolfegg- Waldfee, Fürft Franz. Schwab. Mertur Ar. 585, d. 

v. Waldburgeeit, Fürft Wipelm. Scmwäb. Aronit Fr. 330, 5; Staatsanzeiger 
1204; (Wiener) Fremdenbiatt Ar. 190, 6. 

Walter, Sarl, Cberbaurat, Profefior. Schwab. Kronit Ar. 186 und 191, je &.5. 

Seber, riedr. With. Zu dem Tübinger Seiner riedr. Wih. Weber. Tübinger 

Blatter 9, BH. 

v. Weinsberg. © Mebring, Zur Gedichte der Herren d. Weinsberg. Württ, 

Viertefjahröbefte, N. 3. 15, 9-28, — Derfelbe, Die Herren v. Weindberg 

im 14. Jahrhundert. Cbendaf. 418-410. 

Seitbrecht. €. A, Karl Weitbreit. Schwäb. Sronit Kr. 495, 9-10. 

tien f. Trtögeicihte unter Weingarten. 

Werner, Hermann, Kommerzienrat. Schwäb. Merhir Ir. 183, 3; Echmwäb. Aronit 

Re. 179; Gemerbeblatt 58, 134. 

ider. Gencat. Tafenb. der briefabel. Haufer 2, 819-820. 

iomann, Retter. Schwab. Kronif Ar, 128, 6. 

Wieland (in Biberach). Lierteljahrsihr. für Wappen, Siegel: 1. Familienfunde 

34, 2800281. 

land, €. M, Dichter. €. Stempinger, Wielands Verhältnis yum Hora. Eu: 




























































uborion 13, 734-490. — R. Sicher, Meine Stubien über Wieland. Bern 1905 


MON), Stampfli u. Comp. — F. W. Schröder, Wielands „Agathon“ und die 
Anfange des modernen Bildungsromans. Tiffertation, Stönigeberg 1904. — 
8. Walter, Chronologie der Werte ER. Wielands (1750-60). Greifswalder 
Tiffertation. Leipzig, M. Dunter 1904. — Das Lielandbaumchen, Tübinger 
Biatter 9, 4. 
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Wiert (aus Eplingen), eneal. Handb. bürgerl. Familien 12, 876-577. 

Wittführ, Hermann, Hoficaufpieler. Stantsanzeiger 1429. 

Windtfgelter (aus Um). Bierteljahrsfchr. für Wapp 
funde 84, 299. 

Wirth (ms Um). Oeneol, Handb. bürgerl, Familien 12, 577. 

Wittich, Hermann, Regierungsrat. Schwäb. Kronit Ar. 456, 6; Ar. 468, 6; Staats: 
angeiger 1561. 

Wöldern. 88, Der iepte Wöldern, Mitteil, des Vereins für Gefichte der Stadt 
Nürnberg. Heft NVIL, 266 ff 

v. Wöllwartb, Fehr. Erich, Cent. Ci in Oftafrifa), Sophie v. Wölmwarth:Lauterburg, 
Eric) Aalen 1906. 

Büftumb (in Micelbac). Bierteljahrsfchr. für Wappen, Siegel: u. Familienfunde 
3, 318. 

d. Zeppelin, Graf Cberh. Schwäb. Aronit Ar. 507 und 513, je Leite 5. 

Ziegler, Fried, Mifioner. Neues Tagblatt Ar. 278, 3. 

Zimmermann. Zum Gedädtnis Wilhelm Zimmermand. Schväb. Stronit Kr. 604.9. 

Bipperten, Dr. Mol, Arzt. Acad. Monatöhefte 21, 441-412. 








, Siegel: und Familien- 





Megifter. 















2. ! Albrecht, Propft zu Ellwangen 149, 

Anden 33. did, ! Tübinger Schulmeifter 8, 

et (in Bollberg) 460. | Aterbeitigen, Kofter im Schwargmato 206. 
Abelin, None. 1D4, Apirdbadı 14, 

Yeonh. LM. | autbaren un. 

. Adorf 0, 

Absberg, v. Ahr, Hans 32, | Weingarten 44d. 

Eritgr | Mtenburg döL. 
Arcon Bub, | Atenfteig, Joh. Ah, 
Aal 51. Alter, Job. Gg. 40 fi. 
Adalungsgell 240 ff. Altheim bei Ehingen 80. 140. 141. 
Adam dhti, Aline), Schloh 2. 6. 

ac 4 Arıman, Zub 106, 

Weil. 338, Ammermüller 108, 

Nettor 460. Amchein, A. Ai. 
Adeiberg 2IE. Amrichehaufen BU. 44. 
Aneisbeim, d., Beronifa 420. Antzelt 441. 

hen 140, Anpreä, Bat. 460. 
wihhalden 4, Anna d60. 
Aidelin 160, Ansbach 414, dl4. 41T 
gen 440, | Anfeimus de Vienna 232 
Aitringen 42. Antogaft ADL 
Aitrach ADS. "atom, Zorg 156. 
aub däL Appen diL 
bet 106. 113. 122. 142. 12. Appenmeiler dä8. 

., Ente 78. Arco, u, Grafen D. 





Witegom ZU. iegentenfis Walterus 460. 
Albert der Grohe, Biihoj von Hegens: | Armed 0, 








bug ZU Armegg düL 
Almojenfammler 8 \ Arnegger 440, 

Ablatterlin, Sans 15L | Amolo 460, 

Sbradh &0. Hans 34 

Albrecht, Fr, Nedakteur 180, 285. Acienbrenner I. 
Tob,, Stahtrat 400. | Attenhofen 88, 90. 106. 111. LIT. IB 
Vifchof von Marientol SL. 18, 141 


Detan 229. | Attenmeiler 10, 
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Ayenmeiler 440. 

Aubelin, Yeonh. AZ. 148, 132 

Auerbad), Bert. 460, 

Aufhaufen 120. 140. 149, 1äd, 

Aufbeim 80, 

Augsburg 02, 80, 122. Bat, Aaı. 220, 

Aupuftenburg, d., Herzon fr. LIU. 

Auguftin, Frau Dororh. Harg. 406, 
dat. Milh, 406, 407. 410. 

Aufin 460. 

Aventin, Aob. AL BI. 

Avignon 104 

Au 129. UL 





® 
Bad (im Neuenftein) 460. 
m. 457. 450, 464, ach, 
Badhmeier 42 
Bacmeilter, Erpeditionsrat 370. 407. 
eller 208, 
Baven, Zurfiengans 
Barbara, Gemahlin 
Arienrid) V. 307, 
Ferdinand Martmilian, Martgraf 40h | 
Magvalene Wilhelmine, Gemablin des 
Markgrafen Karl With. 36Z 
Wilhelm, Pr 212 
Yaden-Baden 367, 
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Mitteilungen 
ber 
Aufetiemberalfhen Kommiffion für aanısgeltichte, 





Stttgut 1 1907. 





Sehzebnte Sigung 
der Württembergifhen Kommilfion für Landesgefdichte, 
Stuttgart, 38. Mai 1907, 


unter dem Borfig Seiner Erzellenz des Herrn Staatsminifters bes Rirden- 
und Schulweiens v. Fleifhhauer und in Anmeenheit des Miniflerial: 





teferenten Minifterialrat Dr. Marquardt, fowie der Mitglieder ber Nommif- 
fion Dr. v. Hartmann, Erellen Freiherr v. Ow-Wadendorf, 
Dr. Egelhaai, Dr. Boffert, Dr. Weller, Dr. Buic, Dr. v. Schneis 
der, Dr. Dr. Anapp-Ulm, Dr. Rietigel, Dr. Müller, 
Dr. Günter, Dr. Herter, Dr. Rraufß, Dr. Ernit, Dr. v. Fijder, 
Dr. Gög, Dr. Wintterlin, Dr. Marr, Freiherr v. Gaisberg 
Scödingen, Dr. Sproll, Dr. Mehring, Dr. Jacob. Ahwejend: 
Dr. Adam, Dr. v. Pfifter, Dr. Schmid, Dr. Anapp- Tübingen, 
Dr. Gradmann, Bed, Dr. Kolb. 

Seine Erzellenz der Herr Stantsminifter fagte der Kommilfion alle 
Rörderung zu, gedachte chrenb des verflorbenen Profefford Dr. v. Funt 
und begrüßte Profeffor Dr. Marz als neues orbentliches, Profeior 
Dr. Jacob als neues auferordentlicies Mitglieb. Dann berichtete das 
aefchäftsführende Mitzlied über die Gegenftände der Tagesorbnung. 








1. Rehenfhaftsberidt für 1906, 


1. Die Württembergifihen Tierteljahrshefte für Landes: 
wefhighte find rechtzeitig erfgienen. 

2. Bileafhaften fu. 

3. Die Matriteln der Univerfität Tübingen, von 
Dr. Sermelint, Band I ift vollendet. 


P Mitteilungen, 


4. Geihigte der Behörbenorganifation in Württemberg 
von Ardivrat Dr. Wintterlin, Band II, cbenfo. 

5. Binder, Württemberaifge Müng und Medaillen 
Funde, Seit IV, bearbeitet von Dr. Ebner, chenjo, 

6. Heinrich Seufe, Deutfche Schriften, herausgegeben von 
Dr. Bihlmeyer, ebenfo. 

7. Bibliographie der Württembergiihen Geidichte, 
Band II, bearbeitet von Th. Chön, ebenfo. 

Weit gefördert wurden: 

Brieimehfel des Herzogs Chriftoph von Württemberg, 
Band IV, dur) Profeffor Dr. Ernft, 

Matriteln der Univerfität Tübingen, Band II, durdı 
Dr. Hermelint, 

Bibliographie der Württembergifhen Gefhigte, Wo. IV, 
duch IH. Schön, 

BVeistümer und Dorjordnungen durd Dr. Wintterlin, 

Gefhihtlihe Lieder und Eprüde, Heft VI, dund Dr. Eteifi 
und Dr. Mehring, 

Urfundendbuh des Nlofters Heiligfreuztal durd 
Dr. Sauber. 

Die Bemungsesebie | für das due 1906 find: 

Ausgaben . 
Einnahmen: Eratsmittel . 


16.083 53 Bi. 





Reftmittel . 
Erlös aus Schriften 15973 ck 15 
fomit Überfhreitung um 2 2 en nenne 110 % 38 Fi. 


U. Arbeiten und Etat des Jahres 1907. 


Soweit die Mittel reichen, follen veröffentlicht werden: Die als 
gefördert aufgeführten Echriften, ein Inventar des N, Finanzerhivs in 
Ludwigsburg von Finanzrat Denl, eine Bearbeitung der Elhmanger Kapitel: 
fatuten dur Dr. 3. Zeller, eine Gejchihte des Selbzugs in Ungarn 
1663—1664 mit befonberer Verücfichtigung ber württembergiichen and der 
Scwväbifchen Kreiß-Truppen, von Generahmajor j. D. v. Shempp. 

Vorbereitet wird eine Herausgabe der Württembergifcien Sandtagdatten, 
Band 1 durd Dr. Ohr, Band II durd Dr. Kober, eine folde der 
Wolitifgen Noreipondenz des Nönigs Friedeieh von Mürttemberg, die 
Frofeffor Dr. Marz übernommen hat, fowie eine Bearbeitung der Geidichte 
de5 humaniftifcen Schulwejens in Württemberg durd) den Gpmnafiallehrer: 
verein. Ins Auge gefaßt ift eine Sammlung württembergiiher Biographieen. 





Wittitungen 3 


Aus den Berichten der Kreispfleger 
über die Arbeiten der Pfleger, melde die im Befig von Gemeinden, 
V arreien und einzelnen im Lande befindligen Ardive und Negiftra: 
turen durchforichen, ordnen und ihren Inhalt verzeichnen. 


1. Rreis. 
Arhivrat Dr. Arauf. 

Für den Beief Ehingen ift Marrer Storz in Nellingen als 
Peger gewonnen worden, für Marbach Oberprägepter Rleinknedt. 

Im Bepirt Badnang hat der Pfleger, Dean Dr. Röftlin. ver 
zeichnet die Nepiftraturen von Badnang Gem. und Pf, Allmersbad) Gem. 
und Pf, Athütte Gem. und P., Brud) Gem, Cottenmeiler Gem, Forns- 
had, Gem. und Pr, Grab Gem. und Pf, Grofafpadh Gem. und Pi, 
Groferlad Gem. und Pf., Heutenstad; Gem, Lippolbsweiler Gem. und Pf, 
Murrharbt Gem. und Pf, Neufürftenhütte Gem, Oberhrüden Gem. und 
Br., Obermeiffad) Gem, Oppenweiler Gem., Pf. und von Sturmfederfejes 
Arhio, Reicenberg Gem, Nietenau Gem. und Pf, Schfelbern Gam., 
Spiegelberg Gem. und Br, Strümpfelbad Gem, Sulzbach Gem. und Pi. 
Unterbrüden Gen, Untermeifiach Gem. und Pi. Der Bezirk Leonberg ift 
fait any verzeichnet worden; in Stuttgart Amt und Waiblingen 
hat die Berzeichnung bedeutende Fortferitte gemacht. Das Archio der Stadt 
Stuttgart ift duch Dr. Rapp zu gutem Teil geordnet. 


I, Kreis. 
Arhivrat Dr. Wintterlin. 
Für den DBezirt Crailsheim it Säullehrer Schnerring, für 
Künzelsau Parrer Darer in Dörzbah als Pfleger gewonnen worden. 
Im Berirt Gerabronn ift das Freiherel. o. Crailsheimfche 
Archio auf Schloh Moritein verzeignet worden. 














IH. Areis, 
Profejlor Dr. Ernit. 

Im Oberamt Heidenheim hat die Pflegichnit Stadtpfarrer Stein 
übernommen, für Weinsberg Piarrer u. Mofer in Cherftabt, für 
Welzbeim Stadtpfarer Ölfichläger in Lord. 

Im Beyirt Springen hat Dean Dr. Maifd die Verzeichnung bis 
auf einen Heinen Neft durchgeführt. 











IV. Kreis, 
Profeffor Dr. Günter. 
ziemlich, abaetchfoffen. 

V. Areis. 

Varrer D. Dr. Boffert. 
Der Bayrt Kirchheim fteht nad) aus. 





Die Verzeihnung ü 





itteilungen. 


VL Rreis. 
Delan Dr. Smib. 
Die Verzeichnung des noch Ausftehenden nimmt ihren Fortgang. 


Die Anfragen wegen Crlaubnis zur Veröffentlichung der Inventare 
find faft durchgängig zujtimmend beantwortet worden. Die Herren 
Pfleger werden gebeten, die Erlaubnis Fünftig gleich bei ber 
Verzeihnung einzuholen. 


Sihriften der Wiürttembergifhen Kommiffion für Landesgefcichte. 


(Sänttich im Berlag von W. Kohlhammer in Stuttgart.) 


Württembergifhe Vierteljahrshefte für Landesgefdichte. Neue Helge, 
In Verbindung mit dem Verein für Kunft und Altertum in Ulm und 
Dberjchiwaben, dem Württembergifhen Altertumsverein in Stuttgart, dem 
Hiftorifhen Verein für das württembergifhe Franken und dem Süldgauer 
Altertumsverein herausgegeben von der Württembergifchen Rommiffion für 
Zandesgefgichte. Jahrgänge 1892-1906. Te ca. 30 B. Ler8). Preis 
des Yahrgangs brofch. 4 M (Wird fortgejept.) 
. Föhr, Julius, + Senatspräfident in Stuttgart, Bügelgräber auf der 
Shwäbiihen WI. Venrbeitet von + rofefior Ludwig Mayer. 
Mir Abbilvungen und 5 Tafeln. 1892, 56 S, 4”. Preis 4A Ver 
griffen. 
Nefle, Dr. W., Funde antiter Münzen im Sönigreih‘ Württemberg. 
1893. 113 ©. 8". Preis brofh. 2 ch 

d. Hiller, Fris, Generalleutnant, Gefhichte des Feldzug 1814 gegen 
Franfreich unter befonderer Berüdjichtigung der Anteilnahme der fönig 
fi) württembergifchen Truppen. 1893. IV und 481 &. Mit Karten 
und Plänen. Preis brofc. 9. 

Württembergifhe Geidihtsquellen. 

Band I: Geihihtsquellen der Stadt Hall. Erfter Band: Herolt. 
Bearbeitet von Dr. Chr. Kolb, 1894. VII und 444 ©. 8%. 
Preis 6 

Band IT: Aus dem Coder Laureshamenfis, — Aus den Tra- 
ditiones Fuldenjes. — Aus Weißendurger Quellen. 
Mit einer Rarte: Befig der Möfter Lorfch, Fulda, Weigenburg inner- 
Halb der jehigen Orengen von Württemberg und Hohenzollern. Bon 
D. Dr. ©. Boffert. — Württembergifhes aus römifhen Ar 
hiven. Bearbeitet von Dr. Eugen Schneider und Dr. Kurt 
Raser. 1895. VI und 605 ©. 8°. Preis 6 











Nitteitungen, 5 





Band IT: Urfundenbuc der Stadt Rottweil. Erfter Band, 
arbeitet von Dr. Heinri Günter. 1896, XXIX und 788 
Preis 6 A 

Band IV: Urfundenbud) der Stadt Ehlingen. Erfter Band. Ber 
arbeitet von Dr. Adolf Diehl unter Mitwirkung von Dr. X. 9. ©. 
Braff, Profeflor a. ©. 1899. LV und 736 ©. reis 6 

Band V: Urkundenbud) der Stadt Heilbronn. Erfter Band, Ber 
arbeitet von Dr. Kuupfer. 1904. XIV und 681 ©. Preis 6 ch 

Band VI: Gefhihtäquellen der Stadt Hall. Zweiter Band: Wid: 
mann Chronica. Bearbeitet von Dr. Chr. Kolb. 1904. 78 
und 422 5. Preis 6 ck 

Band VIL: Urfundenbud) ‘der Stadt Eflingen. weiter Band. 
Bearbeitet von Dr. Adolf Diehl. 1905. XXVIL und 643 €. 
Preis 6 ch 

Band VIIL: Das Note Buch) der Stadt Ulm. Herausgegeben von Carl 
Mollwo. VII und 304 ©. Preis 6 

d. Hehd, Dr. W., Direktor, Oberbibliothetar 0. D., Bibliographie der 
württemnbergiihen Gefdichte. 

1. Band 1895. NIX und 346 ©. 8%. Preis 3 4 

IL. Band 1896. VII und 794 ©. 8%, Preis 5 

MU. Band 1906, Bearbeitet von Th. Schön XI und 169 ©.-8%. 
Preis 2 .& 

Briefwehiel bed Herzogs Chrifioph von Württemberg. Herausgegeben 
von Dr. Viktor Ernft. Eriter Band: 1550-1552, 1899. XLI und 
900%. Preis10.M Zweiter Band: 1553—1554. 1900, XXVI und 733€, 
Preis 10 M Dritter Band: 1555. 1902. LXVIII und 420 S. Preis 8 ch 

Geihihtlihe Lieder und Sprüde Württemberge. Unter Mitwirlung von 
Dr. Gebhard Mehring herausgegeben von Oberftubienrat Dr. Karl 
Steiff, Oberbibliothefar an der X, Sandesbibliothet in Stuttgart. Exfte 
dis fünfte Lieferung. Preis je 1 (Wird fortgefet.) 

Gefhiähte der Behörbenorganifation Württembergs. on Dr. Fr. 
BVintterlin, Achivrat in Stuttgart. Criter Yand, Bis zum er 
gierungsantritt König Wilhelms I. 1904. XI und 349 Preis 
3 M 50 Wi. Sweiter Band. Die Organifationen König Wilhelms L. 
bis zum Verwaltungsebift vom 1. März 1822. 1906. XI und 320 ©. 
Preis 3 ch 50 Pi. 

Darftelungen aus der württembergifhen Gefhidte, Band I: Der ge 
ihihtlihe Kern von Hauffs Lihtenftein, von N. Mar 
Schufter. 1904. VII und 358 ©. Preis 3 6 50 P. Vand II: 
Schubart als Mufifer, von €. Holzer. 1905. IV und 178&, 8. 
Preis 3 ch 

Die verzierten Terra sigillata Gefäße von Gannfatt und Küngenz 
Grinario, von R. Knorr. 1905. 49 &. und 47 Tafeln 9%, Preis 5 
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6 Mitteilungen. 


Württembergifhe Münz: und Mebaillentunde, von Chr. Binder, neu 
bearbeitet von Dr. Julius Ebner. Heft]. 1904. 54 ©. und 2 Tafeln 
Groß Ler.8". Preis 1 — Heft IL 1905. &.55—82 und 6 Tafeln 
Groß 2ep.8'. Preids 1.4 — Heft IL 1905. €. 88-114 und 
6 Tafeln Groß 2eg8%, Preis 16 Heft IV. 1906, &. 115-162. 
und 10 Tafen Oro Ler. 8%, Preis 1% 80 Bf. (Eriheint in 12 
biß 15 Lieferungen zum Preis von 12-15 6) 

Hermelint, Dr. 9, Die Matriteln der Univerfität Tübingen. 
1. 1906. VIIL und 760 ©, Preis 16 ca 

Biptmeyer, Dr. K., Heinrig Eeufe, Deutfge Schriften. 1907. 
XVI. 165* und 628 &, Preis 15 ck } 











Mit Unterftügung der Kommiffion ift erfcienen: 
Bibliographia Brentiana. on Dr. W. Köhler (Berlin 1904, 6. 4. 
Scjwetihle und Sohn). “ 
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